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KÖNIGE. PrEUSS. WIRKLICHEN HERRN GEHEIMEN STAATSMINISTER,

Chef des Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal -Angelegenheiten,

Ritter des grossen rothen Adlerordens

UND DES EISERNEN KREUZES etC. etC.

Freiherrn von Stein zum Altenstein.
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Ew. Fxcel lenz haben , indem Sie das Museum der hiesigen Universität aus

statteten, nicht ausschliefstich die Erfordernisse des zoologischen und mineralogischen: Un_

terrichts berücksichtigt, sondern eine solche Erweiterung dieser Sammlungen huldreichst

begünstigt, vermöge welcher auch die Wissenschaft gefördert, und dadurch ein zwei-

ter, nicht minder wichtiger Zweck einer Universität von dieser Seite erreicht werden

kann.

Mir nun, als dem Vorsteher dieses Institutes , schien es obzuliegen , den Gegen-

stand zu erforschen und auszuwählen, dessen Erweiterung und Fortbildung zeitgemäfs,

dessen Aufsammlung und Vervollständigung gerade hier durch die Umstände am meisten

begünstigt, defsen Bearbeitung meinen Neigungen
,

Kenntnissen und Vorbereitungen an-

gemessen wäre.

Die versteinerten Ueberreste einer vorweltlichen Thierheit mufste ich bald für dasje-

nige Gebiet erkennen, auf welchem in dieser Hinsicht am meisten zu sammeln und zu

leisten sei, und der Ankauf der BeutHsehen Sammlung, die Bereicherungen, ivelche das

Institut durch vielseitige wichtige Geschenke und die vereinten Bemühungen seiner Be-

amten gewann, so wie der Beitritt meines Freundes Ho enin ghaus

,

der eine der reich

sten Sammlungen dieser Art besitzt, — diefs alles forderte mich auj , ein Werh über

Versteinerungen zu entwerfen, durch welches ich den Anforderungen des zoologischen

Systems so viel wie möglich zu genügen, zugleich für das, in dem hiesigen Museo zu*

sammengetragene Material ein öffentliches Zeugnifs abzulegen, und Ew . Excellenz

im Namen der Wissenschaft für- die den hiesigen Sammlungen vergönnten Mittel den

tiefgefühlten Dank auszudrücken versuche.
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Das erste Viertheil des von mir vorläufig iiherschlagenen Ganzen liegt hier vor den

vätcrlich-riachsichtigeji Blichen Ew, Excelle nz; der Gewinn , welchen die Wissenschaft

daraus etwa ziehen möchte, wird eine Frucht seyn der erleucht et en Regierung

unseres erhabenen Monarchen

,

der Weisheit Ew. Excellenz und der Lie-

be, des Fleifses und der Hingebung, mit welcher der Diener der Wissenschaft unter

solchen erhabenen Begünstigungen seinen Weg verfolgt.

Möge es mir gelingen, mit den Mitteln, welche das lithographische Institut von

Arnz et Comp. zu Düsseldorf der Ausführung , nicht ohne eigene Opfer , bietet , etwas

zu leisten, das der Beachtung Ew. Ex c eilenz nicht ganz unwürdig sei.

Ich ersterbe

Ew. Excellenz

Naturwissenschaftliches Museum

zu Poppelsdorf bei B onn
den 1 . October 1826 «

unterthänigster

G. A. GOLDFUSS

.
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Vorrede.

Die hiesige naturhistorische Sammlung enthält einen grossen Vorrath von Versteinerungen und fossilen

Knochen, erstere vorzüglich aus dem altern und mitllern Flötzgebirge der Rheinischen- und der übrigen

deutschen Gebirge. Aufserdem hat mir mein Freund, Herr Hoeninghaus zu Crefeld, seine grosse und

ausgewählte Sammlung, welche auch einen Reichthum von Fossilien aus dem tertiären Flötzgebirge ent-

hält, zur freien, wissenschaftlichen Benutzung geöffnet.

I)a ich mich nun aus besonderer Neigung mit den Naturkörpern der Vorwelt beschäftige, einem

Stoff, welcher^täglich an allgemeinerem Interesse gewinnt, so habe ich die lithographische Anstalt des

Herrn Arnz et Comp, zu Düsseldorf veranlafst, die wichtigsten Originale beider Sammlungen durch

ihre vorzüglichem Künstler zeichnen zu lafsen, und die Ausstattung eines Werkes zu übernehmen, dessen

erstes Heft ich hier dem Publikum übergebe. Drei Hefte von gleichem Umfange werde ich demselben

folgen lafsen, so schnell es die Verhältnisse gestatten.

Es wird dieses Werk vorzüglich den Versteinerungen der ältern und mittlern Flötzgebirge gewid-

met sein, und ich hoffe, nicht nur bei den Zoophyten, sondern auch bei den übrigen Thierldassen, ei-

nige der Wissenschaft fördersame Beiträge liefern zu können, indem ich mich demnächst an die treffli-

chen Vorarbeiten Schlotheims anzuschliefsen und dieselben hie und da zu vervollständigen wünsche.

Doch sollen auch die Versteinerungen der tertiären Flötzgebirge nicht ausgeschlofsen sein, theils [um

dem Zweck einer wifsenschaftlichen Uebersicht der Gattungen für die deutschen Naturforscher zu genü-

gen
,

theils um die Kenntnifs jener Arten
,
welche in Deutschland und in den näher angrenzenden Ge-

birgen Vorkommen, zu erweitern.

Vorläufig habe ich mich auf die genauere zoologische Unterscheidung und Feststellung der Arten be-

schränkt, weil es nothwendig scheint, dafs man vorerst über eine bestimmte, mit den Fortschritten der

Zoologie im Einklänge stehende Namengebung übereinkomme, da diese, was die Versteinerungen der

ältern und mittlern Flötzgebirge betrifft, noch nicht berichtigt ist.

Man wird bereits aus dem Inhalte dieses ersten Heftes entnehmen, dafs ich möglichst zu vermei-

den suchte, neue Namen zu schaffen, wenn bereits ältere vorhanden waren und von mir aufgefunden

werden konnten. Letzteres war mir jedoch bei Benennung der Arten nicht immer möglich, theils weil

unsere, nur allmählig heranwachsende Universitäts-Bibliothek nicht jedes literärische Hülfsmittel gewähren

kann, theils weil mich unvollständige Beschreibungen und Abbildungen, auch bei der sorgfältigsten Ver-

gleichung, nicht selten in Ungewifsheit liefsen. Was die Gattungen anbelangt, so habe ich bei Fest-

stellung derselben den Grundsatz vor Augen, dafs eine Gattungsverschiedenheit nur durch Eigenthüm-

lichkeiten des innern Baues begründet seyn könne. Man wird daher in diesem ersten Hefte eine be-

trächtliche Anzahl neuerlichst eingeführter Namen und Unterscheidungen vermifsen, und dagegen nur we-

nige neue eingeführt finden.
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Sind erst Gattungen und Arten fest bestimmt und durch systematische Namen bezeichnet, so wird es

dann auch möglich werden, die zerstreuten Beobachtungen über deren Lagerstätten zu sammeln und dar-

aus Schlüfse zu ziehen, die dem Studium der Geognosie förderlich sein können.

Es war mir nicht immer möglich, die Gegend und die Gebirgsmassen, in welchen die beschriebenen

Arten Vorkommen, mit Sicherheit anzugeben, da ich hierüber öfters keine andern Quellen hatte, als die

Angaben älterer Kataloge. Ich hoffe indefs noch vor dem Schlüfse des Werkes manche Nachweisungen

und Berichtigungen zu sammeln, und fordere die Naturforscher auf, mir durch Mittheilung der genauem

geognostisehen Verhältnifse, in welchen sie die hier abgebildeten Versteinerungen zu beobachten Gelegen-

heit hatten, für diesen Zweck behülflich zu seyn, so wie es mir denn überhaupt sehr erfreulich sein würde,

wenn die Sammler sich geneigt und angeregt fühlten, mit dem hiesigen Museum in Tauschverhältnisse zu

treten, und solchergestalt das vorliegende Werk berichtigen und vervollständigen zu helfen.

Wer die Schwierigkeiten kennt, welche sich dem Verständnifse versteinerter Naturkörper entgegen

stellen, der wird gewifs diesem Unternehmen eine billige Nachsicht nicht versagen, und aus dem ersten

Hefte wenigstens so viel entnehmen, dafs ich mit Fleifs, mit grofsem Zeitaufwand und mit dem besten

Willen, Tüchtiges zu leisten, gearbeitet habe.

Dr. GOLD FUSS.
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DIVISIO PRIMA.

ZOOPHY TORUM RELIQUIAE.

PFLANZENTHIERE DER VORWELT.

' Tabula I.

I. Genus. Achilleum Schweigg.

Spongia, Spongites, Schwammstein Auctor.

Stirps polymorpha, affixa, e fibris reticulatis lacunosa.

Ein vielgestaltiger, festsitzender, löcheriger Polypenstamm, mit netzförmig verwebten Fasern.

1 . Achilleum glomeratum nobis.

Tab, Fig. 1. 1 . a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Superficiei externae particula
,
lente aucta. Ein vergröfsertes Stüchchen der äufsern Oberfläche.

Achilleum sessile, glomeratum, fibris crassiusculis
,
apicibus subclavatis cancellatim coalitis.

Petrefactum ( seu ectypum ) calcareum , e stratis arenoso -cretaceis montium prope Tr aiectum

ad Mas am. M. R.

Eine, mit der ganzen untern Fläche aufsitzende, halbkugelförmige Masse , von der Gröfse einer Ha-

selnufs bis zu der eines Eies. Die Fasern sind an ihren Enden verdickt, eng verwickelt, und lassen nur

kleine, meistens rundliche Poren zwischen ihren Netzmaschen offen.

Vom St. Petersberge bei Mastricht, aus den Schichten der sandigen Kreide.

2. Achilleum dubium nobis.

Fig. 2. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse, auf dem Gesteine.

Achilleum ramosum, subpahnatum, ramis attenuatis simplicibus.

Ectypum in calcareo lithographico montis prope S olenh ofen in Ran ari a. M. R.

Der Abdruck dieses Schwammes läfst die innere Struetur nicht erkennen
;
man bemerkt nur ein kör-

niges Wesen, und der äufseren Form nach eine Aehnlichkeit mit dem Flufsschwamm. Der wahrscheinlich

walzige Stamm theilt sich fast handförmig in fünf Aeste, die sich gegen die Spitze allmählig verdünnen.

Aus dem lithographischen Kalke bei S olenh ofen.

3. Achilleum fungiforme nobis.

Fig. 3. a. A latere inferiori et Von der Seite gesehen.

b. a summitate
,
magnitudine naturali. Die obere Endfläche; beide in natürlicher Gröfse.

c. Particula superfeiei superioris
,
lente auctcl. Ein Stüchchen der obern Endfläche vergröbert.

Achilleum stipitatum, turbinatum , infra tuberculosum, supra rimis cariosis et poris maioribus spar

sis, fibris dense contextis hispidis.

Petrefactum calcareum, e stratis arenoso-cretaceis montium prope Tr aiectum ad Mas am. M. R .

Kreiselförmig, gestielt. Die untere Seite hat eine dicht gewebte, mit länglichen Höckern besetzte

Oberfläche
j
die obere dagegen läfst ein lockeres Netzgewebe mit emporstehenden, höckrigen Fadenspit-

zen erkennen, und ist mit gröfsern Löchern und unregelmäfsigen Furchen durchzogen.

Aus den Schichten der sandigen Kreide bei Mast rieht.

4. Achilleum c h e i r o t o n u m nobis.

Tab. XXIX. F\g. 5. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars superficiei, lente aucta . Ein vergröfsertes Stüchchen der Oberfläche»

Achilleum compressum, palmato-digitatwn, porosum, fibris clathratis»

Petrefactum calcareurn, e calcareo Jurassi Raruthino . M. R,
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2 Genus II.

Zusammengedrückt, mit fingerförmigen Aesten. Die verwitterte Oberfläche zeigt unregelmäfsige Lo-
ch er, und läfst nur sehr undeutlich ein gitterförmiges Gewebe erkennen.

Kalkversteinerung aus dem Iurakalke. Wurde von Herrn Grafen v. Münster in der Gegend
von Streitberg aufgefunden.'

5. Achilleum Morchella nobis.

Tab. XXIX. Fig. 6. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Achilleum conoideum, cellulosum, cellulis ovalibus confluentibus, flbris dense implexis.

Petrefictum calcareum , e stratis arenoso-margaceis Westphaliae. Mus. cl. Sack, mineralogi

acutissimi.

Dieser kegelförmige Schwamm hat auf seiner Oberfläche grofse, ovale oder runde, vertiefte, unregel-

mäfsige Zellen, welche häufig mit ihren Rändern zusammenfliessen , und ihm das Ansehen einer Mor-

chel geben.

Wurde von Herrn Sack in dem Mergelgrande bei Essen an der Ruhr entdeckt.

II. Genus. Manon s c HW E I G G.

Spongia, Spongites, Schwammstein, Alcyonites Auctor.

Stirps lacunosa, afflxa, e fibris reticulatis texta, ostiolis in superficie distinctis incrustatis circumscriptis.

Ein aus eng verwebten Fasern bestehender, festgewachsener Polypenstamm, der an seiner Oberfläche

umgrenzte, mit einer Rinde ausgekleidete, Röhrenmündungen zeigt.

4. Manon capitatum nobis.

Tab. I. Fig. 4. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. lente auctum. Vergrößert.

Manon stipitatum, erectum, capitatum, capitulo hemisphaerico , ostiolis parvis raris, massa ca.

riosa, e fibris in stipitis crassi superficie incrustatis in summitate nudis.

Milleporite en forme de Champignon. Faujas, Mont de St. Pierre, tab. 40.fig. 8. a. b. pag. 208.

Petrefactum calcareum, e monte St. Petri apud Traiectum ad Mas am. M. B.

Der kurze, dicke Stiel schwillt am Ende zu einem halbkugeligen Köpfchen an. Das Fasergewebe

des Stiels ist an der Oberfläche zu einer dünnen, runzeligen Rinde verschmolzen
5

auf der Fläche des

Köpfchens aber zeigt sich dasselbe verwickelt, porös, und mit wenigen, engen Röhrenmündungen

durchbrochen.

Aus der sandigen Kreide des St. Petersberges bei Mastricht.

2. Manon tubuliferum nobis.

Fig. 5. a> ri latere ,
magnitudine naturali. Seitenansicht, in natürlicher Gröfse.

b. Capituli superficies, magnitudine naturali. Die Oberfläche des Köpfchens, in natürlicher Gröfse.

c. Capituli superficies , lente aucta. Dieselbe yergröfsert.

Marion cylindrico-clavatum, fibris crassiusculis intricatis tubulos raros longitudinales includentibus,

tubulorum osculis orbicularibus m summitate marginatis.

E monte St. Petri. M. B.

Fast keulenförmig. Das Fasergewebe besteht aus dicklichen, verwirrten Fäden
,

die am Stiele hier

und da zu einer Rinde verschmolzen sind. Die obere Endfläche zeigt sechs runde Röhrenmündungen,

deren Ränder etwas hervorstehen.

Aus dem St. Petersberge bei Mastricht.

3. Manon pulvinarium nobis.

Tab. 1. Fig, 6. ß. Specimen juvenile ,
magnitudine naturali.

b. Summitas
,
lenti aucta.

Tab. XXIX. Fig. ~l. a. Specimen adultum.

b. Pars superficiei,
magnitudine aucta.

Ein junges Exemplar, in natürlicher Gröfse.

Die yergröfserte Endfläche desselben.

Ein ausgewachsenes Exemplar.

Ein yergröfsertes Stückchen der Oberfläche.

Manon subsessile ,
cylindraceum seu hemisphaericum

poris maioribus stellatim dispositis.

Specimina iuvenilia in monte St. Petri occurrunt. M. B.

lateribus incrustatis ,
summitate convexa

,
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Manon. Tab, 1. V. et XXIX.

Specimen adultum e stratis-margaceis Westphaliae. Mus. d. Sack.

Die jungen Exemplare dieser Art, welche sich im Petersberge linden, sind kleine, schwammige

Körper, mit einem kurzen, dicken Stiele, dessen Seitenflächen mit einer Kruste überzogen sind. Die con-

vexe Oberfläche ist schwammig -porös. Fünf gröfsere Löcher im Mittelpunkte bilden einen Stern,

und kleinere reihen sich nicht ganz regelmäfsig an diese an. Ein ausgewachsenes Exemplar, welches sich

im Sandmergel bei Essen an der Ruhr vorfand, ist halbkugelig, und an seiner untern Fläche eben-

falls incrustirt. Die obere Fläche hat ein feines Fadengewebe und eine Menge flacher Erhabenheiten.

Auf jeder derselben steht ein Stern von 3— 5 gröfsern, incrustirten Löchern, und kleinere, runde po-

ren sind unregelmäfsig auf der ganzen Oberfläche zerstreut.

4. Manon Peziza nobis.

A. S pe c im in a juvenil i a.

Tab. I. Fig, 1. a. Magnitudine naturali
,
a parte exteriori.

b, A parti interiori.

c. Superficies exterior, lente aucta.

Fig. 8. a. Specimen dimidiatum, a parte interiori, magni-

tudine naturali.

b. Idem
,
a parte exteriori.

c. Specimen aliud latius
, a parte exteriori.

d. Idem, ab interiori.

e. Superficiei exterioris eiusdem speciminis parti-

cula, lente aucta.

Tab, V. Fig. 1. a. Specimen cyathoideum
,
magnitudine naturali.

b. Superficiei interioris et

c. exterioris particula, lente aucta,

B. Specimen adultum.

Tab. XXIX. Fig, 8. a. Magnitudine naturali.

b. Superficiei exterioris et

c. interioris particula
,
lente aucta.

A. Exemplare von jungem Alter.

Von der äußern Seite, in natürlicher Gröfse.

Von der innern Seite.

Die äufsere Seite vergrößert.

Ein ohrföriniges Exemplar von der innern Seite, in natürlicher

Gröfse.

Dasselbe von der aufsern Seite.

Ein breiteres Exemplar von der äußern Seite.

Dasselbe von der innern Seite.

Ein vergrößertes Stückchen der äußern Seite desselben.

Eine Abänderung in becherförmiger Gestalt.

Ein vergrößertes Stückchen der innern und

äußern Oberfläche.

B. Ein ausgewachsenes Exemplar,

ln natürlicher Gröfse.

Ein vergrößertes Stückchen der äußern und

innern Oberfläche.

Maiion cyathoideum vel dimidiatum, subsessile , intus fibris crispis laxe intricatis porosum, extus

fibris reticulatis et osculis subquincunciaiibus incrustatis.

Occurrit in strato margaceo superficiali montiumlithantlvraciferorum iVestphali a e et in monte St-

Petri. M. B .

Becherförmig, ohrförmig oder wellenförmig-lappig, sitzend oder kurz gestielt. Die innere concave Seite

hat ein moosförmiges Gewebe, dessen Fasern bei verschiedenen Exemplaren von verschiedener Dicke,

und bei ältern in der Regel feiner zertheilt sind als bei jüngern. Erstere haben auch auf der äufsern,

convexen Oberfläche ein feines netzförmiges, hier und da mit einer dünnen Rinde überzogenes Ge-

webe, und sind mit incrustirten Löchern fast reihenweise besetzt. Diese Löcher sind zwar bei jun-

gen Exemplaren auch vorhanden, aber um die Plälfte kleiner, und mit feinen Poren oder Spalten stern-

förmig eingefafst.

Findet sich im St. Petersberge und im Mergelgrand bei Essen an der Ruhr.

5. Manon stellatum nobis.

Tab. I, Fig. 9. a. Magnitudine naturali, a parte interiori. Von der innern concaven Seite in natürlicher Gröfse dargestellt.

b. Illius partiada, lente aucta. Ein Stückchen derselben, vergrößert.

c. Particula superficiei exterioris, lente aucta. Ein Stückchen der äufsern Seite, vergrößert.

Manon explanatum, intus porosum , osculis laceris distantibus subseriatis rimulis cariosis stellatim

cinctis, extus fibris dense reticulatis.

E stratis arenoso-margaceis superioribus montium lithanthraciferorum TV e s tp li ali a e. M. B.

Einige Exemplare sind dünner, flach ausgebreitet, andere Bruchstücke aber scheinen einen trichterför-

migen Bau zu verrathen. Die innere, concave Seite ist ganz mit wurmstichigen, kleinen Furchen be-

deckt, welche von zahlreichen, tief eindringenden, kleinen Mündungen sternförmig auslaufen
;

die äufsere,

convexe Fläche dagegen hat ein dichtes Fasergewebe.

Aus dem Mergelgrand bei Essen an der Ruhr.

6. Manon cribrosum nobis.

Fig. 10. a. Fragmentum, magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Größe.

b. Particula
,
lente aucta. Ein vergrößertes Stückchen.

Manon incrustans
, fibris impliciter decussantibus, osculis magnis rotundatis seriatis incrustatis laevibus.
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4 Genus III.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio E ifl i a e. M. B.

Bildet einen mehr oder weniger dicken Ueberzug auf Kalksteinen, und besteht aus ziemlich locket

verwebten Fasern. Auf der Oberfläche zeigen sich ziemlich grofse, kreisrunde Mündungen durchgehender

Löcher, welche in regelmäfsige Reihen geordnet sind, und glatte, siebförmig durhhlöcherte Wände haben.

"Versteinerung im Uebergangskalke von Re Binghausen in der Eifel.

7. Manon f a v o s u m nobis.

rig, 11. a. Magnitudine naturali, a superiori nisum. Von oben, in natürlicher Gröfse,

b. Idem
, a parte inferiori. Von der untern Seite gesehen.

Marion placentiforme, supra favosum cellulis hexagonis, subtus verrucosum concentrice rugosum.
Spongi tes Farnus. Schlotheim Petrefactenk. pag. 369.

Honey comb. Parkinson Organ, rem. II, pag. 39. tab. 5. fig. 9.

Vetrpjactum siliceo- calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. M. B.

Principium cyathophylli quadrigemini esse videtur.

Die obere Seite dieses kreisrunden, scheibenförmigen Körpers bildet vier-, fünf-, meistens sechseckige

Zellen, mit dünnen Scheidewänden und flach - concaven Bodenflächen. Die untere Seite ist mit vielen

Warzen besetzt, welche avjf concentrischen, ringförmigen Runzeln stehen.

Die kieselhaltige Versteinerungsmasse läfst eine schwammige Struetur des Gewebes auch durch An-

schleifen nicht erkennen, welche dieser Körper nach v. Schlot heims Versicherung besitzt. Ich habe ihn

daher zwar nach der Autorität dieses hochverdienten Naturforschers in der Reihe der Schwämme abbilden

lassen, bin aber der Meinung, dafs er die erste Grundlage einer Koralle sey, welche unter dem Namen

Cyathophyllum quadrigeminum auf Tab. 18. abgebildet wurde. Ich erhielt nämlich vor kurzem

eine Versteinerung aus der Gegend von Prüm in der Eifel, welche einen Ueberzug bildet, und unver-

kennbar ein junges Exemplar jener Koralle ist. Der erste Ueberzug des Steins, der an einigen Stel-

len sichtbar ist, bildet ganz dieselben fünf- und sechsseitigen Zeilen. An andern Stellen haben sish

aus diesem bereits mehrere, trichterförmig in einander steckende Zellen hervorgebildet
,

deren oberste

Sternlamellen enthält. S. tab. 18. fig. 6.

T A B ul a II.

III. Genus. Scyphia ScHweioc.

Spongites Auctor.

Stirps affixa, cava, simplex vel subramosa, cylmdracea, ore aperto
,

e fibris reticulatis.

Einfache oder fast ästige, festgewachsene, walzige, röhrenförmige Stämme, mit oben offener Mün-

dung. Ihr Gewebe besteht aus netzförmigen Fasern.

1. Scyphia mammillaris nobis.
i

Tab. II. Fig. !. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Magnitudine lente aucta. Vergröfsert.

Scyphia sessilis, mammillata, fibris arcte implicatis
,
poris cariosis, tubo angusto cylindrico.

Petrefidctum calcareum, e strato margaceo montium lithanthraciferorum II estphaliae. Mus. c l. Sacli.

Sitzt mit einer breiten Grundfläche fest, erhebt sich warzenförmig, und hat ein dichtes Gewebe,

mit feinen, wurmstichigen Poren. Die Röhre ist walzig, und hat im Durchmesser die halbe Dicke des

Randes.

Im Mergelgrand bei Essen a n der R u h r.

2. Scyphia tetragona nobis.

Fig. 2 ,-a. Magnitudine naturali. Natürliche Gröfse.

b. Magnitudine lente aucta, Vergröfsert.

Scyphia erassiuscula , tetragona, fibris arcte implicatis
,

poris cariosis substellatis ,
tubo angusto

qylindrico.

Petre
fi
'actum calcareum, e strato superiori arenoso -margaceo montium lithanthraciferorum West-

phaliae. M. B.
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Scyphia. Tab. 11. et 111. 5

Der Stamm ist kurz, dick, vierseitig, besteht aus dicht verwebten Fasern, und hat fast sternförmige

Poren . Die Röhre ist walzig und der Durchmefser ihrer Mündung der Breite des Randes gleich.

Aus dem Mergelgrand von Efsen an der Ruhr.

3. Scyphia cylindrica nobis.

Fig. 3. a. Specimen minus,

b. Pars
,
lente aucta.

Tab, III. I'ig. 12. a. Specimen maius.

b. Summitatis facies, magnitudine naturali.

Ein kleines Exemplar, in natürlicher Grüfse.

Ein vergrüfsertes Stückchen.

Ein grüfseres Exemplar.

Die Endfläche, in natürlicher Grüfse.

Scyphia subcylindrica , vel-obconica
,
fibris crispis dense contextis , superficie subincrustata, tubo an-

gusto conformi.

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi montium B ar uthinor um . JM. B.

Walzig oder verkehrt kegelförmig. Einige sind einen halben andere fünf Zoll lang. Das Gewebe be-

steht aus krausen, dicht verstrickten Fasern, und ist an vielen Stellen der Oberfläche mit einer dünnen

Rinde überzogen. Die Röhre ist gleichförmig, eng, und der Durchmesser ihrer Mündung gleicht der

Dicke des Randes nicht völlig.

Im Jurakalke bei Streitberg und Müggendorf von Herrn Grafen v. Münster aufgefunden.

4. Scyphia conoidea nobis.

Tab, II. Fig, 4. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

b, Pars
,
aucta magnitudine. Ein vergrüfsertes Stückchen.

Scyphia conoidea, erassiuscula
,
superficie laevi, jibris tenuissimis laxe contextis , tubo mediocri con-

formi .

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio E ifli ae. IVI. B.

Fast kegelförmig, mit glatter Oberfläche und feinem, lockern Fadengewebe. Die Röhre ist gleich-

förmig, und der Durchmefser ihrer Mündung gleichet der Dicke des Randes.

Kalkversteinerung aus dem Uebergangskalke. Von Nieder-Ehe in der Eifel.

5. Scyphia elegans nobis.

Fig. 5. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

b. Pars
,
magnitudine lente aucta. Ein vergrüfsertes Stückchen.

Scyphia elongata , obconica, fibris laxis elegantissime anastomosantibus ramosis , tubo angusto con-

formi.

Petrefactum calcareum e calcareo Jurassi montium Bar uthinor um. IVI. B.

Verlängert und verkehrt kegelförmig, mit lockerem Fadengewebe, welches sehr zierliche, ästige und

bogenförmige Verzweigungen bildet. Die Piöhre ist gleichförmig und der Durchmefser ihrer Mündung

gleicht der Dicke des Randes.

Kalkversteinerung im Jurakalke von Thurnau im Baireuthischen.

6. Scyphia furcata nobis.

Fig. 6. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

b. Pars, lente aucta. Ein vergrüfsertes Stückchen.

Scyphia cylindrica
, bifida, fibris crassiusculis dense contextis, superficie cariosa tenuissime poroso-

rimosa, tubo angusto conformi.

Priapolith. Knorr. Petref. tab. X. Nro. 16. (?)

Spongia clcivarioides, Lamour exposit, method. tab, 84. fig. 8. 9. 10. (?)

Petrefactum calcareum, e strato arenoso-margaceo montium lithanthraciferorum Westphaliae. M. B.

Walzige, gabelige Stämme mit dicklichen, dicht verwebten Fasern. Die Oberfläche erscheint sehr

fein wurmstichig und porös. Die Röhre ist gleichförmig und der Durchmefser ihrer Mündung meistens

nur halb so grofs als die Dicke des Randes.

Kalkversteinerung. Von Essen an der Ruhr.

7. Scyphia calopora nobis.

Fig, 1. a. Fragmentum
,
magnitudine naturali,

b. Pars eius , lente aucla.

Ein Bruchstück in natürlicher Grüfse.

Ein vergrüfsertes Stückchen derselben.

2
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6 Genus III.

Scyphia obconoidea
, fibris tenuissimis irregidariter cancellatis

,
seriebus pororum maiorum steilifor*

mium et minorum rotundatorum alternis, tubo mediocri conformi. '

Petrefactum calcareum , e calcareo Jurassi montium JB a mithin orum. M. B.

Eia oben und unten abgebrochenes, fast kegelförmiges Stück, welches auf seiner Oberfläche ein sehr

feines, gegittertesfFadengewebe zeigt. Es ist mit feinen, runden und gröfsern, sternförmigen Poren durch-

brochen, welche in regelmäfsigen Längsreihen mit einander abwechseln. Andere, der äufsern Form nach

-vollständige Exemplare sind verkehrt kegelförmig. Die Röhre ist gleichförmig und der Durchmesser ih-

rer Mündung der Dicke des Randes gleich.

Kalkversteinerung aus dem Jurakälke von Thurnau und Streitberg.

8. Scyphia pertusa no bis.

Fig. 8- a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Facies segmenti, magnitudine aucta. Eine polirte Fläche, vergröfsert.

c. Specimen maius, magnitudine naturali. Ein gröfseres Exemplar, in natürlicher Gröfse.

d. Superficiei pars
,
lente aucta. Ein Stückchen der Oberfläche vergröfsert.

Scyphia obconica vel elongato-pyriformis
, fibris rectis tenuissimis decussantibus, poris maiusculis pe-

netrantibus oblique subseriatis, tubo mediocri conformi

.

Fun g i t e s. Baier. Oryct, tab. 1 fig. 35.

Spongites pertusus. Mus. Com. de Münster.

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi montium Baruthinorum. IVI. B.

Verkehrt kegelförmig oder verlängert bimförmig und von verschiedener Gröfse. Das Gewebe, wel-

ches sich nur auf der polirten Qurchschnittsfläche bemerken läfst
,
besteht aus sehr feinen, sich rechtwin-

kelig durchkreuzenden Fasern. Auf der Oberfläche sind zarte Spitzelten, als Endigungen diefer Fäden,

bemerklich (Fig. d.). Die rundlichen Löcher, welche den Schwamm bis auf seine Röhre durchbohren,

stehen nahe aneinander nnd fast regelmäfsig in schiefen Reihen.

Kalkversteinerung von Streitberg.

9. Scyphia textu rata »obis.

Fig. 9. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Segmenti facies, lente aucta. Ein Stückchen der polirten Durchschnittsfläche, vergröfsert.

Scyphia obconico-oblonga
, fibris tenuissimis rectis decussantibus, poris maiusculis orbiculatis quincun-

ciaiibus
,
tubo mediocri conformi.

Alcy oni t es texturatus. Schloth. Petref. pag. 373. n. 6.

Park, organ. rem. II. tab. 10, Fig. 12.

Petrefcictum calcareum, e calcareo Jurassi montium JVxir t emb er g icor um. IVI. B.

Länglich oder fast verkehrt-kegelförmig. Das Gewebe besteht, wie auf der polirten Durchschnitts-

fläche wahrgenommen wird, aus feinen, rechtwinkelig durchkreuzten Fasern. Die Oberfläche ist durch

kaum merklich erhabene, rechtwinkelig durchkreuzte Leisten in kleine, viereckige Felder getheilt, in

welche abwechselnd rundliche Löcher eingesenkt sind, so dafs diese schiefe Reihen bilden.

Kalkversteinerung von Giengen im Würtembergischen.

10. Scyphia costata nobis.

Fig, lo. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Specimen minus. Ein kleineres Exemplar.

c. Pars illius, magnitudine aucta. Das Fadengewebe vergröfsert-

<Scyphia obconica
, costis longitudinalibus, trabeculis transversalibus connexis, poris inaequalibus punc.

tiformibus confertis,
tubo mediocri conformi.

Park, organ. rem. II. tab. 11. Fig. 1.

Petrefactum calcareum. Fig. a. E calcareo transitorio Eifliae; Fig. b, E calcareo Jurassi mon-

tium Baruthinorum. IVI. B.

Verkehrt-kegelförmig, mit dicken Längsrippen, die unter sich durch dünne Querleisten verbunden

sind. Diese Querleisten sind bei einem Exemplar aus der Eifel (Fig. a) deutlich sichtbar, bei dem an-

dern aus Streitberg im Baireuthischen (Fig. b) undeutlich. Bei letzterem ist dagegen das, mit dicht

stehenden gröfsern und kleinern Löchern durchbrochene, Gewebe der Rippen deutlich erhalten. Die

Röhre scheint gleichförmig zu sein, und der Durchmesser ihrer Mündung übertrifft die Breite des Ran-

des ein wenig.

Kalkversteinerungen aus dem Baireuthischen Jurakalk undaus dem Uebergangskalke dei Eifel.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



1Scyphia Tab. II.

11% Scyphi a verrucosa nobis.

*f. i'- a. Magnitudine naturali.

b. Pars eius,
lente ancta.

In natürlicher Grofse.

Ein Stückchen, vergrößert.

Scyphia pyrformis , verrucosa
,

verrucis serlatis apice perforatis
,

lacunis magnis irregularibus in-

terlectis, tubo mediocri conformi.

Petrefactum calcareum, e Gallia. M. B.

Diese Kalkversteinerung scheint aus einem clichtverfilzten Gewebe zu bestehen
,

welches grofse Ma-

schen mit warzigen, durchbohrten Erhabenheiten bildet, und grofse Zwischenräume offen läfst. D1C Mün-

dung der Röhre ist im Durchmefser etwas gröfser als die Breite des Randes.

Von Chaumont.

12. Scyphia texat a nobis.

Fig. 12, a. Magnitudine naturali.
,

In natürlicher Grofse.

b. Segmenti laevigati pars
,
lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen der angeschliffenen Oberlläche.

Scyphia infundihuliformis , sulcis lacunisque irregularibus magnis pertusa, fibris arcte decussanti

hus, tubo amplo conformi obconico.

Petrefactum calcarcum, e Jurasso Helvetiae. M. B.

Trichterförmig, etwas verdrückt, mit unregelmäfsigen Furchen und Oeffnungen durchlöchert. Das

nur auf der angeschliffenen Fläche wahrnehmbare, Gewebe besteht aus feinen, rechtwinkelig durchkreuz-

ten Fasern.

Kalkversteinerung vom Legerberg in der Schweiz.

13% Scyphia turbinata nobis.

Fig. 13. Magnitudine naturali. In natürlicher Grofse.

b. Superficiei pars, lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Scyphia turbinata, radiato scrobiculata, fibris ramoso-Contextis, tubo angusto subcylindrico.

Petrefactum calcarewn, c calcareo Jurassi B ar uthino et transitorio Pifliae. M. B.

Kreiselförmig, mit einem ziemlich verästelten Fasergewebe, dessen Verästelungen strahlige Grübchen

auf der Oberfläche zwischen sich offen lassen. Die Röhre ist fast walzig, und der Durchmefser ihrer

Mündung hält nur die halbe Breite des Randes.

Kalkversteinerung aus der Eifel. Ein etwas kleineres Exemplar von Streitberg im Baireuthischen.

14. Scyphia cariosa nobis.

Fig. 14. a. Fragmentum
,
magnitudine naturali> Ein Bruchstück, in natürlicher Grofse,

b. Pars eius, lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Scyphia ohconica, tenuissime porosa, foraminibus oblongis ovalibusque fenestrata, tubo mediocri

conformi

.

Petrefactum argillaceoferreum, e montibus B av uricis. M. B.

Ein verkehrt-kegelförmiges, unten abgebrochenes Bruchstück
,
mit grofsen

,
ovalen Löchern unregel-

mäfsig durchbrochen. Das Gewebe bildet feine, gedrängt stehende Poren,

Durch Thoneisenstein versteinert. Aus der Gegend von Pass au.

15. Scyphia fenestrata nobis,

Fig. 15. a. b. Magnitudine naturali, a
,
parte superiori et infie* a. b, Von zweien Seiten, in natürlicher Grofse dargCstellt.

riori visa.

Scyphia subhypocrateriformis
,
foraminibus oblongis oblique seriatis fenestrata, tubo angusto siibcy-

Vtndrico .

Petrefactum argillaceo-ferreum

.

Trichterförmig, mit aubgebreitetem, flachem Rande. Die Rohre ist fast walzig und im Vel'hältnifs zur

Breite des Randes sehr eng. Die länglichen Löcher* welche den Rand und den Körper durchbrecheil*

sind in schiefen Linien nebeneinander geordnet, und verändern am Rande plötzlich ihre Richtung.

Das Exemplar ist durch Thoneisenstein Vererzt, unten abgebrochen* etwas verdrückt* und läst kein

Fadengewebe erkennen. Fundort unbekannt.
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8 Genus 111.

16. Scyphia poiyommata nobis.

Fig. 16. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars
,
lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

e. Segmenti marginis superioris pars
,
lente aucta. Ein angeschliffenes Stückchen des obern Randes, vergröfsert.

Scyphia infundibuliformis
, fibris rectis cancellatis

, foraminibus ovalibus intrinsecus incrustatis un-

dique fenestrata, tubo infundibuliformi amplo.

Petrefiactum calcareum. Occurrit in calcareo Jurassi Helvetico et B aruthino. IM. B.

Weit-trichterförmig. Das lockere Gewebe besteht aus rechtwinkelig durchkreuzten Fasern, und ist

allenthalben mit ovalen Löchern durchbrochen, welche inwendig incrustirt sind. Die Röhre ist gleich-

förmig, und ihre Mündung im Verhältnifs zur Dicke des Randes sehr weit.

Kalkversteinerung aus dem Schweizer Juragebirge. Das Museum verdankt dem Herrn Grafen v.

Münster ein Bruchstück mit erhaltenem Fasergewebe aus dem Jurakalke der Gegend von Streitberg.

Tabula III.

17. Scyphia clathrata nobis.

Tab, III, Fig. 1. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

c. Segmenti laevigati pars
,
valde aucta. Ein vergröfsertes Stückchen einer angeschliffenen Fläche.

Scyphia obconica
, fibris rectis laxis decussantibus

,
foraminibus maiusculis subdecussantibus , tubo

amplo conformi.

Spongites clathratus. Mus. Com. de Münster.

Petrefiactum calcareum, e calcareo Jurassi Baruthino et transitorio Pifiliae. JVT. B.

Verkehrt-kegelförmig oder oben etwas bauchig. Die angeschliffene Fläche zeigt ein lockeres Gewebe

von rechtwinkelig durchkreuzten, feinen Fäden, und auf der Oberfläche machen sich abgerundet vier-

eckige Löcher bemerldich, welche nach der Länge und Quere in fast geraden Linien neben einander ste-

hen. Die Weite der Röhrenmündung übertrifft die Dicke des Randes um das Doppelte.

Die Gröfse und Stellung der Löcher in geraden, rechtwinkelig durchkreuzten Reihen unterscheidet

diesen Becherschwamm von Scyphia texturata und pertusa.

Fig. a. aus der Eifel; Fig. b. von Sreitberg im Baireuthischen.

18. Scyphia milleporata nobis.

Fig, 2. a. Magnitudine naturali. Io natürlicher Gröfse.

b. Superficiei pars, valde aucta. Ein vergröfsertes Stückchen der Oberfläche.

Scyphia obovata, poris orbiculatis irregulariter confertis maioribus minoribus cinctis, tubo mediocri

conformi.

Spongites millepo r a tus, Mus. Com, de Münster.

Petrefiactum siliceo-corneum, e calcareo Jurassi montium B aruthino r um. IVI. B.

Abgestumpft-eiförmig, mit unregelmäfsig gedrängt stehenden, rundlichen, gröfsern und kleinern Lö-

chern auf der Oberfläche. An einigen Stellen sind die gröfsern Löcher von den kleinern regelmäfsig

umgeben. Gewebe ist nicht zu unterscheiden. Die Röhre ist gleichförmig und der Durchmesser ihrer

Mündung gleicht der Dicke des Randes.

Hornsteinversteinerung von Ober-Aufseefs im Baireuthischen. Von Herrn Gtafen v. Mün

ster entdeckt.

19. Scyphia parallela nobis.

Fig, 3. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Superficiei pars, valde aucta. Ein Stückchen der Oberfläche ,
stark vergröfsert. Auf der obern

Hälfte ist der netzförmige Ueberzug dargestellt.

Scyphia obconico-cylindrica ,
scrobiculorum seriebus rectis parallelis decussantibus

,
velamine reticuloso

incrustata.

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi B ax ut hin o. IM. B.

Vekrehrt kegelförmig, fast AValzig. Auf der Oberfläche sind kleine, zum Theil la eisrunde ,
zum

Theil viereckige Grübelten bemerklich, welche der Länge und Quere nach regelmäfsige Reihen bilden.
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Scyphia. Tab. 1. V. et XXIX. 9

Ueber sie hinweg läuft ein feines, netzförmiges Gewebe, aus welchem wahrscheinlich der ganze Körper

besteht.

Von Herrn Grafen v. Münster in der Gegend von Streitberg aufgefunden.

20. S c y p h i a psilopora nobis.

Fig, 4. a. Magnitudine naturali,

b. Superßciei pars, aucta magnitudine

In natürlicher Griifse.

Ein vergröfsertes Stüchchen.

Scyphia obconica , minute porosa
,
foraminibus ovalibus glabris intrinsecus incrustatis quincunciaii-

bus, tubo . . .

Petrefactum siliceo-corneum, e calcareo Jurassi B aruthino' Mi. B.

Verkehrt kegelförmig, oben abgebrochen. Ist durch ein feinlöcheriges Gewebe von Scyphia per-

tusa und Scyphia polyommata verschieden, und von ersterer auch noch durch die regelmäfsigere

Stellung der schrägzeiligen Löcher, welche wie bei Scyphia polyommata inwendig inkrustiit sind.

Die Röhre scheint nicht bis in den untern Theil des Schwammes herabzugehen,

Hornversteinerung von Müggendorf.

21. Scyphia obliqua nobis.

Fig. 6. a. b. c. Specimina variae formae et magnitudinis. Exemplare von verschiedener Gröfse und Gestalt.

d. Segmenti laevigata jacies, magnitudine valde ancta. Eine angeschlilTene Fläche, vergröfsert.

Scyphia piriformis, subincurva, costis rugosis interruptis longitudinalibus ,
foraminibus ovatis sul-

cis immersis fibris tenuissimis rectis decussantibus,
tubo conformi mediocri

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi B aruthino. M. B.

Bimförmig, gegen die Mündung angeschwollen, und mehr oder weniger gebogen, so dafs die Mün-

dung seitwärts gerichtet ist. Hat dasselbe feine, durchkreuzte Fadengewebe Avie Scyphia pertusa,

und die Beugung, so wie die erhabenen, ausgebrochenen Längsrippen, zwischen welchen die Löcher

eindringen, sind kaum hinreichend, beide als Arten zu unterscheiden.

Kalkversteinerung aus Müggendorf, wo sie Herr Graf v. Münster in mehreren, von Spongitcn

gebildeten, Felsenmafsen auffand.

22. Scyphia rugosa nobis.

Fig. 6. a. Magnitudine naturali.

b, Pars eius, magnitudine valde aucta.

In natürlicher Gröfse.

Ein Stüchchen starh vergröfsert.

Scyphia subcylindrica, rugis transversalibus obsoletis
, fibris strictis varie decussantibus reticulata,

tubo mediocri conformi.

Spongites ru go sus. Mus. Com. de Münster.

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi montium Bar ut hi norum. M. B.

Fast walzig, mit mehreren, unregelmäfsigen, ringförmigen Querrunzeln umgeben. Das Gewebe be-

steht aus geraden, unregelmäfsig durchkreuzten, dem blofsen Auge bemerkbaren Fasern, und der Durch-

mefser der Röhrenmündung gleicht der Breite des Randes.

Kalkversteinerung, von Herrn Grafen v. Münster im Jurakalke von Streitberg entdeckt.

23. Scyphia tenuistria nobis.

Fig. 1. a. Fragmentum, magnitudine naturali. Ein Bruchstüch in natürlicher Gröfse.

b. Pars eius, magnitudine valde aucta. Ein Theil defselben
,
vergröfsert,

Scyphia (infundibuliformis?) costis angustis approximatis parallelis, fibris rectis tenuissimis decus-

santibus.

«Spongia tenuistria. Mus. Com. de Münster.

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi B aruthino. M. B.

Die flache Gestalt dieses Bruchstückes läfst vermuthen, dafs der vollständige Schwamm grofs und

becherförmig sey. Man bemerkt auf der Oberfläche feine, gleichlaufende
,

erhabene Rippen, und er-

kennt durch die Vergröfserung ein fein gegittertes Gewebe.

Kalkversteinerung aus Streitberg.

24. Scyphia articulata nobis.

Fig, 8. a. Magnitudine naturali.

b. Articulus segregratus
, magnitudine naturali.

c. Superficiei pars valde aucta ,

In natürlicher Gröfse.

Ein einzelnes
,
abgesondertes Glied.

Ein starh vergröfsertes Stüchchen der Oberfläche.

3
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10 Genus III.

Tab. IX. fig. 9. a. Specimen obconicum. Eia verkehrt-kegelförmiges Exemplar.

b. Superficiei pars, valde aucta. Eia stark vergröfsertes Stückchen der Oberfläche.

Scyphia subcylindrica, articulata, articulis placentifortnibus
, fibris internis crassiusculis decussanti-

bus, crusta duplici externa poris minimis subregularibus rotundatis, tubo cylindrico amplo conformi.

Jsis reticulata. Schmiedel. Verstein. pag. 16 tab. 4. et 5.

C as eifio rmes lapidei. Scheuchz. Oryctögr. III. pag. 531. tab. 174-

Alcyon articule. Bourguet. Mem. tab. 3. fig. 18

Petrefactum calcareum, e calcareo, Jurassi montium B ar ut hin orum. M. B.

Der Körper ist fast walzig, in abgerundete, flache Glieder abgetheilt, und nach Shmiedels Dar-

stellung bisweilen auch ästig. Das Gewebe besteht aus ziemlich starken, engverwebten Fasern
$

die

Oberfläche aber ist mit einer sehr dünnen, doppelten Kruste überzogen. Die untere Schicht derselben

ist mit rundlichen Poren durchbrochen, welche bald unregelmäfsig stehen, bald bogenförmige, bald ge-

rade, strahlig auslaufende Reihen bilden. Auf der obern Schicht, die nur an wenigen Stellen bemerkt

werden kann, laufen zwischen den Poren feine, sich rechtwinkelig durchkreuzende
,
Linien hindurch, so

dafs für jede derselben ein viereckiges Feld entsteht. Der Durchmesser der Röhrenmündung ist gröfser

als die Breite des Randes.

Kalkversteinerung ans der Gegend von Müggendorf.

25. Scyphia piriformis nobis.

Fig. 9. a. Magnitudine naturali. Io natürlicher Gröfse.

b. Superficiei pars
,
valde aucta . Ein Stückchen der Seitenfläche, stark vergreise.

Scyphia piriformis , rugis tribus obsoletis annularibus cincta
, fibris semicircularibus oblitpie decus-

santibus, poris subquadratis, tubo mediocri subcylindrico

.

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi Baruthino. IM. B.

Die bimförmige Gestalt, die drei ringförmigen Wulste und das zierliche, dem blofsen Auge er-

kennbare Fasergewebe, zeichnen diese Art vor allen andern aus. Die Fasern durchkreuzen sich, in-

dem sie in halben Bogen gegen einander laufen, und lafsen demnach fast viereckige Poren zwischen sich

offen. Die Röhrenmündung hat einen gleichen Durchmefser mit dem Rande.

Kalkversteinerung, von Herrn Grafen v. Münster bei Streitberg entdeckt.

2 6. Scyphia punctata nobis.

Fig. 10. a. Magnitudine naturali. Io natürlicher Gröfse.

b. Superficiei pars,
valde aucta. Ein Stückchen der Oberfläche, stark vergröfsert.

Scyphia parva, clavata
,
poris mininis confertis, subseriatis, tubo cylindrico amplo.

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi montium B ar uthinor um. 1\I. B.

Klein und keulenförmig, auf der Oberfläche mit kleinen, dem blofsen Auge kaum sichtbaren
,
rund-

lichen, hier und da reihenweise stehenden, Poren. Der Durchmefser der Röhrenmündung übertrifft die

Breite des Randes um das Doppelte.

Kalkversteinerung, von Herrn Grafen v. Münster bei Streitberg aufgefunden.

2 7. Scyphia radiciformis nobis.

Fig. 11. a. Var. elongata
,
subcylindrica, tubo obsoleto. Walzenförmig verlängerte Spielart, mit undeutlicher Röhrenmün-

dung.

b. Textura illius, magnitudine aucta. Ein vergröfsertes Stückchen des iunern Gewebes.

c. d. Var. galerata, brevis obconica, tubo infundibulifiormi. Verkehrt-kegelförmige Spielart, mit trichterförmiger Röhrenmün-

dung, und schiefen, ringförmigen Runzeln.

e.
fi.

Var. patellaeformis , irregularis plicata
,
subtus concen- Schüfselförmige Spielart, unregelmäfsig, faltig, auf der convexen

trice rugosa, supra excavata. untern Fläche ringförmig runzelig, auf der obern vertieft,

mit warzigen Unebenheiten.

Scyphia transversim irregulariter rugosa, nodulosa, superficie incrustata, fibris crispato-reticulatis

,

tubo vario vel obsoleto.

Alcyon ites rugosus r adi c u latu s. Mus. Com. de Münster.

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi B aruthino. M. B.

Hat viele Aehnlichkeit mit Scyphia cylindrica (tab. II. f. 3. a.) und dafselbe Fasergewebe, so

dafs nur die unregelmäfsige, ringförmig gerunzelte, mit einer dünnen Kruste überzogene, Oberfläche ein

nicht ganz zureichendes Unterscheidungsmerkmal darbietet. Die Röhrenmündung der zylindrischen Spiel-

art ist wahrscheinlich zufällig nicht bemerkbar, bei den übrigen Spielarten aber weit geöffnet.

Kalkversteinerung von Streitberg im Baireuth ischen.
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Fig. 12. a. b. 'Vici. pag. 5. tab. II. fig. 3i

Tabula fV.

28.

S c y p h i a reticulata nobis.

Tab, IV. Fig. 1. a. Var. infundibuliformis , magnitudine naturali. Trichterförmige Spielart, (ln der Zeichnung ergänzt)

b. Var. piriformis
,
magnitudine naturali, Bimförmige Spielart. In der Zeichnung ergänzt.)

c. Var. hypocraleriforrnis. Präsentirtellerförmige Spielart.

d. Superficiei pars, magnitudine aucta. Vergrößerung des FaclengewebCs der äußern Oberfläche.

Scyphia infundibuliformis vel piriformis
, fibris acute flexuosis anoStornosantibus reticulata, forami-

nibus oblongo-rhomboideis regularibus maiusculis,
tubo amplissimo conformi.

Spong i t es reticulatus. Mus. Coni, de Münster.

JPetrefactum calcareum, e calcareo Jurassi montium B ar uthinor um. IVI. B

.

Dieser ansehnliche Röhrenschwamm ist bald trichterförmig, bald verengt sich der Rand der Röhren-

mündung, so dafs er eine bimförmige Gestalt erhält, bald breitet sich derselbe tellerförmig aus. Da*

Gewebe besteht aus feinen, zackigen, verwebten fasern, und ist mit langlich-rhomhoidalischen Löchern

durchbrochen, so dafs nur dünne, netzförmig verbundene Scheidewände übrig bleiben. Dafs dieses Netz

nicht parasitisch auf der Oberfläche verbreitet sei, sondern vielmehr den ganzen Körper bilde, zeigen

die angeschliffenen Durchschnittsflächen.

Versteinerungen aus den Kalkfelsen der Gegend von Streitberg.

29.

Scyphia dictyota nobis.

Fig, 2. a. b. Specimina variae formae et magnitudinis. Exemplare verschiedener Gröfse und Gestalt.

b. Horum textura, magnitudine aucta. Vcrgröfserung des Gewebes.

Scyphia piriformis vel infundibuliformis, fibris dense anastomosantibus in reticulum laxum contextis,

foraminibus irregulariter rotundatis maiusculis, tubo conformi amplo.

Petrefactum calcareum , e calcareo Jurassi montium B ar ut hinorum. IM. B.

Die Gestalt ist birn- oder trichterförmig. Das Gewebe hat eine ähnliche Bildung wie bei der vor-

hergehenden Art, indem es ebenfalls netzförmig mit weiten Löchern durchbrochen ist; diese Löcher

sind aber unregelmäfsig gerundet und die Fädchen der Scheidewände lockerer verflochten, kürzer, durch-

kreuzen sich häufig in rechten Winkeln* Und ragen mit zackigen Spitzen hervor; der Durchmefsef der

Mündung übertrifft die Dicke des Randes.

Kalkversteinerung ,
von Herrn Grafen V. Münster in der Gegend von Streitberg aufgefunden,

30

.

Scyphia
Fig. 3. a. A facie superiori

,
et

fo.
a latere, magnitudine naturali delineato.

c. Superficiei pars, magnitudine naturali et

d. aucta.

procumbens nobis.

Von oben
,
und

Von der Seite in natürlicher Gröfse dargestellt.

Das Fadengewebe in natürlicher Gröfse.

Ein Stüchchen defselben, stark vergröfsert.

Scyphia procumbens, ramosa, umbellata, ramis ascendentibus cylindricis umbellatis
*
foraminum se-

riebus et fibris subtilissimis parallelis decussantibus, tubis amplis conformibus .

Petrefactum calcareum e calcareo Jurassi Baruthino. IVI. B.

Der liegende, einfache, walzige Stamm ist doldenförmig in drei bis vier Aeste Vertheilt* die sich

wieder auf dieselbe Weise zwei bis dreimal verzweigen. Alle Aeste richten sich mit ihren Spitzen iil

die Höhe, und zeigen kreisförmige Röhrenmündungen, deren Durchmefser vier bis sechsmal die Dicke

des Randes übertrifft. Das Gewebe besteht aus feinen, rechtwinkelig durchkreuzten Fasern* und läfst

kleine, viereckige
,

in gerade Längs - und Quei’linien regelmäfsig gereihete
*
Löcher zwischen sich

,
so

dafs die Oberfläche gewürfelt erscheint. Bei der Vergröfserung bemerkt man, dafs diese Löcher nur

an einigen Stellen durchgehen, an andern aber nur oberflächliche Vertiefungen sind.

Kalkversteinerung aus dem Baireuthischen.
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12 Genus IV.

Tabula V.

Manon Peziza nobis.

Fig. 1, a, b. c. Fiel. pag. 3. tab, 1. ßg. 2. 8.

31. Scyphia infundibuli formis nobis.

Fig. 2. ct. b. Specimina iuvenilici
^
magnitudine naturali

.

Jüngere Exemplare mit gröberem und feinerem Gewebe.
c . Specimen perfectum ,

magnitudine naturali. Ein alteres, mit einem grobem Gewebe. In natürlicher GrÖfse.

Scyphia infundibuliformis , fibroso-porosa , crassiusculis irregulariter anastomosantibus , tubo

amplissimo conformi.

Textura fibrosa petrificata calcarea, interstitia argilla margacea repleta. E strato arenoso-margaceo

superficiali montium lithanthraciferorum Westph ali a e . M. B.

Das sehr schön erhaltene Gewebe besteht aus ziemlich dicken Fasern, welche auseinander hervorge-

wachsen, ein Netz mit unregelmäfsigen Löchern bilden. Dieses Netz ist bei den verschiedenen Indivi-

duen bald feiner, bald weiter und von stärkern Fasern, bei jungen, bimförmigen Exemplaren findet sich

an der Spitze nur eine kleine Vertiefung; gröfsere aber bilden sich trichterförmig aus, und erreichen

eine so ansehnliche Gröfse, dafs ihre Höhe und ihr Durchmefser öfters einen Fufs betragen.

In dem, das Steinkohlengebirge bei Essen an der Ruhr bedeckenden, Mergelgrande.

IV. G enus. Tragos Schweigg.

Spongia, Spongites, Alcyonites Auctorr.

Stirps e fibris densis, coalitis, superficie ostiolis distinctis sparsis.

Ein aus dichten, mit einander verschmolzenen, Fasern bestehender Polypenstamm, der an der Ober-

fläche zerstreute, sichtbare Mündungen hat.

1. Tragos deforme nobis.

Fig . 3. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Magnitudine aucta. Vergrößert,

Tragos deforme, distortum
, lobis protractis nodosis

,
protuberantiis mammillaribus , singulis osculo

orbiculari pertusis.

Petrefactum calcareum, e marga arenosa We stph aliae. IM. B.

Ein knolliger, unregelmäfsiger Körper, mit warzigen, lappigen Auswüchsen. In der Mitte jeder

Warze macht sich eine rundliche Mündung bemerklich, und die ganze Oberfläche zeigt sich bei derVer-

gröfserung körnig und porös.

Kalkversteinerung aus dem Mergelgrande bei Essen an der Ruhr.

2. Tragos rugosum nobis.

Fig. 4. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Superficiei pars aucta. Vergrüfsert.

Tragos tuberosum, nodosum, rugis obliquis annularibus incrustatum, in vertice porosum

Petrefactnm calcareum, e stratis margaceo-arenosis Westphaliae IVfus . cl. Sack.

Ein unregelmäfsiger, knolliger Körper, mit scheibenförmiger Grundfläche. Die Seiten sind mit ei-

ner ringförmig gerunzelten, dichten Kruste überzogen. In den Zwischenräumen der Runzeln und an der

Spitze ist das verfilzte, feinlöcherige, schwammige Gewebe entblöfst, und läfst hie und da einige kleine

Röhrenmündungen mit glatten, inkrustirten Wänden bemerken.

In dem Mergelgrande bei Essen an der Ruhr, von Herrn Sack aufgefunden.

3. Tragos pisiforme nobis.

Fig. 5. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Magnitudine aucta. . Vergröfsert.

Tab. XXX. Fig, 1. a. Specimen sulcis exaratum
,
magnitudine na- Ein Exemplar mit verzweigten Furchen, in natürlicher Gröfse und

turali et

b. aucta. vergröfsert.
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13Trafos . Tab , V et XXX

.

o

Tragos subglobosum, sessile, fibris densis implexis, ostiolis crebis minutis .

Petrefactum calcare um, e stratis superficialibus margaceomrenosis montium lithanthraceferoi um Tb est-

phaliae. M. B

.

Fast halbkugelige, aus dicht verwebten Fasern bestehende Körper, die mit der untern, etwas ver-

längerten Fläche festsitzen. Sie haben die Grofse einer Erbse oder Haselnufs, und zeigen bei dci Ver-

grofserung auf der Oberfläche eine Menge kleiner, innen inkrustirter Röhrenmündungen. Einige sind

durch Aderfurchen ausgezeichnet, welche vou der Spitze auslaufen und sich gabelig (heilem

Aus dem Mergelgrande bei Essen an der R u h r.

4. Tragos capitatum nobis.

Tab. V. Fig. 6. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Grofse.

b. Segmenti laevigatifacies , magnitudine aucta. Die polirtc Durchschnittsfläche vergrüfseit.

Tragos capitatum, brevissime pedicellatum, intus per strata fibrarum concentrice, striatum ,
superficie

subtilissime granulosa, ostiolis paucis majoribus.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Provinciae Montium Borus sicae. M. B.

Knopfförmig, kurz gestielt, mit einer fein gekörnten Oberfläche, auf welcher gegen den Scheitel

hin einige Röhrenmündungen stehen. Die Durchschnittsfläche läfst wahrnehmen, dafs das leine 1 aseige

webe concentrisch übereinanderliegende Schichten bildet.

Kalkversteinerungen, aus dem Uebergangskalke bei Bensberg.

5. Tragos Hippocastanum nobis.

Fig. 1. a. Specimen muricibus acutis. Mit deutlichen, scharfen Stachelspitzen.

b. Specimen muricibus obtusis . Mit abgenutzten Stacheln.

Tragos subglobosum, sessile, in superficiei tuberculis muricatum.

Nucleus cretaceo-arenosus, e monte St. Petri. M. B.

Man findet diesen halbkugeligen, bisweilen kugeligen und kurzgestielten Körper ziemlich häufig in

der Gebirgsmafse des St. Petersberges bei Mastricht. Er ist indefs nur ein Steinkern, daher

ein unvollkommenes Nachbild des ursprünglichen Naturproductes, so dafs es zweifelhaft bleiben mufs,

ob er zu dieser Gattung gehört. Die Oberfläche ist fein gekörnt, und durch Stachelspitzen ausgezeich-

net, zwischen welchen man Vertiefungen bemerkt, die auf ursprüngliche Röhrenmündungen schliefsen

lafsen.

6. Tragos pezizoides nobis.

Fig. 8. Magnitudine naturali. In natürlicher Grül’se.

Tragos turbinatum, infunclibuliforme, superficie scabriuscula, clisco depresso.

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi montium B aruthino rum. M. B.

Die Oberfläche dieser kreiselförmigen Versteinerung fühlt sich rauh an, und läfst auf eine dichte

Rinde schliefsen, welche ein schwammiges Gewebe einschlofs. Kleine Grübchen auf der etwas ver-

tieften Scheibe scheinen Röhrenmündungen gewesen zu sein.

Kalkversteinerung aus der Gegend von Müggendorf.

7. Tragos Acetabulum nobis.

Fig, 9. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Grofse.

b. Externae superficiei pars laevigata, magnitudine aucta. Vergrößerung einer angeschliflenen Seitenfläche.

c. Internae superficiei pars
,
magnitudine aucta. Yergröfserung eines Stückchens der obern vertieften Fläche.

d. Specimen foraminibus maioribus
,
magnitudine naturali. Ein Exemplar mit grüfsern ltührenmündungen, in natüiHchei Giufse.

Tragos cyathiforme, minutirn porosum, foraminibus majusculis rotundatis undique sparsis, infici ne

aequale

.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio E i
fi

lici e. M. B.

Schlüfselförmig mit vielen zerstreuten, kleinern und gröfsern Mündungen auf der obern und unteiu

Fläche. Die Vergröfserung der obern, vertieften Fläche zeigt eine Menge feiner Poren
,
und die ange-

schliffene äufsere Stelle läfst ein schwammig-gallertartiges Gewebe wahrnehmeü, in welchem Röhren

schief von unten und innen nach oben und aufsen aufsteigeli.

KaEversteinerung im Uebergangskalke von Keldenich in der Eifel.
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14 Genus V.

8. T r a g o s Patella nobis. ^

Fig, 10. a. Specimen subinfiundibidiforme, magnitudine naturali. Eine fast trichterförmige Spielart, in natürlicher Gröfse.

h. Illius faciei externae laevigata pars, magnitudine aucta. Yergröfserung einer angeschliffenen Seitenfläche.

c. Specimen explanatum, magnitudine naturali. Eine tellerförmige Spielart, in natürlicher Gröfse.

Tragos jmtelliforme , obsolete pörosum, disco concavo scabrtusculo
,
subtus concentrice rugosum, fo-

raminibus minutis undique sparsis.

Petrefactum coleareum , e calcareo Jurassi Helvetico et Würtemb ergi co. IVf. B.

Von Schlüfselförmiger Gestalt. Unterscheidet sich von der vorigen Art dnreh ein feineres Gewebe,

durch kleinere Poren und sparsame, kleinere Röhrenmündungen, die auf der untern, ringförmig-runze-

ligen, inkrustirten Fläche gar nicht sichtbar sind.

Kalkversteinerung' von Randen und S i gm a r i n g e n

.

9. Tragos sphaerioides nobis.

Fig. 11. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Externae superficiei pars,
magnitudine aucta. Ein vergröfsertes Stüclicben der obern Fläche.

Tragos hemisphaericum , substipitatum ,
superne lacunosum

,
lacunis stellatim rugosis , subtus mar-

ginatum .

Petrefactum calcareum , e calcetreo Jurassi Wiirt ember gico . l\f . B.

Der halbkugelige Körper hat auf seiner obern Fläche unregelmäfsig zerstreute, mit Poren und stern-

förmigen Strichen bezeichnete, vertiefte Gruben, welche, wie eine Durchschnittsfläche zu erkennen gibt,

Mündungen- eindringender Röhren waren. Die Unterfläche ist glatt, hinter dem herabragenden, wulsti-

gen Rande etwas vertieft und in ihrem Mittelpunkte wie ein kurzer Stiel vortretend.

KalkVersteinerung von Sigmaringen.

10. Tragos stellatum nobis.

Tob. XXX. fig. 2. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Superficiei particula
^
lente aucta. Ein vergröfsertes Stüchchen der Oberfläche.

Tragos sessile, tuberosum
,

infra riLgis obliquis annularibus incrustatum
,
supra fibroso-potosum,

protuberandis mammillaribus sulcis stellatis exaratis.

E stratis arenoso-margaeeis TVestphaliae. JVf. cl. Sacli.

Bildet knollige, mit breiter Grundfläche aufsitzende Mafsen, welche unten inkrustirt sind. Die obere

Fläche, welche ein dichtes, feines Fadengewebe wahrnehmen läfst, hat eine Menge halbkugeliger Erha-

benheiten, aus deren Mitte strahlenförmige Furchen auslaufen. Manon pisiforme ist vielleicht nur ein

junges Exemplar dieser Art.

Ans dem Mergelgrand bei Essen an der Ruhr.

Tabula VI.
, V •

V. Genus. Cnemidium „ 0 bis.

Etymol. KVsjfG«, rotae radius.

1\T ante Iliae et Siphoniae species Parh .

Limnorea Lamour.

Kreiselförmige Fungiten. Fungi troc biformes Auctor r.

Polyparium turbinatum, sessile, e fibris densis (subgelatinosis in vivo?fi canalibus horizontalibus e

centro versus peripheriam divergentibus. Vertex excavatus vel tubulosus, sulcis vel rimis e centro radi-

antibus cariosus.
,

Kreiselförmige Polypenstämme aus dichten (im lebenden Zustande wahrscheinlich gallertartig ver-

schmolzenen) Fasern, mit horizontalen, vom Mitlelpuncte nach der Peripherie auslaufenden Canälen.

Der Scheitel ist entweder concav, oder hat im Mittelpunkt eine trichterförmige oder röhrenförmige Aus-

höhlung. Rifse oder Furchen verlaufen aus defsen Mitte strahlig über die ganze Oberfläche.
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Cnemidium, Tab. FT et XXX. 13

I. C n e m i d e'u m 1 a m ellosum nobis.

Fig. 1. a. Facies superior et Von der obcrn und

b. inferior, magnitudine naturali. von der untern Seite, in natürlicher Grüfso.

Cnemideum depresso-turbinatum , disco convexiusculo profunde umbilicato
,

sulcis verticalibus profan .

dis porosis, interstitiis suhlameüiformibus

.

Fungit. Knorr. Petref. tab. F. 3. Nro. 48. Fig. 5.

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi Helvetiae. M. B.

Flach-kreiselformig, mit etwas gewölbter Scheibe. In der Mitte des Scheitels eine weite, trichter-

förmige Mündung. Tief eindringende, mit Löchern und Vertiefungen unterbrochene Furchen zerthei-

len den Körper in senkrechte Lamellen.

Kalkversteinerung im Jurakalke von Randen,

2,

C n e m i d i u m stellatum nobis.

Fig. 2. a. b. Variae magnitudinis specimina. Exemplare von verschiedener Grüfse.

Tab. XXX. Fig. 3. Specimen geminum
,

ore contracto
,

magnitie- Eine verdoppelte Spielart mit zusammengezogener Scheitel verlic»

dine naturali. fungi 'n natürlicher Grüfse.

Cnemidium turbinatum, vertice tubuloso, sulcis confertis undulatis e vertice radiantibus.

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi Ile Ivet i ae. iVf. B.

Kreiselförmig, mit einer ebenen oder etwas erhabenen Endfläche und einer röhrenförmigen Vertiefung

im Mittelpunkte. Die vom Innern der Vertiefung über den ganzen Körper ausstrahlenden Furchen sind

gedrängt, wellenförmig und hie und da zusammenlaufend. Die angeschliffene Fläche läfst vermuthe n>

dafs sieb zahlreiche Poren in diese Furchen runden.

Kalkversteinerung im Jurakalke vom Speichinger Thale und von Randen.

3.

Cnemidium striato -punctatum nobis.

Tab. VI. Fig. 3 Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

Cnemidium turbinato-infundibuliforme, disco excavatum , rimis porisque immersis undiques trinium,

Fsper, Nov. Act. Academ. nat. enrios. Vlll. pag. 204. tab. S. fig. 6.

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi Helvetiae. M. B.

Kreisel- oder trichterförmig, mit vertiefter Scheibe. Die auf der innern und äufsern Oberfläche

sichtlichen, geraden und einfachen Strahlenfurchen sind feingeritzt und punktirt.

Kalkversteinerung aus dem Jurakalke von Randen.

4,

Cnemidium r i m u 1 o s u m nobis.

Fig. 4. a. Varietas explanata. Eine fast becherförmige Spielart in natürlicher Grüfse.

b. Disci pars
,
magnitudine aucta , Eine llach ausgebreitete Spielart.

c. Marginis pars
,
magnitudine aucta. Vergröfserung eines Stückchens der obern Fläche.

d. Varietas subeyathijormis. Vergröfserung eines Stückchens der Randlläche.

Cnemidium patelliforme, disco excavato, sulcis undique rcticulato-anastomosantibus .

Fungites. Lang. lap. figurat, pag. 51. tab. 11 et 12?

Ch ampignon raye. Bourguet tab. 1. fig. 1. 3.

Esper Nov. Act. Acad. nat. curios. VIII. tab. 8, fig. 5.

Fu ngit. Knorr. Petref. tee. F. 3. Nro. 48, fig. 1. (3 ?)

Mantelli a. Park. org. rem. tab. II .fig. 3,

Petref.'actum calcareum, e calcareo Jurassi Helvetiae. M. B

.

Tellerförmig, mehr oder weniger vertieft. Die vom Mittelpunkt auslaufenden Furchen sind fein ge-
l itzt, anastomosiren untereinander, und zeigen sich sowohl auf der obern vertieften, als auf der untern
convexen Fläche . Auf der obern Fläche sind aufserdem noch zerstreute, kleine Löcher sichtbar, gegen
welche die Furchen strahlig convergiren.

Kalkversteinerung von Randen.

5.

Cnemidium mammillare nobis.

Fig. 3. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.
b. Pai s eius, lente aucta. Ein vei'gröfsertes Stückchen der Oberfläche.

Cnemidium sessile, hemisphaericum, vertice tubuloso, sulcis radiantibus simplicibus
,

j>oris crcbis
undique sparsis angulato-stellatis

.

Alcyonium. Knorr. Petref. tab. F. I. Nro. 19. fig. i — 6.

Peti efactum calcareum, e calcareo Jurassi montium Ba.ru th i n o t u m. M. B .
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16 Genus V

.

Halbkugelig, mit der ebenen Unterfläche festsitzend. Die Scheitelmündung ist röhrenförmig, und

die von ihr auslaufenden, zarten Furchen sind sparsam und einfach. Eine Menge feiner, zackig-sternför-

miger Poren sind auf der ganzen Oberfläche zerstreut, lafsen jedoch einige schwach erhabene, vom

Mittelpunkte ästig auslaufende Strahlen frei. Einige sitzen auf der Gebirgsart fest, andere sind frei,'

und haben eine ebene, geringelte, andere eine stielförmig verlängerte Grundfläche.

Kalkversteinerung aus dem Jurakalke der Gegend von Streitberg.

6. C n e m i d i u m Rotula „obis.

Fig. 6. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Magnitudine aucta. Vergröfsert.

Cnemidium hemisphaerico-depressum
,

placentiforme, sessile
,
vertice tubuloso , sulcis radiantibus sub-

dichotomis profundis
,
poris superficialibus sparsis subsidialis

.

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi Baruthino. 1M. B .

Flach halbkugelig, mit rühriger Scheitelmündung und tief eingeritzten, gabelförmig verzweigten

Strahlenfurchen. Die obere Fläche zeigt viele zerstreute Poren, und überragt die untere mit einem vor-

springenden Rande. Letztere ist glatt und mit ebener Basis ansitzend.

Kalkversteinerung aus dem Jurakalke der Gegend von Thurnau.

7 . Cnemidium tuberosum nobis.

Tab. XXX • fig- 4. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Superficiei pars
,
lente aucta. Ein vergröfsertes Stüchchen der Oberfläche.

Cnemidium sessile, tuberosum
, infra incrustatum , supra fibroso-porosum

,
protuberantiis mammilla-

ribus radiatim sulcatis, tubo verticali lacero.

Lymnorea mammillosa. Lamour. gen. d. Polyp, pag. 11. tab, 79. fig- 2. 3. 4,

Petrefactum calcareum e Gallia. 1YT. B.

Besteht aus einem feinfaserigen Gewebe, bildet knollige oder walzige Mafsen, und ist auf der un-

tern, aufsitzenden Fläche inkrustirt. Die obere bildet halbkugelige Erhabenheiten, welche in ihrer Milte

eine sternförmige oder ausgekerbte Mündung haben, von welcher eiuzelne Strahlenfurchen auslaufen.

Aus der Gegend von Caen.

VI. Genus. Siphonia p AR k.

Alcyonites Adgiokr.

Halirrhoes et Sereae species Lamour.

Polyparium polymorphum, sessile vel liberum , e fibris densis (in vivo subgelatinosis ?) ,
canalibus

maioribus longitudinalibus in basi et vertice ostiolatis ,
minoribus transversis anastomosantibus versus

peripheriam undique radiantibus.

Ostiola lateralia cariosa sparsa, terminalia in area plana vel excavata radiatim aggregata.

Vielgestaltige, freie oder ansitzende Polypenstämme ,
welche aus dichten (im Leben wahrscheinlich

gallertartig-knorpeligen?) Fasern bestehen. Sie sind der Länge nach von Canälen durchzogen, die sich

am obern und untern Ende münden. Engere Canäle, die horizontal nach den Seitenflächen ausstrahlen,

anastomosiren mit jenen. Die Mündungen der erstem auf dem Scheitel sind kreisrund, und auf einer

ebenen Fläche oder in einer Vertiefung regehnäfsig strahlenförmig geordnet. Die Mündungen der Sei-

fenkanäle erscheinen unregelmäfsig und ausgefrefsen.

Diese Gattung bedarf einer genaueren Untersuchung, so wie wir uns bereits veranlafst sahen, die

von Parkinson angegebenen Gattungsmerkmale auf eine andere Weife festsustellen.

1. Siphonia piriformis nobis.*

Tab. VI. Fig. 1. a. Specimen pedicellatum, magnitudine naturali. Ein gestieltes Exemplar in natürlicher Gröfse.

b. Specimen pedicello brevissimo. Ein Exemplar mit einem kurzen, oder abgebrochenen, dünnen Stiele.

c. Faciei laevigata pars ,
magnitudine aucta. VergrÜfserung einer angeschliffenen Fläche des letzteren.

d. e. Specimenjuvenile, magnitudine naturali et aucta. Ein junges Exemplar, in natürlicher Gröfse und vergreisen.

Siphonia pedicellata, piriformis, vertice tubulosa in fundo et in latere tubi cnbiosa, ostiolis super

ficialibus sparsis, sulcis angustis subfurcatis.
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Siphonia. Tab. VI et X XX. 17

Corallinische Feigen. Walch, syst. Sceinr. pag. 196. tob. 24. n. 3. b.

Ficüides. B a i e r. Oryct. nor. pag. 59. tab. 7. fig. 12.

Figue petrifie. Guettaro. Mein. tab. 6. fig- 1 • 3. tab. 4. fig. 5.

Mem. de V Acad. de Paris. 1751. tab. 1. % fig. 1 — 4. tab. 3.

Alconium Ficus. Schlot. Einleit. III. 431.

Fig-formed Alcyonite. Park. Organ, rem. III. pag. 96. tab. 9. fig. 7. 8. 11. 12. tab. II. fig

.

8.

Petrefactum calcarcum, e Gallia. IVT. B.

Bimförmig gestielt
5

die Scheitelmündung röhrenförmig, und im Boden und an den Seitenwänden

seiherförmig mit Löchern durchbohrt. Die ganze Oberfläche des gestielten Exemplars ist porös, und

durch zarte Furchen gestrahlt, die von dem scharf-erhabenen Rande der Scheitelvertiefung auslaufen.

Bei dem ungestielten Exemplar ist die untere Hälfte dicht, und ringförmig gerunzelt; der Rand der

Scheitelvertiefung ist nicht erhaben, und die strahligen Furchen sind gabelförmig gelheilt. Es dürfte

daher vielleicht eine eigene Art bilden.

KalkVersteinerung ,
von Chaumont.

2. Siphouia excavata nobis.

Fig. 8. Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

Siphonia libera, globoso-truncata , area inf'iuulibidiformt.

Petrefactum siliceum. Al. B.

Frei, fast kugelförmig. Der Scheitel hat eine trichterförmige Aushöhlung, deren innere Wand rei-

henweise mit Röhrenmündungen besetzt ist. Die Mündungen der Seitenröhren liegen unregelmafsig zer-

streut.

Fundort unbekannt.

3. Siphonia praemorsa nobis.

Fig. .9 a. Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

Siphonia libera, globoso-truncata , area concava orbiculari.

Petrefactum corneo-siliceum. AI. B.

Frei, fast kugelförmig, am Scheitel abgestumpft. Die abgestumpfte Seitenfläche ist schüfselartig

vertieft, und zeigt strahlenförmig aneinander gereihete Röhrenmündungen. Auf den Seiten sind die Röh-

renmündungen zu Furchen ausgewittert.

Hornsteinversteinerung von einem unbekannten Fundort.

4. Siphonia Pistillum, nobis.

Fig. 10. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

b. Segmenti transversi et Ein Querdurchschnitt.

c. segmenti verticalis fiacies. Die Eläche eines Längendurchschnittes.

Siphonia oblongo-subclavata (sessilis?'), apice truncata, area subplana.

Petrefactum siliceum, e Gallia. Al. B.

Keulenförmige ,
mit vielen kleinen , auf der Oberfläche unregelmäfsig zerstreuten Mündungen. Die

Spitze scheint abgestumpft zu feyn, und ist mit kreisrunden, sternförmig geordneten Mündungen durch"

bohrt. Ob der Körper ansitzend oder frei war, läfst sich nicht entscheiden, da das untere Ende unse-

rer Exemplare beschädigt ist.

Feuersteinversteinerung von Courtagnon.

5. Siphonia incrassata nobis.

Tab. XXX- fig. 5. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

Siphonia spaerico-depressa , subpeclicellata
,

ostiolis cariosis lateralibus.

Petrefactum, e marga indurata We s tphaliae. Al. B.

Diese Siphonie weicht von allen übrigen durch ihre Ausdehnung in die Breite ab. Sic hat einen

ganz kurzen Stiel und eine niedergedrückt-kugelförmige oder linsenförmige Gestalt. Die obere Fläche

des vorliegenden Exemplars ist verwittert, und man erkennt daher die wurmstichigen Poren und Fur-

chen nur an der untern Seite und am Stiele.

Versteinerung aus dem verhärteten Mergel von Coesfeld.
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18 Genus VII. et VIII

6, S i p h o n i a c e r v i c o r n i s. nobis.

Tab. VI. Fig. It. a. Magnitudine naturali. ln natürlicher Gröfse.

b. Segmenti Jacies. Die Durchschnittsfläche.

Siphonia cylindracea , radicans
,
area tubulosa, radicibus brevibus truncatis palmatis. M. B.

Ein walziger Stamm mit kurzen
,
abgestutzten

,
fingerförmigen Wurzeln. Das obere Ende ist röh-

renförmig ausgehöhlt, und die hier geöffneten Röhrenmündungen scheinen regelmäfsige Längsreihen zu

bilden. Die runden Mündungen der Längsröhren sind auch an den Wurzelspilzen bemerklich. Die

Mündungen der Seitenröhren bilden längliche, wurmstichige Rifse.

Fundort unbekannt.

VII. Genus. Myrmeciüm nöbis.

)/**<*, verruca.

Alcyonites Auctorr.

Polyparium sessile , subglobosum, e fibris densis (in vivo subgelatinösis?'), canalibus ramosis a basi

peripheriam versus radiantibus , ostiolis radiatis .

Vertex foramine solitario majori perforatus.

Ein aufsitzender, fast kugelförmiger Polypenstock mit einem verschmolzenen Fasergewebe, welches

mit ästigen, von der Grundfläche nach der Peripherie ausstrahlenden Canälen durchzogen ist. Die Mün-

dungen dieser Canäle sind zerstreut und sternförmig ausgezackt. Die Milte des Scheitels ist mit einer

gröfsern, kreisrunden Röhre durchbohrt.

1. Myrmeciüm hemisphaericum nobis.

Tab. VI. ßg. 12. a. Facies superior
,
et Von der obern Seite.

b. Facies inferior,
magnitudine naturali. Von der untern Seite. Beide in natürlicher Gröfse.

c. Facies superior
,
magnitudine aucta. Vergrößert.

Myrmeciüm hemisphaericum , sessile, acute marginatum , infra marginem laeve superne porosum,

foramine verticali porisque lacero-stellatis.

Petrefactum calcareum
,

e calcareo Jurassi montium Baruthi norum. M. B.

Die obere, gewölbte Fläche hat in ihrer Mitte eine röhrenförmige Scheitelmündung mit einem theils

glatten, theils etwas runzeligen Rande, und ist mit einer Menge kreisrunder, zackiger oder strahliger Lö-

cher durchbohrt. Sie schliefst sich durch einen scharfen Rand an die zurücktretende, glatte Unterfläche

an, die einen kurzen Stiel bildet, defsen Basis ringförmig gefurcht ist.

Kalkversteinerung aus der Gegend von Thurnau.

Tabdia VII.

VIII. Genus. Gorgonia Li*.

Ceratophytes Auctorb.

Stirps affixa', dendroidea, axi corneo distincto, crusta fibroso-calcarea persistente.

Ein pflanzenartiger Polypenstamm, dessen hornartige Achse mit einer faserig-kalkartigen, zerreibli-

chen Rinde überzogen ist.

1. Gorgonia dubia nobis.

Fig. 1. 0. Magnitudine naturali, bi natürlicher Gröfse,

b. Hamuli lente aucti. Einige Aestchen ,
vergröfsert.

e. Ramuli pars
,
valde aucta. Einer derselben, stärker vergröfsert,

Gorgonia ramis dichotomis pinnatis
,
pinnulis suboppositis , ramis pinnulisque scabris.

Petrefactum calcareum , e calcareo Jurassi Thuringae. M. B.
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Gorgonia. Tab. VII. et X. 19

Büschelförmige, im Jurakalk eingeschlofsene, feine Stämmchen, die sich gabelförmig theilen und mit

kleinen, sich zum Theil enlgegenstehenden Zweigen gefiedert sind. Die Aestchen sowohl als die Zweige

sind mit feinen, spitzigen Schüppchen bedeckt. An solchen Stellen, an welchen der Naturkörper nur

einen Abdruck in der Steinmafse hinterlafsen hat, bemerkt man zwei, der Länge nach laufende, Reihen

feiner Poren
,
die wahrscheinlich durch die Spitzen der Schüppchen veranlagst wurden.

Kalkversteinerung im Jurakalke bei G 1 ü c k s b r u n n.

2. G o r g o n i a ripisteria nobis.

Flg. 2. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars eius
,
magnitudine aucta. Ein vergrüfsertes Stückchen.

Gorgonia ramosissima, flabellatim explanata
,

reticulata, ramulis subcompressis coalescentibus suhti

lissime striatis, cortice granuloso.

Occurrit in calcareo bituminoso Galliae.

Diese kleine Gorgonie hat durch ihre fächerförmige Ausbreitung und netzförmige Verbindung mit

Gor gonia flabellum L. grofse Aehnlichkeit. Die Oberfläche der etwas zusammengedrückten Zweige

ist ochergelb, und- sehr zart gestreift. Der Abdruck in der Steinmafse hat dieselbe gelbe Farbe, die

daher wahrscheinlich der Rinde eigenthümlich war, und zeigt zahlreiche, vertiefte Poren, als Abdrücke

kleiner, warzenförmiger Erhöhungen, womit die Rinde dicht besetzt gewesen zu seyn scheint, und wel-

che man auch an einigen Stellen noch ansitzend findet.

Im Steinkalke von Brul gelles bei Tournai.

3. Gorgoni a bacilla ris nobis.

Fig. 3. 4. a. Umbella completa
,
a latere superiori visa

,
magnitudine Eine vollständige Dolde, mit ringsum ausstrahlenden Aesten in na-

naturali, türlicher Gröl’se.

3. b. Radii fragmentum poris conspicuis
,
magnitudine aucta,

4. b. Radii horizontaliter dissectifacies, magnitudine -aucta

.

5. Radiorum apices e massa calcarea oblique emergentes

,

magnitudine naturali.

6. a Crustae pars
,
magnitudine naturali.

6. b. Crustae pars magnitudine aucta.

7. a. Radiorum apices cum crusta involvente a latere supe-

riori, magnitudine aucta.

7. b. Crustae particula
,
magnitudine aucta,

8. Fragmentum umbellae majoris fiagelliforme,

9. 10, Radii, trabeliculis lateralibus juncti.

II. Radiorum apices obliqui, e crusta emergentes
,

su-

perne visi.

12. Jidem , majoris cujusdam speciminis
,
magnitudine na-

turali.

13. 14. Radiorum ad verticem emergentium apices abrupti.

15. 16. Crustae involventis strata
, a foraminibus radiorum

vacuis perforata.

Vergrüfsertes Stückchen eines Strahls mit sichtbaren Poren.

Die Vergröfserte Fläche eines quer durchschnittenen Strahls.

Dicke, schief abgebrochene, aus der Gebirgsmafse schief hervor-

ragende Zweige in natürlicher Grofse.

Ein Stück der Rinde in natürlicher Gröfse.

Ein Stückchen derselben vergröfsert.

Eine durch Rindensubstanii überdeckte Rage von abgebrochenen

Strahlen in natürlicher Grofse.

Ein Stückchen der Rinde, welche auch vertiefte Poren zeigt.

Fächerförmiges Bruchstücli einer grofsen Dolde.

Strahlen, welche durch Verbindungsfäden seitlich aneinander ge-

heftet sind.

Kleine Strahlen, welche mit ihren Spitzen aus der Rinde hervor-

stehen.

Gröfsere Strahlen, ebenfalls mit ihren Spitzen schief aus der Rinde

hervorragend.

Abgebrochene, senkrecht aus der Rinde hervorragende Strahlen.

Dicke Rindenschichten, mit den Löchern ausgewitterter Strahlen

durchbohrt.

Gorgonia umbellaeforrnis , radiis simplicibus profunde trisulcatis
,

costis didymis , trabeculis laterali-

bus raris inter se junctis , ostiolis crebris seriatis punctifomnibus , cortice folioso contiguo granuloso ra-

dios connectente
,

E monte St. Petri. M. B.

Die Bruchstücke dieses Naturkörpers kommen als Abdrücke und Steinkerne im Petersberge bei

M astri cht ziemlich häufig vor, und zwar in so abweichendem Zustande, dafs nur die Zusammenstel-

lung einer ganzen Reihenfolge derselben die Urform des Pflanzenthieres errathen lafsen, welches höchst

wahrscheinlich eine Gorgonie war. Es bestand aus einer gröfseru oder geringem Zahl von geraden Stäb-

chen, welche in Doldenform von einem gemeinschaftlichen Mittelpunkte strahlenförmig ausliefen, und sich

schief iu die Höhe richteten, um die Gestalt eines Trichters darzustellen. leder Strahl besteht ,aus drei

erhabenen Rippen, deren jede wieder durch eine tiefe Längsfurche getheilt ist; der Rücken jedes Rund-

stäbchens läfst eine Reihe gröfserer und zerstreute kleinere Poren wahrnehmen, welche, wie die Durch-

schnittsfläche zeigt, fafst bis zum Mittelpunkte eindringen. Die Strahlen sind hie und da durch Quer-

fädchen zusammengeheftet, die, wahrscheinlich fleischige und kalkhaltige Rinde hatte häufig die Dicke ei-

ner Linie und lief verbindend über alle Stäbchen hinweg, sö dafs nur die Spitzen der Strahlen aus ihr

hervorragten. Der Abdruck ihrer äufsern Fläche erscheint fein gekörnt , und läfst daher auf sehr zahl-

reiche kleine Zellenmündungen schliefsen.

Vom Petersberge bei Mastricht.
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20 Genus VIII IX et X.

4. Gor gonia infundibuliformis nobis.

Tal, X. Fig. 1. a. Ectypum, magnitudine naturali , e Thuringia. Ein Abdruck aus dem Höhlenkalkstein von Glücks brnnn.

h. Idem
,
c Psarnrnite P rovinziae Montium Ein Abdruck in der Grauwacke von Wupperfurth.

Borns sicae.

c. Pars aucta. In margine reticulum originarium Ein vergröfsertes Stückchen. Am Rande defselben ist das Netz der

delimatum est. Gorgonie dargestellt.

Gorgonia undulato-infundibuliformis , subtilissime reticulata ,
ramulis striatis, maculis ovalibus quin-

cunciaiibus.

Es charit es retiformis. Schlotheim Petref. pag. 342.

Retepore. Schrot. Einl. III. pag. 480. tab. 9. fig. 2.

M. B.

Kommt als Abdruck im Höhlenkalksteine bei Glücksbrunn und in der feinkörnigen Grauwacke bei

Wupperfurth, Lindlar, Gimborn und Ems sehr häufig vor, und scheint in dieser Gestalt die

Zeilenausfüllungen einer ausgebreiteten Flustra darzustellen. An einem vollkommen trichterförmigen

Exemplare aus der Grauwacke bei Ems findet sich die organische Substanz zum Theil noch erhalten,

und macht es wahrscheinlicher, dafs dieser Naturkörper zu den Gorgonien gehöre. Die sehr zarten und

leicht zerreiblichen Aestchen sind fein gestreift, verlaufen gerade und strahlig nach oben, zertheilen sich

hie und da, um die Erweiterung der Trichtergestalt zu bewirken, und sind durch noch feinere Quer-

ästchen zu einem zarten Netze mit eiförmigen Maschen verbunden. Dafs diese Maschen durchbrochen,

und nicht die Mündungen von Zellen sind, ist uubezweifelt, und die Kalkversteinerung, welche wir Re-

lepora antiqua genannt haben (Tab. 3. fig. 10.), gehört ebenfalls hierher.

IX. Genu s. Isis. L.

Stirps affixa, dendroidia ,
axi distincto articulata , crusta polypifera in vivo carnosa. Articuli cal-

carei et cornei alterni; cornei demum lapidescentes.

Ein pflanzenartiger, festsitzender Polypenstamm, dessen gegliederte Achse mit einer fleischigen Rinde

überzogen ist. Die Glieder der Achse sind abwechselnd kalk- und hornartig. Die letztem versteinern

allmählich.

1. Isis m elitensis nobis.

Tab, VII. fig. 17. a. b. Articuli
,
magnitudine naturali. Glieder, in natürlicher Gröfse.

Isis articulis lapideis cylindricis striatis, geniculis incrassatis
,
junctura conica, axi tubuloso.

Scilla de corp. marin, pag. 63. 64. tab. 21. fig. 1. Raster opusc. 1. tab. 6. fig. 9.

Knorr, petref. III. pag. 194. tab. suppi. VI. F. Nro 200. fig. 6. 1.

Scheuch z. V. herb, diliiv. tab. 14. fig. 1.

Archetypum fossile, e topho calcareo Siciliae. M. B.

Die kalkartigen Glieder dieser Isis sind walzig, der Länge nach fein gestreift, an ihren beiden En-

den verdickt und an den Gelenkflächen kegelförmig. Ihre Achse ist mit einer feinen Röhre durchbohrt.

Die äufsere Oberfläche erscheint wenig kalzinirt, das Innere ist marmorhart und gelblich-weifs.

Die einzelnen wenig verwitterten Glieder finden sich in Sicilien häufig im Kalktuffe.

Tabula VIII.

X. Ge n 11 s. NüLLIPORA Laib.

Mille porites Autor r.

Sirps irregularis , calcarea, minime porosa.

Ein regelmäfsiger
,
kalkartiger Corallenstamm mit unmerklichen Poren.

1. Nullipora palmata nobis.;

Fig. 1. Magnitudine naturali, lo natürlicher Gröfse.

Nullipora complanata , ramosa, ramis palmatis
,
superficie nodulosa laevi.

Archetypum fossile ,
e. Gallia m e r i d i onal i. JM. B.
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21Nullijiura, Millepora, Stromatopora, Tab, V tt Till.

Der unförmige Stamm zertheilt sich in sieben Aeste, Welche in einer Ebene liegen und an ihren

Rändern fingerförmige Warzen bilden» Mehrere Warzen sind auch auf der glatten Oberfläche zu bemer-

ken. Calcinirt aus S ü d - F r a n k r e ic h.

2. N u 1 1 i p o r a r a e e m o s a nobis,

Fig. 2. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Grofse,

b. Magnitudine lente aucta. Vergrofsert.

Nullipora cespitosa , ramulis inaequalibus apice incrassato nodulosis > superficie laevi.

Archetypum fossile, e monte St, Petri. M. P.

Bildet kurze, an der Grundfläche mit einander verwachsene Aestchen, die Oberfläche ist glatt und

nur wenig calcinirt. Von Mastricht.

XI. Genus. Millepora Lam.

Cellulae pori minuti sparsi , in stirpe calcarea radintim divergentes. Ostiola integra.

Ein kalkartiger Corallenstamm
,
mit kleinen , zerstreuten Poren, welche Vom Mittelpunkte nach der

Oberfläche strahlig divergiren. Die Mündungen derselben sind ganzrandig, kreisförmig.

1. Millepora compressa nobis»

Tab. VIII. fig. 3. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Grofse.

b. Magnitudine lente aucta. Vergrosfert,

Millepora ramosa
, dichotoma, subcompressa

, ramis truncatis
,

ostiolis inaequalibus sparsis.

Archetypum fossile ,
e montibus prope Trajectum ad Masam. M. B.

Ein kleiner, zusammeng^drückter, gabelig getheilter Stamm, unregelmäfsig mit Poren Von unglei-

cher Gröfse besetzt. Die Aestchen sind kurz, abgestutzt.

Von Mastricht. In der Urform.

2. Millepora madreporacea h o b i s.

Fig. 4. a. Magnitudine naturali In natürlicher Grofse.

b. Magnitudine aucta. Vergrofsert,

Millepora ramosa, compressa ; ramis truncatis , ostiolis in superficie minutis sparsis in summitate

truncata maioribus biseriatis contiguis.

Archetypum fossile, e montibus prope Traj ectum ad Mas am. M. B,

Ein kleines, mit breiter Grundfläche festsitzendes Stammelten, mit wenigen, kurzen, flachgedrück-

ten Aesten, und kleinen, zerstreuten Poren auf der Oberfläche. Die Astenden sind abgestutzt und zei-

gen auf der Abstumpfungsfläche eine doppelte Reihe gröfserer Zellenmündungen.

Wenig calcinirt. Von Mastricht.

XII, Genus. Stromatopora nobis.

Etymo 1. SrgwfAx, stratum; povus.
/ •

Fttngitae superficie foliacea, Aucto ita.

Blätterige F Ungite n.

Polyparium hemisphaericum s. subglobosum , e stratis solidis et fungoso-porosis alternantibus con-

tiguis.

Eine halbkügeiförüiige Ralkköralle
, welche aus abwechselnden, mit einander verwachsenen, dichten

und schwammig-porösen Schichten besteht.

6
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22 Genus XI11.

1. S t r o m a t o p o r a concentrica nobis.

Tal. VIII. Fig, 5. « Superficies superior
,
magnitudine naturali. Die obere Fläche in natürlicher Grüfse.

b. Facies segmenti perpendicularis , magnitu- Die Oberlläche eines senkrechten Durchschnittes.

dine naturali.

c. Superßciei externae pars, magnitudine aucta. Ein vergröfsertes Stückchen der Oberfläche,

Stromatopora stratis concentricis infundibuliformibus undatis.

Grand Agarico di s c oi de. Bourguet Pebref. tob. 6. fig. 32. 33. tab. 8» fig. 38- 39?

Knorr petrefi. I. pag. 54. tab. F. II. Nro. 20. fig. 4. 5. tab. F. IV. Nro. 49. fig. 5. (?)

Petrefactum calcarcum e calcareo transitorio Eifliae. M, B.

Diese Kalkkoralle ist meistens halbkugelförmig, und erreicht, wie aus Bruchstücken geschlossen wer-

den kann, einen Durchmefser von mehreren Fufsen. Ihre Schichten stecken trichterförmig in einander,

so dafs die innern und obern allmählig kleiner und flacher werden. Die äufsern sind häufig unregel-

mäfsig wellenförmig gebogen, die kleinern gewöhnlich regelmäfsig schüfselförmig. Alle bilden mit ih-

ren Rändern die ebene, concentrisch gefurchte, obere Fläche des Corailenkörpers. Durch die Vergröf-

serung bemerkt man, dafs den dichten Schichten ein durchkreuztes Fasergewebe zur Grundlage dient.

Die schwammigen Verbindungsschichten bestehen aus verwirrten, groben Fasern.

Im Uebergangskalke bei Geroldstein, Rokerskill, Steinfeld und Eschweiler in der Eifel

XIII. Genus. Madrepora l A m.

Madreporites Auctorr.

Cellulae oblique radiantes , confertae
,
stirpem calcaream constituentes , centro depressae. Ostiola

cellularum lamellosa.

Ein kalkartiger Corallenstamm, defsen Polypenzellen vom Mittelpunkte nach der Oberfläche strahlig

auslaufen. Die Mündungen derselben haben sternförmige Zähne oder Lamellen.

Ä) Madrepor ae cellulis cy lincLr aceis.

1. Madrepora coalescens nobis.

Tab. VIII. fg. 6. a. Fragmentum
, magnitudine naturali. Ein Bruckstück in natürlicher Grüfse.

b. Pars eius
,
magnitudine aucta. Ein Stückchen vergröfsert.

Madrepora ramosa, ramis teretiusculis coalescentibus , cellularum osculis aequalibus suhprominulis

dentatis.

Petrefactum calcareum, e Gothi an di a (?) M. B.

Die rundlichen Aeste sind unregelmäfsig und verwirrt aneinander verwachsen, und haben genährte

Zellenmündungen mit erhabenen, gezähnten Rändern.

Kalkversteinerung. Angeblich aus G o t h 1 a n d. *

2 . Madrepora limbata nobis.

Fig. 7. a. Fragmentum , magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Grüfse.

b. Pars eius
,
aucta magnitudine. Ein vergröfsertes Bruchstück.

Madrepora ramosa, ramis subcylindricis , cellularum osculis in ambitu radiato-striatis.

Petrefactum calcareum, e montibus calcareis S uevicis, M. B.

Bruchstück eines dicken, fast walzigen Stammes. Die Zellenmündungen haben einen scharfen, et-

was vorstehenden Rand, und sind im Umkreise mit zarten Strichen strahlenförmig umgeben, welche ge-

genseitig znsammenstofsen.

KalkVersteinerung. Von II e i d e n h e i m.

3. Madrepora cariosa nobis.

Fig. 8 • <*• Fragmentum
,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Grüfse.

b. Pars eius, magnitudine aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Madrepora compressiuscula , cellulis immersis inaequalibus sparsis , interstitiis poroso-cariosis.

Archetypum exesum, e Gallia. M. B.
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Madrepora, Eschara. Tab. Vlll. el XXX. 23

Bruchstück eines etwas zusammengedrückten ,
wahrscheinlich ästigen Stammes» Die Zellenmündun-

gen sind von ungleicher Gröfse, unregelmäfsig zerstreuet, nicht Vorstehend, und hie und ela mit einem

Ringe von feinen Poren umgeben» Die Zwischenmafse ist porös und zerfrefsen»

Findet sich im calcinirten Zustande bei An Vers.

4» Madrepora palmata nobis»

Tab. XXX. fig. 6- a - Magnitudine naturali. Irt natürlicher Gröfse.

b. Superficiei particula
,
lenta aucta. Ein vergröfsertes Stückchen der Oberfläche.

Madrepora compressa, palmata, cellulis remotis immersis
,

lamellis raris in centro aancelhunn cöii-

iunctis , interstitiis glabris.

Petrefactum calcareum ex Amer ic a sept ent r i onal i. M. B.

Das abgebildete Bruchstück dieser Koralle bildet eine handförmige Fläche
,
mit fingerförmigen Aes-

ten. Die Zellen liegen weit auseinander, sind eingesenkt, und haben zwölf Lamellen, welche sich im

Mittelpunkte gitterförmig vereinigen. Die Oberfläche zwischen den Sternen ist glatt.

Kalkversteinerung von den Ufern der Chesapeakbay.

B. Pocillo pora La*

Madreporae cellulis scyphiformibus»

5. Madrepora glabra nobis.

Tab. XXX. ßg. 7. ä. Magnitudine naturali. ln natürlicher Gröfse.

b. Superficiei pars, lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Madrepora compressa, sublobata
,

cellulis immersis, in fundo obsolete stellatis , interstitiis glabris*

Archetypum fossile e Gallia. M. B.

Zusammengedrückt, und in einige kurze Aeste gctheilt. Die eingesenkten Zellen zeigen auf ihrem

Boden einige vertiefte Punkte, welche das Ansehen eines Sternes hervorbringen. Die Zwischenräume

zwischen den Zellen sind glatt.

Findet sich als calcinirte Urform in der Gebend von Dax.D

aa

XIV. Genu s. Eschara Lahi.

Escharites, Gor allen rin de Auctorr.

Frons lapidescens , e cAlulis in lineas obliquas in utraque pagina distributis

Blättrige, flachausgebreitete Corallenstämme
,
welche aus einer doppelten Schicht von Zellen beste*

hen
,
deren Mündungen an beiden Seiten schiefe Reihen bilden.

1. Eschara cyclo stoma nobis.

Tab. VIII, fig. 9. a. Fragmentum,, magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Gröfse.

b. Pars cius, magnitudine aucta. Ein Stückchen vergrofsert.

c. Cellulae apertae, magnitudine aucta . Die geöffneten Zellen vergrofsert.

Eschara explanata
, simplex, laminis tenuibus integris

,
ostiolis quincunciaiibus orbiculatis , intersti-

tiis angustis lojigitudinalibus elevatioribus costaeformibus

.

Archetypum fossile, e stratis cretaceo-arenosis montis St. Petri, M. B»

Dünn, flach ausgebreitet. Die Zellenmündungen sind kreisrund, und stehen abwechselnd in rcgcl*

mäfsigen Reihen nahe an einander. Die engen Zwischenräume heben sich der Länge nach als schmale

Rippen etwas hervor, und geben der Fläche das Ansehen, als wäre sie der Länge nach gestrahlt. Pli*

gentlich aber haben die Zellen einen Verkehrt krugförmigen, erhabenen Umkreis, üild ihre Mündung
geht daher schief von unten nach oben.

Calcinirt. Von Mastriebt.
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Genus2-*

2.

Esc h ara piriformi s nobis.

Fig. 10. a. Fragmentum , magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Grüfse.

b. Pars
,
magnitudine aucta. Ein vergrofsertes Stückchen.

Eschara explanata, simplex, cellulis piriformibus quincunciaiibus semiclausis , ostiolis semicirculari-

bus, intersitiis angustis
,
decussantibus carinatis.

Faujas . Mont. St. P. pag. 202. tab. 39. fig. 6. a. b.

Archetypum fossile, e monte St, Petri. JVL. B.

Flach ausgebreitet. Die Zellen sind von einem erhabenen Wulste bimförmig umgränzt, halb ge-

schlofsen und haben halbkreisförmige Mündungen. Da sie in abwechselnden, regelmäfsigen Reihen ste-

hen, so scheinen die Mündungen dem blofsen Auge fast dreieckig, und zwischen durchkreuzten, er-

habenen, scharfen Rippen zu liegen.

Calcinirt. Von Mastricht.

3.

Eschara stigmatop hora nobis.

Fig. 11. a. Fragmentum
,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Grüfse.

b. Pars
,
magnitudine valde aucta. Ein Stückchen, stark vergrofsert.

Eschara explanata, simplex, cellulis quincunciaiibus in superficie ovato-truncatis semiclausisi sulco

cinctis, osculis semicircularibus.

Archetypum fossile , e monte St. Petri. JM. B.

Flach ausgebreitet, wellenförmig gebogen. Die Zellen stehen abwechselnd in regelmäfsigen Reihen,

und sind auf der Oberfläche abgestutzt eiförmig, halbgeschlossen, mit halbkreisförmiger Mündung, und

mit einer schwachen Furche umzogen. Dem blofsen Auge erscheinen die Mündungen als Reihen feiner

Nadelstiche, du: . h breite, wenig erhabene Zwischenräume von einander geschieden.

Die calciuirte Urform. Von Mastricht.

4.

Eschara sex angularis nobis.

Fig. 12. a. Fragmentum
,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Grüfse,

b. Pars eus, valde aucta. Ein sehr vergrofsertes Stückchen.

Eschara lamellosa explanata simplex , cellulis suborbiculatis, margine tenui hexagono cinctis semi-

clausis
,

ostiolis semicircularibus.

Faujas
,
M. St. P. pag. 201. tab. 39. /g. 4. lente eruet.

Archetypum fossile , e monte St. Petri. M. B.

Flach ausgebreitet. Die Zellen sind fast kreisförmig, mit einem dünnen-, erhabenen, sechseckigen

Rand umgeben, halbgeschlofsen ,
und haben daher halbkreisförmige Mündungen. Dem blofsen Auge er-

scheinen die Zellen, wie sie von Faujas dargestellt Wurden, nämlich rund, etwas vertieft, mit einer

Punktöffnung in der Mitte.

Die Urform. Von Mastricht.

5.

Eschara cancellata nobis.

Fig. 13. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

b. Pars eius
,
valde aucta. Ein Stückchen, stark vergrüfsert.

Eschara fiabelliformis ,
simplex, crassiuscula, cellulis obovatis imbricatis serial is lineis elevatis can-

cellatim cinctis , osculis excentricis orbiculatis minutis.

Archetypum fossile e monte St. Petri. 1\I. B.

Ein fächerförmiges, dickliches, einfaches Stammelten. Die Zellen sind verkehrt-eiförmig, liegen mit

ihren Spitzen übereinander und sind von feinen, erhabenen Linien, wie von einem viereckigen Gitter,

umgeben. Rtre Mündungen sind rund und liegen nahe am obern Ende»

Das wenig veränderte' Original. Von Mastricht.

6. Eschara arachnoidea nobis.

Fig. 14. Fragmentum valde auctum, in cuius margine fundus cd- Ein vergrofsertes Stückchen, an defsen Rändern die Zellen aufge-

lularum apertus conspicitur. broehen sind-

Escharä fiabelliformis ,
simplex , cellulis ovatis longitudinaliter seriatis rete lineolarum elevatar um

inductis, osculis lateralibus orbiculatis marginatis alternatirn retis lineolis impositis.

Faujas M. St. P. pag. 203. tab. 30- fig. S.

Fossilis, e monte St'. Petri. l\f. B.
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Einfach fächerförmig, der Länge nach wellenförmig gebogen. Die eiförmigen Zellen stehen in re-

gelmäfsigen Längsreihen und über sie hinweg zieht sich ein Netz von feinen erhabenen Leisten. Leber

den Rücken jeder Zellenreihe Läuft eine solche Leiste herab, und wird unterhalb und oberhalb der Mün-

dung von Querleisten rechtwmkelig- durchkreutzt, so dafs dadurch viereckige Maschen entstehen, welche

abwechselnd auf den Längsleisten eine Zellenmündung tragen.

Die wenig calcinirte Urform von Mastricht.

7.

E s c h a r a d i c h o t o m a n o b i s.

Fig. 15- a. Fragmentum magnitudine naturali. Ein Bruchstück, in natürlicher Grüfse,

b. Pars eius
,
valde aucta. Ein Stückchen, stark vergrüfsert.

Eschara ramosa
,

dichotoma , compressa, ramis angustis, cellulis quincunciaiibus suborbiculatis m
ambitu sub-hexagonis sulco cinctis semiclausis ,

ostiolis semicircularibus.

Archetypum fossile ,
e monte St. Petri. M. B.

Schmale, gabelig-ästige
,

flachgedrückte Stämmchen. Die Zellen stehen in abwechselnden Reihen,

sind fast kreisförmig, im Umfange stumpfsechseckig, mit einer Furche umzogen, und halbgeschlofsen.

Die halbkreisförmigen Mündungen erscheinen dem blofsen Auge als kleine Pünktchen.

Calcinirt. Von Mastricht.

8.

Eschara striata nobis.

Fig. 16. a. Fragmentum , magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Grüfse.

b. Pars eius
,
valde aucta. Ein Stückchen, stark vergrüfsert.

Eschara ramosa, furcata, compressa, subtilissime striata, ramis angustis
,

cellulis quincunciaiibus

ambitu superficiali sbsoleto
,
ostiolis punctiformibus.

Archetypum fossile
,

e monte St. Petri. 1\1. B.

Zusammengedrückte
,
schmale

,
gabelförmige Zweige

,
welche der Länge nach schwach gestreift er-

scheinen. Die Gestalt der Zellen ist äufserlich nicht ausgedrückt. Ihre punktförmigen OelFnungen lie-

gen in der Vertiefung der Streifen und bilden dieselben.

Die calcinirte Urform. Von M a s t r i c h t.

9. Eschara filog/ana nobis.

Fig, 17. a. Fragmentum , magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Grüfse.

b- Pars eius, valde aucta. Ein sehr vergrüfsertes Stückchen.

Eschara ramosa, dichotoma, compressa, ramis angustis, cellulis distiche divergentibus orbiculatis

punctorum minimorum corona rhomboidali cinctis
,

ostiolis punctiformibus.

Fossilis, e monte St. Petri.

Ein Bruchstück eines flachgedrückten
,
gabelig-ästigen Stämmchens. Die kreisrunden, etwas erhabe-

nen Zellenmündungen bilden Reihen, welche zweizeilig von der Mitte nach den beiden Rändern verlau-

fen, und sind mit einem rautenförmigen Kranze feiner Punkte sehr zierlich umgeben.

Calcinirt. Von Mastricht.

10. Eschara disticha nobis.

Tab. XXX. fig. 8. a. Fragmentum
,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Grüfse.

b. Pars eius
, lente aucta. Ein vergrüfsertes Stückchen desselben.

Eschara ramosa, dichotoma
, compressa, cellulis verrucoso-prominalis distiche divergentibus,

orificiis

punctiformibus subduplicatis.

In stiatis cretaceis regionis Lutetiae fossilis. Escharae filogranae affinis. M, B.

Flachgedrückt und gabelig-ästig. Die Zellen erheben sich warzenförmig auf der Oberfläche, und
bilden zweizeilig-divergirende Reihen. Die punktförmigen Mündungen erscheinen hie und da verdoppelt.

Aus den Kreideschichten bei Meudon.

7
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Tabula IX.

XV. Genus. Celleporä l

Cellepora et Discopora Lam.

Stirps foliacea aut incrustans
,

e cellulis conoideis sublapidescentibiis unilateralibus conglutinatis ir-

regulariter aut in quincunces dispositis.

Kalkartige Polypenstöcke, weiche entweder flach - blättrige Ausbreitungen oder einen Ueberzug bil-

den. Sie bestehen aus kleinen, unregelmäfsig oder reihenweise nebeneinander liegenden und verbunde-
nen Zellen, die sich nur auf der obern Seite münden.

1. Cellepora ornata nobis.

Fig. 1. a. Magnitudina naturali. In natürlicher Grüfse.

b. Magnitudine valde aucta. Stark yergröfsert.

Cellepora explanata, simplex crassa
,

cellulis oblique subdivergentibus quincunciaiibus
,

ostiolis semi-

circularibus labio superiori annulo inferiori asterisco dimidiato prominulis cinctis.

Archetypum fossile, e stratis arenoso - cretaceis montis St. Petri. l\I. B.

Ziemlich dicke, blättrige Ausbreitung. Die Zellen liegen dicht aneinander und bilden schief di-

vergirende Reihen. Ihre halbkreisförmigen Mündungen sind am obern Rande mit einem erhabenen Ring,

am untern aber mit einem halbirten Stern eingefast.

Die wenig calcinirte Urform. Aus dem St. Petersberge bei Mastricht.

2. Cellepora urceolaris nobis.

Fig, 2. a. Terebratulae superficiem incrustans, magnitudine natu- In natürlicher Grüfse, als Ueberzug auf der Oberfläche einer Te-
rali. rebratula,

b. Cellulae, valde auctae. Die Zellen stark yergröfsert.

Cellopora incrustans, cellulis seriatis imbricatis contiguis ovato oblongis, ore infra-apicali orbiculari

mutico.

Celleporae hyalinae similis, differt autem magnitudine duplo maiori et cellularum ore mutico.

Archetypum fossile
,

e strato arenoso -margaceo TVestphaliae. IVI. B.

Die zarten bimförmigen Zellen bilden einen Ueberzug und liegen dachziegelförmig, in regelmäfsi-

gen, aber nach verschiedenen Richtungen auslaufenden Reihen übereinander. Die Mündungen sind glatt

und kreisrund.

Ist der Cellepora hyalina ähnlich, aber die Zellen sind noch einmal so grofs, mehr in dieHöhe

gerichtet und an der Mündung mit einem Wulste umgeben.

Die Urform, der Substanz nach unmerklich verändert. Aus dem Mergelgrande von As trupp bei

O snabrück.

i

’

I

3. Cellepora Hippocrepis nobis.

Fig. 3. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Magnitudine valde aucta. Stark yergröfsert.

Cellepora incrustans, cellulis superficie planis margine semicirculari cinctis, ostiolis tenninalibus

transversis semilunaribus.

Archetypum fossile, e monte St. Petri. IVI. B.

Dicht nebeneinander gereihete Zellen bilden einen Ueberzug. Sie sind auf ihrer Oberfläche flach,

und im Umfange durch einen halbkreisförmigen, etwas erhabenen Rand begrenzt. Ihre Mündungen sind

feine, halbmondförmige Querspaiten.

Calcinirt. Aus dem St. Petersberge bei Mastricht.

4. Cellepora Velamen nobis.

Fig, 4. o* Magnitudine naturali, et In natürlicher Gröfse,

b, aucta. Vergröfsert.

Cellepora incrustans, explanata, cellulis contiguis, ostiolis apertis subovalibus margine tumidulo an-

nulari cinctis.

Archetypum fossile, e monte St. Petri. M. B.
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Bildet einen zarten, ausgebreiteten Ueberzug, und besteht aus aneinander stofsenden Zellen, deren

weite, fast eiförmige Mündungen der Oberfläche das Ansehen eines feinen Netzes geben. Jede Mün-

dung ist mit einem etwas erhabenen Wulste eingefafst.

Calcinirt. Aus dem St. Petersberge bei Mastrich t.

5. Celle pora dentata nobis.

Fig, 5. a, Magnitudine naturali et In natürlicher Grüfse.

b. aucta. Stark vergrüfsert.

Cellepora explanata
,

incrustans , cellulis verticalibus contiguis apertis hexagonis ,
osliolis non con-

strictis quadridentatis.

Fossilis , e monte St. Petri. IVI. B.

Ein flacher Ueberzug, der aus senkrecht stehenden Zellen besteht. Die Zellen sind sechsseitig und

nach ihrer ganzen Weite geöffnet. Jede trägt auf ihrer Mündung vier, etwas übergebogen einspringen-

de emporstehende Spitzen.

Die, der Substanz nach wenig veränderte Urform. Aus dem St. Petersberge bei Mast rieht.

6. Cellepora crustu lenta nobis.

Fig. 6. a. Magnitudine naturali . In natürlicher Grüfse.

b. Magnitudine valde aucta. Stark vergrüfsert.

Cellepora incrustans, explanata , cellulis immersis, ostiolis subquincunciaiibus difformibus minimis.

Archetypum fossile, e monte St. Petri. M. B.

Eine flache, rindenförmige Ausbreitung, in welche die Zellen eingesenkt sind. Die Mündungen er

scheinen als sehr feine, schrägzeilig stehende, ungleichförmige Punkte.

Calcinirt. Aus dem St. Petersberge bei Mast rieht.

7. Cellepora bi punctata nobis.

Fig. t. a. Magnitudine naturali, et In natürlicher Grüfse.

b. valde aucta. Stark vergrüfsert.

Cellepora explanata, incrustans, cellulis ovatis contiguis verticalibus apertis basi apiceque transver-

sim bipunctatis , ostiolis ovalibus marginatis.

Archetypum fossile, e monte St. Petri. IVI. B.

Ein flacher Ueberzug, der aus eiförmigen, anschliefsenden
,

senkrechten Zellen besteht, die in ih-

rer ganzen Weite gemündet sind. Zwischen den aneinander stofsenden, etwas erhabenen, ringförmigen

Rändern bilden sich auf den Querscheidewänden zwei punktförmige Vertiefungen.

Die calcinirte Urform. Aus dem St. Petersberge bei Mastricht.

8. Cellepora antiqua nobis.

Fig. 8. a. Magnitudine' naturali. In natürlicher Grüfse.

b. Pars
, valde aucta. Stark vergrüfsert.

Cellepora incrustans, explanata, cellulis ovatis contiguis verticalibus apertis longitudinaliter impres-
so -bipunctatis

, ostiolis ovalibus.

Petrefactum calcareum , e calcareo transitorio Eifliae. M. B.
Ein dünner, flacher Ueberzug aus eiförmigen, zusammenstofsenden

,
senkrechten Zellen

}
die nach

ihrer ganzen Weite geöffnet sind. Die ovalen Mündungen stehen schrägzeilig, und haben einen etwas
angeschwollenen Rand. Zwischen den Rändern zweier Zellen machen sich auf den Längsscheidewänden,
zwei übereinander stehende Puncte bemerklich.

Im Uebergangskalke der Eifel bei Heisterstein.

Scyphi a articulata 110 bis #

Fig. 9. a. b. Confer, bah. 3. /. 8* pag. Q.

Superfetes porosa C ellep or ae speciem refert ,

Die aufsere Oberfläche dieses Becherschwammes hat viele Aehnlichkeit mit einer Gellep ore.
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9. Cellepora orbiculata nobis.

Tab. XII, ßg, 2. Magnitudine aucta. Vergröfsert.

Cellepora incrustans
,
orbicularis , cellulis e centro radiantibus , ostiolis obliipiis prominulis ovalibus.

Petreß'actum calcareum, e calcareo Jurassi montium B aruthi norunt

.

M. B.

Dieser Polypenstock bildet einen scheibenförmigen Ueberzug auf Becherschwämmen, und besteht ans

länglichen, walzigen Zellen. Sie liegen schief geneigt, in Reihen, die vom Mittelpunkte ausstrahlen.

Ihre etwas hervorstehenden Mündungen sind oval und schief nach auswärts gerichtet.

Es ist nicht mit Gewifsheit zu entscheiden, ob die Zellen unten geschlossen sind, oder ob sie sich

röhrenförmig verlängern. Im letzteren Falle würde die Coralle den Cerioporen beizuzählen seyn.

Kalkversteinerung aus dem Jurakalke der Gegend von Streitberg. Von Herrn Grafen vonMün-
s t e r entdeckt.

10. Cellepora escharoid.es nobis.

Tab. XII. ßg. 3. a. Specimen incrustans, magibudine aucta. Ein Exemplar, welches einen Ueberzug auf dem Deckel einer Cra-

nia bildet. Vergröfsert.

I. Specimen lamellosum, magnitudine naturali. Ein anderes Exemplar, als blattförmige Ausbreitung, in natürli-

cher Gröfse.

d. Eiusdem pars, aucta. Ein Theil der Oberfläche vergröfsert.

Cellepora incrustans seu lamellosa, cellulis irregularibus crebris immersis, ostiolis annularibus pro-

minulis .

Archetypum fossile, e stratis arenoso - margaceis Westphaliae . JVC. B.

Diese Zellenkoralle bildet entweder eine krustenarlige Ausbreitung oder einen Ueberzug. Die Mün-

dungen der Zellen auf der Oberfläche stehen an einigen Stellen unordentlich gedrängt, an andern mehr

entfernt von einander, sind oval und ringförmig erhaben. Die Zellen sind eingesenkt, bilden mehrere

Schichten über einander und liegen dicht neben einander. Da, wo die offenen Mündungen entfernt und

zerstreut stehen, bemerkt man durch die Vergröfserung, dafs mehrere Zellenmündungen durch ein dün-

nes Häutchen geschlossen sind.

Findet sich, als wenig veränderte Urform, in dem Mergelgrande der Gegend von Essen an der

Ruhr.

XVI. Genus. Retepora l.

Reteporites Auctore.

Frotis reticulato - ramosa aut reticulatim pertusa, e cellulis lapidescentibus. Ostiola cellularum uni-

lateralia.

Ein netzförmig -ästiger, oder netzförmig -durchbrochener, aus Zellen gebilder Polypenstock. Die

Zellenmündungen liegen nur an einer Seite der Aestchen oder des Netzes.

1. Retepora anti q u a nobis.

Tab. XI. ßg. 10. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars, valde aucta. Stark vergröfsert.

B.etepora explanata, tenuis, reticulatim fenestrata ,
maculis ovalibus oblique quincunciaiibus.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. JM. B.

Eine dünne, flache, federförmige Ausbreitung, mit ovalen, schrägzeiligen Löchern netzförmig durch-

brochen. Zellenmündungen sind nicht zu bemerken, und es bleibt daher zweifelhaft, ob diese Verstei-

nerung zu den Reteporen oder zu den Gorgonien gehöre.

Versteinerung im Uebergangskalke von Hei st er stein in der Eifel.

2. Retepora cyathiformis nobis.

Fig. 11, Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Petepora cyathiformis, crassiuscula
,

reticulato- fenestrata ,
maculis irregularibus ovalibus.

Petrefactum siliceum, e ripis Aralis lacus.
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Becherförmig, ziemlich dick, mit unregelmäfsig aneinander gereiheten eirunden Maschenlöchern, Zel-

lenmündungen sind ebenfalls nicht sichtbar, so dafs diese Versteinerung auch zu den Gorgonien gehör-

ren könnte.

Hornsteinversteinerung, von Herrn Dr. Eversmann an den Ufern des Aralsees gesammelt.

3.

Retepora clathrata nolös.’

Fig. 12. a. Baseos cyakhiformis fragmentum, magnitudine naturali. Bruchstück eines jungen Exemplars, welches die becherförmige Ge»

sialt dieser Netzkoralle wahrnehmen lüfst.

b. Explanationis fragmentum a facie externa
,
magnitudine Bruchstück eines grÖfsern Exemplars, von der äufsern Seite gcse-

naturali, hen.

c. Ramuli apicalis fragmentum a latere interiori , magni- Bruchstück einer freien, verästelten Endspitze, von der innern

tudine naturali. Seite gesehen, in natürlicher Gröfse.

d. Item
,
magnitudine valde aucta. Dasselbe, stark vergröfsert.

e. Ramuli iunioris fragmentum a facie externa
,

magnitu- Eine jüngere Endspitze
,
von der äufsern Seite.

dine natniali.

f. Item, magnitudine valde aucta. Dieselbe
,
stark vergröfsert.

Retepora clathrata , cyathiformis , ramijicationibus interne carinatis ponsque crebris minutis ad ca-

rinae latera impressis
,

maculis rhombeis.

Archetypum fossile
,

e monte St. Petri. M. R.

Ein becherförmiges Netz, defsen Verzweigungen auf der äufsern Seite glatt und gerundet, auf der

innern aber gekielt sind. Auf beiden Seiten des Kiels ölfnen sich die Zellen mit feinen, punktförmigen

Mündungen. Die Endspitzen Fig. e. f., auf welchen man keinen Kiel bemerkt, scheinen noch jung und

in der Bildung begriffen zu seyn. Wenn späterhin zwischen der Porenreihe der Kiel hervortritt, so

theilt sich die poröse Warze und wird der Anfang eines gabeligen Zweiges. Die Maschen des Netzes

sind rhomboidalisch.

Calcinirt aus dem Petersberge bei Mastricht.

4.

Retepora lichenoides nobis.

Fig. 13 . a. Ramulus
,
magnitudine naturali. Ein Aestchen, in natürlicher Gröfse.

b. Idem
,
magnitudine valde aucta. Dafselbe stark vergröfsert.

Retepora ramulosa
,
dichotoma, subcanccllata

,
ramijicationibus teretiusculis

,
poris lateralibus minu-

tis seriatis impressis.

Archetypum fossile , e monte St. Petri. M. B.

Der kleine Stamm ist gabelförmig verästelt, und durch eine scheibenförmige Grundfläche festsitzend.

Die Aestchen sind von den Seiten etwas zusammengedrückt und hie und da netzförmig verwachsen.

Die Poren bilden vier regelmäfsige Längsreihen, welche an den flachgedrückten, einander gegenseitig zu-

gekehrten Seite der Aeste verlaufen. Die regelmäfsige Stellung der Poren und der Mangel eines Kiels

würde diese Art von der vorhergehenden auch noch dann unterscheiden, wenn sich von ihr einst grofse,

netzförmige Ausbreitungen vorfinden sollten.

Calcinirt. Aus dem P e t e r s b e r g e bei Mastricht.

5. Retepora truncata nobis.

Fig. 14, a. c. Rami, magnitudine naturali. Aeste in natürlicher Gröfse.

b. d. Idem , magnitudine valde aucta. Dieselben stark vergröfsert.

Retepora ramosa (?) ramis
(
terminalibus ?) simplicibus

,
ramulis distichis secwidis apicibus truncatis

porosis.

Archetypum fossile ,
e monte St. Petri. M. B.

Diese und die folgende Art stimmen in Hinsicht ihrer Struktur mit den vorigen so genau überein,

dafs sie als Reteporen angesprochen werden müfsen , obgleich die vorliegenden Zweige nicht netzförmig

verästelt sind. Die einfachen Aeste sind mit kurzen, abgestutzten Aestchen besetzt, welche zweizeilig

nach einer Seite hin gerichtet sind. Die Poren stehen auf den abgestumpften Enden dieser Aestchen,

und laufen an einigen Stellen auch an der äufsern Seite derselben herab.

Die calcinirte Urform. Aus dem Petersberge bei Mastricht.

6. Retepora disticha nobis,

Fig. 15 . a. Rami iunioris fragmentum
, magnitudine naturali et Bruchstück eines jüngern Astes in natürliche!' Gröfse.

b. aucta. Dafselbe stark vergröfsert.

8
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30 Genus XVII .

c. i. Rami adultiores
,
magnitudine naturali et

d. k. aucta.

e. g. Ramuli detriti magnitudine naturali

,

fi.
h, Iidem, magnitudine valde aucta.

Betepora ramosa (?) , ramulis subdichotomis >

distichis tubulosis.

Aeltere Aeste in natürlicher GrSfse.

Dieselben stark vergrofsert.

Aeste mit abgeriebenen Zellcnmündungen.

Dieselben stark vergrofsert.

peris, alterius lateris oblique vel transversim seriatis

Archetypum fossile, e monte S t. Petri

.

J\I. B.

Die Aeste sind walzig und scheinen sich gabelförmig zu theiien. Die Zellenmundungen steheü als

runde, rohrig hervorragende Poren auf einer Seite, und bilden schiefe, zweizeilig auslaufende Querrei-

hen. Die Zahl der Zellen jeder Reihe scheint mit dem Alter zu wachsen, da man bei ganz zarten Aest-

chen nur einzelne oder zwei derselben bemerkt.

Wenig calcinirt. Aus dem Petersberge bei Mastricht.

'7. R e t e p o r a fenestrata nobis.

Tab. XXX. ßg. 9. a. Fragmentum
,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Gröfse.

b. Faciei internae particula
,
lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen der innern Fläche.

Betepora membranacea, infundibuliformis, reticulatim fenestrata , externa superficie glabra
,

interna

undique porosa.

Occurrit cum conchyliorum et litkophytorum fragmentis in stratis cretaceis superioribus prope

Na n t u. M. B.

Bildet eine dünne, mit runden Löchern netzförmig durchbrochene, trichterförmige Ausbreitung, ist

auf der äufsern Fläche glatt und auf der innern allenthalben mit feinen Poren besäet.

Aus der Conchylien- und Corallenbreccie, welche in den obern Schichten der Kreide zu Cleom

bei N a n t u vorkommt.

XVII. G e II 11 S. CoSCINOPORA nobis.

Etymol. Kiitrmvov, cribrum: no^ö?, porus.

Polyparium cyathoideum
, fibrosum ,

poris infiundibulifionnibus quincunciaiibus pertusum
, fibris strid-

etis densis.

Ein becherförmiger, aus dichten, geraden, büschelförmigen Fasern bestehender Polypenstock, der

mit regelmäfsigen, schrägzeilig-stehenden, trichterförmigen Löchern durchbohrt ist. Die Versteinerungen,

welche ich unter obigem Gattungsnamen vereinigt habe, unterscheiden sich von den Röhrenschwämmen,

mit welchen sie der äufsern Form nach die meiste Aehnlichkeit haben, durch ihre geraden und dicht ne-

beneinander liegenden Fasern, und durch die regelmäfsige Vertheilung der trichterförmigen, durchgehen-

den Löcher. Da das Museum indefs nur einzelne, zum Theil ganz in Stein umgewandelte Exemplare be-

sitzt, so bleibt diese Gattung, so wie ihre systematische Stellung noch räthselhaft. Wegen der zierli-

chen und geregelten Gestaltung und Vertheilung der Löcher möchte man dieselben als Polypenzellen an-

sprechen
;

da sie aber die Wände ganz durchbohren, so bedingen sie auch eine nahe Verwandtschaft

mit den Röhrenschwämmen.

1. Coscinopora infundibuliformis nobis.

Tab. TX. ßg. i6. «• b. Fragmenta
,
magnitudine naturali. Bruchstück in. natürlicher Gröfse.

c. Superficiei strata interna,
magnitudine val- Zwei Schichten der äufsern Oberfläche stark vergrofsert,

de aucta.

Tab. XXX. fig. 10- Specimen infundibuliforme. Ein trichterförmiges Exemplar.

Coscinopora infundibuliformis, fundo perforata, ostiolis quadratis conformibus.

Petrefactum margaceum, e marga indurata JVestphaliae. IVf. B.

Teller- oder trichterförmig, durch eine auslaufende Wurzel festsitzend und im Mittelpunkte mit ei-

ner engen Röhrenöffnung. Das Gewebe der Wurzel besteht aus sehr feinen
,

parallelen Fasern
,

die im

Trichter selbst zu einer noch dichtern Mafse Verschmelzen, und nur noch auf der Durchschnittsfläche

zu erkennen sind. Die innere und äufsere Oberfläche sind mit viereckigen, schrägzeilig dicht aneinan-

der gereihten Porenmündungen bedeckt. Sie senken sich trichterförmig ein, und verjüngen sich zu ei-
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her feinen Pore, und münden als solche auf den kielförmig erhabenen Zwischenräumen der Viere&U

gen Porenmündung der entgegengesetzten Seite. Dafs sich die durchdringenden Poren beider Seiten auf

diese geregelte Weise gegenseitig auswcichen, zeigt eine tiefer ausgewitterte Stelle, Welche Fig. b durch

Vergröfserung dargestellt ist. Ein trichterförmiges Exemplar, Welches die Sammlung nach Vollendung

unserer Tafel erhielt, läfst eine Höhe von 4—5 Zoll vermuthen.

Versteinerung aus dem Mergel bei Coesfeld in Westphalem

2. Coscinopora m a c r o p o r a ho bis»

Ttlbi IX Fig-, 17. «. Ectypi fragmentum ,
magnitudine naturali-. Bruchstück eines Abdrucks der äufsern Oberfläche.

b. Pars eins aucta. Ein vergrößertes Stückchen defselben.

Coscinopora patellaeformis (?) poris orbicularibus, interstitiis punctis maioribus minoribusque pertusis ‘

E marga indurata We s tphali a e. IVI. B.

Der Naturkörper, Welcher diesen Abdruck hinterlafsen hat, war ohne Zweifel schlüfselformig und

hatte, wie die warzigen Erhöhungen schliefsen lafsen, gerundete, schrägzeilig stehende Porenmündungen,

zwischen welchen sich die der entgegengesetzten Seite mit feinem Mündungen öffneten.

Im erhärteten Mergel aus dem Störmede Steinbruch im Münster i sehen.

3. Coscinopora Placenta nobis.

Fig. 18. FrägtAefttürn-, niagnitudine naturali Ein Bruchstück in natürlicher GröfsC.

Coscinopora discoidea
,
poris orbiculatis aequalibus

,
interstitiis laevibus.

Petrefactum ealcarewn, e calcareo transitorio Eifliae ? IVI. B.

Das Bruchstück läfst eine scheibenförmige, nur wenig vertiefte Gestalt des Natürkörpers vermuthen.

Die durchgehenden Löcher sind in ihrem ganzen Verlaufe gleich weit und rund, und stehen in regel-

mäfsigen Reihen.

Versteinerung im Uebergangskalke ,
wahrscheinlich aus der Eifeh

4. Coscinopora sulcata nobis.
*

Fig. 19. ä. Fragmentum a latere exteriori
,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück von der äufsern Seite in natürlicher GrülsC.

b. Idem
,
a latere interiori. Dafselbe von der innern Seite.

Coscinopora ventricosa
,
pororum aperturis interioribus rhomboideis exterioribus orbicularibus sulcis

longitudinalibus immersis.

Petrefactum calcareum
,

e calcareo Jurassi. Ex Helv et i a? IM. B.

Die tJrform dieser Versteinerung scheint einen grofsen, gegen die Mündung bauchig verengten Trich-

ter gebildet zu haben. Auf der innern Seite sind die Mündungen der schrägzeiligen Poren viereckig,

und nach der Tiefe trichterförmig zu kleinen, runden Löchern verengt, welche sich auf der äufsern

Seite in gerade, herablaufende Längsfurchen öffnen.

Eine Kalkversteinerung im Jurakalk, Wahrscheinlich aus der Schweiz.

XVIII. G e n n s. CoelopTychium no,>is -

Etymol. KoiXti, tavum; nru^i, plica.

Stirps agariciformis
,
stipitata, cava

,
lapidescens , e fibris reticulatis. Pileus profunde umbilicatus,

poris reticulatis radiatim pertusus, inferne plicatus, plicis mammillato tuberculatis >

1. Coeloptychium agaricöides nubis.

Elg- 30. a. A latere superiori et Von der obern Seite.

b. inferiori
,
magnitudine naturali.

C. Segmenti transversifacies.

d. I.aberis superioris pars
, magnitudine aucta.

e. Lateris inferioris textura.

Von der Untern Seite. Beide Ansichten iri hatiirlicher Grolsri.

Eine senkrechte Dürchschnittsfläche der Hälfte des Scheibenrandesi

Vergröfserung eines Stückchens der obern Fläche.

Vergröfserung des Gewebes der untern Fläche.

ln stratis matgaceis Westphaliäe narissime occurrit-. M-. B .
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32 Genus XVIII, XIX, XX.

Dieser merkwürdige Körper hat die Gestalt eines Filzes. Seine hutformige, innen hohle, oben ver-

tiefte Scheibe wird von einem fingersdicken hohlen Stiel getragen, und zeigt auf ihrer untern Fläche

zweitheilige, hie und da mit einzelnen warzigen Erhöhungen besetzte, strahlige Falten. Die Substanz

besteht aus feinen, gitterförmig gekreuzten Fasern, und hat ungefähr die Dicke einer Linie. Die Fal-

ten der untern Lamelle des Hutes treten bis zur obern hinauf, und bilden eigentlich die Grundlage des-

selben, indem diese nur aus einer sehr dünnen Haut besteht, welche verbindend über den Rücken die-

ser Falten sowohl auf der obern vertieften Fläche, als auch auf der Fläche des Randes hinwegläuft und
dadurch die faltigen Zwischenräume zu Kammern abschliefst. Da, wo diese Haut auf dem Rücken der

Falten selbst aufliegt, ist sie, so wie in der vertieften Mitte, glatt und fein porös; in den Zwischenräu-

men aber bildet sie ein Netz von ungleichgrofsen Löchern in regelmäfsigen Querreihen.

Kommt nur sehr selten im verhärteten Mergel bei Coesfeifl vor.

Tabula X.

Gorgo nia infundibuliforrais nobi*.

Fig, 1. a, b. c. Cid. pag, 20.

XV. Genus. Flustra l.

Stirps foliacea, flexilis , lapidescens , cellularum seriebus in utraque pagina, e basi frontis radian-

tibus quasi contexta .

Blättrige, biegsame, Kalk enthaltende Polypenstöcke, welche aus aneinander liegenden Zellenreihen

bestehen. Diese verlaufen strahlig von der Grundfläche nach den Rändern hin, und sind auf beiden Sei-

ten der Ausbreitungen vorhanden.

1. Flustra contexta nobis.

Fig. 2. a. Internam jaciem ostreae incrustans
,
magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse, als Ueberzug auf einer Austerschale.

b. Cellularum pars, magnitudine aucta. Ein starb vergröfsertes Stückchen,

Flustra incrustans , cellulis ore ovali inermi .

Archetypum fossile, e Brabant i a.

Bildet einen sehr zarten Ueberzug im Innern einer Austerschale . Die sehr seichten Zellen verlaufen

in schrägzeiligen Reihen und haben glatte, ovale Mündungen.

Calcinirt. Von Graz in Brabant.

XIF Genus. Ceriopora nobis.

Etymol. KtjjiajS»)?, favo similis; nojor, porus.

Alveolitae species Lam.

Polyparium lapideum, sessde vel affixum, e stratis cellularum, plurimis concentricis invicem sese

involventibus. Cellulae tubulosae vel subprismaticae
,

subcontiguae
,

parallelae vel divergentes.

Ein kalkartiger Polypenstock, der entweder ansitzt oder aufgewachsen ist, und aus mehreren, sich

concentrisch umschliefsenden Zellenschichten besteht.

Die Zellen sind röhrenförmig oder undeutlich prismafisch ,
entweder aneinander anschliefsend und

parallel, oder divergirend

.

Obgleich die Merkmale dieser Gattung fast mit jenen übereinstimmen, welche Lamarck für seine

Gattung Alveolites aufgestellt hat, so schien doch die Wahl eines neuen Gattungsnamens zur Ver-

meidung jeder Irrung nothwendig zu seyn. Alveolites incrustans Lam. besteht nicht aus übereinander

liegenden Zellenschichten, und trägt daher die Gattungsmerkmale nur unvollständig an sich. Alveoli-

tes escharoides, angeblich aus der Gegend von Düsseldorf, ist uns noch nicht vorgekommen, ob-

gleich alle Fossilien jener Gegend sorgfältig gesammelt würden. Alveolites suborbicularis ist wahr-

scheinlich unsere Calamopora spongites, von welcher sich Alveolites madreporacea, welche in
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der Gegend von Mastriebt gefunden wird, nur durch eine verschiedene Erhaltung und Versteinerung

unterscheidet. Auch würde letztere, wegen der Scheidewände, welche Guettard deutlich gezeichnet

hat, vielmehr zur Gattung favo sites gehören.

4. Ceriopora cryptopora nobi*.,

Tab, X. fig. 3. ö. b. c. Tmariae formae specimina magnitudine na- Exemplare von verschiedener Gestalt, in natur.ichcr Gröfse»

turali.

d. Superficiei pars aucta. Ein vergröfsertes Stiichchen der Oberfläche.

Ceriopora polymorpha , tuberoso - ramosa
,
poris minimis subinconspicuis inaequalibus.

Petrefactum calcareum e stratis arenoso - cretaceis montium prope Trajectum ad Masam. M. B.

Knollig oder ästig, mit einfachen und verzweigten, dicken, stumpf geendigten Aestchen. Die Röhr-

chen bilden sehr dünne, übereinander liegende Schichten, und werden, wie ihre Mündungen, nur durch

die Vergröfserung sichtbar. Letztere sind kreisrund, von ungleicher Gröfse, und scheinen wahrschein-

lich nur deshalb von einander entfernt zu stehen, weil die zwischen ihnen liegenden, kleinen Poren

dem bewaffneten Auge unsichtbar bleiben.

Im Innern mit Kalkmasse versteinert, äufserlich wenig verändert. Vom Petersberge bei Mast r ich t.

2. Ceriopora micropora nobis.

Fig. 4. a. Magnitudine naturali. > In natürlicher Gröfse.

b. Segmenti perpendicularis facies, magnitudine lente aucta. Eine senhrechte Durchschnittsfläche wenig vergrüfsert.

c. Ejusdem particula , valde aucta. Dieselbe starb vergrüfsert.

d. Faciei externae pars, magnitudine aucta. Die äufsere Oberfläche starb vergrüfsert.

Ceriopora tuberosa, poris minimis aequalibus conspicuis.

Archetypum fossile , e stratis arenoso -cretaceis Galliae, montis St. Petri, et arenoso - marzaceis

Westphaliae. JM. B.

Knollige oder fast kugelförmige, oder ungestaltige Körper, von der Gröfse einer Haselnufs. Sie

waren wahrscheinlich ansitzend, obgleich die Ansatzstelle nicht zu unterscheiden ist. Die Röhrchen und

ihre kreisrunden Mündungen sind von ungleicher Gröfse, und sehr klein, jedoch mit dem blofsen Auge

zu erkennen.

Die wenig veränderte Urform. Aus dem St. Petersberge bei Mastricht, aus dem Mergel bei

Essen an der Ruhr und aus der Conchilienbreccie in der obern Schicht der Kreide von Cleom bei

Nantu.

3. Ceriopora
Fig, 5. a. Specimen subfurcatum ,

magnitudine naturali.

b. Apicis truncati
, magnitudine valde aucta.

c. Specimen fiabelliformae.

d. Ejusdem facies externa , magnitudine aucta.

a n o m a 1 o p o r a nobis.

Ein an der Spitze gabelförmig gelhciltes Exemplar.

Vergröfserung der abgebrochenen Spitze.

Ein fächerförmiges Exemplar.

Starhc Vergröfserung der Oberfläche derselben.

Ceriopora polimorpha, poris maioribus subseriatis , minoribus subinconspicuis interspersis.

Archetypum fossile, e stratis arenoso - cretaceis montis St. Petri.
Knollig, oder ästig, oder flachgedrückt. Die Röhrchen sind sehr klein, jedoch mit blofsen Augen

zu erkennen, und ihre kreisrunden Mündungen von ungleicher Gröfse, so dafs kleinere zwischen den
gröfsern mit einer Art Regelmäfsigkeit vorhanden liegen.

Die in ihrer Substanz wenig veränderte Urform. Vom Petersberge bei Mas iriclu.

r i o p o r verrucosa nobis.

Fig, 6. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.
b. Superficiei pars aucta. Ein vergröfsertes Stiichchen der Oberfläche.
c. Segmenti verticalis facies aucta. Ein vergröfsertes Stückchen der senkrechten Durchschniltsfläche.

Ceriopora subglobosa
,
verrucosa, vertice impresso

,
poris minimis aequalibus subinconspieuis.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Provinciae montium Borus sicae. M. 2?.

Dieser Körper hat die Gröfse und Getalt eines Apfels, zeigt auf seiner Oberfläche eine Menge war-
zenförmiger Erhöhungen, und ist auf dem Scheitel eingedrückt. Die Durchschnittsfläche läfst erkennen,
dafs er aus sehr dünnen, concentrischen Zellenschichteil besteht, welche auch die warzigen Erhöhungen
bilden. Er ist ganz mit Kalk versteinert, und die Zellenmündungen sind daher durch die Vergröfse-
rung nur als punktförmige Vertiefungen zu erkennen.

Kalkversteinerung. Aus dem Uebergangskalke bei B enslierg,

9

/
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34 Genus XX.

5.

Ceriopor a

Fig, 7. a Specimen lamellosum
,

b. ramosum
,

c. incrustans
,
verrucosum

,

e. subpalmatum
,
magnitudine naturali.

d. Facies externa
,
magnitudine valde aucta.

Tab, XXX. fg. 11. Specimen alatum.

P o 1 y m o r p h a nobis.

Eine blättrige Spielart.

Eine ästige Spielart.

Als warziger Ueberzug auf einer Austersehale.

Flach und handförmig getheilt. Natürliche Gröfse.

Starke Yergröfserung der Oberfläche.

Eine fünfflügelige Spielart.

Ceriopora polymorpha
,
verrucoso-ramulosa, poris minimis subinconspicuis , verrucis apice perforatis’

Archetypum fossile, e strato margaceo montium lithanthraciferorum Westphaliae. M. B.

Vielgestaltig, ästig, warzig, blätterförmig ausgebreitet. Die Mündungen der Zellen sind sehr klein,

mit blofsen Augen kaum zu erkennen, und erscheinen bei der Vergröfserung kreisrund und von gleicher

Gröfse. Ihre Schichten haben Papierdicke. Merkwürdig sind die gröfsern Löcher, welche die Spitzen

der Warzen durchbohren.

Aus den Mergelschichten auf der Oberfläche des Kohlengebirges von Essen an der Ruhr. Der

Form und Substanz nach fast unverändert.

6.

Ceriopor a radicifprmis nobis.

F/g. 8. a. Specimen furcatum.

b. Specimen eiusdem formae, magnitudine naturali
,

et

c. aucta.

d. Specimen simplex
,
magnitudine naturali

,
et

e. aucta.

Eine gabelförmige Spielart mit kurz abgebrochenem Stamme.

Ein Exemplar mit einem langem Stamme. Beide ili natürlicher

Gröfse.

Das letztere vergröfsert.

Eiu einfacher Stamm in natürlicher Gröfse.

Derselbe vergröfsert.

Ceriopora subcylindrica (radicifonnis) , simplex vel ramosa
,

transversim rugosa, poris lateralibus

sparsis
,

terminalibus in discum confertis.

Petrefactum calcareum , e calcareo Jurassi montium B ar ut hi nor um. IVI. B.

Walzige, an der Oberfläche ringförmig gerunzelte, einfache oder ästige Stämmchen, mit kurzen,

abgestumpften Aesten. Die mit dem blofsen Auge erkennbaren Zellenmündungen sind auf der Fläche

des Stämmchens ringförmig erhaben, und auf den Endflächen kreisförmig und zusammengedrängt.

Kalkversteinerung aus der Gegend von T human.

7.

Ceriopor a

Fig. 9. a. Magnitudine naturali, et

b. aucta.

c. Pars eius, valde aucta.

d. Surculus basi explanata
,
magnitudine naturali.

e. Rami elongati fragmentum
,
magnitudine naturali.

f. Specimen brifdum
,
magnitudine naturali.

dichotoma nobis.

Ein Bruchstück in natürlicher Gröfse.

Dasselbe vergröfsert.

Ein Stückchen, sehr stark vergröfsert.

Ein junger Spröfsling mit ausgebreiteter Ansatzfläche»

Bruchstück eines Aestchens in natürlicher Gröfse.

Ein dreigabeliges Stämmchen in natürlicher Gröfse.

Ceriopora ramoso -dichotoma, ramis gracilibus truncatis, poris aequalibus quincunciaiibus remotiuscu-

lis punctisque minimis interspersis.

Specimen Figur, a — d in monte St. Petri fossilia. Specimen Fig. f., petrefactum , e calcareo

Jurassi montium B aruthin orum ,
distincta species esse videtur. M. B.

Gabelförmig - ästige
,

schlanke Stämmchen
,

deren Aeste zum Theil kurz abgestutzt sind. Die dem

blofsen Auge kaum sichtbaren Poren stehen schrägzeilig und etwas von einander entfernt. Zwischen ih-

nen bemerkt man durch starke Vergröfserung noch feine Pünktchen eingestreuet.

Calcinirt. Aus dem St. Petersberge bei Mastricht. Fig. f. ist eine Verstenferung aus der Ge-

gend von Thum au und scheint eine eigene Art zu sein, da die Poren gedrängt stehen und Zwischen-

pünktchen nicht bemerkt werden.

8 Ceriopora milleporacea nobis.

Fig. 10. a. Ramulus Jurcatus ,
magnitudine naturali.

b. Fragmentum
,
magnitudine aucta.

c. Fragmentum ramosum, magnitudine duplici.

Ceriopora cylindrica, ramoso -furcata, truncata,

Ein gabelförmiges Aestehen in natürlicher Gröfse.

Ein Bruchstück viermal vergröfsert.

Ein ästiges Stämmcken in verdoppelter Gröfse.

ostiolis quincunciaiibus maiusculis orbiculatis appro-

ximatis .

Archetypum fossile, e monte St. Petri. 1M. B.
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Walzige, gabelförmig-ästige Stämmchen mit abgestumpften Aesten. Die Mündungen sind kreisrund,

dem blofsen Auge deutlich sichtbar, und stehen genähert und schrägzeilig. Die Figur b zeigt einzelne

Stellen, an welchen die äufserste Schicht der röhrenförmigen Zellen ausgebrochen ist.

Findet sich im calcinirten Zustande
,
im St. Petersberge bei M a s t r i c h t

.

9.

Ceriopora gracilis nobis.

Fig. 11, a. Magnitudine naturali. Ein ästiges Stämmchen in natürlicher Gröfse.

b. Apicis facies,
magnitudine valde aucta. Die Endfläche eines Aeslchens stark vergrüfsert.

c. Ramus
,
magnitudine valde aucta. Ein Aestchen stark vergrüfsert.

Ceriopora ramoso dichotoma, cylindrica, truncata, subincrustata , ostiolis ovalis approximatis quin-

cunciaiibus meliusculis
,
partim diaphragmate divisis.

Archetypum fossile , e strato arenoso-margaceo superficiali montium lithanthraciferorum Wcstpha-

liae. JVT. B.

Gabelig - ästige
,
walzige Stämmchen, mit abgestumpfter Spitze. Die Zellenmündungen sind eirund,

genähert und schrägzeilig. An den Abstumpfungsflächen bilden sie Kreise, und nehmen gegen den Mit-

telpunkt hin allmählig an Gröfse ab. An einigen Stellen bemerkt man einen dünnen Ueberzug, der die

Mündungen verschliefst, oder sie, wie eine Scheidewand, in zwei Oeffnungen abtheilt.

Die wenig veränderte Urform. Aus dem Mergelgrand bei Essen an der Ruhr.

10.

Ceriopora madreporacea nobis.

Fig. 12. a. Magnitudine naturali. Ein Zweig in natürlicher Gröfse.

b. Pars eius, magnitudine valde aucta. Ein stark vergrößertes Stückchen dcfselben.

Ceriopora cylindrica
,
gracilis, dichotoma, ostiolis quincunciaiibus verrucoso -prominulis remotis orbi-

culatis.

Archetypum fossile, et monte St. Petri. IM. B.

Dünne, walzige, gabelig verästelte Stämmchen. Die Zellenmündungen stehen schrägzeilig, von ein-

ander entfernt, und haben einen erhabenen, ringförmigen Rand. Sie sind dem blofsen Auge sichtbar

Calci nirt. Aus dem St. Peterberge bei Mastricht.

11.

Ceriopora tubiporacea nobis.

Fig, 13- a. Fragmentum
,
magnitudine naturali

,
et Bruchstück in natürlicher Gröfse.

b. aucta. Dafselbe vergrüfsert.

Ceriopora tuberoso-subcylindracea, ostiolis matusculis orbiculato - subhexagonis aequalibus inordinatis

appoximatis

.

Archetypum fossile , e monte St. Petri. M. B.

Dieser Knorpel hat eine knollig-walzenförmige Gestalt, und zeigt sowohl auf der Oberfläche als auf

dem Bruche die sich umgebenden Schichten der röhrenförmigen Zellen am deutlichsten. Die Mündun-
gen sind dem blofsen Auge sichtbar, ohne Ordnung zusammengedrängt, und undeutlich sechseckig.

Wenig calcinirt. Vom St. Petersberge bei Mastricht.

12.

Ceriopora
Fig. 14. a. Specimen capitatum, magnitudine naturali, et

b. aucta.

c. Specimen capitulo dimidiato
,
magnitudine naturali.

spongites nobis.

Ein Exemplar mit knopfförmigem Ende.

Dafselbe vergrüfsert.

Ein Exemplar mit einem halbirten Köpfen.

Ceriopora fungiformis
,

stipitato - capitata vel pezizoidea, stipide incrustato rugoso, apice poroso , os-

tiolis subangulatis inordinatis.

Archetypum fossile, e stratis arenoso-margaceis montium lithanthraciferorum Wcstphaliae. IVI. B.

Pilzförmig, mit einem flachen, kreisrunden oder vertieften und halbirten Köpfchen, und mit einem
kurzen, runzeligen, incrustirten Strunke. Die Zellenmündungen sind undeutlich eckig und nicht geord-

net. Sie erscheinen nur auf der Fläche des Köpfchens und in den Zwischenräumen der Runzeln des
Strunkes.

bindet sich als kaum merklich calcinirte Urform im Mergelgrand der Gegend von Essen an der

Ruhr.
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36 Genus XX,

13. C e r i o p o r

TlE' 15. a. Specimen rugosum
,
magnitudine naturali.

b. Idem
,
magnitudine aucta,

c — f. Miarietas formae

tudine.

Ceriopora clavata
,

Fig. a

.

W e stph aliae ;

Die Gestalt dieser

zusammengedrängte
,

bemerklieh,

ren in den

gröfser und unregelmäfsig

reihenweise aneinander stellen.

Thurnau im B a i r e u t h i s c h

vielleicht spezifisch verschieden

a clavata nobis.
,

Ein Exemplar mit ringförmigen Anschwellungen, in natürlicher

Gröfse.

Dafselbe vergröfsert.

Spielarten von verschiedener Gestalt und Gröfse, doppelt vergrös-
sert.

et magnitudinis
, duplicata magni-

pons inordinatis subangulatis subaequalibus parvis confertis.

Archetypum fossile, e stratis arenoso-margaceis superficialibus montium lifikaiitlvraciferorum
Fig. c — f Petrefacta, e montibus calcareis Baruthinis. M. B.

Körper ist keulenförmig. Auf der Oberfläche machen sich kleine, unregelmäfsig

abgerundet -eckige, oder kreisrunde Poren verschiedener Gröfse dem blofsen Auge
Bei der fossilen Spielart Fig. a. aus dem Mergellager bei Essen an der Ruhr sind die Po-

ringförmigen Vertiefungen kleiner, aber fast regelmäfsig geordnet, auf den erhabenen Stellen

gestellt
j

doch bemerkt man gegen die Endfläche hin, dafs sich auch letztere

Die mit Kalk versteinerten Spielarten Fig c — f, aus einer Quelle bei

en, lafsen nur noch die unregelmäfsigen Poren bemerken, und dürfen

seyn.

14. Ceriopora cribrosa n o b 1 «.

fig. Iß. a. Magnitudine naturali
,
et In natürlicher Gröfse.

b. aucta. Vergröfsert.

c. Apicis facies, magnitudine aucta. Die vergrüfserte Oberfläche.

Ceriopora cylindrico - clavata , marnmillata , rugosa, poris conspicuis inaequalibus orbiculatis, apice

perforato
,

lacunis cribrosis cincto.

Archetypum fossile, e stratis areneso-margaceis montium lithanthraciferorum JVestphaliaC. WI.B.

Walzig-keulenförmig, mit warzigen Erhöhungen auf der Seitenfläche, und mit sichtbaren, kreisrun-

den Poren von ungleicher Gröfse, und ungeregelter Stellung. Die Mitte der Endfläche bildet eine röh-

renförmige Aushöhlung, deren Wände durchlöchert - sind. Im Umfang dieser Röhre liegen kleine ver-

tiefte Gruben, deren jede durch ein Loch mit ihr in Verbindung steht.

Der Form und Substanz nach fast unverändert. Aus dem Mergelgrand, welcher das Steinkohlen-

gebirge bei Essen an der Ruhr bedeckt.

Tabula XI.

15. Ceriopora verticillata nobis.

Fig, 1, a. Magnitudine naturali
, et In natürlicher Gröfse, und

b, aucta. vergröfsert.

Ceriopora elongato - subclavata , verticillis pororum elevatis approximatis annidata.

Archetypum fossile
,

e monte St. Petri. IM. B.

Verlängert-keulenförmig
,
mit quirlförmig gestellten Zellen, deren Mündungen röhrenförmig hervor-

stehen, und dadurch ringförmige Erhebungen bilden.

Calcinirt. Aus dem Petersberge bei Mastricht.

16. Ceriopora spiralis nobis.

Fig, 2. a. Magnitudine naturali, et

b. aucta.

In natürlicher Gröfse.

Vergröfsert.

.. Ceriopora dichotoma
,

cylindrica, spiraliter contorta, poris ovatis maioribus in gyris elevatis con-

spicuis.

Archetypum fossile, e monte St. Petri. JM. B.

Gabelförmig getheilte, walzige, spiralförmig gewundene Stämmchen, mit ovalen Poren von unglei

her Gröfse besetzt. Die gröfsern derselben machen sich auf den erhabenen Windungen dem blofsen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



37Ceriopora. Tab. XI et XXX.

Auge bemerklich; in der Vertiefung der Spirale sieht man durch die Vergröfserung auch kleinere Poren,

die jedoch geschlofsen zu seyn schienen.

Calcinirt. Aus dem St. Petersberge bei Mastricht.

17. Ceriopora pustulosa nobis.

Fig, 3. a. Magnitudiue naturali, et In natürlicher Gröfse.

b , aucta. Vergrüfsert.

Ceriopora clavata , truncata
,
porosa

,
poris in apice confertis, in latere remotis pustulosis spiralitei

dispositis .

Archetypum fossile , e monte St. Petr i.

Keilförmig, an der Spitze mit abgestutzten Ansätzen einer dreigabeligen Theilung. Die Zellen-

mündungen stehen auf diesen Abstumpfungsflächen dicht zusammen gedrängt, auf dem Stamme dagegen

sind sie warzig erhaben, von einander entfernt und in spiralförmig umlaufende Reihen geordnet.

Calcinirt. Aus dem Petersberge bei Mastricht.

18. Ceriopora compressa nobis.

Fig. 4. a. Magnitudine naturali
,
et In natürlicher Gröfse.

b. aucta. Vergrüfsert.

Ceriopora compressa, ßabellata, margine superiore carinato utrinque poroso, pons lateralibus maiori-

bus remotiusculis radiatim subseriatis.

Archetypum fossile, e monte St. Petri. J\I. B.

Zusammengedrückt und fächerförmig ausgebreitet. In der Mitte des obern Randes verläuft ein glat-

ter, schmaler Kiel, und an beiden Seiten defselben macht die Vergröfserung gedrängt stehende, feine

Poren bemerklich. Die Poren auf den Seitenflächen sind gröfser, von einander entfernt, und ihre, ob-

gleich nicht ganz regelmäfsige
,

Stellung gibt den Flächen ein gestreiftes Ansehen.

Findet sich calcinirt im St. Petersberge bei Mastricht.

1 £L Ceriopora striata n o b i *.

Fig , 5. a. b. e. Varietas clavata .

d. e. bifurcata, et

f. g. h. trifurcata.

i. Varietas ramosa. Magnitudine quadruplici.

Keilförmige Spielart.

Zweigabelige und

dreigabelige Spielarten,

Eine ästige Spielart. Alle in vierfacher Gröfse (largestellt.

Ceriopora simplex vel ramosa, costis plurimis longitudinalibus sulcisque punctatis.

Petrefactum calcareum , e calcareo Jurassi montium B a mithin or um. IVI. B.

Einfache, keulenförmige oder ästige Stämmchen, welche durch mehrere zarte, erhabene Längsrippen

ausgezeichnet sind. In den Zwischenfurchen macht die Vergröfserung die feinen Poren bemerklich, wel-

che bald in regelmäfsige Längsreihen, bald in Querreihen geordnet sind.

Kalkversteinerungen, von Herrn Grafen von Münster in der Gegend von Streitberg und Thur-
ii au entdeckt, wo sie von Wasserquellen ausgespühlt werden.

20. Ceriopora trigona nobis.

Fig. 6. a. Magnitudine naturali, et In natürlicher Gröfse.

b. aucta.
. Vergrüfsert.

Ceriopora ramosa, ramis trigonis, angulis carinatis laevibus, lateribus porosis
,

poris inaequalibus

parvis.

Archetypum fossile, e stratis arenoso-margaceis montium lithanthraciferorum Westphaliae. 1VL.B .

Ein dreieckiges, ästiges Stämmchen. Die Kanten bilden glatte vorspringende Kiele, die ebenen
Flächen aber erscheinen dem blofsen Auge wegen ihrer feinen Poren sammetartig. Durch die Vergröf-

serung bemerkt man gedrängt stehende
, sehr feine Poren, zwischen welchen an den Rändern der Kiele

doppelt gröfsere eingemischt sind.

Raum merklich calcinirt. Aus dem Mergelgrande des Steinkohlengebirges bei Essen an der
Ruhr.

10

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



38 Ge/ms XX

.

21. Ceriopore angulosa nobis.

a — c. Var. quadrangularis. Viereckige Spielart.

a. /3,. Apicum facies. Die Ansicht der Spitzen.

d. e. Var. quinquangularis. Fünfeckige Spielart,

t, Apicium facies. Die Ansicht der Spitzen.

J — g. Var. sexangularis . Sechseckige Spielart.

y. ö. Apicum facies. Die Ansicht der Spitzen.

k — t. Var. ramosa. Magnitudine quadruplici. Aestige Spielart. Alle vierfach vergröfsert.

Ceriopora clavata
,

simplex vel ramosa
,
4-— 7 angularis, angulis glabris, lateribus minute porosis.

Chrysaora damae cornis. Lamour. Gen. d. Polyp . p. 83* tab . 81. yzg'. 8. 9. (?)

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi montium Bar ut hin orum, Mi. B.

Kleine, einfache odei’ ästige, eckige Stämmchen, mit vier bis sieben Ecken. Die Kanten sind glatt

und vorstehend
;

die Flächen erscheinen dem blofsen Auge rauh, und lafsen durch die Vergröfsei’ung feine

Poren bemerken, womit sie meistens dicht besetzt sind. Bei einigen Spielarten sind diese zu undeutli-

chen Längs- und Querreihen geordnet. Bei den meisten ist die Grundfläche scheibenförmig ausgebreitet.

Kalkversteinerung, aus einer Quelle im Jurakalke bei Thurnau. Von Herrn Grafen v. Münster
aufgefunden.

22. Ceriopora alata nobis.

Pig. S. a — e. Var. dipterygia.

d —f Var. tripterygia.

*. 9. Apicum facies.

g — /. Var. tetrapterygia.

m — n. Var. pentapterygia. Magnitudine quadruplici.

Zweiflügelige Spielart.

Dreiflügelige Spielart.

Die Ansicht der Spitzen.

Vierflügelige und

Aestige Spielart. Alle vierfach vergröfsert.

Ceriopora subclavata
,

alato- 3— 5— angularis , alis longitudinalibus crispis
,
poris lateralibus sub-

inconspicuis

.

Petrefactum catcareum
, e calcareo Jurassi montium Baruthinoru m. M. B.

Fast keulenförmige, dx’ei bis fünfeckige, geflügelte, häufig mit scheibenförmiger Grundfläche festsit-

zende Stämmchen. Von den Kanten des viereckigen Stammes bilden bald nur zwei, bald alle vier wel-

lenförmige oder krause, flügelförmige Ausbreitungen
3

bei den drei- und fünfeckigen sind alle Kanten

flügelförmig. Bei einigen (Fig. i. 1.) scheint der Stamm innen hohl zu seyn. Die ganze Oberfläche ist

mit feinen, dem blofsen Auge nicht sichtbaren Poren bedeckt.

Kalkversteinerung, aus einer Quelle im Jurakalke bei Thurnau. Von Herrn Grafen v. Münster

entdeckt und mitgetheilt.

23. Ceriopora crispa n obis.

Fig. 9- a — d, Variae formae specimina
,
magnitudine quadruplici. Spielarten von verschiedener Gröfse und Gestalt, vierfach ver-

gröfsert.

Ceriopora subclavata , alis irregularibus crispis anastomosantibus
,
pons subinconspicuis.

Chrysaora spinosa. Gen. d. Polyp, p. 83. tab. 81. fig> 6. 7. (?)

Petrefactum calcareum , e calcarareo Jurassi montium B ar ut hino rum, M. B.

Fast keulenförmige Stämmchen, ringsum mit unregelmäfsigen ,
wellenförmig - gebogenen, krausen,

anastomosirenden Flügeln. Die meisten haben eine scheibenförmige Grundfläche. Die Poren stehen al-

lenthalben unregelmäfsig gedrängt, und sind nur durch Vergröfserung sichtbar. Bei mehreren scheint

der Stamm innen hohl zu seyn.

Kalkversteinerung
,

aus einer Quelle im Jurakalke bei Thurnau. Von Herrn Grafen v. Münster

entdeckt und mitgetheilt.

24. Ceriopora favosa nobis.

Fig. 10. a — d. Variae formae specimina ,
magnitudine quadri- Exemplare verschiedener Bildung, vielfach vei bröfsert»

plici.

Ceriopora obovato-claväta intus excavata, extus profunde alveolata, alveolis irregularribus
,
pons sub-

inconcpicuis

.

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi montium B aruthinoi um. B. M.

Keulenförmige, innen hohle Stämmchen. Die, bei den vorigen Arten bemerkten, flügelförmigen

Ausbreitungen verbinden sich hier untereinander, und bilden auf der ganzen Oberfläche gerun ete o er
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unregelmäfsig - eckige Zellen. Die Vergrößerung macht sichtlich, dafs die Wände dieser Zellen mit

sehr kleinen Poren besetzt sind.

Iialkversteinerungen, aus Quellen im Jurakalk. Von Herrn Grafen v. Münjster bei Streitberg

und T h u r n a u entdeckt und mitgetheilt.

25.

Ceriopora stellata nobis.

Fig. 11. a. Specimen stipitatum
,
magnitudine naturali

,
et Ein kurz gestieltes Exemplar, in natürlicher Gröfse und

b. aucta. vergröfsert.

Tab, XXX, ßg. 12. a. Specimen membranaceum
,
magnitudine tut- Eine lniutige Ausbreitung in natürliher Gröfse.

turali.

b. Specimen proliferum
,
ramosum

,
magnitudine Eine proliferirend- ästige Spielart, dreifach vergröfsert,

triplici,

Ceriopora incrustans vel stipitata, vel ramoso - prolifera ,
superficie superiore undique porosci

,
costts

evanescentibus substellata
,

basi incrustata.

In monte St. Petri et in stratis arenoso -margaceis TVestph aliae fossilis. IVI. B.

Dieser sonderbare Körper bildet entweder eine dünne, häutige, kreisrunde Ausbreitung, oder er-

hebt sich auf einem kurzen Stiele
,

oder proliferirt zu ästigen Stämmen. Die untere Fläche
,
und die

ringförmigen Absätze der proliferirenden Aeste haben ein rindiges, runzeliges Ansehen
;

die obere Fläche

aber zeigt dem blofsen Auge gedrängt aneinander liegende
,
kreisrunde Röhrenmündungen. Auf ihr er-

heben sich schmale, unregelmäfsige
,

strahlig divergirende Rippen, deren Poren dieselbe Gröfse haben,

oder etwas kleiner sind. Ceriopora clavata (tab. 10. ßg. 15.) scheint ebenfalls zu dieser Art zu

gehören.

Die kurzgestielte Spielart kommt im Petersberge vor; die übrigen finden sich im Mergelgrand

bei Essen an der Ruhr. Beide sind der Form und Substanz nach wenig verändert.

26.

Ceriopora Diadema nobis.

Fig, 12. a. Var. costis inaequalibus
,

integris , magnitudine natu- Spielart mit abwechselnden ganzen und halben Rippen, deren Rük-

rali
,
et ken kaum die Poren bemerken läfst. In natürlicher Grölse.

b. aucta. Vergröfsert.

c. Fadem , costis subdetritis , magnitudine aucta. Dieselbe mit etwas abgeriebenen Rippen.

d.e. Var, costis aequalibus
,
magnitudine aucta. Spielart mit einer geringem Zahl gleichgrofser Rippen.

f. Specimen irregulare. Ein tinregelmäfsiges Exemplar,

Ceriopora sessilis vel Ubera
,

suborbiculata , superficie superiore costis porosis prominulis stellata

,

basi minutim porosa.

Archetypum fossile , e monte St. Petri. Ml. B.

Kreisrund, festsitzend oder frei. Die obere Fläche ist convex und von ihrem, meistens vertieften

Mittelpunkte laufen erhabene Rippen strahlig bis zum Rande. Diese sind mehr oder weniger zahl-

reich, und entweder von gleicher Gröfse, oder gröfsere und kleinere wechseln mit einander. Der Riik-

ken dieser Rippen ist mit regelmäfsigen Reihen feiner Zellenmündungen durchbohrt, welche deutlicher

erscheinen, wenn jene etwas abgenutzt sind. Die Zwischenfnrchen sind theils inkrustirt, theils fein po-

rös. Die ebene Unterfläche ist gleichförmig porös, und läfst wahrnehmen, dafs der ganze Körper aus

zarten Röhrchen besteht. Oefters finden sich unregelmäfsig gebildete Exemplare.

Calcinirt. Vom Petersberge bei Mastricht.

27.

Ceriopora mitra nobis.

Tab. XXX. ßg. 13. a. Magnitudine naturali
,
et In natürlicher Gröfse.

b. aucta. vergröfsert.

Ceriopora sessilis, cylindrico -hemisphaerica, muricata, papillis compressis pororum circulo cinctis.

E stratis arenoso-margaceis Westphaliae. Mus. cl. Sach.

Dieser, durch seine Zierlichkeit ausgezeichnete Körper ist walzig- halbkugelförmig und ringsum mit

kleinen, vorstehenden Spitzen besetzt. Aufser diesen Spitzen bemerkt man mit dem unbewaffneten Auge

auf der ganzen Oberfläche zahlreiche kleine Wärzchen, und die Vergröfserung läfst wahrnehmen, dafs

sie etwas zusammengedrückt und von einem Kreise kleiner Poren zierlich umgeben sind.

Aus dem Mergelgrand bei Essen an der Ruhr. Ist äufserlich calcinirt, im Innern aber so ver-

wittert, dafs die Struktur nicht wahrgenommen werden kann.
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,
XXII.

T ABÜLA XIL

Ceriopora radiata „obis.

Fig. 1. n. Facies superior, et Die vergröfserte obere und
b. inferior, magnitudine aucta. untere Fläche.

Cci iopor a sessilis
, discoidea, e vertice elevato ramoso - radiata , basi concentrice sulcata, radiis laevi-

bus, interstitiis minute porosis.

Peti efactum calcai eum
,

e calcareo Jurassi montium Baruthinor u m. l\f. JB

.

Ist scheibenförmig, aufsitzend, und besteht aus mehreren Zellenschichten, die sich an dem Rande
der untern Fläche durch concentrische Absonderung andeuten. Vom erhabenen Mittelpunkte der obern
Fläche laufen verästelte Strahlen nach dem Rande hin, und die vertieften Zwischenräume sind fein porös.

KalkVersteinerung, aus der Muschelquelle bei Thurnau.

Cellepora orbiculata no bis.

Fig. 2. Vid. pag, 28.

Cellepora escha. roides nobis.

Fig. 3 a — d. Vid. pag. 28.

XXI. Gen u s. D ACTYLOPORA Lam.

Reteporites Lamour,

Polyparium lapideum
,
cylindraceo - clavatum

,
intus cavum, basi perforatum, poris quincunciaiibus

undique pertusum.

Ein halkartiger, innen hohler Polypenstock, von walzig-keulenformiger Gestalt. Das untere, dün-

nere Ende ist durchbohrt, so wie auch die ganze Oberfläche mit feinen, schrägzeilig - stehenden Poren

durchbrochen ist, wrelche sich nach aufsen trichterförmig erweitern.

1. Dactylopora cylindrica lam.

Tab. XII. fig. 4. a. Magnitudine lente aucta. Vergrüfsert.

b. Superficiei pars, valde aucta. Ein stark vergröfsertes Stückchen der äufsern Oberfläche.

Dactylopora ostiolis subangulosis porisque minutis interstitialibus.

Lam. anim. s. v. II. pag. 189. Bose. Journ. de Plvysique, Juin. 1806. pag. 433. tob, 1. fig. A.

Reteporites digitalia. Lamour. Gen. d. Polyp, pag. 44- tab. 72. fig. 7. 8»

Archetypum fossile, e stratis arenosis inferioribus et mediis calcarei grossi in regionibus Lutetiae.

Die einzige, bisher entdeckte Art dieser Gattung hat rundlich - eckige Porenmündungen und kleine,

meistens paarweise Löcher auf den Scheidewänden.

Findet sich im calcinirten Zustande
,

in den sandigen
,

mittlern und obern Zwischenschichten des

Grobkalkes von G r i g n o n

.

XXII. Genus. Ovulites Lam.

Polyparium calcareum , liberum, ovoideum aut cylindraceurn , intus cavum, extremitatibus saepius

apertum, poris minutissimis , ad superficiem examussim dispositis.

Kalkartige, freie, eiförmige oder etwas verlängerte, innen hohle Körper, welche meistens an beiden

Enden mit einer feinen Oeffnung durchbohrt sind. Die Vergröfserung macht bemerklich, dafs die ganze

Oberfläche mit sehr feinen, regelmäfsig vertheilten Poren bedeckt ist.

1. Ovulites marga ritula Lam.

Tab. XII. fig. 5- Magnitudine aucta. Vergrüfsert.

Ovulites ovalis
,
poris minutissimis.

Lam. I. c. II. pag. 194. Lamour. I. c. päg. 43. tab. 71. fig • 9. 10.

Archetypumfossile, e stratis arenosis inferioribus aut mediis calcarei grossi in regione Lutetiae. TM. II.
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Oval mit so feinen Poren auf der Oberfläche, dafs diese nur durch eine starke Vergröfserung sicht-

bar werden.

Calciuirt. Aus den sandigen mittjern und untern Schichten des Grobkalkes von Grignon.

XXIII. Genu s. Lunuuit.es Lam.

Polypnrium lapideam liberum discoideum, e stratis cellulosis. Superficies convexa cellularum osculis

poriscjue interstitialibus radiatim striata, altera concava rupis et sulcis divergentibus radiata.

Ein kalkartiger, freier, scheibenförmiger Polypenstock, welcher auf der obern Fläche convex und

auf der untern concav ist. Erstere ist durch strahlenförmig aneinander gereihete Zellenmündungen und

durch kleinere Poren auf den Zwischenwänden bezeichnet; letztere aber durch strahlige Furchen, welche

die Begrenzung der Zellen anzeigen.

1 . Lunulites radiata La m.

Tab. XII. ßg. ß. a. Facies superior et Die convexe Oberfläche.

b. inferior
,
magnitudine aucta. ' Die concave Unterfläche. Beide vergrößert.

Lunulites convexo-plana utrinejue sulcis porosis radiata, cellulis centralibus clausis
,
marginalibus os-

tiolis ovalibus.

I— latere concavo striis radiato
, superne porosa. Lam. 1. c. II. pag. 195- Laraour. Vag- 44. tab. 73. ßg. 5 — S.

Arcficiipum fossile, e stratis arenosis inferioribus et mediis calcaret grossi in regionibus Lute-

tiae M. B.

Flach-convex, auf beiden Flächen mit porösen Furchen gestrahlt. Die obern, miltlern Zellen sind

geschlossen, die gegen den Rand hin liegenden aber zeigen offene, ovale Mündungen.

Calcinirt. Aus den untern und mittlern Schichten des Grobkalkes bei G r i g n o n.

2 . Lunulites urceolata Lam.

Fig. 7. a. Facies superior
,

et . Die obere Flüche.

b. inferior
,
magnitudine aucta. Die untere. Beide vergröfsert.

Lunulites cupulaeformis apice truncata latere convexer ' cellularum ostiolis orbiculatis clatlirato-poroso

,

latere concavo obsolete striato.

I.. cupulaeformis, latere convexo clathrabo porosissimo. Lam. I. c. II. pag. 195» Laraour. I. c. pag. 44. tab, 73. fig-

9 — 12.

Occurrit eodem loco cum praecedente. JM. B.

Hochgewölbt
,
napfförmig an der Spitze abgestumpft, gewöhnlich mit einem ansitzenden Sandkörn-

chen. Die strahligen Furchen sind auf beiden Flächen undeutlich, und alle Zellen mit kreisrunden Mün-

dungen geöffnet.

Mit der vorigen Art am nämlichen Fundorte.

XXIV. Genus. Orbitulites Lam.

Polyparium calcareum , liberum, disciforme , e stratis cellulosis. Ostiola a centro radiatim dispo-

sita in utraque pagina vel in margine aperta.

Ein kalkartiger, freier, scheibenförmiger Polypenstock, welcher aus Zellenschichten besteht. Die

Zellen bilden regelmäfsige
,
bogenförmig vom Mittelpunkte auslaufende Reihen, und sind theils auf bei-

den Flächen, theils nur am Rande geöffnet.

1. Orbitnlites macropora Lam

Tab. XII. fig. 8. a. Facies superior
,
magnitudine aucta. Die vergrofserte obere Fläche.

b. Superficies speciminis oxoleti
,

rstiolis apertis. Die obere Fläche eines abgeriebenen Exemplars, ebenfalls ver~

aucta magnitudine. grÖfsert,

11
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42 Germs XXV. et XXVI.

Orbitulites complanata, centro utroque latere depressa, porisque tfyqhhculis. Lam. anim. I. c. II. pag. 197.

In stratis arenosis calcarei grossi regionis Lutetiae. IVI. B.

FlacSi
,
auf beiden Seiten mit einem vertieften Mittelpunkte und grofsen Zellenmündungen.

Calcinirt. Aus den sandigen Schichten des Grobkalkes bei Grig non.

XXV. Genus. Pavonia Lam.

Stirps calcarea, affixa
,
frondescens , lobis complanatis subfoliacfs utroque latere sulcis aut rugis

stelliferis
,
a cellulis lamellosis margine repando subeffusis basi conjunctis.

Ein kalkartiger, festgewachsener, blätteriger Polypenstamm, dessen blätterförmige Ausbreitungen auf

beiden Seiten mit Furchen und Rippen bezeichnet sind, welche durch die Verwachsung der sternförmig-

blätterigen Polypenzellen gebildet werden.

* i. Pavonia tuberosa nobis.
*

Tab. XII. ßg. 9. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Pavonia frondibus in massam tuberosam coalitis, rugis stelliferis longitudinalibus rumificantibus, la-

mellis crassiusculis.

Petrefactum calcareum. IVI. B.

Die Ausbreitung dieser Coralle sind zu knolligen Mafsen Verwachsen, und die, durch eingesenkte

Sterne gebildeten Furchen laufen Von unten nach oben, verästeln sich, und Vereinigen sich wieder. Die

Sternlamellen sind bei der abgebildeten Versteinerung nicht ganz deutlich, scheinen aber im Veihältnifs

ziemlich dick zu sein.

Kalkversteinerung, von einem unbekannten Fundorte, Wahrscheinlich aus der Eifel.

XXVI. Genu s. Agaricia Lin -

Madreporites Auctor r.

Blätterige, gestirnte Fungiten Knorr. Schröter.

Stirps calcarea, affixa ,
massam explanatam, subfoliaceam constituens. Superna superficies sulcis stel-

liferis exarata, e cellulis lamellosis serialibus, lamellis concurrentibus innetis.

Ein kalkartiger, festgewachsener Polypenstamm, welcher ausgebreitete, fast blätterige Mafsen bildet.

Die obere Fläche desselben ist mit Furchen durchzogen, welche durch die zusammenlaufenden Lamellen

der reihenweise geordneten, sternförmig-blätterigen Polypenzellen gebildet werden.

1. Agaricia rotata nobis.

Tab. XII. ßg. 10. a - Superßcies superior
,
et Die obere und die

b. inferior, magnitudine naturali. untere Fläche, beide in natürlicher Gröfse.

Agaricia explanata
,
rotata, umbilicata

,
inferne concentrice rugosa, stellis immersis dilatatis sparsis.

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi Helvetiae.

Scheibenförmig ausgebreitet, auf der obern Fläche im Mittelpunkte vertieft, auf dei untern mit con

centrischen Runzeln um den kurzen Stiel. Die eingesenkten Sterne laufen mit ihren Lamellen zusam

men, bilden aber keine deutlichen Furchen und Reihen.

Kalkversteinerung, aus dem Jurakalke vom Randenberg.

2. Agaricia labota nobis.

Fig. 11. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.
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Agaricia. Tab. XII. et XIII. 43

Amanda lobato-complicata, inferne striis concentricis sulcata
,

stellis regularibus contiguis impressis

lamelloso papillosis.

Petrefactum calcareum ,
e calcareo transitorio Eifliae. M. B.

Diese Versteinerung bildet unregelmäfsige
,

hinter*- und nebeneinander stehende, dache Ausbreitun-

gen. Auf der obern Fläche derselben machen sich die kleinen, zusammenlaufenden, gleichgroßen Sterne

bemerklich
,

welche nahe an einander stehen, aber nur undeutliche Furchen bilden. .Die untere Fläche

ist concentrisch gefurcht.

Kalkversteinerung aus der Eifel.

3. Agaricia boletiformis nobis.

Fig. 12. u. Magnitudine naturali. 1° natürlicher Gröfse.

Agaricia tuberoso - subcontorta
,
inferne gyroso - plicata , stellis n regulat ibus confluentibus .

Grand yigaric. Bo urguet. I. c. lab. 5. fig. 30. 31.

Knorr, petrefi, ll lab. F. VIII. Nrö. 55- fi-g. 1 •

Petrefactum calcareum , e Gallia. 1VL B.

Bildet unförmliche, knollige Mafsen, welche aus mehreren, horizontal über einander liegenden Schich-

ten bestehen. Die Ränder dieser, durch Wachsthnmsvergröfserung entstandenen Schichten bilden auf

der untern Fläche concentrische
,

öfters Verschlungene Furchen. Die obere Fläche trägt zusammenfiies-

sende
,

unregelmäfsig zerstreute Sterne von ungleicher Gröfse.

Kalkversteinerung Von Soisson.

4. Agaricia crassä nobis.

Fig. 13. a. Latus superius, et Die obere und die

b. infierius, magnitudine naturali. Untere Fläche, in natürlicher Gröfse.

c. liadiorum interstitia
,
aucta magnitudine. Die Zwischenräume der Lamellen vergrüfsert.

Agaricia incrassata, jlabelliformis, inferne concentrice undata e basi radiato- striata , sicilis sertatis

contiguis infundibuliformibus multilarnellosis .

Bourguet l. c. tab. 7. fig. 34. 37-

Petrefactum calcareum , e calcarCo Jarassi Helvetiae.

Bildet dicke, einfache, federförmige Ausbreitungen. Auf der Untern Fläche machen sich concentri-

sche, wellenförmige Querrunzeln und Spuren der Von der Wurzel in verschiedenen Bündeln strahlig aus-

laufenden Lamellen bemerklich. Die obere Fläche ist mit vertieften, vielblätterigen Sternen besetzt,

welche fast regelmäfsige
,

schräge Reihen bilden, lind sich gegenseitig mit ihren Lamellen berühren.

Kalkversteinerung aus dem Jurakalke von Randen.

Tabula XIII

.

XXVIL Genus. Lithodendron Schweigg.

Madrepora L. Madreporites AuctoRr.

Oculina et Caryophyllia Lam.

Stirps calcarea, affixa, dendroidea, e cellulis lamellosis in truncum ramosum coacervatis. h uncus

cylindraceus aut basi incrassatus , rami teretes, cellulae terminales cyatiliformes.

Ein kalkartiger, baumförmig - ästiger, festgewachsener Polypenstamm, welcher durch das Fortwachsen

einer sternförmig -blätterigen, becherförmigen Polypenzelle entsteht. Der Stamm ist walzig oder an der

Wurzel dicker, äufserlich glatt oder der Länge nach gestreift. Die Aeste sind walzig, und mit einer

becherförmigen Polypenzelle geendiget.

A. Oculina Lam.

Lithodendra extus laevia, ramis lateralibus sparsis remotis.

Der Stamm äufserlich glatt, die Aeste seitlich, zerstreut, meistens kurz.
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44 Genus XXVII.

1. Lithodr. enden virgine u m Schw-kigg.

Tab. XIII. fig. 1, Fragmentum, magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Gröfse.

Liihoilehtlron ramosissimum, subdichutomum, ramis coalescentibus tortuosis
, stellis sparsis alus im-

mersis aliis prominulis
,
lamellis inclusis.

O culina virginea. Lam. syst. s. v. II. pag. 285.

In strato inferiori conchylifero calcarei grossi regionis prope Chaumont fossile. M. B.
Diese Koralle, welche in beiden Indien und im Mittelmeere lebend vorkommt, ist sehr ästm, und

last gabelförmig in Aeste zertheilt, welche häufig wieder miteinander verwachsen. Die sternförmigen Zel-
len, die als unvollkommen ausgebildete Aeste zu betrachten sind, stehen am Stamm und an den Aesten
zerstreut, theils hervorragend, theils eingesenkt. Die Sternlamellen treten nicht über den kreisförmigen
Rand hervor.

I mdet sich ealemnt in der untern Schicht des Grobkalkes bei Liancou rt.

B. C a r y o p h y 1 1 i a Lam.

Lithodcndi a extus sulcata
,
trunco vierinmp ie. abbreviato , in ramos umbellatos deliquescente.

Dei Stamm äulserhch gefurcht, meistens kurz uncl in doldenförmige Aeste übergehend.O O

2. Lith odend ron gracile no bi s .

Fig. 2. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Ramus, magnitudine aucta. Ein vergröfsertes Aestchcn.

Lithodendron caespitosum, erectum
,
fastigiatum

,
ramis cylindricis gracilibus dichotomis aequalibus

confertim striatis.

Petrefactum calcareum, ex arenareo cubico Her cy niae.

Rasenförmig, aufrecht, mit schlanken, gleich hohen, walzigen, gabeligen, enggestreiften Aesten.

KalkVersteinerung, aus dem Quadersandsteine bei Quedlinburg.

3. L i t h o d e li d r o n d i c h o t o m u m nobis.

Fig. 3- a. Var, ratitis perallelis. Mit geraden Aesten.

b. Vtzr. ramis flexuosis. Mit gebogenen Aesten.

Lithodendron caespitosum, erectum, subßexuosum, ramis cylindricis dense striatis dichotomis, stellis

orbiculatis excavatis

.

Calami te tres brancliu. Guettard mem. III. pag. 490. tab. 39 • fig- !•

Petrefactum siliceum
,

e calcarco Jurassi alpium Sue vic arum.

Rasenförmig, aufrecht, mehr oder weniger gebogen, mit walzigen, dicht gestreiften, gabelförmigen

Aesten, und kreisrunden, tief ausgehöhlten Sternen.

Kieselversteinerung, aus dem Jurakalke der Gegend von Giengen.

8 . Lithodendron caespitosum nobis.

Fig. 4. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Lithodendron. caespitosum, ramis sparsis patenthnQurvis cylindricis remote striatis
,

stellis coarctatis

excavatis fundo plano.

Caryophyllia caespltosa C. cylindris rectis furcatis distinctis in fasciculum erectum aggregatis. Lam. syst. II. pag. 228. Ui o. S-

Madrepora caespitosa. L i n.

Ma dr ep o r a flexno s a. Eliis et S o 1 a n d. pag. 151. tab. 31- fig. 4.

C o r all o i d e branchu. Guettard. mein. II. tab. 58. figr. 3
•— 9. IU pag • 520. tab. 60- fig- 4.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Provinciae montium Borus sicae, IVI. B.

Diese Koralle bildet dicht gedrängte Rasen, und besteht aus walzigen, schlanken, gestreiften Stäm-

men, welche sparsam hie und da einzelne, längere oder kürzere, aufwärtsgebogene Aeste in stumpfen

Winkeln abgeben. Die Endsterne sind kreisförmig, tief ausgehöhlt, und haben einen flachen Boden.

Die Ast-Enden sind verdünnt, so dafs die Sterne einen geringem Durclimefser haben

.

'Diese Kalkversteinernngen finden sich auf der Oberfläche des Liebergangskalkes bei Bensberg,

unter der Dammerde.
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. 45Lithodendron Anthophyllum . Tab. Al11,

5.

L i tli ödend r o n plica t u m nobis.

Fig. 5» Magnitudine naturali, - Io natürlicher Grüfse.

Lithodenclron ramosum, caespitosum, rcanis erectis compressis dense striatis fastiLatis bUvel infulis,

stellis irregularibus plicatis,

Knorr, -petref. tah. G. Nr. 26- fig- 1- 2.

Pettefactum calcareum
,

e montibus TVttrgcmber gicis. M. B.

Bildet ästige Rasen. Die Aeste sind züsammengedrückt, dicht gestreift, erreichen eine gleiche Höhe,

und iheilen sich öfters noch an der Spitze in zwei oder drei dünnere, sehr kurze Zweige; so dafs öfters

die unregehnäfsig-faltigen Polypenzellen beider zusämmenfliefsen»

KalkVersteinerung aus der Gegend von Giengen.

6.

Litho dendron trichotomum nobis.

Fig. ß. Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

Lithodendron trichotomum, crassum dense sulcatum, ramis fastigiatis, stellarum lamellis subtilissi-

me denticulatis

.

Petrefactum calcareum
,
e montibus TViir temb er gicis. M. B.

Der Stamm dieser Coralle ist dick, dicht gefurcht und dreitheilig. Die drei Aeste theilen sich ge-

gen die Spitze hin abermals in drei ZWeige, welche öfters so kurz sind, dafs die Polypenzellen zusam-

menfliefsen. Die Sternlamellen der letztem sind fein gezähnt.

Kalkversteinerung von Giengen.

7. Litho dendron cariosum nöbis.

Fig, 7' Magnitudine naturali, ln natürlicher Grüfse.

Lithodendron crassum
,

humile deliquescens
,

striato-cariosum , ramis truncatis > stellarum lamellis

irregularibus.

In strato inferiori conchylifero calcarei grossi regionis Lut etide. IVI. B.

Ein kurzer, dicker Stamm, der sich 'in mehrere kurze Aeste vertheilt, und unten eine breite An-

satzfläche bildet. Die äufsere Oberfläche zeigt wellenförmig-gekrümmte Längsfurchen, und zwischen die-

sen feine Löcher, so dafs er wurmstichig erscheint. Die Lamellen der End-Sterne sind nicht ganz re-

gelmäfsig.

Calcinirt, aus der Conchylienschicht im Grobkalke der Gegend von Meudon bei Paris.

8. Lithodendron Dianthus nobis.

V

Fig. S- Magnitudine naturali.
,

Iu natürlicher Grüfse.

Lithodendron fasciculatum., ramis abbreviatis ohcoliicis fastigiatis iransversivi rugulosis, stellis orbi-

culatis excavatis nonnullis contiguis.

Petrefactum calcareum
,

e montibus Wiirtemb er gicis. IVI. B.

Eine kleine, büschelförmige Koralle, mit kurzen, verkehrt-kegelförmigen Aesten, welche eine gleiche

Höhe erreichen und ringförmig gerunzelt sind. Sie liegen so nahe an einander, dafs mehrere der gan-

zen Länge nach verwachsen, und auch ihre Sterne aneinander stolsen.

Kalkversteinerung von Giengen.

XXVIII. Genus. Anthophyllum 'SchWeigg.

Stirps affixa, calcarea, e cellulis lamellosis in cilindros acervatis. Cylindri obconici, aut solitarii

aut in ramos seu fasciculos connexi. Cellula termanalis margine expanso.

Ein kalbartiger, fest gewachsener Polypenstänam, welcher durch cylinderförmige Verlängerung einer

sternförmig-blätterigen Polypenzelle entsteht. Die Cylinder sind verkehrtkegei- oder kreiselförmig, und

entweder einfach, oder mehrfach, indem mehrere zu Aesten und Büscheln aneinander wachsen. Die

sternförmige Endzeile hat einen ausgebreiteten Rand.
12
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46 Genus XXV1L1.

1. Anthophyllum truncatum nobis.

Tab. XXIII. fig. 9. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Anthophyllum turbinatum, solitarium
,
stella orbiculari plana, centro cancellato, lamellis latere asperis

transversim connexis.

Archetypum fossile, e stratis arenaceo-conchyliferis Galliae. IVI. B.

Kreiselförmig) einfach, äufserlich undeutlich gestreift. Der Stern ist kreisförmig und flach, und be-

steht aus abwechselnden gröfsern und kleinern Lamellen. Diese sind an ihren Seitenflächen mit körni-

gen Erhöhungen besetzt, durch sparsame Querlamellen untereinander verbunden, und erreichen den Mit-

telpunkt nicht, welcher eine regelmäfsig-gitterförmige Scheibe bildet.

Calcinirt. Von Valmondois bei Noailles im Departement d’Oise.

2. Anthophyllum piriforme nobis.

Fig. 10. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Anthophyllum subpirforme, solitarium, inferne transverse rugosum superne lamellosum
,
cellula ter-

minalt subplana umbilicata.

Montivaltia caryophyllata. Lamour. gen. d. P. pag. 78- tab. 97- fig. 8 — 10 (?)

Archetypum fossile, e stratis conchyliferis Galliae. M. B.

Fast bimförmig, einfach. Die Längsstreifung, welche durch die entblöfsten Lamellen entsteht, wird

nur an der obern Hälfte der Seitenflächen sichtbar; die untere Hälfte dagegen ist mit einem Rindenüber-

zuge bekleidet, welcher nur einförmige Runzeln bemerken iäfst. Die Endzeile ist flach und im Mittel-

punkte vertieft.

Calcinirt. Aus der Gegend von Caen.

3.

Anthophyllum denticulatum nobis.

Fig. 11. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Anthophyllum subcylindricum, rectum, lamellis perpendicularibus extus liberis dentatis maioribus mi-

noribusque alternis, cellula terminali concava ,

Petrefactum calcareum
, e calcareo transitorio Am ericae septentrionalis. M. B.

Diese, mit dem untern Theil im schwarzen Uebergangskalke eingewachsene Koralle ist einfach und

verkehrt -kegelförmig. Sie besteht aus regehnäfsig abwechselnden, dickern und dünnem Lamellen, von

welchen die erstem über letztere mit freien Rändern hervorragen. Sowohl in der trichterförmig vertief-

ten Endzeile, als auch an den Seiten der Coralle, sind sie, besonders die dünnem, spitzig gezähnt.

Kalkversteinerung, aus der Gegend, welche der Niagara durchströmt.

4.

Anthophyllum bicos Latum nobi's.

Fig. 12. Magnitudine naturali In natürlicher Gröfse.

Anthophyllum obconoideum, rectum
,
transversim subannulatum, lamellis perpendicularibus geminatis,

cellula terminali fundo piatio, lamellis maioribus minoribusque alternis.

Petrefactum calcareum
,

e calcareo transitorio Eifliae. JM. B.

Einfach gerade, verkehrt-kegelförmig, etwas querrunzelig, mit abwechselnden dickern und dünnem,

deutlich entblöfsten Lamellen, Die Endzeile ist schüsselförmig, und hat eine ebene Bodenfläche.

Kalkversteinerung aus dem Uebergangskalke bei Heisters t ei n.

5.

Anthophyllum proliferum nobis.

Fig. 13. a. Magnitudine naturali, et In natürlicher Gröfse, und

b. valde aucta sehr starb vergröfsert.

Anthophyllum e latere proliferum, cellularum lamellis raris (8) divergentibus dentato-cristatis.

Petrefactum calcareum, e coraliorum conglomerato Sueciae. M. B.

Diese kleine Koralle ist merkwürdig und abweichend gebildet. Ein kurzer, dünner Stiel trägt einen,

aus acht grofsen, herablaufenden, gezähnten Lamellen bestehenden Stern, aus defsen Seite ein zweiter,

ähnlich gestalteter hervorsprofset, der wieder einem dritten zur Grundfläche dient. Die Kleinheit des
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47Fungia. Tab. XIV. et XF.

Gegenstandes, seine unvollkommene Erhaltung und gänzliche Versteinerung, gestatten keine nähere Un-

tersuchung der Innern Struktur, nach welcher er wahrscheinlich einer andern Gattung angehören würde.

KalkVersteinerung aus einem Korallenconglomerate von Faxoe.

Tabula. XIV.

XXIX* G e II U S. FüNGIA nobis.

Fungia et Cyclolites Lam. Porpita Auctorr.

Porpiten. Kor allenpfennige. Lamellose Funglten.

Cellula solitaria, simplex, libera, discifiormis seu hemisphaerica, exstructa e lamellis 'integris vel den-

ticulatis perpendicularibus, in superficie superiori stellam unicam efformantibus in inferiori coalitis.

Stella, superficiem superiorem totam occupans, centro impresso. Superficies infer, or subplano
,
radia

-

tim vel concentrice striato-sulcata.

Eine einfache, freie, scheibenförmige oder halbkugelige Polypenzelle, welche aus ganzrandigen oder

gezähnten, senkrechten Lamellen besteht. Diese bilden einen Stern
,
welcher die ganze obere Fläche

einnimmt, und in der Mitte eine Vertiefung hat. Auf der fast ebenen, rauhen oder glatten, strahligeu

oder concentrisch gefurchten, untern Fläche sind die Lamellen mit einander verwachsen.

Die Gattungen Fungia und Cyclolites Lam. gehen in einander über, und wir sehen uns da-

her veranlafst, sie unter obigem Namen zu vereinigen. Lamarck unterscheidet die Fungien durch ge-

zähnte Lamellen und eine rauhe Unterfläche; die Cycloliten dagegen durch eine glatte, concentrisch

gefurchte untere Fläche und ganzrandige Lamellen. Allein fast bei allen Fungien lafsen sich unten

concentrische Streifen und Furchen wahrnehmen, und solche, bei welchen jene nicht vorhanden sind,

haben dagegen glattrandige Lamellen. Auch bemerkt man, theils mit dem blofsen Auge, theils durch die

Vergröfserung, dafs die Lamellen des Sterns selbst bei solchen gezähnt sind, welche wegen einer glatten,

concentrisch gefurchten Unterfläche zu den Cycloeiten gehören würden.

1 . Fungia
Tab. X.IV. ßg. a. Superficies superior, magnitudine naturali et

b. aucta.

c. Superficies inferior ,
magnitudine naturali

,
et

d. aucta.

radiata nobis.

Die obere Flüche in natürlicher Grüfse und

vergröfsert.

Die untere Fläche in natürlicher Grüfse und

•vergröfsert.

Fungia hemisphaerica
,
undique radiatim striata, lacuna centrali orbiculata , lamellis maioribus ge-

minatim in stellam conniventibus minoribus tenuissimis interiectis , basi plana radiatim et concentrice

striata.

Petrefactum corneo -siliceum, e stratis arenoso -cretaceis regionis A quisgranens is. M. B.

Halbkugelförmig, auf beiden Seiten strahlig gestreift, mit einem vertieften, kreisrunden Mittelpunkte

.

Auf der obern Fläche bilden gepaarte, gröfsere Lamellen, zwischen welchen kleinere eingeschoben sind,

die Zeichnung eines fünf- oder sechsstrahligen Sternes. Die untere Fläche ist eben, und sowohl strah-

lig als concentrisch gestreift.

Hornsteinversteinerung, aus den obern Schichten der sandigen, eisenhaltigen Kreide bei Aachen.

2. Fungia laevis nobis.

Fig. 2. a. Superficies superior, magnitudine naturali et Die obere Fläche in natürlicher Grüfse und

b. aucta. vergröfsert.

c. Superficies inferior, magnitudine naturali et Die untere Fläche in natürlicher Gröise und

d. aucta. vergröfsert.

Fungia placentiformis
,
undique subtilissime striata, utrinque umbilicata

,
lamellis aequalibus tenuis-

simis confertis.

S, Schröter Emi. III. pag. 506. tab. d. fig. 7*

Petrefactum calcareum, e calcareo Jurassi Helvetiae. M. B.
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48 Genus XXIX.

Fächerförmig, auf beiden Flächen mit einem vertieften Mittelpunkte, von welchem sehr feine, ge-

drängt stehende, ganzrandige Lamellen auslaufen, die sich durch eine zarte, strahlenförmige Streifung er-

kennen lafsen.

Kalkversteinerung aus dem Jurakalke der Schweiz»

3» ,F u n g i a c 1 y p e a t a nobis. ^

Fig. 3. a - Superficies 'superior f Die obere und
,

b. inferior, magnitudine nafurali. die untere Fläche, beide in natürlicher Grofse.

Fungia discoidea, lacuna centrali expansa mula orbiculari, lamellis crassiusculis remotis simplicibus

vel dichotomis , basi concentrice sulcata in medio elevata.

Pelagia clypeata (?) Lam our. g<sn. d. P.pag. 78. tab. 79. fig. 5. 6* 7.

PetreJactum calcareum. IVI. B.

Scheibenförmig, mit einer kreisrunden, glatten Vertiefung im Mittelpunkte, welche sich so sehr aüs-

brcitet, dafs die Lamellen nicht weit über den Rand hereinlaufen. Diese sind ziemlich dick, einfach

oder gabelig vereinigt, und stehen entfernt von einander. Die untere Fläche ist concentrisch gefurcht

und im Mittelpunkte erhaben. Da sich dieser erhabene Mittelpunkt nicht so stark und kegelförmig ver-

längert, wie bei der von Lamouroux gegebenen Abbildung, und da auch keine röhrige Struktur be-

merldich ist, so bleibt es ungewifs, ob unsere Fungia mit der Pelagia jenes Naturforschers iden-

tisch sey.

KalkVersteinerung. Fundort unbekannt.

4.

Fungia n u m mis.malis nobis.

Fig. 7. a. Facies superior et Die obere und

b. inferior
,
magnitudine aucta. die untere Fläche, beide in natürlicher Grüfse.

Fungia utrinque Convexiuscula, lacuna centrali orbiculata, lamellis denticulatis crassiusculis remoti

-

usculis maioribus minoribusqite alternis, basi sulcis concentricis .

Cyclo lites nummismalis. C. orbiculata
,

superfie stella lamellosa convexa
,

lacuna centrali rotundata. La m. syst. II.

pag. 233. u. 2.

Madrepora porpita Lin. Esper petref. t. 1 . f. 1 — 3. GucMard. mein. III. tab. 23. fig. 4. 5-

Pettefaclum calcareum, e montibus TViirtember gicis. M. B.

Kreisrund, auf beiden Seiten etwas convex. Die Blätter, welche vom kreisrundvertieften Mittel-

punkt auslaufen, sind ziemlich dick, etwas von einander entfernt, gezähnelt Und abwechselnd grofser

und kleiner. Die Unterfläche ist cencentrisch gefurcht, und bei einem Exemplare zeigt sich der Mittel-

punkt erhaben und von einer tiefen Furche umgrenzt.

KalkVersteinerung aus der Gegend von Giengen.

5. Fungia cancellata nobis.

Fig. 5. a. Ectypum superficiei, a latere visum
,
magnitudine na- Abdruck der äufsern Oberfläche Ton der Seite gesehen, in natür-

turali. licher Gröfse.

b. Ectypum superficiei- superioris ,
magnitudine naturali et Abdruck der obern Seite, in natürlicher Gröfse und

c. aucta. vergröbert.

Fungia hemisphaerica, lacuna transversali
,

lamellis aequalibus subrernotiusculis trabeculis conspi-

cuis transversalibus connexis, basi concqva concentrice striata.

Fauj as M. St. P. tab. 38. fig, 8. 9. (fig. 6?)

In stratis arenoso. cretaceis montis St. Petri. M. B.

Die Fuugie, welche den Abdruck ihrer äufsern Oberfläche hinterKefs, war halbkugelig, oben ge-

wölbt, unten flachconvav. Die Vertiefung in der Mitte der obern Seite zeigt sich bei den meisten Exem-

plaren als eine längere oder kürzere Furche) die Lamellen sind alle gleichförmig, nicht gedrängt und

untereinander gitterförmig durch Querfaden verbunden.

In der sandigen Kreide des St. Peters b erg es bei Mast rieht.

6. F u g i a p ö 1 y m o r p h a nobis.

Fig. 6- a. Specimen orbiculare. Ein kreisförmiges Exemplar.

b. Varietas elliptica lacuna transversali
,

a latere superio- Eine elliptische Spielart von der obern und
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c. inferior.

d. Facies eins inferior
,
magnitudine aucta.

e. Varietas orbicularis, a latere superiora convexo
,
mag-

nitudine naturali et

f. aucta.

g. Varietas haernisphaerica.

h. Varietas oblonga
,
lacuna centrali longitudinali.

i. k. Varietatis haemisphaerico - compressae variae magnitu-

dinis specimina.

l. Varietas irregulariter compressa infra concava
, a late-

re superiore, et

m. inferiore.

untern Seite. Die Vertiefung in der Mitte ist eine Otierfurche.

Die vergröfserte Unterseite derselben.

Ein breisförmiges, flachgevvölbtes Exemplar, yon der obern Seite*

Dasselbe vergrüfsert.

Eine halbkugelige Spielart, von oben und von der Seite dargestellt.

Eine längliche Spielart. Die Vertiefung in der Milte bildet eine

Langsfurche.

Zusammengcdi'ückt - halbkugelige Spielarten
,
von verschiedener Grüfse.

Eine unregelmiifsig verdrückte Spielart, von der obern und

untern Seite.

Fungia superne convexa vel haernisphaerica, lacunc centrali oblonga, lamellis aequalibus granulatis

confertis, basi concentrice sulcata subtilissime racliatirn striata.

Cy doli t es hemisphaerica. C. orbiculata
,
superne convexa, lacuna centrali oblonga

,
stella tenuissime lamellosa. Lam,

syst. IL pag. 233. n. 2.

Scheue h z. herb, diluv. tab. 13. fig. 1.

Cy clolites elliptica. C. elliptica , superne convexa, lamellis obsoletis stellata, lacuna centrali elongato. Lam. I. c. pag.

234. n. 3.

Guettard. mein. III. tab. 21. fig. 17. 18-

Park, org, rem. II. tab. 10. fig. 1 — 4j

Petrefacta calcarea , e Galliae Delphinatu. IVI. B.

Diese Fungie ist in ihrer äufsern Form sehr veränderlich. Dem Umfange nach erscheint sie kreis-

rund, elliptisch oder länglich, und bildet entweder eine fast flache Scheibe, oder sie erhebt sich auf

der obern Fläche zu einer convexen Wölbung, oder zu einer Halbkugel, oder zu einer zusammenge-

drückten Pyramide.

Von den übrigen Arten unterscheidet sie sich durch ihre ganz flache, concentrisch gefurchte, und

zart gestrahlte Grundfläche, durch gleichförmige, gekörnte und aneinander gedrängte Lamellen, und

durch ihre Vertiefung in der Mitte, welche eine Furche bildet.

Kalkversteinerung
,

aus der Dauphine.

7. Fungia undulata nobis.

Fig. 7. a. Facies superior , et

b. inferior.

c. Faciei inferioris
,

et

d. superioris pars
,
lente aucta.

Die obere und

die untere Seite.

Ein vergrüfsertes Stückchen der untern und

der obern Seite.

Fungia conico -hemisphaerica, lacuna centrali oblonga
,
lamellis crassiusculis undulatis subaequalibus

granulatis , basi plana radiato - striata et concentrice sulcata.

Petrefactum calcareum ex Archiepiscopatu S alisbur g ens i .

Auf der obern Fläche halbkugelig - kegelförmig
,

mit einer Furche in der Mitte. Die Lamellen sind

fast gleichförmig, dicker als bei der vorigen Art, etwas wellenförmig gebogen und gekörnt. Zwischen

ihnen bemerkt man feine Querfädchen. Die untere Fläche ist oben stumpf- und glatt gerandet, con-

centrisch gefürcht und fern gestrahlt.

Aus der Abte n au im Salzburgischen.

8. Fungia radiata no bis.

Fig. g. a. Facies superior. Die obere Fläche.

b. Eius pars, lente aucta. Ein vergrüfsertes Stückchen derselben.

Fungia conico -hemisphaerica , lacuna centrali oblonga, lamellis granulatis , maioribus gemmis vel

ternis minoribus interstinctis , basi concentrice sulcata.

Petrefactum calcareum. M. B.

Kegelförmig - halbkugelig
,

die Spitze mit einer Furche durchschnitten. Die Lamellen sind an ihren

Rändern zierlich und regelmäfsig gekörnt, als wären sie mit Perlen besetzt, und von ungleicher Dicke

und Höhe. Gegen fünfzig derselben sind doppelt so dick als die übrigen, stehen wie Strahlen hervor,

und zwischen jedem Paare derselben liegen zwei bis drei niedrige und dünnere. Die Unterfläche ist

eben, concentrisch gefurcht und sehr zart gestrahlt.

Kalkversteinerung. Fundort unbekannt.

13
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50 Genus XKX.

9. Fungia discoidea nobis.

Fig. 9. a. Facies superior.

b. Eius pars
,
magnitudine lente aucta.

c. Facies inferior.

d. Segmenti transversalis facies
,
aucta magnitudine.

Die obere Seite.

Ein Theil derselben vergröfsert.

Die Unterseite.

Die yergröfserte Durchschnittsfläcbe.

Fungia utrinque convexa, lacuna centrali orbiculari, lamellis cribrosis aequalibus crassiusculis denti-

culatis trabeculis transversalibus conspicuis , basi concentrice rugoso -sulcata.

Petrefactum calcarcum, ex Archiepiscopatu S ali sburgensi. JVf, B.

Auf beiden Seiten gewölbt. Die Vertiefung im Mittelpunkte ist kreisrund. Die Lamellen sind

gleichförmig
, ziemlich dick

,
gezähnt

,
und so weit von einander entfernt

,
da Fs man die fadenförmigen

Querverbindungen wahrnimmt. Die concentrisch gerunzelte Unterfläche ist in ihrer Mitte eben, beugt

sich aber mit ihrem Rande in die Höhe und zeigt sich da, wo sie abgerieben ist, fein gestrahlt. Die

Durchschnittsfläche läfst bemerken, dafs die Lamellen mit regelmäfsigen Reihen runder Löcher durch-

brochen sind.

Kalkversteinerung aus der Abtenau im Salzburgischen.

10. Fungia Coronula nobis.

Fig. 10. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Facies superior et Die obere und

c. inferior , aucta magnitudine. Untere Flache vergröfsert.

Fungia orbiculata, supra convexo-plana
,
lacuna centrali infundibuUformi , lamellis remotis maioribus

minoribusque alternis trabeculis transversalibus connexis in basi plana confertis his dichotomis.

Archetypus fossilis, e strato margaceo-arenoso superficiali montium lithanthracifierorum Wes tp Ita-

li a e. Jfl. cl. Sack.

Diese kleine Fungie ist kreisförmig, oben etwas convex Und in der Mitte vertieft, unten ganz flach.

Die Sternlamellen auf der obern Fläche sind abwechselnd gröfser und kleiner, stehen von einander ent-

fernt, und sind hie und da durch Querwände zusammen verbunden. Auf der untern Fläche aber lie-

gen sie gedrängt aneinander, und diejenigen, welche am Mittelpunkte ausstrahlen, vervielfältigen sich

durch zweimalige, ‘gabeliche Theilung.

Der Form und Substanz nach wenig verändert. Aus dem Mergelgrand bei Essen an der Ruhr.

.i in'i

Tabula XV.

XXK. Genus* Diplocteniüm nobis.
’

Etymolog, a <zrAöof, duplex; Kt eit ecs'f, pecten.

Polyparium
(
lapideum ?'), froudescens

,
flabelliforme,

e laminis geminis inferne connatis, utraque su-

perficie a basi radiatim lamellosis.

Von dieser merkwürdigen Corallengattung finden sich nur Abdrücke in der Gebirgsmafse des St.

Petersberges, gemeinschaftlich mit Celleporen, Cerioporen und Fungien, mit dem Abdrucke

der Gor gonia bacilla ris, mit Dentalien und Austern. Bei dem Zerschlagendes ziemlich harten

Gesteins zeigt sich eine flache, herz- oder lanzettförmige Höhlung, deren beide Wände mit zarten, von

der Basis bogenförmig nach oben ausstrahlenden Lamellen besetzt sind. Eine Scheidewand, aus einer

doppelten Lage ähnlicher Lamellen bestehend, ragt der Breite nach bis nahe an das untere Ende der

Höhlung herab, ohne jedoch dasselbe zu berühren, indem sie hier einen freien Rand bildet. Die zwei

Lamellenlagen dieser Scheidewand, welche durch eine dünne Zwischenschicht von unorganischer Maße

von einander getrennt werden, sind, wie man an den Rändern bemerkt, eine Fortsetzung der Lamellen

der beiden Wände. Bei einigen Exemplaren sieht man feine Querfäden
,
durch welche die Lamellen un-

tereinander verbunden waren. Andere zeigen in der Mitte des untern Endes eine walzenförmige Ver-

längerung der Höhle, die wahrscheinlich einen Stiel einschlofs, mit welchem die Coralle festgewachsen

war. Die Auskleidung dieser Höhlungen hat keine organische Struktur, und ist daher nur der Abdruck

des verschwundenen Corallenkörpers. Dieser bildete demnach zwei flache
,

fächerförmige , an der Basis

verwachsene, parallele, ganz nahe aneinanderstehende Blätter, die auf ihren beiden Seiten mit strahlig-
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Diploctenium et TurlunoJia . Tab. X7/ .
bi.

auslaufenden Lamellen besetzt, wahrscheinlich ganz aus ihnen gebildet waren» Die Lamellen der sich

fast berührenden innern Flächen waren höher als die der äufsern. Der Abdruck des walzigcn odei knol-

ligen Stiels ist fein körnig, und scheint einen fleischigen, warzigen Ueberzug zu verrathen.

Ob übrigens die Substanz der Koralle kalkarüg oder hornartig gewesen sei, ist durch kein Merk-

mal angedeutet. Im ersteren Falle nimmt sie ihre Stellung neben den Fungien und Turbinolien,

im letztem aber würde sie sich an die S. 19. beschriebene Gor gonia ba ciliaris anreihen.

1. Diploctenium cordatum nobis»

Tab. XV. fig. 1- a. Ectypum iuvenilis speciminis, magnitudine du- Der Abdruck eines jungen Exemplars in verdoppelter Grüfte.

plici.

b. Ectypum speciminis adulti
,
magnitudine du- Der Abdruck eines älteren Exemplars in Verdoppelter Grüfse.

plici.

c. Idem, a latere visum. Der Abdruck eines andern Exemplars, so von der Seite gesehen,

dafs uas Zusammenstofsen der Lamellen an der Basis sichtbar

wird ,
doppelt vergrüfsert.

d. Ectypum faciei interioris tcaninum, in qua ira- Der Abdruck der innern Seite der beiden Blätter, auf welchem die

beculae transversales oculis expositae sunt. Querverbindungen der Strahlenlamellen ausgedrückt sind.

e. Archetypum poliparii, adformam ectypi deli- Eine, nach der Form des Abdruckes entworfene, Darstellung der

' jieakum. Koralle»

Diploctenium cordatum, lamellis utrincjue parallelis interioribus geminatis exterioribus subdichototnis.

Fang as m. st. P. tab. 35. fig. 3. 4.

JE monte St. Petri. M. B.

Regelmäfsig herzförmig. Die Lamellen sind auf beiden flächen der Zwillingsblätter gleichförmig ge-

bildet, auf der äufsern aber paarig genähert, und auf der innern gabelig getheilt.

Aus den compacten Schichten des St. Petersberges.

2. Diploctenium Pluma nobis.

Fig. 2. a. Ectypum lamellarumfaciei internae, magnitudine duplici. Der Abdruck der Lamellen der innern Seite, in verdoppelter GrüfsC.

b. Ectypum faciei internae laminae superioris et faciei ex- Der Abdruck der innern Seite der obern und der äufsern Seite des

ternae laminae inferioris
,
magnitudine duplici. entgegengesetzten untern Blattes, in verdoppelter Grüfse.

c, Polyparii archetypum ad ectypi configurationem deli- Dic Gestalt der Koralle
,

nach der Gestaltung des Abdrucks ent-

neatum, Würfen.

Diploctenium oblongum, subflexuosum , lamellis interioribus rectis gemmatis, exterioribus subtilissi-

me undulatis.

Occurrit eodem loco cum praeccdefite. M. B.

Der äufsere Umkreis dieser Art ist unregelmäfsiger als bei der vorhergehenden, und entweder lan-

zettförmig, oder an der Spitze breiter und also verkehrt - eiförmig oder buchtig.

Der Abdruck der innern Fläche der beiden Zwillingsblätter besteht aus gedrängten, paarig genäher-

ten, gabelig getheilten, regelmäfsigen
,

geraden Lamellen; der Abdruck der äufsern Seiten dagegen ist

entweder ganz glatt oder zeigt nur sehr zarte, wellenförmig - gekräuselte
,

gekörnte Lamellen. Die Basis

war verschmälert, nicht herzförmig, und hatte wahrscheinlich ebenfalls einen kurzen Stiel.

Im festen Gesteine des St. Petersberges.

XXXI. Genus. Turbinolia Lam,

Turbinolites, Hippurites Auctorr.

Cellula lamellosa , solitaria, simplex
,
libera, turbinata vel obconica , e lamellis perpendicularibus in

centro connexis ad latera denutatis , stellam unicam terminalem efformantibus

.

Eine einfache, freie, kreisel- oder verkehrtkegelförmige, sternförmig - blätterige Polypenzelle. Sie be-

steht aus senkrechten, im Mittelpunkte verbundenen Lamellen, welche oben einen einzigen Endstern bil-

den, und an den Seiten als schmale Rippen vorstehen. Ihre Seitenflächen sind mit Wärzchen besetzt,

1. Turbinolia sulca tä L>nu

Tab. XV. fig. 3. a. Magnitudine naturali, In natürlicher Grüfse,
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b. Pars aucta. Ein yergröfsertes Stückchen.

c. Facies lamellae
,
aucta magnitudine. Ein vergrofsertes Stückchen der Seitenfläche einer Lamelle.

Turbinolia cyhndraceo-obconica , biterslitiis lamellarum lateralibus transverse striatis jmnctisque du-

plici serie porosis.

Turbinolia sulcata. T. cylindraceo - turbinata
, sulcis longitudinalibus elevatis

,
ad interstitia transverse striatis. Lam,

syst. II. p. 231. n. 6- Cuy. oss. foss. II 2. tab. 8 . fig. 3.

Archetypum fossile ,
e stratis arenosis inferioribus calearei grossi in regione Lutetiae

.

IM. B

.

Verkehrt -kegelförmig. Die Lamellen stehen im Verhältnifs weit von einander, und die vertieften

Zwischenräume lassen erhabene Querstreifen und zwT
ei Reihen punktförmiger Vertiefungen bemerken. Die

Wärzchen ihrer Oberfläche stehen unregelmäfsig vertheilt.

Calcinirt. Aus den untern sandigen Schichten des Grobkalkes der Gegend von Paris.

2.

Turbinolia elliptica Cuv.

Fig. 4. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Faciei externae particula
,
et Ein stark yergröfsertes Stückchen der äufsern Oberfläche.

c. Lamellae superficies
,
magnitudine valde aucta. Ein stark yergröfsertes Stückchen einer Lamelle.

Turbinolia obconica , recta, subcompressa, lamellis lateralibus densis granulatis stellae inaequalibus

.

Turbinolia elliptica. T. elliptica
,
superne convexa, lamellis obsoletis stellata , lacuna centrali oblonga. Lam. syst. II.

p. 234. n. 4.

Guettard. mein. III. tab. 21. fig. 17. 28-

Cuy. ossem, fioss. II. 2. tab. 2. a. b.

Archetypum fossile , e stratis arenosis biferioribus calcarei grossi in regione Lutetiae. BT. B.

Verkehrt-kegelförmig, gerade und etwas zusammengedrückt, so dafs der Stern einen elliptischen Um-
kreis hat. Die Lamellen liegen gedrängt aneinander, sind auf ihren Kanten gekörnt, und auf den Sei-

tenflächen unregelmäfsig mit feinen Warzen besetzt. Zehn bis zwölf derselben sind einfach, und ragen

im Stern aus den übrigen empor. Diese sind dünner, und zerspalten sich gegen den Rand hin in neun

kleinere Lamellen.

Findet sich im calcinirten Zustande in den untern sandigen Schichten des GrobkaLkes der Gegend

von Paris.

3.

Turbinolia mitrata nobis.

Fig. 5. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Faciei externae pars et Ein Stückchen der äufsern Oberfläche
,
und

c. Lamellae superficies lateralis
, magnitudine valde aucta, die Seitenfläche einer Lamelle stark yergrofsert.

Turbinolia subcompressa , obconica } basi incurvata, lamellis crassiusculis superficie subconnatis pa-

pillosis stellae ovatae inaequalibus denticulatis.

Petrefactum calcareum , e regionibus A quis gr an en sibus

.

J\I. B.

Verkehrt - kegelförmis
,

etwas zusammengedrückt, mit gekrümmter Basis. Die Lamellen sind dicklich

und äufserlieh zusammen verwachsen, so dafs sie nur seichte Furchen bilden. Sowohl ihre gerundeten,

äufsern Kanten als auch ihre Seitenflächen haben feine Wärzchen, welche auf den letztem ausstrahlende

Reihen bilden. Auf dem ovalen Sterne ragen die Lamellen abwechselnd über einander empor, und sind

ausgezackt.

Kalkversteinerung aus der Gegend von Aachen.

4.

Turbinolia duodecim costata no bis.

Fig. 6. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

c. Lamellae superficies , magnitudine valde aucta. Stark yergröfsertes Stückchen einer Lamelle.

Turbinolia cuneata, duodccimcostata, lamellis stellae ellipticae duodecim maioribus septenis minoribus

interpositis .

Archetypum fossile, ex Italia. M. B. Fig. b. e. IVIus. cl. S a c k.

Unregelmäfsig kreiselförmig, etwas zusamengedrückt , mit einem vertieften, elliptischen Sterne, des

sen längliche Mitte rauhkörnig ist. Zwölf Lamellen sind breiter und dicker als die übrigen
,

und be-

wirken auf der Oberfläche rippenförmige Hervorragungen. Die Wärzchen ihrer Oberfläche sind unregel-

mäfsig vertheilt.

Fossil, aus der Gegend von Piacenza.

"VVfci;
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5. Turbinolia crispa Lam.

Fig. 7. a. Magnitudine naturali. I» natürlicher Gröfse.

b. Superficiei externae pars et Eia Stückchen der äufsern Oberfläche und

e. Lamellae fades, magnitudine valde aucta. einer Lamelle, stark vergrößert.

Turbinolia cuneata, lamellis lateralibus latiusculis crispis, stellae oblongae truncatis.

Turbinolia crispa, T. cuneata, extus sulcis longitudinalibus crispis exarata
,
stella oblonga, lamellis latere asperis.

Lam. syst. II. pag. 231. n. 5.

Cu v. ossem, foss. II. 2. tab. 8. fig. 4. Encycl. tab. 483. fig. 4.

Lamour. ceu. d. Polyp, pag. 51- tab. 74. fig. 14 — 17-

Archetypum fossile , e regionibus Lutetiae. M. B.

Keilförmig, am Sterne mit einem länglichen Umkreise und einer linienförmigen Mittelvertiefung.

Die Lamellen stehen entfernt, und sind auf den Seitenkanten zierlich gekräuselt. Die Wärzchen ihrer

Flächen sind entfernt, und reihenweise geordnet.

Calcinirt. Aus der Gegend von Paris.

6. Turbinolia cernua nobis.

Fig. 8. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Faciei externae pars et Ein vergröfsertes Stückchen der äufsern Oberfläche und

c. Lamellae superficies ,
magnitudine aucta. einer Lamelle.

Turbinolia compresso -infwidibuliformis ,
cernua, lamellis lateralibus remotis stellaeque oblongae un-

dulatis.

Petrefactum calcareum, e Gallia meridionali.

Zusammengedrückt- trichterförmig, nach der einen Seite hin übergebogen. Die Lamellen sind an

den Seiten von einander abstehend, und bilden hie und da ringförmige Absätze. Im länglichen, ver-

tieften Sterne liegen sie gedrängt aneinander, und sind schwach wellenförmig gekrümmt. Ihre Wärzchen

bilden bogenförmige Querreihen.

Kalkversteinerung' aus dem südlichen Frankreich.

(

7. Turbinolia cuneata nobis.

Fig. 9- a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Lamellae superficies aucta. Vergröfsertes Stückchen einer Lamelle.

Turbinolia obconico-compressa, lamellis lateralibus obsoletis, stellae oblongae remotis inaequalibus, septo

medio longitudinali cancellato coniunctis.

Petrefactum calcareum, e Pyrenaeis. IVI. B.

Zusammengedrückt, mit einer stumpfen Basis. Auf der obern Oberfläche sind die Lamellen dicker

und mit einander verwachsen, um eine dichte Umgebung der tiefen Zwischenhöhlungen des Sternes zu

bilden. Nach innen werden sie dünner, und je zwei verwachsen zu einer Lamelle. Abwechselnd errei-

chen sie eine gitterförmige Scheidewand, welche die Mitte des Sternes der Länge und Tiefe nach durch-

setzt. Ihre Wärzchen stehen zerstreut.

Kalkversteinerung aus den Pyrenäen.

8. Turbinolia complanata nobis.

Eig. 10- a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars
,
magnitudine aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Turbinolia cyalhiformi-complanata, submarginata , lamellis lateralibus confertis crenulatis , stellae

linearis flexuosis.

Archetypum fossile, e Gallia meridio n ali. M. B.

Diese Turbinolie würde becherförmig seyn
,
wenn sie nicht von den Seiten sehr flach zusammenge-

drückt wäre. Ihre Lamellen sind sehr dünn und gedrängt, und bilden daher auf den Seitenflächen sehr

zarte Furchen. Ihre Ränder sind, wie die Vergröfserung zeigt, fein gekörnt. Mehrere ringförmige Quer-

runzeln machen die Oberfläche ungleich; auch tritt der Rand des Sternes wulstförmig hervor. Der Stern

ist eine schmale, lange Furche, deren Mitte die etwas gebogenen Blätter in abwechselnder Reihe er-

reichen.

Calcinirt. Aus dem südlichen Frankreich.
14
i
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9. T u r b i n o 1 i a d i d y m a nobis.

Fig. 11- Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Turbinolia cuneata , sulco medio didyma, lateribus rugosis, lamellis tenuibus indistinctis, stellae ob-

longae in angulum jlexae inaequalibus rectiusculis.

Petrefactum calcareum, e G alio-pr ovine i a. M. B.

Zusammengedrückt, keilförmig, nach der Basis hin etwas gebogen, und wahrscheinlich hier abge-

brochen. Eine Furche auf einer Seite theilt den Körper der Länge nach in zwei Hälften
,

so da ('s er

aus zwei verwachsenen zu bestehen scheint. Der Stern bildet eine vertiefte, lange und schmale Furche,

welche einen stumpfen Winkel darstellt. Die dünnen Lamellen desselben sind zum Theil etwas wellen-

förmig gebogen. Auf den Seitenflächen lassen sich die Lamellen nur undeutlich unterscheiden
;

dagegen

fallen starke, ringförmige Runzeln in die Augen.

Kalkversteinerung aus der Provence.

XXXII. G G 11 11 S. CyATHOPHYLLUM nobis.

Etymolog. KoxSoc, cyathus; 4jo'aa<j», folium.

Turbinolia, Hippur ites.:’

Madreporites Auctorr.

Acervularia Schweigg.

Fungitae lamellosi cylindrici Schrot. Corallbecher, Corallinische Widderhörner, Hip-
pur i t e n

,
B e ch er k o r all en.

Stups calcarea
,
libera vel radicans

,
e cellulis cyathiformibus lamellosis e centro vel margine proli-

feris in cylindros acervatis. Cylindri turbinati, solitarii vel sociales, transversim rugosi, longitudinaliter

striati. Cellida terminalis radiatim plicato -lamellosa.

Ein kalkartiger, freier oder wurzelnder Polypenstamm, der aus becherförmigen, sternförmig - blätte-

rigen Polypenzellen besteht, von welchen eine aus dem Mittelpunkte oder aus dem Rande der andern

hervorsprosset. Die dadurch verlängerten Stämme sind verkehrt-kegel - oder kreiselförmig, äufserlich durch

die Ränder der hervorgewachsenen, neuen Zellen ringförmig gerunzelt, der Länge nach gestreift, und
entweder einzeln oder rasenförmig verwachsen, wenn nämlich nur eine oder mehrere junge Zellen aus

der Mitte oder aus dem Rande der vorhergehenden aussprossen. Die Endzeile zeigt strahlenförmige

Blätter oder blätterige Falten.

1. Cyathophyllum plicatum nobis,

Tab, XV. ßg. 12. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Cyathophyllum obcönicum, basi incurvum
,
solitarium

,
liberum, cellula terminali obliqua campanula-

to- excavata, lamellis aequalibus crassiusculis in disco plicatis.

Petrefactum calcareum
, ex America septentrionali. M. B.

Verkehrt-kegelförmig, an der Basis gebogen, einzeln und frei. Die glockenförmig- vertiefte Endzeile

öffnet sich schief, und hat gleichförmige, dickliche Lamellen, welche im Mittelpunkte nicht regelmäfsig

zusammenlaufen
, sondern faltig und verdreht sind.

Kalkversteinerung aus Kentuky.

2. Cyathophy. Ilum Dianthus nobis.

Fig. 13. Specimen caespitosum. Ein rasenfÖrmiges Exemplar.

Ta B UL A XVI.

Tab. XVI. ßg. 1. a. -- d. Variae formae et magnitudinis specimina. Einzelne und rasenförmige Exemplare von verschiedener Gröfse und

solitaria et caespitosa. Gestalt.
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Cyathophyllum affixum, caespitosum, subcylincLricum ,
cellula terminali vel campanulato-excavata vel

tuncata e disco et mdrgine prolifera, lamellis aequalibus crenulatis.

Madrepora truncata. M. composita
,
corporibus prolferis e. disco pluribus margine coadunatis

,
stellis truncatis, centro

cylindraceo - concavis. Fougt, Amoen acad. I. pag. 93- tab. 4- ßg. 10.

Fungit a e. Bromel. lith. tab. 39

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae » M. B.

Diese Becherkoralle erscheint in sehr abweichenden Gestalten, bald in einzelnen, gewöhnlich fest-

sitzenden Stämmen, die kurz oder verlängert, dicker oder dünner sind; bald gröfsere oder kleinere Ra-

sen bildend. Ihre Stämme sind fast walzig, gerade oder hin- und hergebogen, und die Ränder der

proliferirten Endzeilen mehr, oder weniger verschmolzen. Wenn sie Rasen bildet, so sind die Stämme

theils ihrer ganzen Länge nach mit einander verwachsen, so dafs sich die Ränder der Endzeilen noch be-

rühren, theils sind letztere frei und erheben sich über ihre Nachbarn. Die Endzeile hat gleichförmige,

feingekerbte Strahlenblättchen, und ist bald ganz flach, wie abgestumpft, bald glockenförmig ausgehöhlt.

Wenn sie nur aus ihrer Mitte proliferirt, behält sie die Breite des Stammes und bleibt einfach. Nicht

selten aber erweitert sie sich becherförmig, und schickt aus ihrem Rande eine Anzahl junger Spröfslinge

empor, so dafs dadurch die Rasen gebildet werden, wrelche an ihrer Oberfläche, wie bei dem auf Tab.

XV. Fig. 13. abgebildeten Exemplare, gröfsere und kleinere, flache und glockenförmige Endzeilen dar-

stellen.
'

KalkVersteinerung aus dem Uebergangskalke der Eifel, wo sie lose, unter der Dammerde und auf

der Oberfläche gefunden wird.

3.

Cyathophyllum radicans nobis.

Fig. 2. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Cyathophyllum elongatum, gracile, caespitosum, oblique proliferum
,
rugis radiciformibus concrescens

,

cellula terminali plicata (?)*

Petrefactum calcareum , e montibus calcareis transitoriis Eifliae. M. B.

Die einzelnen Stämme sind schlank, verlängert, gerade und hängen durch schiefe, wurzelförmige

Querrunzeln aneinander, welche sich aus den Rändern der schief proliferirenden Endzeilen hervor-

bildeten. Hie und da sind auch junge Sprossen aus den Rändern der Endzeilen emporgewachsen. Die

Gestaltung der Lamellen läfst sich am unvollständigen Exemplare nicht deutlich bestimmen.

Kalkversteinerung aus dem Uebergangskalke der Eifel, wo sie sich einzeln unter der Dammerde

findet.

4.

Cyathophyllum marginatum nobis.

Fig. 3. Magnitudine naturali. In natürlicher Grülse.

Cyathophyllum turbinatum
,
incurvum, radicans, celhda terminali campanulato-excavata marginata,

stellae lamellis crenulatis in externo margine numero duplicatis.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Provinciae Montium Borussicae. M. B.

Kreiselförmig und mit der zugespitzten, gekrümmten Basis angewurzelt. Die Endzeile ist glocken-

förmig ausgehöhlt, und die gekerbten, regelmäfsigen Lamellen steigen über den Rand nach aufsen herab,

und verdoppeln sich hier der Zahl nach.
's

Kalkversteinerung aus dem Uebergangskalke der Gegend von Bensberg. Findet sich lose unter

der Dammerde.

5.

Cyathophyllum excentricum nobis.

Ftg. 4. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Cyathophyllum turbinato-obconicitm
,
radicans, cellulis prcliferis excentricis, cellula terminali patellae

formt , lamellis aequalibus.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Pr o vinciae Montium Borussicae. M. B.
Verkehrt - kegelförmig

,
fast kreiselförmig, schief proliferirend

,
an der Basis mit Wurzelsprossen ver-

sehen. Das Centrum der Endzeile liegt nach der einen Seite hin, und der Rand der vorhergehenden ist

nach der entgegengesetzten weit hervorragend. Die Endzeile ist schüsselförmig vertieft, und hat gleich-

förmige, regelmäfsige Strahlen.
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Kalkversteinerung aus dem Uebergangskalke von Ratin gen bei Düsseldorf, wo sie im Innern

der Felsen gefunden wird.

6.

Cyathoplyllum explanatum nobis.

Fig. 5. a. Specimen radicans ,

b. Specimen liberum.

Ein wurzelndes und

ein freies Exemplar.

CyathophyUum turbinatum, incurvum, cellula terminali disco concava margine explanata, lamellis

maioribus minoribusque alternis.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Provinciae Montium Borussicae. M. B.

Kreiselförmig, an der Basis gekrümmt, wurzelnd oder frei. Die Endzeile ist schüsselförmig ausge-

höhlt, am Rande ausgebi’eitet, und mit regelmäfsigen
, abwechselnd gröfsern und kleinern Strahlen 'ge-

ziert.

Kalkversteinerung aus dem Uebergangskalke bei Bensberg. Findet sich lose unter der Dammerde.

7.

Cyatho phyllum Tintinnabulum nobis.

Fig, 6. a, b. Magnitudine naturali et

c.f aucta.

In natürlicher GrÖfse und

vergröfsert.

Cyathophyllum hemisphaerico-campanulatum, cellula orbiculari plana, disco granulato demum exca-

vato.

Petrefactum calcareum , e calcareo Jurassi B a in b ergens i. M. B.

Diese kleine Becherkoralle ist halbkugelig, glockenförmig und frei. Die meistens flache Endzeile hat

einen scharfen, abstehenden Rand, wenig zahlreiche Strahlenblättchen, und einen durch erhabene Kör-

ner ausgezeichneten Mittelpunkt.

Kalkversteinerung. Findet sich lose in der Dammerde, welche den Jurakalk der Gegend von Banz
und Staffelstein im Bambergischen bedeckt.

8.

Cyathophyllum Mactra nobis.

Fig. 7. Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

Cyathophyllum patellaeforme, stella orbiculari, lamellis inaequalibus maioribus plurimis minoribus al-

ternis , disco reticulato.

Occurrit cum praecedente. M. B.

Schüsselförmig, mit einer fast ebenen, kreisförmigen Endzeile. Die Lamellen derselben sind an

Gröfse verschieden, so clafs mehrere kleinere zwischen einzelne gröfsere vertheilt sind. Der Mittelpunkt

ist erhaben, und läfst eine netzförmige Verbindung der Lamellen bemerken.

Findet sich mit der vorhergehenden in der Gegend von Banz. Höchst wahrscheinlich sind beide

noch im jugendlichen Zustande, und es läfst sich daher nicht mit Gewifsheit entscheiden, ob sie wirk-

lich zu den Becherkorallen gehören.

9.

Cyathophyllum turbinatum nobis.

Fig. 8. a. b. Specimina caespitosa
,

c. d. solitaria
,

e. f. geminata
,

g. ternata et

Ti. prolifera.

Rasenförmige,

einzelne,

doppelte,

dreifache und

proliferirende Exemplare.

Cyathophyllum turbinatum vel obconicum, subrectum, solitarium vel caespitosum, cellula terminali mar-

gine recto discoideo planiusculo, lamellis subaequalibus crenulatis.

Madrepora turbinata. M. simplex, turbinata, laevis, stella concava. Lin. Amoen, acad. 1. tab. 4. fig. 1. 2. 3*

Fu n g i t es. Bromel. tab, 36 — 38.

Madrepora turbinata. Esper Petrificat. tab. 2. ßg. 1 — 4.

Turbinol ia turbinata. T. turbiuato-concava, extus substriata , stellae margine recto centro discoideo. Lam. syst. II.

pag. 231. Nr. 2.

Petrefactum calcareum
, e calcareo transitorio E ifl i a e. M. B.

Diese Becherkoralle kommt mit der vorigen durch die Art ihres Wachsthums überein, und erscheint

wie jene, theils in einzelnen Stämmen, theils gedoppelt und dreifach, theils rasenförmig. Sie unterschei-
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det sieh von jenen nur durch die Gestalt ihrer Endzeile, Diese ist meistens trichterförmig vertieft, hat

einen emporsteheuden Rand, eine scheibenförmige Mitte und gleichförmige, gekerbte Lamellen, welche

dünner und im Verhältnifs zahlreicher sind als bei der vorhergehenden Art, und sich ohne Verwirrung

im Mittelpunkte vereinigen. Bei den rasenförmigen Exemplaren sind die Ränder der Endzeilen zum

Theile ganz frei, zum Theile stofsen sie aneinander, behalten aber ihren runden Umkreis, und verdrük-

ken sich nur wenig.

Kommt als Kalkversteinerung an denselben Orten, wie die vorhergehende, in der Eifel vor.

Tabula XVIL

10.

Cyatho phyllum hypocrateriforme nobis»

Tab. XVII. Hg- 1. a. Specimina conoidea
,

Kegelförmige,

b. turbinata et kreisförmige und

c. caespitosa. vasenförmige Exemplare.

Cyathophyllum turbinato-subcylimlricum, singulum vel caespitosum
,
cellula terminali centro tubuloso,

limbo piatio, radiis aequalibus in fundo per paria confluentibus.

TArefactum calcareum
,

e calcareo transitorio E if lia e. M. B.

Findet sich ebenfalls theils einzeln, theils in rasenförmigen Massen, und ist durch die tiefe, röhren®

förmige Mitte und den flachen Rand ihrer Endzeile ausgezeichnet. Die Lamellen derselben sind gleich-

förmig, und vereinigen sich paarweise, ehe sie den Mittelpunkt erreichen. Bei den rasenförmigen Exem-

plaren sind die Endzeilen mit ihren Rändern verwachsen, verdrücken sieh gegenseitig, und bilden kan-

tige, nicht ganz regelmäfsige Grenzlinien.

Findet sich als Kalkversteinerung im Uebergangskalke der Eifel, unter der Dammerde.

11.

Cyathophyllum Ceratites nobis.

Fig. 3. a

—

g. Variae magnitudinis specimina, Exemplare von verschiedener Grüfse.

h. Segmenti verticalis facies. Die Oberllache eines senkrechten Durchschnittes.

/. k. Specimina prolifera. Proliferirende Exemplare.

Cyathophyllum liberum, conoideum
,
basi incurvum, singulum, cellula terminali cupulaeformi, mar-

gine erecto, lamellis crebris (40— 60) subdenticulatis subaequalibus.

Madrepora turbinata. L i n. Amoen. academ. I tab. 4. fig. 7.

Hippurites ceratites. Corallinisch.es Widderhorn . Schrot, Mini, III. pag. 498. tab. 7. fig. 5. 6.

Hipp orit en. Knorr, petref. II. 2. pag. 65. tab. F. X. No. 128-

C ary ophyllide simple. Guettard mem. III. pag. 454. II. tab. 22. ßg. 7. 11. 12.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Ei flia e et Provinciae Montium Borus si-

cae. M. B.

Bildet einzelne, freie
,

verkehtkegelförmige , an der Basis gekrümmte, hörnerförmige Stämme. Die

jüngern sind äufserlich fast glatt, nur undeutlich der Länge nach gestreift; die ältern und gröfsern da-

gegen lassen deutliche Längsstreifen, wulstige Querringe, und die losen Ränder der proliferirten Zellen

bemerken. Die napfförmige Endzeile hat einen aufsteigenden Rand und zahlreiche, gleichförmige, etwas

gekerbte Lamellen.

Findet sich als Kalkversteinerung lose unter der Dammerde des Uebergangsgebirges bei Bensberg

und in der Eifel.

12.

Cyathophyllum flexuosum nobis.

Fig. 3. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Segmenti perpendicularis facies. Die Oberfläche eines senkrechten Durchschnittes.

Cyathophyllum obconico-cylindraceum, elongdtum, ßexuosum, cellula terminali infundibulijormi-cxca-

vata multilamellosa , lamellis tenuibus aequalibus.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. M. B.

15
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Verkehrt - kegelförmig, fast walzig, verlängert, meistens wurmförmig gebogen, äußerlich der Länge

nach sehr deutlich gestreift. Die Endzeile ist trichterförmig ausgehöhlt, und vielblätterig. Die Stern-

biätter sind gleichförmig und dünne.

Kalkversteinerung aus dem Uebergangskalke der Eifel, meistens im Gesteine eingewachsen.

13 . Gyathophyllum vermiculare nobis.

Fig. 4 Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Cyathophyllum subcylindricum
, flexuosum , cingulis geniculatis rugosis, cellula terminali cauv>anu-

lato - excavata, lamellis raris remotis aequalibus. *

Petrefactnm calcareum , e ccdcareo transitorio E ifl i a e. M. B.

' Fast walzenförmig, verlängert, gebogen, mit knieförmigen Absätzen und Ringen, welche durch die

hervorstehenden Ränder der proliferirten Zellen entstanden sind. Die Endzeile ist glockenförmig ausge-

höhlt, und hat nur wenige, entfernt stehende, gleichförmige Lamellen.

Kalkversteinerung aus dem Uebergangskalke der Eifel, wo sie lose unter der Dammerde gefunden

wird.

14. G yathophyllum vesiculosum nobis.

Fig, 5. a— b. Specimina variae formae et magnitudinis, Exemplare von verschiedener Form und Gröfse.

c. Apicis transversim dissecti facies. Ansicht eines horizontalen Durchschnittes unterhalb der Endzeile.

d. Specimen verticaliter dissectum. Ein senkrechter Durchschnitt.

e. Specimen radicans, caespitosum. Mehrere, durch Wurzeln aneinander befestigte Exemplare.

Tabula XVIII.

Tab, XVIII,
', ßg. 1. a. b. Specimina prolifera. Proliferirende Exemplare.

c. Specimen caespitosum. Eine rasenförmige Corallenmasse.

d. Specimen gracile, basi hamatum. Schlank, an der Basis hakenförmig gebogen.

Cyathophyllum sociale, obconico -turbinatum, cellula terminali infundibuliformt- excavata, lamellis

denticulatis in vesiculas confluentibus.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. M. B.

Ist dadurch ausgezeichnet, dafs sich die Lamellen ihrer Endzeilen durch gegenseitiges Verwachsen

zu kleinen Blasen verbinden. Daher hat auch die ganze Coralle in ihrem Innern eine blasige Textur.

Die Endzeile ist übrigens trichterförmig ausgehöhlt, und hie und da läuft über die Blasen die Spur ei-

ner gezähnten" Lamelle hinweg.

Die Gestalt der Coralle ist meistens verkehrt - kegelförmig. Sie findet sich theils einzeln, tlieils in

zusammenhängenden Massen, indem mehrere junge Sprossen zugleich auswachsen.

Kalkversteinerung ausr dem Uebergangskalke der Eifel, wo sie lose in den Feldern gefunden wird.

15.

Gyathophyllum secundum nobis.

Fig. 2. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Cyathophyllum obconicum, cellulis proliferis obliquis hinc marginibus Uberis inde confluentibus, stella

terminali campanulato - excavata , lamellis m vesiculas confluentibus .

Petrefactum calcareum , e calcareo transitorio Eifliae. M. B.

Verkehrt - kegelförmig
,
mit schief proliferirenden Endzeilen, deren Ränder bald abstehend, bald ver-

wachsen sind. Die Endzeile ist glockenförmig ausgehöhlt, und ihre Lamellen sind zu flachen Bläschen

verschmolzen.

Findet sich als Kalkvei’steinerung im Uebergangskalke der Eifel, lose und einzeln auf den

Feldern.

16.

Gyathophyllum lamellosum nobis.

Fig. 3. a. b. Variae magnitudinis specimina. Exemplare von verschiedener Gröfse.

Cyathophyllum subcuneatum, compressum, obliquatum
,

cellulis proliferis disCoideis, terminali patel-

liformi vesiculosa.

Petrefactum calcareum
, e calcareo transitorio Eifliae. M. B.
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Die prolifcrirenden Endzeilen sind scheibenförmig, kaum merklich vertieft, und statt der strahlen-

förmigen Lamellen mit kleinen, blasenförmigen Erhöhungen bedeckt. Indem sie schief prolifeiiien
,

bil-

den die, von einander nach einer Seite hin abgerückten Scheiben einen fast keilförmigen, zusammenge-

kten Corallenstamm.

Kommt einzeln und lose auf der Oberfläche des Kalkgebirges der Eifel vor.

17

.

C y a t h o p h y 1 1 u m placentiforme nobis.

Fig. 4» a. Pagina Superior et Von der obcrn und

b. inferior. von der untern Seite.

Cyathophyilum äiscuiJeum , subtus planiusculum, oblique concentrice striaturn, cellula terminali con-

cavo - explanata vesiculoso - laeviuscula.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. 1\T. B.

Scheibenförmig, einzeln und frei, unten fast eben, schief- concentrisch geringelt. Die Endzeile ist

flach - concav
,
und fast glatt. Einige blasige. Unebenheiten machen sich kaum bemerklich.

Findet sich als Kalkversteinerung lose und einzeln in der Dammerde des Uebergangsgebirges der

Eifel.

18

.

Cyathophyllum plicatum nobis.

Fig. 5. Magnitudine naturali.
_

In natürlicher Grüfse.

Cyathophyllum trochiforme
,

cellulis infundibuliformibus proliferis radiatim plicatis margine liberis,

terminali infundibuViform i.

Petrefactum calcareum, e Suecia. IVf. B.

Kreiselförmig, einzeln und frei. Die aus dem Mittelpunkte proliferirenden Zellen sind trichterför-

mig und dünn, zeigen anstatt der Sternlamellen eine strahlige, regelmäfsige Faltung, und sind zum

Theile mit ihren Rändern frei, zum Theil untereinander schichtenweise verwachsen.

Diese Koralle zeigt den Zellenbau dieser Gattung am deutlichsten.

Kalkversteinerung aus Schweden.

19. Cyathophyllum quadrigeminum nobis.

Fig. 6. a. Germina caespitosa.

b. c. Variae formae specimina, cellulis terminalibus segrega-

tis et subcoutiguis

.

Rasenförmig vereinigte Keime dieser Coralle.

Exemplare, deren Endzeilen zum Theile mit einander verwachsen,

zum Theile gesondert sind.

Tabula XIX.

Tab. XIX. Fig. 1. a. Specimen hemisphaericum, cellulis terminali- Ein halbkugeliges Exemplar mit zusammenstofsenden Endzel*

bus contiguis. len
,
von der obern Seite dargestellt.

b. Specimen exesum. Ein abgeriebenes und verwittertes Exemplar.

Cyathophyllum caespitosum, conis subcoalescentibus ternis vel quaternis e singulo proliferis, cellulis

terminalibus excavato-campanulatis subcontiguis , disco subplano, lamellis exiguis maioribus minoribus-

que alternis.

Madr epo r a truncata L. Esper Petref. tab. 4. fig, 2,

Favo sis e s alveolata. Lam. syst. II. pag. 205.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Provinciae Montium Borussicae et Eifliae.

M. B.

Diese Coralle macht immer ansehnliche Rasen. Ihre ersten Anfänge bilden eine Scheibe von seich-

ten, rundlichen oder eckigen Zellen, wie solche in Tab. 18. Fig. 6. dargestellt ist. In einigen dersel-

ben sieht man noch keine Sternlamellen; in andern sind sie im Mittelpunkte, als Anfänge der zweiten,

sich erhebenden Zeile zu bemerken. Es ist daher wahrscheinlich
,

dafs die sonderbare Honigwaben - Co-

ralle (Tab. 1. Fig. 11. S. 4) nichts anders sei, als eine Versammlung solcher Keime.

Haben die walzenförmigen Verlängerungen eine gewisse Höhe erreicht, so beugen sie sich divergi-

rend auseinander, die Endzeilen erweitern sich, und vier ihrer Strahlenlamellen wachsen stärker als die

übrigen, berühren sich im Mittelpunkte, und theilen den Raum in vier Theile ab. Jeder derselben ist jetzt

eine eigene Zelle geworden, welche, da sie von den übrigen gedrängt wird, fünfseitig erscheint. Diese

jungen Zellen wachsen nunmehr divergirend in die Höhe, und theilen sich, wenn sie eine Länge von

sechs oder zwölf Linien erreicht haben, abermals; so dafs der Rasen auf diese Weise nach und nach

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



(iu Genus XXXII

eine halbkugelförmige Oberfläche gewinnen mufs. Da auf dieser alle Zellen gedrängt mit einander ver-

wachsen und meistens fünfeckig sind, so scheint die Koralle eine Ästrea zu seyn. Indefs erkennt man

sie auch noch in dieser Gestalt an den hie und da vierfach nebeneinander stehenden kleinen Zellen.

Die Weite und Tiefe der Zellen ist bei einzelnen Exemplaren bald gröfser bald geringer. Sie sind be-

cherförmig vertieft, an ihren Seitenwänden abwechselnd mit gröfsern und kleinern Strahlenlamellen be-

setzt, und haben einen glatten und flachen Boden.

Verwitterte Stücke dieser Versteinerung haben (Tab. 19. Fig- 1. b) ein ganz fremdartiges Ansehen,

und zeigen auf ihrer obern Fläche anstatt einer Zellenvertiefung nur den fünfseitigen Umrifs und eine

kleine Erhöhung im Mittelpunkte.

Diese Versteinerung findet sich häufig im Uebergangskalke der Eifel, seltener bei Ben sb erg und

zwar lose auf den Feldern und in der Dammerde, mehr oder weniger vollständig erhalten und vom

Nebengesteine befreit.

20. Cyathophyllum c a e s p i t o s u m nobis.

Fig, 2. a. b. Rami iuveniles proliferi. Junge, proliferirende Aeste.

c. d. Specimina caespitosa. Rasenförmige, gröfsere Exemplare, von verschiedenen Seite» dar-

gestellt.

CyathophylLum caespitosum, conis divergentibus segregatis quaternis vel senis e singulo praliferis, ceL

lula terminali campanulata
,
lamellis maioribus minoribusque alternis.

C a Lami b e st r i e. Guettard mem. IT. tab. 34. pag. 483-

Calamibe lisse'. Guettard mein. 11. tab. 36. 37. pag. 4S6-

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Provinciae Mo nt ium Porus sicae et Eifliae.

M. B.

Diese Coralle kommt in Ansehung ihres Wachsthums und ihrer allgemeinen Bildung mit der vori-

gen überein, unterscheidet sich aber durch folgende Eigenthümlichkeiten. Ihre walzigen Aeste proli-

feriren in gröfsern Zwischenräumen, wachsen nur kurze Strecken aneinander - gedrängt in die Höhe, di-

vergiren vielmehr sogleich an ihrem Ursprünge, und beugen sich nicht selten hin und her. Die End-

zeilen stehen daher an der Oberfläche eines Rasens, durch gröfsere oder geringere Zwischenräume von ein-

ander gesondert, empor, und haben, da sie sich nicht drängen, eine kreisrunde Mündung. Ihre Ver-

tiefung ist glockenförmig, und von ihren zarten Lamellen wechseln gröfsere und kleinere mit einander

ab. Die Zahl der, aus einer gemeinschaftlichen Endzeile hervorsprofsenden
,
jungen Zellen ist hier grös-

ser als bei der vorigen Art, und man zählt 4—7 derselben.

Findet sich unter denselben Verhältnissen, wie die vorhergehende, in der Eifel und bei Bensberg.

21. Cyathophyllum pentagonum nobis.

Fig. 3. Specimen, superficie exesum. Ein aufserlich verwittertes Exemplar.

Cyathophyllum glomeratum, conis coalitis
,
pluribus e singulo radiantibus, cellulis terminalibus pen-

tagonis contiguis planis disco mammillari, lamellis raris aequalibus.

Petrefactum calcareum, e calccireo transitorio montium prope Namurcum.
Die Corallenmasse bildet eine halbkugelige Oberfläche, und zeigt dicht aneinander gedrängte, fünf-

seitige Zellen. Diese sind, wahrscheinlich weil ihre erhabenen Ränder durch die Verwitterung verloren

gingen, ganz flach, haben einen warzenförmig - erhabenen Mittelpunkt und nur wenige, gleichförmige La-

mellen.

Findet sich in der Dammerde auf der Oberfläche des Uebergangskalkes der Gegend von Namur.

22. Cyathophyllum Ananas nobis.

Fig. 4* ß. b. Specimina cellulis maioribus eb minoribus. Exemplare mit gröfsern und kleinem Endzeilen.

Cyathophyllum caespitosum , subhemisphaericum
,

conis pluribus e singulo radiantibus coalitis infe-

rioribus subßexuosis rugoso-annulatis, cellulis terminalibus contiguis hexagonis, disco tubuloso, limbo sub-

plano sutura marginato , lamellis remotiusculis aequalibus.

Madrepora Ananas. Madrepora composita
,
corporibus proliferis e centro pluribus undique coadunatis, stella convexa,

centro concava. Lin, Amoen. acad, I. pag. 92. tab, 4. ßg. S-

Acervularia halbica. Scbweigg. Handb. pag. 418.

Madrepora Ananas . Park, organ. rem. tab. 5. fig. 1.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio prope Namur cum.
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Cyathophyllum. 'Tab. XX. XXL 6l

Bildet kreisförmige, unten flache, oben convexe Corallenmassen
,

und ist an der Oberfläche mit

sechsseitigen, aneinander - gedrängten und verwachsenen Endzeilen besetzt. Der Mittelpunkt derselben ist

röhrenförmig]“ vertieft, der Randpach ausgebreitet und in seinem Umfange von einem Saum umgeben,

der sie- sechsseitig begrenzt, und durch das gegenseitige Zusammenstofsen der sparsamen, gleichförmigen

Sternlamellen gebildet wird. Es scheint, dafs 5— 6 Endzeilen aus einer gemeinschaftlichen Grundzelle

entspringen.

Findetfjsich ,
im Uebergangskalke versteinert, in gut erhaltenen Stücken auf den Feldern bei Na-

na u r.

23. C y a t h o p h y 1 1 u m hexagonum nobis.

Fig. 5. a— d. Coni segregati.' Einzelne, kegelförmige Stücke.

e. Specimen juvenile subglobosum. Ein junges, knolliges Exemplar.

/. Specimen exesum. Ein ausgewittertes Bruchstück.

Tabula XX»

Tab. XX. ßg. 1. a. Specimen hemisphaericum
,
a latere superio- Ein balbkugclförmiges

,
von der obern und

re et

b. inferiore. Von der untern Seite.

Cyathophyllum caespitosum, conis c singulo pluribus proliferis radiantibus coalitis subflexuosis rugoso

annulatis, cellulis terminalibus campanulato-excavatis contiguis, limbo reflexo hexagono vel pentagono su-

tura marginato, lamellis aequalibus remotiusculis.

Caryophylloide simple. Guettard mem. II. tab. 22. ßg. i — 6- Pag- 453.

Astroite a etoiles petita gones ou hexagones. Guett. II. tab. 52. ßig. 2. pag. 510.

Madrepora truncata. Park. Organ, rem. II. tab. 5. ßg. 2 pag. 47.

Die ersten Anfänge dieses Corallenstockes bilden sich als einfache, meistens gekrümmte, kegel-

förmige Verlängerungen, welche auf ihrer Endzeile 2 — 5 neue Zellen hervortreiben. Diese beugen sieh

schirmförmig auseinander, und prolxferiren auf dieselbe Weise
,

so dafs sich ein oben convexer, unten

ebener, zusammengesetzter Corallenslock bildet. Die untere Fläche zeigt die verwachsenen, wellenför-

mig - geringelten ,
aus dem Mittelpunkte divergirenden Aeste; die obere aber die nach oben gerichteten,

in einer Ebene verwachsenen
,

fünf - bis sechsseitigen Endzeilen derselben. Jede Endzeile ist glocken-

förmig - vertieft, mit ihrem Rande meistens etwas zurückgebogen und durch einen schärf-kantig-emporste-

henclen Raum begrenzt. Ihre gleichförmigen Strahlenlamellen stehen ziemlich weit auseinander.

Auf der Oberfläche des Uebergangskalkes der Eifel und bei Bensberg kommt diese Coralle häu-

fig vor. Sie ist immer ganz versteinert, aber häufig als vollständige Stücke von 5 bis 15 Zoll im Durch-

messer sehr gut erhalten. Verwitterte Stücke haben auf der Oberfläche (Tab. 19. Fig. 5. f.) ein sehr

abweichendes Ansehen. Die Zellenränder gehen verloren, und die Mitte jeder Zelle bildet einen her-

vorstehenden Regel, so dafs man eine Monticularia zu sehen glaubt.

24. Cyathophyllum helianthoides nobis.

Fig. 2. a. b. c. Fariae magnitudinis specimina. Von verschiedener Gröfse,

d. e. Specimina trochiformia
,
margine reflexo. Kreiselförmig mit zurückgebogenem Zellenrande.

f. g. Specimina elongata, prolifera. Verlängerte und proliferirende.

h. Specimen geminatum . Zwillige.

i. Fragmentum caespitosum, cellulis terminalibus con- Eiu rasenförmiges Bruchstück mit kleinen verwachsenen, fünfseiti-

tiguis pentagonis. gen Endzeilen.

k. Fragmentum caespitosum, cellulis terminalibus inae- Mit gröfsern, ungleichgrofsen Endzeilen,

qualibus.

Tabula XXL

Tab, XXI. ßg. 1, a. Specpmen caespitosum, cellulis terminalibus re- Mit regelmafsigen
,
fünfseitigen Endzeilen.

gularibus. g
b. Specimen exesum. Die Oberfläche verwittert.

Cyathophyllum solitarium vel caespitosum , cellula terminali margine subreßexö (in caespitosis penta-

gono) expanso , centro late umbilicato , radiis (60 80) geminatis in disco confluentibus.

16
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62 Genus XXXIII et XXXIV.

Madr e,p o r a turb in a t a, F.sper pelrlßc. tab. 3, fiig. 5.

Trans a c t. ofi t he Geolog. Soc. i. tab. 29. fig. 4.

Petrefactum calcareurn , e calcareo transitorio Eifliae et {Fig. % f)
Ämeric ae septentrio*

n alis. TM. B.

Die jüngeren Exemplare dieser Koralle sind einzeln und kreiselförmig. Indem die Endzeile anfangs

mir aus ihrer Mitte proliferirt
,

verlängert sie sich
,
und wird verkehrt - kegelförmig. Beugt sie sich bei

ihrem Wachsthume, so gewinnen mehrere junge. Sprossen Raum, um seitwärts aus der Breiten Scheibe

hervorzutreten (Fig. 2. g.), verwachsen mit einander, und bilden eine Gorallenmasse
, auf deren Ober-

fläche die Ränder der einzelnen Endzeilen sich gegenseitig an ihrer Ausbreitung beschränken, und sich

mit einem erhabenen, fünf- oder sechsseitigen Saum umgeben. Die ausgebreitete Endzeile hat dicke

regelmäfsige Lamellen, welche paarweise am vertieften Mittelpunkte zusammenfliefsen, sich hier drehen,

und mit den übrigen unregelmäfsig verwirren. Bei vielen beugt sich der Rand abwärts und erhebt seine

Umgrenzung wieder.

Findet sich als Kalkversteinerung in der Eifel, auf der Oberfläche des Uebergangskalkgebirges, und

an den Ufern des Huronsees.

XXXIII. Gen U S. StROMBODES. SchweiGG.

Madreporae s p. Auctorr.

Stirps calcarea, e cellulis lamellosis in conos acervatis, strata horizontalia constituentibus. Coni pd«

ralleli , singuli e cellula cyathiformi proliferi, cellularum limbo connexi.

Ein kalkartiger Polypenstock, aus lamellösen, kegelförmigen Zellen zusammengesetzt. Diese Zellen

stehen parallel und senkrecht nebeneinander
,
und sind durch Verwachsung ihrer ausgebreiteten Ränder

in horizontaler Ebene mit einander verbunden. Aus jeder derselben Wächst eine zweite und dritte, ke-

gelförmige Zelle zu gleicher Höhe mit allen übrigen empor. Da die breiten Ränder derselben ebenfalls

Zusammenhängen, so erscheint der Corallenstock als eine Schichtung kleiner, horizontal - übereinander lie-

gender, auf durchgehenden Säulen ruhender Gewölbe.

1. Strombodes pentagonus nobis.

Tab. XX/. fig. 3. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Cellulae aliquot dissectae. Durchschnitt einiger Zellen.

Strombodes cellulis cyathifortnibus limbo plano marginato radiato eontiguis.

Petrefactum calcareurn, e calcareo transitorio Amer ic ae septe ntr ionalis. TM. B.

Die zusammenstofsenden Ränder der proliferirenden Zellen sind flach ausgebreitet, strahlig gestreift,

und durch eine scharfkantig - erhabene Leiste als fünfseitige
,

vertiefte Flächen begrenzt. Der säulenför-

mige Körper der Zellen hat die Dicke eines Federkiels.

Durch grauen Uebergangskalk versteinert, und auf diesem aufsitzend, von Drummond -Island

im Huronsee.

XXXIV. Genu s. Meandrina. Lam,

Madreporae meandritae. Mesenteritae. Kymatitaei Cerebritae. Fungi ence*

phaloiclei. Wellenförmige Fungiten.

Stirps calcarca
,
lamellosa, subhemisphaerica , e cellulis in lineas varie sinuosas conßuentibus» Geh

lularum disci ambulacra gyrosa, limbi costas efformantes.

Ein kalkartiger, lamellöser, meistens halbkugeliger Polypenstock, dessen Zellen in labyrinthische

Gänge zusammenfliefsen. Die zusammenlaufenden Vertiefungen derselben bilden die buchtigen Furchen}

die aneinanderstofsenden, erhabenen Ränder aber die
,

jene Gänge trennenden Erhöhungen. Quer über

letztere laufen die Zellenlamellen hinweg,
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Meandrina et Astrea. Tab. XXL 63

1. Meändrina a s t r o i d e s nobis.

Tab. XXt. Hg. & Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse,

Meandrina hemisphaerica, anfractibus profundis brevibus tortuosis tamifcatis ad extrema dilatatis•»

costis simplicibus acutis, lamellis asperis confertis.

Peirefactum calcareum, e calcareo Jurassi alpin ni Sue vic driim. J\L 11.

Bildet halbkitgelförmige Massen. Die Gänge sind ziemlich lief, kurz, bald sternförmig geschlossen,

bald verästelt, und an den geschlossenen Enden erweitert. Die einfachen, erhabenen, scharfkantigen

Einfassungen tragen rauhe, dicht stehende Lamellen.

Eine freie Kaikversteinerung aus dem Jurakalke bei Giengen,

2. Meandrina tenella nobis.

Fig. 4. Segmenti laevigati facies-. Darstellung einer angeschliffenen ÖtirchsOhnittfläche.

Meandrina subglobosa, anfractibus perangustis longis nunc rectis nunc tortuosis, costis angustis, la-

mellis remotiusculis geminis.

Petrefactum calcareum. Occurrit iisdem locis cum praecedenti. M. B.

Die Gänge dieser fast kugelförmigen Coralle sind sehr eng, lang, bald gerade, bald geschlängelt

Und mit schmalen Erhabenheiten eingefafst. Ihre zarten Lamellen stehen paarweise und etwas vonein-

ander entfernt.

Findet sich mit der vorhergehenden an denselben Orten» i

3. Meandrina reticulata nobis,

-Fig. 5. a. Fctypum ,
magnitudine naturali. Ein Abdruck der Oberfläche in natürlicher GrofsC,

b. Pars
,
magnitudine aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Meandrina anfractibus angustissimis tortuosis retiöulatim conniventibus , lamellis exiguis conferiis,

collibus latis planis reticulo lamellarum tenuissimo obductis

.

Faujas. St. P. pag. 190. tab. 35. fig. 1.

E monte St. Petri. M. B.

Die obere Fläche hat schmale, gewundene Gänge, weiche netzförmig zusammenlaufen
,

und mit

zarten
,
dicht-stehenden Lamellen besetzt sind. Die zwischen ihnen liegenden Erhabenheiten bilden breite

Flächen, und sind mit einem Netze von feinen Blättchen bedeckt.

Da die Zeichnung einen Abdruck darstellt, so müssen die Furchen erhaben und die Erhabenheiten

Vertieft erscheinen.

Auf der verhärteten Kreide des St. Petersberges bei Mastricht,

XXXVL Genus. Astrea Lam.

Madreporä L. Madreporites, Astroites Aue Torr. Ster nk or allen.

Stirps ealedrea , irregularis
, incrustans vel glomerata., e tubulis lamellosis parallelis vel radiantibus

dut contiguis aut massa porosa interiecta coniunctisi Cellulae terminales stellas lamellosas effonnantes.

Ein kalkartiger, unregelmäfsiger
,

knolliger oder einen Ueberzug bildender Polypenstock, welcher

aus parallelen oder divergirenden
,
blätterigen Röhren besteht. Diese berühren sich entweder

,
oder sind

durch eine zwischen ihnen liegende, löcherige Kalkmasse unter einänder verbunden. Die Endzeilen

bilden blätterige, gerundete, oder eckige, begrenzte oder zusammenftiefsende Sterne, so dafs die Ober-

fläche des Körpers mit Sternen bedeckt erscheint,

i. Astrea microconos hobifc

“Stab* XXI, Fig> 6. ö. Biagnibudihe naburalta in natürlicher Grofse.

b. Pars 9 lenbe aueba * Ein vergröfsertes Stückchen*

Astrea incrustatis, stellis Seriatis obconicis
,
lamellis continuis subparällelis , centro reticulatOi
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Monticularia microconos. M. incrustans
,
conulis parvis confertis obsolete compressis

,
lamellis serndatis. Lam, syst. II. pag

25!. exclus. synonym ,

Madrepora exesa. Esper Zooph. tab. 31. fig. 3.

Petrejactum siliceum, e calcareo Jurassi B arui hi no. IM. B.

Diese Coralle, welche La mark zur Gattung Monticularia gerechnet hatte, ist ihrer ganzen Strue-

tur nach eine Astrea, die sich von den übrigen nur durch die kegelförmige Erhebung des Mittelpunk-

tes ihrer Sterne unterscheidet. Dieser besteht nicht aus einer dichten Achse, sondern ist vielmehr netz-

förmig, und durch die Vereinigung der Sternlamellen gebildet.

Die kleinen, etwas zusammengedrückten Hügel stehen fast in regelmäfsigen Reihen. Die von den

beiden breitem Seiten derselben auslaufenden Lamellen gehen fast parallel von einem Sterne zum an-

dern, und auch die, von den schmalen Seiten auslaufenden, beugen sich und nehmen dieselbe Richtung,

so dafs auf den ersten Anblick sämmtliche Lamellen nicht strahlig, sondern nach einer Richtung parallel

zu laufen scheinen.

Findet sich als kieselige Versteinerung in den losen Bruchstücken auf dem Jurakalke bei Biberbach

zwischen Erlangen und Müggendorf.

2. A s t r e a

Fig. 7. ci. Specimen hemisphaericum
,
subpedicellatum.

b. Specimen fungiforme.

c. Superficiei pars
, magnitudine aucta.

d. Fragmentum in superficie exesum.

e. Segmenti verticalis jacies , magnitudine aucta,

f. Fragmentum subramosum,

g. Segmentum eius transversale.

Astrea fundiformis vel subramosa , stellis aeqi

rosis.

pOTOSa nobis.

Ein halbkugelförmiges, burzgestieltes Exemplar.

Ein pilzförmiges Exemplar.

Ein vergröfsertes Stiiclicben der Oberfläche.

Ein an der Oberfläche verwittertes Bruchstück.

Ein senkrechter Durchschnitt desselben. >

Bruchstück eines ästigen Exemplars.

Der Querdurchschnitt desselben.

dibus remotis excavatis , lamellis raris, interstitiis po-

Millepora subrotunda
,
poris minimis confertis , maioribus crenatis remotis

,
Lin. Amoeu. acad. I. tab. 4.fig, 24 pag. 99.

JSroin. lith. sp. 2 19. tab. 19.

Aley onium spongiosum, Volkma. tab. 18- fig. 6.

Poröser Fungit. Schröter Einl. III. pag. 513.

Petrefactum calcarcum , e calcareo transitorio Eifliae et Provijiciae Montium Borus si-

cae. JYT. B.

Di'ese Coralle findet sich knollig, halbkugelig, pilzförmig, kürzer oder länger gestielt, lind sogar in

Bruchstücken, welche eine ästige Gestalt verrathen. Ihre ganze obere Fläche ist mit zarten Poren, wie

mit Nadelstichen bedeckt, und zwischen diesen sind kleine, vertiefte Sterne eingesenkt. Sie stehen ohne

Ordnung und ziemlich entfernt von einander, und haben nur 12— 14 zarte Lamellen. Sterne und Po-

ren finden sich sowohl auf der obern und untern Fläche, als auch am Stielte der pilzförmigen Exemplare.

Kommt im Uebergangskalkgebirge der Eifel und bei Bensberg auf den Feldern und in der

Dammerde sehr häufig und im ganzen Umfange erhalten vor, doch sind die Sternlamellen der Zellen

meistens ausgewittert.

• »

Tabula XXII.

3. Astrea concinna nobis.

Fig, 1. a. Specimen incrustans. Ein Bruchstück, welches einen Ueberzug bildet,

b. Specimen tuberosum. Ein knolliges Exemplar.

c, Pars superficiei ,
lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen der Oberfläche.

Astrea incrustans vel tuberosa, stellis confertis inaecjualibus contiguis minusculis, lamellis cuneifor-

mibus , centro impresso papilloso.

Petrefactum calcareum. Occurrit in calcareo Jurassi alpium Suevicarum
,

et in Archiepiscopatu

S alisbur getisi. M. B.

Diese Kalkversteinerung ist entweder knollig, oder bildet einen ausgebreiteten Ueberzug. Ihre klei-

nen, gleichförmigen Sterne stehen gedrängt aneinander, und ihre sparsamen Sternlamellen verschmälern

sich gegen den eingesenkten, feinwarzigen Mittelpunkt hin.
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Findet sich in gut erhaltenen Exemplaren in der Abte n a u im Salzbur gischen, und bei Giern

gen im Würtembergischen.

4.

Astrea oculata nobis.

Fig. 2. a. Fragmentum ,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Gröfse.

b. Pars eius
,
magnitudine aucta. Ein Stückchen desselben vergröfsert.

Astrea stellis orbiculatis excavato - campanulatis contiguis, lamellis maioribus in centro mammillari

conniventibus minoribus alternis.

Petreß'actum calcareum, e calcareo Jurassi aipium S aevi carum. M. B.

Das dargestellte Bruchstück dieser Kalkversteinerung hat eine ebene Oberfläche. Die Sterne sind

kreisrund, glockenförmig - vertieft, und an einander stofsend. Die gröfsern Lamellen derselben laufen

von einem Sterne zu dem andern über, und vereinigen sich an einer warzenförmigen Erhöhung im Mit-

telpunkte. Kleinere Lamellen wechseln mit ihnen ab.

Findet sich bei Giengen im Würtembergischen.

5.

Astrea alveolata nobis.

Fig. 3. a. Magnitudine naturali.
In natürlicher Grölse.

b. Pars, lente aucta. Gin vergröfsertes Stückchen.

Astrea tuberosa, stellis contiguis, disco excavdto plano laevi, lamellis crassiusculis sex vel octo ma-

ioribus in discum porrectis.

Heliolithe. Guettard mem. II. pag. 5Ö1. tab. 46- fig. 2. (?)

Madr eporites cave rnosus, Schloth. Petrefact. pag. 35S.

Petrefactum siliceo -corneum, ex alpibus Wiir t emb er gicis. M. B.

Bildet knollige, zum Theil ansehnliche grofse Massen, und ist durch den vertieften, kreisrunden und

ebenen Boden ihrer Sterne ausgezeichnet. Die etwas dicken Lamellen gehen von einem SterneT’zum an-

dern, und sechs oder acht derselben ragen in die vertiefte Scheibe strahlenförmig hinein.

Exemplare, bei welchen die Sternlamcllen ausgewittert sind, haben wegen ihrer glatten Oberfläche

ein ganz abweichendes Ansehen, so dafs sie nur noch an der Vertiefung der Scheibe, ,die wie);der Ein-

druck eines Kammrades aussieht, zu erkennen sind.

Findet sich, mit Hornstein versteinert, in der Gegend von Heidenheim im Würtembergischen.

6.

Astrea helianthoides nobis.

Fig, 4. a. Specimen
,
in superficie integrum . Ein Exemplar mit unverletzter Oberfläche.

b. Specimen
,
in superficie obsoletum. Ein anderes mit ausgewitterter Oberfläche.

Astrea stellis contiguis subpentagonis infundibulijormi- excavatis margine amitis, lamellis rectis , e

centro radiantibus crenulatis.
t

Petrefactum calcareum
,

e calcareo Jurassi alpium Suev icarum. IVI. B.

Die ebene Oberfläche unserer Bruchstücke ist mit fast fünfseitigen', aneinanderstofsenden, trichter-

förmig vertieften Sternen dicht besetzt. Die Ränder derselben stehen scharfkantig empor, und die vom
Mittelpunkte ausstrahlenden, gekerbten, geraden Lamellen gehen theils in gerader Linie von einem Sterne

zum andern, theils stofsen sie in Winkeln aneinander. In einigen bemerkt man eine Erhebung von drei

oder vier Lamellen und demnach eine beginnende Abtheilung in proliferirende Zellen, wie bei Cyatho-
phyllum quadrigeminum (fab. 19.), so dafs es scheint, als gehöre diese Coralle zu jener Gattung.

Wenn die erhabenen Ränder der Zellen bis auf den vertieften Mittelpunkt herab verwittert sind
, so

erhält die Coralle ein ganz abweichendes Ansehen, und scheint aus flachen, zartgestrahlten Sternen zu
bestehen.

bindet sich als Kalkversteinerung in Bruchstücken, bald mehr bald weniger verwittert, und kommt
im Jurakalke bei Giengen und Heidenheim vor.'

7.

Astrea confluens nobis;

Fig. 5. Magnitudine naturali.
jn natürlicher Gröfse.

Astrea subhemisphaerica, stellis inaequalibus infundibiiliformi. excavatis maioribus minoribusqiie con-

tiguis et confluentibus margine erecto acuto flexuosis , lamellis crebris tenuibus.

Petrefactum siliceum . Occurrit cum praecedentibus. IVI. B.
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Bildet halbkugelige Massen, und hat trichterförmig - ausgehöhlte, ungleichförmige Zellen. Diese sind

bald gröfser bald kleiner, stofsen aneinander, und fliefsen zum Theile zusammen. Ihre scharfkantigen

Ränder bilden sich daher bald eckig, bald wellenförmig. Die aus der Tiefe ausstrahlenden
, zahlreichen

und dünnen Lamellen scheinen gekerbt zu seyn.

Findet sich, mit Hornstein Versteinert, bei Giengen und Heidenheim.

8. Astrea rosacea nobis.

Fig. 6. Fragmenti laevigati fades. Ein angeschliffenes Bruchstiicls,

Astrea stellis contiguis, lamellis raris binis apice et basi coniunctis.

Petrefactum calcareum , ex Helv etia. M. B.

Diese Kalkversteinerung, welche wir nur nach einem angeschliffenen Bruchstücke kennen, hat ziem-

lich gröfse, aneinanderstofsende Sterne, mit wenigen, dicken Lamellen. Zwei und zwei der letztem sind

jederzeit an ihren beiden Enden mit einander verbunden, so dafs sie den Umrifs eines breiten Strah-

lenblattes darstellen.

Wahrscheinlich aus der Gegend von Basel»

9. Astrea Gär yophylloides nobis.

Fig. 7. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Astrea subhcmisphaerica , stellis inaequalibus ovalibus vel oblongis concavis margine acuto prominu-

lis segregatis
,
centro papilloso , lamellis denticulatis per interstitia concurrentibus,

Petrefactum calcareum
,

e calcareo Jurassi alpium S uev ic aru m. l\J. B.

Bildet fast halbkugelige Massen, und besteht aus eyrunden oder länglichen, von einander gesonder-

ten Sternen von ungleicher Gröfse. Sie erheben sich mit scharfen Rändern aus der Zwischenmasse und

sind flach vertieft. Ihre zahlreichen, gekerbten Lamellen laufen am warzigen Mittelpunkte zusammen

und setzen sich auch jenseits des Randes über die Zwischenräume fort, so dafs diese gestreift er-

scheinen.

Kalkversteinerung aus der Gegend Von Giengen»

10. Astrea cristata nobis.

Fig. 8. a ' Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars ,
magnitudine aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

e. Stellae segmentum
,
magnitudine aucta. Der vergröfserte Durchschnitt eines Sternes.

Astrea incrustans, stellis subaequalibus contiguis, lamellis margine erosis ad latera granulatis e cen-

tro radiantibus aliis rectis aliis in angulum ßexis conniventibus.

Petrefactum siliceum, e calcareo Jurassi alpium Su ev ic arum. 1\J. B.

Diese Kieselversteinerung bildet einen Ueberzug. Sie besteht aus aneinanderstofsenden, ziemlich

grofsen Sternen
,
welche im Mittelpunkte nur wenig vertieft zu seyn scheinen. Ihre Lamellen sind an

den Rändern ausgenagt, und an den Seitenflächen reihenweise mit kleinen Warzen besetzt, welche wahr-

scheinlich nur die übriggebliebenen Spuren ausgewitterter Querverbindungen sind. Sie laufen vom Mit-

telpunkte des einen, bis zu dem des nächsten Sternes fort, so dafs sie theils gerade Linien bilden,

theils winkelförmig gebogen sind.

Kieselversteinerung aus der Gegend Von Giengen und Heidenheim.

11. As treu Agaricites nobis.

Fig. 9. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars , lente aucta. Ein yergröfsertes Stück.

c. Stellae obsoletae fades

,

Die Oberfläche eines verwitterten Sternes.

Astrea tuberosa
,

stellis irregularibus maioribus minoribusque contiguis infundibuliformi - excavatis

subangularibus margine obtusis, lamellis crenulatis trabeculis lateralibus inter se iunctis e centro radian-

tibus aliis rectis aliis in angulum ßexis conniventibus.

Petrefactum calcareum , ex Archiepiscopatu S alisburgens i.

Der Bau der Sterne dieser knollenförmigen Kalkversteinerung stimmt im Allgemeinen mit dem der

vorigen überein, indem die Lamellen ebenfalls vom Mittelpunkte ausstrahlen und gerade oder winkelig ge-
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bogen von einem Sterne zum andern fortlaufen. Indefs sind die Sterne viel kleiner, von ungleicher

Gröfse, bisweilen zusammenfliefsend und trichterförmig vertieft. Ihre erhabenen, stumpfen Runder ge-

ben ihnen eine drei-,, vier- oder fünfseitige Umgrenzung, ihre zahlreichem Lamellen sind auf den Rän-

dern fein gekerbt, und seitlich durch häufige Verbindungsfäden aneinander geheftet. Letztere werden

besonders bei solchen Exemplaren, deren Oberfläche ausgewittert ist und öfters wie polirt erscheint,

bemerkbar.

Findet sich in losen Bruchstücken bei Nufsbach in der Abtenau im Salzbur gischen.

12 . Astrea flexuosa nobis.

Fig. 10. a. Magnitudine naturali. Ein Abdruck in natürlicher Gröfse.

b. Pars eius
,
valde aucta. Ein stark vergrüfsertes Stückchen.

Astrea stellis convexis subaequalibus subseriatis contiguis, lamellis laevibus continuis aliis rectis aliis

fiexuosis in disco reticulato conniventibus.

Petrefactum calcareum, e monte St. Petri. M. B.

Die gleichförmigen, fast reihenweise geordneten Sterne sind im Mittelpunkte flach erhaben; ihre

glatten Lamellen bilden hier eine netzförmige Scheibe und gehen von einer bis zur andern fort. Da die

Sterne jeder Reihe einander näher stehen als diese selbst, so nehmen die von einer Reihe zur andern

fortlaufenden Lamellen eine parallele Richtung an, und die in der Linie der Reihe ausstrahlenden krüm-

men und schlängeln sich, um ebenfalls jene parallele zu gewinnen.

Aus der verhärteten Kreide oder dem Kreidekalkstein ,
welcher untergeordnete Lager in der tufarti-

gen Kreide des St. Petersberges bildet.

13. Astrea geometrica nobis.

Fig. 11- ß. Fragmentum ,
superficie integra. Ein Bruchstück mit unverletzter Oberfläche.

b. Idem
,
magnitudine aucta. Dasselbe vergröfsert.

c. Fragmentum superficie obsoletum, magnitudine natu- Mit horizontal ausgebrochenen Lamellen, in natürlicher Gröfse und

rali et

d. lente aucta. vergröfsert.

e. Specimen lamellis oblique praefractis. Mit schief abgebrochenen Lamellen.

Astrea stellis subaequalibus subseriatis contiguis concavis
,

lamellis laevibus continuis c centro radi-

antibus aliis rectis aliis flexis et geniculatis ad latera striatis et trabeculis inter se iunctis.

Asbroibe. Guettard mem . III. pag. 491. II. tab. 40. fig . 1.

Champignon de mer d petits cones rayes de reliefi Bonrguet tab. 3. fig. 23-

Faujas m. St. P. pag. 193. tab. 36.fig. 3. pag. 197. tab. 37. fig. 5.

Monticulari a Cuvieri. Lamarck. syst. II. pag. 251.

Petrefactum calcareum, e monte St. Petri. IU. B.

Die ziemlich grofsen Sterne dieser Coralle stehen gewöhnlich reihenweise geordnet, und sind

meistens von gleicher Gröfse. Sie sind flach vertieft, und ihre geraden, glättrandigen Lamellen lau-

fen vom Mittelpunkte ausstrahlend von einem Sterne zum andern, theils geradlinig, theils knieförmig

gebogen, fort, und sind an den Seiten durch Querfäden untereinander verbunden.

Da diese und andere ähnliche Corallen des Petersberges an ihrer eigentlichen Oberfläche mit der

Gebjrgsmasse verdeckt und verkittet sind, so erhält man gewöhnlich nur abgebrochene Stücke, welche

demnach eine horizontale Durchschnittsfläche zur Oberfläche haben. Daher steht bei ihnen gewöhnlich

die weniger zerbrechliche Mitte der Sterne kegelförmig hervor, so dafs dieser Umstand Veranlassung

gab
,

sie zu den M o n t i c u 1 a r i e n zu rechnen.

Findet sich in dem Kreidekalkstein des St. Peter.sb er ges, sehr selten in ihrer natürlichen

Gestalt, häufiger als Bruchstück.

Tabula XXIII.

14. Astrea clathrata nobis.

Tab. XXXIII. fig. 1. a. Magnitudine naturali. ln natürlicher Gröfse.

b, Pars , aucta magnitudine. Ein vergrüfsertes Stückchen.

Astrea stellis magnis vatellaeformi-excavatis contiguis multilamellosis, lamellis crassmscidis e centro

plano reticulato radiantibus ex parte continuis trabeculis lateralibus clathratim connexis.
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Petrejactum calcareum
,

e monte St. Petri. IM. B.

Bildet grofse
,

tellerförmig- vertiefte, zusammenstofsende Sterne, welche ams vielen, dicklichen La-
mellen bestehen. Diese gehen zum 1 heile von einem Sterne zum andern über

,
strahlen regelmäfsig von

dem ebenen, netzförmigen Mittelpunkt aus, und sind unter sich durch Querfäden gitterförmig ver-

bunden.

Die Abbildung stellt die etwas beschädigte
, äufsere Oberfläche des in Kreidekalkstein übergegan-

genen Originals dar.

Aus dem St. Petersberge bei Mastricht.

15. Astrea e s c h a r o i d e s nobis.

Fig. 2. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars, magnitudine aucta. Ein vergrößertes Stüclichen.

Astrea stellis contiguis subseriatis multilamellosis , lamellis tenuibus continuis hinc rectis parallelis

inde flexuosis trabeculis cancellatim connexis e centro tubuloso radiantibus.

Occurrit in stratis calcareis montis St. Petri. 1\1, B.

Diese in verhärtete Kreide umgewandelte Coralle, deren horizontale Bruchfläche dargestellt ist, hatte

eine convexe Oberfläche und war mit kreisförmigen Reihen vertiefter Sterne besetzt, deren Vertiefungen

durch die Erhabenheiten der Bruchfläche ausgedrückt sind. Der Mittelpunkt derselben erscheint röhren-

förmig durchbohrt. Die fortlaufenden
, zahlreichen

,
dünnen Lamellen nehmen meistens eine parallele

Richtung
,
und die nach entgegengesetzten Richtungen ausstrahlenden beugen und schlängeln sich., um

dieselbe Richtung anzunehmen. Sie sind an den Seiten durch Querfäden gitterförmig mit einander ver-

bunden. In der Struktnr und Verbindung der Lamellen kommt diese Art mit der vorigen überein, hat

aber dünnere Lamellen, und viel kleinere Sterne mit einem verschieden gestalteten Mittelpunkte.

Findet sich in dem Kreidekalkstein des St. Petersberges.

16» Astrea textilis nobis.

Fig. 3. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars eius, aucta magnitudine. Ein vergröfsertes Stüclichen.

Astrea hemisphaerica
,

stellis contiguis Concentrice subseriatis , lamellis raris flexuosis continuis in

disco oblongo trabeculis lateralibus reticulatim contextis.

In stratis calcareis montis St. Petri. JM. B.

Der äufsere Umfang dieser Astrea war, wie die dargestellte Bruchfläche vermuthen läfst, halbkugel-

förmig. Die kleinen Sterne liegen in fast kreisförmigen Reihen
,

und stofsen aneinander. Ihre wenig

zahlreichen, dünnen Lamellen laufen mit wellenförmigen Biegungen Von einem Sterne zum andern, und

verflechten sich in deren Mitte durch Querfäden zu einer länglichen, netzförmig - durchbrochenen Scheibe.

Aus dem St. Petersberge bei Mastricht.

17. Astrea velamentosä nobis.

Fig. 4. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Eius pars, magnitudine ancta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Astrea stellis contiguis confertis subseriatis, lamellis tenuissimis continuis hinc rectis inde genicula»

tis in centro irregulari reticulatim connexis.

Occurrit in saxo cretaceo -calcareo montis St. Petri» M. B.

Hat viele Äehnlichkeit mit der vorigen Art; aber die Sterne sind kleiner Und ihre Lamellen zahl-

reicher, dünner, zum Theile gerade, zum Theil in Winkeln aneinanderstofsend
,
und also nicht wellen-

förmig gebogen. Die Mitte ist nicht länglich, sondern vielmehr eine netzförmige Verpflechtung ohne be-

stimmte Umgrenzung.

Findet sich in dem Kreidekalkstein des St. Petersberges.

18. Astrea gyrosa nobis.

Fig, ä- cl. Fragmentum, magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Große.

b. Eius pars
,
aucta magnitudine, Ein vergröfsertes Stückchen.
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Astrea stellis contiguis integris vel gyroso- confluentibus ,
lamellis minimis , centro poroso.\

Petrefactum cretaceum ,
e monte St. Petri. M. B.

Steht zwischen den Labyrinthcorallen und den Astreen in der Mitte, und könnte auch jener Gat-

tung beigezählt werden. Die kleinen, sich gegenseitig berührenden Sterne sind nämlich theils kreisrund

und geschlossen, theils länglich, theils in Furchen zusammenfliefsend. Sie bestehen aus zahlreichen, dün-

nen Lamellen, welche von einem Sterne zum andern übergehen. Die Mitte ist flach - vertieft und mit

feinen Löchern durchbohrt.

Ist in Kreide übergegangen, und findet sich im St. Petersberge.

19- Astrea elegans nobis.

Fig. 6. a. Fragmenti speciminis iuvenilis superficies ,
magnitudine Die Bruclifläche eines jungen Exemplars in natürlicher Gröfse und

naturali et

b. aucta. yergröfsert.

c. Fragmenti speciminis adulti superficies, magnitudine Die Bruchfläche eines altern Exemplars in natürlicher Gröfsc und

naturali et

d. aucta. yergröfsert.

Astrea stellis inaequalibus ovalibus segregatis, lamellis maioribus e centro columnari radiantibus mu

noribus marginalibus alternis, interstitiis porosis.

Petrefactum cretaceum, e monte St. Petri. M. B.

Die Sterne dieser, in Kreide umgewandelten Coralle sind von ungleicher Gröfse,' meistens oval und

durch poröse Zwischenräume von einander gesondert. Ihre Mitte ist eine kleine Säule, welche indefs

mit den gröfsern, von ihr ausstrahlenden Lamellen selten erhalten ist. Bei den meisten Exemplaren fin-

det man daher nur die mit jenen abwechselnden Randlamellen, welche in die rührige Vertiefung hinab-

laufen.

Findet sich im St. Petersberge bei Mastricht.

A 20. Astrea angulosa nobis.

Fig. 7. a. Ectypum superficiei ,
magnitudine naturali. Ein Abdruck der Oberfläche in natürlicher Gröfse.

b. Pars
,
aucta magnitudine. Ein yergröfsertes Stückchen desselben.

Astrea stellis angulosis segregatis subseriatis inaequalibus, lamellis maioribus minoribusque alternan-

tibus ,
centro columnari, interstitiis glabris.

E monte St. Petri. IVI. B.

Der Abdruck dieser Astrea zeigt ungleich - gröfse, fünf- und sechsseitige, durch einen glatten,

schmalen Zwischenraum von einander gesonderte Sterne. Sie haben eine mäfsige Anzahl abwechselnd

gröfserer und kleinerer Lamellen, welche von einem rührigen Mittelpunkt ausstrahlen. Letzterer mufs

daher im Originale säulenförmig gewesen seyn. Noch läfst der Abdruck, durch die kegelförmige Erhe-

bung seiner Sterne, eine trichterförmige Gestalt der Endzeilen vermuthen.

Aus dem St. Petersberge.

21. Astrea
Fig. 8. a. Archetypum

,
magnitudine naturali et

b. aucta

.

e. d. Ectypum superficiei, magnitudine naturali et

e. f. aucta.

geminata nobis.

Ein Bruchstück des Originals in natürlicher Gröfse und

yergröfsert.

Abdrücke der Oberfläche in natürlicher Gröfse und

yergröfsert.

Astrea stellis aequalibus segregatis orbiculatis, lamellis raris maioribus minoribusque alternis (ectypi

geminis'), centro columnari
,

interstitiis radiatis et punctatis.

a. Var. radiis duodecim.

b. Var. radiis quatuordecim.

c. Var. radiis sedecim.

Guettard mein. II. tab. 40 • fig. 2. III. pag. 491.

Faujas m. St. P. tab. 36.
'fig. 1. 2.

Warzige
, säulenförmige As t r oi t en. Knorr. Petref. tab. VI. c. Aro. 197. fig. 5. 6.

Astroites mammillaris. Schrot. Einl. III. pag. 457. tab. 6. fig. 3.

E monte St. Petri. M. B.

Diese Astrea bildet in ihrer ursprünglichen Gestalt kleine, gerundete, gesonderte, mehr oder We-

niger genäherte Sterne, welche 12, 14 oder 16 abwechselnd gröfsere und kleinere Lamellen und eine

18
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säulenförmige Mitte haben. Die Zwischenräume sind gestrahlt und mit feinen Punkten besetzt. Die

Zahl der Lamellen ist nur bei verschiedenen Exemplaren verschieden, bei den einzelnen Individuen aber

beständig dieselbe. Sie hat eine sehr nahe Verwandschaft mit Astrea elegans, unterscheidet sich

aber von jener durch die runde Umgrenzung ihrer Sterne und durch schmälere Zwischenräume. Bei

den Abdrücken, welche viel häufiger vorköxümen, stehen die Sterne warzig oder säulenförmig empor,

je zwei ihrer Lamellen hängen zusammen, der Mittelpunkt ist vertieft, und die Zwischenräume sind mit

Wärzchen besetzt.

Findet sich in den Lagen des Kreidekalksteins im St. Petersberge.

22.

Astrea arachnoides Schrot.

Fig. 9. a. b. Superficies ectypi
,
magnitudine naturali et Abdrücke der Oberfläche in natürlicher Gröfse und

c. ancta.
,

yergrüfsert.

Astrea stellis orbiculatis segregatis margine prominulis, lamellis in centro reticulatis, interstitiis sub-

tilissime radiatis , radiis hinc rectis parallelis illinc flexuosis.

Asbroibes arachnoides. Schrot, Einl, III. pag. 459. tat. 9. fig. 3.

F a u
j
a s l. c. pag. 210- tab. 41. fig. 1. a. b.

Ectypum cretaceum
,

e monte St. Petri. IW. B.

Findet sich im St. Peterberge nur als Abdruck der äufsern Oberfläche. Die Sterne sind durch

emporstehende, von einander entfernte und in mehr oder weniger regelmäfsigen Reihen geordnete, war-

zige Erhöhungen angedeutet, in deren Mitte sich eine netzförmige Vertiefung der Lamellen wahrneh-

men läfst. Die etwas erhabene Begrenzung des Ursprünglichen Sternes hat eine ringförmige Vertiefung

hinterlassen. Die Zwischenräume sind mit feinen Strahlen bedeckt, welche nach der Stellung der be-

nachbarten Sterne bald gerade und parallel fortlaufen
;

bald geschlängelt und gebrochen sind. Nicht sel-

ten finden sich im Peterberge handgrofse, mit ähnlichen Strahlen überzogene Flächen, die aber

keine Sterne bemerken lassen. Sie sind wahrscheinlich tim Abdrücke der Seitenflächen dieser Coralle,

welche demgemäfs eine sehr ansehnliche Gröfse erreicht haben mochte.

Tabula XXIV.

23.

Astrea Rotula.
Tab. XXIV. fig. 1. a. Ectypum cretaceum,

magnitudine naturali et Ein Abdruck in natürlicher Gröfse Und

b. aucta. yergrüfsert.

Astrea stellis remotiusculis seriatis orbiculatis , margine prominulo subpentagono
,

centro reticulato}

interstitiis radiato - lamellosis , radiis in angulum flexis.

Faujas l. c. tab. 41- Jig- 3. a. b. pag. 211.

E monte St. Petri. NI. B.

Auch von dieser Coralle sind uns nur Abdrücke ihrer äufsern Oberfläche bekannte Die Ausfüllun-

gen der Sterne ragen reihenweise, wie kurze Säulen hervor, bestehen aus ziemlich zahlreichen Lamellen,

und haben einen netzförmigen Mittelpunkt. Sie sind mit einer ringförmigen Vertiefung umgeben, und

die mit winkelig gebogenen Lamellen besetzten Zwischenräume bilden eine fünfseitige Begrenzung. Die

Zellenränder des Originals müssen daher erhaben und fünfseitig gewesen seyn.

Aus dem St. P e t e r s b e r g e.

24.

Astrea macrophthalma nobis.

Fig, 2. a. Ectypum superficiei ,
magnitudine naturali eb Ein Abdruck der Oberfläche in natürlicher Gröfse üncl

b. aucta. yergrüfsert.

Astrea stellis orbiculatis remotis serialibus, margine subprominulis , lamellis crassiusculis maioribus

et minoribus alternantibus , ambitu interstitiali radiato, radiis crenulatis in angulum coniunctis.

E , monte St. Petri. IVI. B.

Wir beurtheileii die ursprüngliche Gestalt dieser Astrea nur nach den Abdrücken ihrer äufsern

Oberfläche, welche in der GebirgSmässe des St. Petersberges Vorkommen Die Ausfüllungen der

Sternvertiefungen stehen wie runde, abgebrochene Säulen in geordneten Reihen hervor >
haben eine an-
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sehnliche Gröfse ,
und sind ziemlich weit von einander entfernt. Der Mittelpunkt ist durch eine schmale

Querspalte bezeichnet, und die Lamellen sind abwechselnd gröfser und kleiner. Der Abdruck bewei-

set, dafs die Sternlamellen des Originals gekerbt waren, und sich über die etwas erhabenen Sternränder

und die flachvertieften Zwischenräume als Strahlen fortsetzen
,

die mit denen der benachbarten Sterne

in stumpfen Winkeln züsammenfliefseni.

25. Astrea muricata nobis,

Fig, 3. a. Magnitudine, naturali et In natürlicher Gröfse und

b. aucta, yergröfsert.

Astrea incrustans, stellis contiguis angulatis infundibuliformi - excavatis, lamellis aequalibus murica-

tis ,
centro papilloso.

E montibus cretaceis regionis Lutetiae. IVI. B.

Das abgebildete Exemplar macht einen Uebefzüg, der wahrscheinlich auf einem Corallenstamm an-

safs. Die Sterne stofsen aneinander, sind trichterförmig vertieft, drei- bis sechseckig und durch ihre,

auf beiden Seiten mit Stacheln besetzten, gleichförmigen Lamellen ausgezeichnet.

Findet sich vollständig erhalten in der Kreide bei Meüdon in der Gegend von Pari s.

26. Astrea stylophorä nobis,

Fig. 4. a.'MMagnitudine natüräli. In natürlicher Gröfse.

b. Pars eius
,
lente aucta. Ein yergröfertes Stückchen.

Astrea hemisphaerica , stellis approximatis contiguis anguloso-tubulosis, margine glabro
,
lamellis ra-

ris , centro columnari porrecto.

Archetypum fossile , e regionibus Lutetiae. JVT. B.

Bildet halbkugelige Massen, und besteht aus röhrenförmigen, eckigen, aneinanderstofsenden Sternen.

Jeder derselben hat acht dünne, in der Röhre liegende Lamellen, welche sich in der Mitte an einer

oben hervorragenden Säule verbinden. Die Ränder der Sterne sind schmal und glatt.

Findet sich, nur wenig calcinirt, in der Gegend von Meudon bei Paris.

27. Astrea sexradiata nobis.

Fig. 5. a. Magnitudine naturali, In natürlicher Gröfse.

b. Pars
,
lente aucta. Ein yergröfsertes Stückchen.

Astrea diseformis , stellis seriatis remotis campanulato - excernatis , lamellis maioribus sex, centro

glabro.

Putrefactum calcareum , e calcdreo Jurassi Alpium Suevi carum. Ml. B.

Diese Kalkversteinerung läfst nur wenige Merkmale der ursprünglichen Struktur erkennen. Ihre Sterne

sind glockenförmig vertieft auf einer scheibenförmigen Fläche ein gesenkt, stehen reihenweise und von

einander entfernt, und haben sechs deutliche Lamellen, welche sich an dem glatten Mittelpunkte verei-

nigen.

Findet sich in der Gegend von Giengen, unter den Geschieben, auf der Oberfläche des Jurakalkes.

Astrea crenuiata nobis,

Fig. 6. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars , lente aucta . Ein yergröfsertes Stückchen.

Astrea hemisphaerica, stellis regularibus contiguis patellaeformi- excavatis sulco marginali impresso

Subangulato , lamellis crenulatis trabeculis lateralibus inter se iunetis> aliis rectis aliis in angulum flexis

continuis.

Fossilis, e Ducatu Placentiae. M. cl. Sach.

Halbkugelige Massen, mit regelmäfsigen zusammenstofsenden Sternen besetzt. Diese sind schüsselför-

mig vertieft, durch eine eingedrückte, sehr schwache Furche eckig begrenzt, und bestehen aus vielen

feinen, gekerbten, durch Querfäden verbundenen Lamellen, die sich, theils in geraden Linien, theils

winkelig gebogen, von einem Sterne zum andern fortsetzen.

Flat viele Aehnlichkeit mit Astrea agaricites nob. , unterscheidet sich aber durch die Regelmäs-
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sigkeit und deutliche Umgrenzung der Sterne, durch feinere Kerbung der Lamellen, und [durch den

Mangel der Wärzchen im Mittelpunkte.

Aus der Gegend von Piacenza.Wenig calcinirt.

' XXXVI Genus. CoLUMNAEIA nobis.

Tubularia tubis hexagonis Auctore. Gestirnte Tubiporiten.

Stirps calcarea, e tubis prismaticis parallelis vel radiantibus contiguis, clissepimentis transversis et

poris communicantibus nullis. Tubi intus lamellosi, lamellis stellatim radiantibus.

Ein kalkartiger Polypenstock, welcher aus säulenförmigen, parallelen, aneinander liegenden Röhren

besteht. Das Innere derselben ist mit Sternlamellen besetzt. Querscheidewände und Verbindungsröhren

sind nicht vorhanden.

1. Columnaria alveolata n o b 1 S.

Tab. XXIF'. fig. 7. er. Superficies superior, magnitudine naturali. Von der obern Seite in natürlicher Grüfse.

b. Segmenti verticalis fiacies. Die senkrechte Durchschnittsfiäehe.

c. Tubi segmentum horizontale
,

magnitudine Der horizontale, sehr vergröfserte Durchschnitt einer einzelnen

valde aucta. Röhre.

Columnaria hemisphaerica, tubis e basi radiantibus inaequalibus longitudinaliter striatis, lamellis

stellarum remotis e centro radiantibus et marginalibus alternis.

Petrefactum calcareum e calcareo transitorio Americae septe n trio n alis.

Bildet halbkugelförmige Massen, und besteht aus drei- bis sechsseitigen, kegelförmigen Röhren,

welche der Länge nach gestreift sind, und vom Mittelpunkte ausstrahlen. Die Sternlamellen stehen von

einander entfernt, und erreichen abwechselnd den Mittelpunkt.

Kalkversteinerung vom Sen ek a - See im Staate von Neu-York.

Columnaria laevis i o b i s.

Fig. 8. a. Facies superior laevigata
,
magnitudine naturali,

b. Pars eius
,
valde aucta.

Die obere, abgeschliffene Fläche in natürlicher Grüfse.

Ein stark vergröfsertes Stückchen.

Columnaria tubis inaequalibus laevibus parallelis , lamellis stellarum e centro radiantibus et margi-

nalibus alternis.

Petrefactum calcareum
,
ex agro Neapolitano? TVt. B.

Ein angeschliffenes Bruchstück dieser Coralle läfst erkennen, dafs die parallelen Röhren von unglei-

cher Gröfse, unregelmäfsig fünf- oder sechsseitig, und an ihrer Oberfläche glatt waren. Die entfernt

stehenden Sternlamellen erreichen abwechselnd den Mittelpunkt.

Eine KalkVersteinerung, angeblich aus der Gegend von Neapel.

3. Columnaria sulcata nobis.

Fig. 9. a, A facie superiore et

b. a latere
,
magnitudine naturali.

c. Superficiei particula
,
valde aucta.

Von oben und

von der Seite in natürlicher Gröfse dargestellt.

Ein vergröfsertes Stückchen der Oberfläbhe.

Columnaria tubis parallelis rectis vel curvatis longitudinaliter sulcatis transversim substriatis , la-

mellis stellarum e centro radiantibus et marginalibus alternis.

Tubularia tubis hexagonis. Schrot, Fini. III. pag. 494. tab. 9- fig. 5.

Petrefactum calcareum, e Provincia Montium B orus sica, M. B.

Die Kalkversteinerung bildet ansehnliche Massen, und besteht aus parallelen, geraden oder etwas

gekrümmten, fünf- oder sechseckigen Röhren, welche der Länge nach gefurcht und in der Quere fein

gestreift sind. Die Sternlamellen sind ziemlich zahlreich, abwechselnd gröfser und kleiner, und die grö-

fsern berühren sich im Mittelpunkte.

Aus der Gegend von Bensberg.

/
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XXXVII. Genus. Sarcinula Lam.

Stirps calcarea ,
glomerata , 'e tubulis cylindricis parallelis vel divergentibus , lamellis 'intermediis

transversis fasciculaiim invictis. Tubi intus septis transversis et lamellis verticalibus radiantibus.

Kalkartige Cofallenmassen, welche aus walzigen
,

parallelen oder ausstrahlenden Röhren bestehen.

Diese sind durch Querlamellen, welche schichtenweise von einer zur andern fortlaufen, verbunden. Ihre

innere Höhlung ist durch Querscheidewände in Kammern abgetheilt> und dui‘ch senkrechte;, sternförmig

ausstrahlende Lamellen ausgefullt,

i. Sarcinula Organum Lam.

Tab. XXIF. fig. 10- a. Facies superior. Die obere Fläche.

b. Segmentum verticale. Ein senkrechter Durchschnitt.

Sarcinula tubis erectis parallelis remotis ore radiato prominulis
,
lamellis connectcntibus deßexo-for-

nicatis confertis.

Sarcinula Organum. S tubis cylindricis erectis separatis in massam grossam aggregatis
,
septis externis transVersisque

tubos colmectentibus. Lam. syst. pag, 223.

Madrepora Organum. M. composita, corporibus proliferis e centro Solitariis
,
membrana reßexa coadunatis Stellatis.

Lin. Anioen. acad. I. pag. 96- tab. 4. fig. 6-

Petrefactum calcareum , e Gothia ndia.

Die Röhren sind von der Dicke eines Federkiels
3 stehen parallel, aufrecht, von einander entfernt,

und ragen oben mit ihren gestrahlten Mündungen hervor. Die äufsern Verbindungslameilen liegen in ge-

ringen Zwischenräumen übereinander, und sind nach oben concav.

Kalkvörsteinerung aus Gothland in Schweden.

Ös Sarcinula Costata nobis.

Pig. 11. a. Superficies superior et Von oben und

b. lateralis. Vöii der Seite dargestellt.

Sarcinula tubis rectis divergentibus longiiudinaliter granulato-costatis, lamellis conhectentibus convexo-

planis.

Petrefactum calcareum. IVf. B.

Die geraden, ausstrahlenden Röhren sind der Länge nach mit körnigen Rippen bezeichnet, und ha-

ben die Dicke einer Rabenfeder. Die Sternlamellen lassen sich nicht erkennen; die Verbindungslamei-

len sind wenig nach oben gewölbt, fast eben.

Der Fundort dieser KalkVersteinerung ist uns nicht bekannt.

3. Sarcinula astroites nobis.

Fig. 12. a. 'Fragmentum
, magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Gröfse.

b. Pars eius
,
valde aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Sarcinula tubis divergentibus rectis vel curvatis approximatis costato.striatis), ostiolis prominulis ra-

diis sex maioribus stellatis, limbo interstitiali striato, lamellis connecte/itibus planis.

Archetypum fossile
,

e Gallia. 1VT. B.

Diese Coralle ist sehr gut erhalten, nur wenig calcinirt, und wurde uns aus dem südlichen Frank-
reich, ohne nähere Bestimmung des Fundortes, zugesendet. Ihre geraden, oder etwas gekrümmten,

ausstrahlenden Röhren haben die Dicke einer Rabenfeder
,
und sind mit erhabenen Streifen geziert, wel-

che auch in die Zwischenräume ausstrahlen. Ihre Mündungen erheben sich über die Oberfläche, und las-

sen sechs grofse, und dazwischenliegende kleinere Sternblätter bemerken; Die Verbindungslameilen sind

eben.

Tabula XXV.

4. Sarcinula microphthal m ä n o b i

Tab. XXF. fig. i. a. Magnitudine naturali. In nat ürlicher Gröfse.

b. Pars superficiei laevigatae, magnitudine aucta. Ein vergröfsertes Stückchen der angcschlifTcAßn Oberfläche.

19
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74 Genus XXXV11 et XXXVII.

Sarcinula tubis rectis divergentibus remotis costatis , radiis verticalibus senis bis dichotomis e centro

tubuloso radiantibus , lamellis connectentibus remotiusculis.

Petrefactum calcareum. IM. B.

Diese Kalkversteinerung wurde wahrscheinlich in der Eifel aufgefunden. Sie bildet grofse, kegel-

förmige Massen, und besteht aus geraden, ans der Mitte divergirenden
,

ziemlich weit abstehenden, ge-

furchten Röhren von der Dicke einer starken Rabenfeder. Die angeschlifFene Oberfläche läfst nur die

Gestalt der Sterne erkennen. Diese bestehen aus 24 Lamellen
,
von welchen immer vier und vier am

röhrenförmigen Mittelpunkte zusammenstofsen
,

so dafs dieser Büschel zweimal gabelig getheilt erscheint.

Die Verbindungslamellen scheinen weit von einander entfernt zu liegen.

5. Sarcinula Auleticon nobis.

Fig. 2. n Fragmentum ,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Gröfse.

b. Tubi segmentum horizontale et Der horizontale und

c. verticale , aucta magnitudine. senkrechte Durchschnitt einer Rühre, vergrüfsert.

Tubis rectiusculis subdivergentibus approximatis , ostiolis prominulis ampliatis , ambitu interstitiali

laevi, radiis stellarum raris e centro fistuloso radiantibus , lamellis connectentibus confertis fornicatis.

Petrefactum calcareum
,

eJJuliae pr ov in cici.

Bildet fufsgrofse Massen, und besteht aus geraden, etwas divergirenden, aneinandergedrängten, mit

den etwas erweiterten Mündungen vorragenden Röhren. Die schmalen Zwischenräume sind glatt, die

Verbindungslamellen sehr zahlreich und etwas gewölbt, und die Sternlamellen von geringer Anzahl und

an der röhrenförmige Mitte zusammenstofsend.

Kalkversteinerung von Linnich bei Jülich.

6. Sarcinula conoidea nobis.

Fig. 3. Fragmentum
,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Grofse.

Sarcinida tubis obconicis subdivergentibus rectis costatis , ostiolis prominulis , limbo interstitiali ra-

diato , lamellis connectentibus planis.

Petrefactum calcareum. IVI. B.

Besteht aus verkehrt - kegelförmigen
,

etwas divergirenden, gerippten Röhren von der Dicke eines

Schwanenkiels. Die Beschaffenheit ihrer Sternlamellen ist nicht zu erkennen; da die Röhren mit Kalk-

spath angefüllt sind. Die Röhren ragen oben frei hervor. Die Zwischenräume sind strahlig gestreift

und die Verbindungslamellen eben.

Kalkversteinerung, deren Fundort uns unbekannt ist.

XXXVIII. Genus. Catenipora Lam.

' Kettenco ralle.

Tubiporae species Aucto rr.

Stirps calcarea
,

e tubulis parallelis, laminas verticales in rete concatenatas constituentibus. Tubuli

compressi
,
intus dissepi/nentis transversis intersepti.

Diese Corallen bestehen aus senkrechten, parallelen, zusammengedrückten, innen durch Querwände

abgetheilten Röhren
,
welche an den schmalen Seiten verwachsen sind

,
so dafs sie gestreifte Lamellen

darstellen. Diese Lamellen verschlingen sich, anastomosiren miteinander, und die Röhrenmündungen auf

ihren Endflächen stellen daher ein, von Kettengliedern gebildetes, unregelmäfsiges Netz dar.

1. Catenipora escha r*o i d e s Lam.

Tab. XXV. ßg. 4. a— c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Cdtehopora laminis tubiferis reticulatim anastomosantibus, maculis irregularibus subpentagonis, tabu-

lorum osculis lanceolatis.
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C ab en in o r a e s c h a r nide s. C. tubulis longis parallelis seriatis subdepressis in laminas anastomosantes connexis
, osculis

ovalibus. Lam, syst. IT. pag. 207.

Tubipo ra catenulat a. T, tubis parallelis connatis in laminam contortnplicalo — anastomosantem. Lin. Gmel. pag. 3753.

Millepo r a tubis ovatis longitudinaliier reticulatim concatenatis. Lin. Atmen, acad. I. pag. 103. tab. 4. fig. 20.

Tubularia g o thlan di c a. Bromel. Nr. 10. 11.

Tubulari a cat e nuiat a. W a 1 1 e r i u s. Mineralog. Uebersetz. pag. 439.

Helwing lithogr. An gerb. pag. 50- tab. 5- fig. 1. Volk ni. Siles, subterr. tab. 20- fig- 3.

Fungit es catenula tus. Schnurenstein. Schwammstein mit kettenförmigen Röhren. Martini in Berlin. Magaz, I. 3. pag.

268. tab. 1. fig. 4.

Tubularia catenui ata. Kettencorall. Knorr, Petre/. II pag. 18. Tab. F. IX. No. 126. fig. 1— 3- Supplem. tab. VI.

A. No. 174. fig. 1.

S. Schrot. Einl III pag. 488- tab. 7. fig. 7. 8- tab. 9. fig. 8.

Millepo ra c at enulata. Es per Zooph Petre/, tab. 5- fig- 1-

Chai n- Co r all. Park. Organ, rem. II. pag. 20. tab, 3- fig- 4— 6.

Tubiporites catenarius. Schloth. Petrefi. pag. 366.

Petrefactum occurrit in calcareo transitorio Arnericae septentrionalis (Fig. a.), Gothlandiac,

Norvegiae et Eifliae (Fig. b.). Archetypum in strato superficiali margaceo montium lithanthracife-

rorum TVestphaliae (Fig. ci) Jossile est. l\f. B.

Bildet halbkugelige Massen, welche öfters drei bis vier Zoll im Durchmesser haben. Die Röhren,

die durch ihre Verwachsung die Lamellen bilden, sind sehr zusammengedrückt, und haben schmal- oder

breitlanzettförmige Mündungen. Die Lamellen anastomosiren manchfach untereinander
,
und steilen auf

der Oberfläche ein Netz dar, dessen Maschen von ungleicher Gröfse und Gestalt, meistens aber fünf-

öder sechsseitig sind.

Findet sich bekanntlich als Versteinerung in Gothland, Liefland, in der Churmark, seiten in

der Eifel. Das Museum besitzt versteinerte Exemplare aus der Eifel (Fig. h.), von Drumond- Is-

land im Huronsee (Fig a) und von Chris tiania in Norwegen; ferner fossile, aus dem Mergel-

grand bei Essen an der Ruhr (Fig. c.). Die Vergleichung derselben macht bemerklich, clafs diese

Coralle nach ihren verschiedenen Fundorten
,

rücksichtlich der Gröfse ihrer Röhren und Netzmaschen,

Spielarten bilde.

2. Gaten ipora labyrinthica nobis.

Fig. 5- a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Catenipora laminis tubiferis contortuplicato-anastomosantibus , maculis labyrinthifiormibus , tuborum

ostiolis ovalibus.

Helwing lithogr. Angerb. pag. 52. tab. 5. fig. 6. tab. 6. fig. 1.

Volkmann Siles, subt. pag. 118. tab. 17. fig. 7-

Büttner rud. diluv, tab. 28. fig. 9. Fjusd. corallograph. pag. 20. tab. 1. fig. 11.

Knor r. Petre/. II. pag. 65. tab. IX. *. Nr. 127. fig. 4.

Martini, Berlin. Magaz, I. 3. pag. 270. tab. 2. fig.
5 — 7

•

Es per Zooph. Petrefi, tab. 5. fig. 2.

Fig. a. Petrefactwn calcareum e calcareo transitorio Arnericae septentrionalis. Fig.b. Archety-

pum fossile, tubis spatho recoletis, e regionibus Gronin gen sibus. IVI. B.

Unterscheidet sich von der ersten Art di ch dreifach gröfsere Röhren
,

durch die ovalen Mündungen

derselben, und durch gröfse, labyrinthförmige Windungen der Lamellen, welche seltener anastomosiren.

Fig. a. Kalkversteinerung im Uebergangskalke von Drumond-Island im Huronsee; Fig. b. mit

Kalkspath ausgefüllt, angeblich aus der Gegend von Groningen.

XXXIX. Genus. Syringopora nobis.

Etymolog'. Zv'fityZ, canna, nd^o*, porus.

Tubipora L. Tubiporites Aucto er.

Stirps calcarea, e tubis cylindricis parallelis vel radiantibus remotis. Tubis diaphragmatibus, e si-

phone infundibulifiormi-prolifero ortura ducentibus
,
intersepti et tubulis lateralibus segregatis inter se con-

iunctis.

Die Corallen dieser Gattung sind sehr nahe mit den Tubiporen verwandt. Sie bestehen eben-

falls aus einer Versammlung senkrechter
,

warziger Röhren, die in ihrem Innern einen Sipho bemerken

lassen, dessen trichterförmiges Proiiferiren die Verlängerung der Röhre und die Abtheilung derselben in

Kammern veranlafst. Audi sind die Röhren, wie bei den Tubiporen, durch kleinere, horizontale Sei-
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tenröhfchen untereinander verbunden. Diese aber verwaclisen nicht, wie bei jenen, zu horizontalen La-

mellen, sondern stehen vereinzelt, bleiben unverbunden und frei, und treten, bald zerstreut bald quirl-

förmig, aus den Seitenwänden hervor. Hier und da richtet sich eine derselben nach aufwärts
* und bil-

det sich zu einer senkrechten Röhre aus,

1. Syringopora Verticillata nobis.

Tab. XXV, fig, 6. a- Fragmentum, magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Gröfse.

b. Tubi segmentum verticale
,
lente auctum. Der vergröfserte Durchschnitt einer Röhre.

Syringopora tubis rectis remotis , tubulis connectentibus Subverticillatis. -

Petrefactum calcareum, ex America septentrionali. M. B.

Die walzigen, senkrechtstehenden und parallelen Röhren sind von der Dicke einer starken Raben-

feder, und haben im Innern gedrängte Scheidewände. Die seitlichen Verbindungsröhren stehen fast

quirlförmig.

RalkVersteinerung von Drumond - Island im Huronsee.

2.

Syringopora ramulosa nobis.

Fig. 7. a. Fragmentum
,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Gröfse.

b. Tubi segmentum
,
lente auctum. Der vergröfserte Durchschnitt einer Röhre,

Syringopora tubis subdichotomis , tubulis connectentibus sparsis.

Tubipora. Knorr. I. c. III. pag. 193. tab. supplem. VI. f. No. 200. ßg. 1»

Tubiporit. Park. org. rem. II. pag. 18. tab. 3. fig. 1.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio montium Belgicorum. IM. B.

Die ein wenig hin- und hergebogenen Röhren sind von der Dicke einer starken Rabenfecler, und

untereinander durch unregelmäfsig zerstreute Seitenröhrchen verbunden. Hier und da ist eine dieser

Verbindungsröhren zu einer senkrechten Röhre ausgewachsen: Daher bildet die Coralle halbkugelige

Massen, in welchen die Röhren vom Mittelpunkte nach dem Umkreise zahlreicher werden.

Kalkversteinerung aus dem Uebergangskalke von Olne im Limburgischen.

3. Syringopora reticulata nobis.

Fig, 8. Fragmentum , magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Gröfse.

Syringopora tubis subjlexuosis parallelis vel divergentibus, tubulis connectentibus subalternantibus.

Tubipora strues Park. org. rem. II. pag. Iß. tab. 2. fig. 1*

Occurrit eodem loco cum praecedenti. M, B.

Die Röhren haben die Dicke eines Strohhalmes, sind etwas hin- und hergebogen
,

liegen parallel

oder divergirencl näher aneinander, als die der vorhergehenden Art

,

und bilden ansehnliche Corallenmas-

sen. Ihre seitlichen Verbindungsröhrchen sind halb so dick, als die senkrechten Röhren, und abwech-

selnd, jedoch nicht ganz regelmäfsig vertheilt.

Findet sich ebenfalls im Uebergangskalke bei Olne im Limburgischen,

4

,

Syringopora caespitosa nobis.

Fig. 9- a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Tubi segmentum ,
aucta magnitudine. Eine senkrecht durchschnittene, vergröfserte Röhre.

Springöpora caespitosa, tubis approximatis , subßexuosis . tubulis connectentibus minimis sparsis.

Catamite globulair e. Guettard l. c. III. pag, 532. tab. 66-fig. 4-

Petrefactum calcareum , e calcareo transitorio Provinciae Montium Borus sicae. JM. B.

Bildet knollige Massen, und besteht aus divergirenden
,

genäherten, etwas hin- und hergekrümmten

Röhren von der Dicke eines Strohhalmes. Die kurzen Verbindungsröhren erscheinen nur da, wo sich

zwei Röhren durch gegenseitige Biegung so sehr einander nähern
,

dafs sich ihre Wände fast berühren.

Hier und da wächst eine derselben zu einer senkrechten Röhre aus,

Findet sich als Versteinerung bei Paffrath jenseits Cöln,

/

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



77

Tabula XXVI.

XL. Genus Calämopoea nobis.

Etymolog. Kahoopot, calamus; Il8§o», porus.

Tubipora Aüctorr. Favos itae et Alveolitae species Lam.

Stirps calcarea
,

e tubis prismaticis parallelis contiguis divergentibus. Tubi diaphragmatibus

transversis (e siphone prolifero') intersepti et poris lateralibus communicantes.

Die Korallen dieser Gattung unterscheiden sich von denen der vorhergehenden durch prismati-

sche Röhren, welche so dicht aneinander liegen, dafs sich ihre Wände berühren. Ihre seitliche Ver-

bindung macht sich daher nur durch die Oeffnungen der, die Wände durchbohrenden, Löcher bemerk-

lich. Die horizontalen Zwischenwände stehen bald näher, bald mehr entfernt, und sind meistens

ganz eben. Nur bei einer Art erscheinen sie als trichterförmige Proliferation eines Sipho; indefs ist

es wahrscheinlich, dafs auch die ebenen Scheidewände auf ähnliche Weise entstehen, da man bei

ihnen hier und da Spuren einer Mittelröhre wahrnimmt.

Nach der verschiedenen Art und Weise, wie diese Naturkörper der Vorwelt in Versteinerungen

umgewandelt wurden, haben die Individuen einer und derselben Species ein sehr abweichendes An-

sehen. Besteht die Ausfüllungsmasse der Höhlen aus einer weichem Substanz als die Röhrenwände,

so verwittert jene auf der Oberfläche, und die Röhrenmündungen ragen wie die Zellen einer Wachs-

scheibe empor. Ist aber die Ausfüllungsmasse an Härte überwiegend, so ist die Substanz der Röhren

entweder calcinirt, oder ganz verloren gegangen, und die Röhrenausfüllungen liegen dann von einan-

der entfernt, und hängen durch die Ausfüllungen der Verbindungslöcher, wie mit feinen Fäden, zu-

sammen. Bei mehreren Arten sind die Röhren nur äufserlich eckig, ihre innere Höhlung aber ist

kreisrund. Die Ausfüllungen dieser Röhren erscheinen daher walzig, und die Versteinerungen der

ganzen Masse bald rund- bald eckig- zellig.

1. Calamopora alveolaris nobis.

Fig. 1. a. Petrfactum tubis spabho calcareo replebis. Die Röhren mit Ilallispath ausgefüllt.

b. Tuborum orificia,
aucta magnitudine. Einige stark vergrößerte Röhrenmündungen.

c. Segmenti pars , lente aucta. Einige vergröfserte und durchschnittene Röhren.

Calamopora tuberosa , tubis utrinque prismaticis subaequalibus rectis
,

dissepimentis planis confer-

tis ad margutem punctis impressis
,
poris communicantibus in angulis dispositis.

E calcareo transitorio Eifliae IVI. B.

Die Röhren vereinigen sich zu knolligen Massen, und sind innerlich und äufserlich fünf- und sechs-

seitig, ziemlich regelmäfsig, gerade und von fast gleicher Dicke. Ihre horizontalen, ebenen Scheide-

wände lassen auf beiden Flächen, an jeder Ecke ihres Randes, einen eingedrückten Punkt bemerken,

welcher wahrscheinlich die Mündung einer Verbindungsröhre war. Die seitlichen Verbindungsröhren

sind sehr zahlreich
,
und sitzen an den Kanten an, so dafs man ihre Oeffnungen in den Winkeln der

durchschnittenen Röhren als feine Punkte wahrnimmt.

Mit Kalkspath versteinert, aus der Eifel, wo sie nur selten als Geschiebe auf den Feldern ge-

funden wird. Verwitterte Geschiebe derselben kommen in der Gegend von Groningen vor.

2. Calamopora favosa nobis.

Fig. 2. a. Fragmentum , magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Gröfse.

5. Faciei inferioris pars
,
magnitudine aucta. Ein vergröfsertes Stückchen der untern Fläche.

c. Segmenti verticalis pars
,

lente aucta. Der vergröfserte Durchschnitt einiger Röhren.

Calamopora placentiformis, tubis utrinque prismaticis subaequalibus
, dissepimentis supra convexis

subtus concavis, poris communicantibus geminatis ad latera dispositis.

Petrefactwn calcareum, e calcareo transitorio Americae septentrionalis. M. B.

Ist der vorigen Art sehr ähnlich, unterscheidet sich aber sowohl durch gröfsere Röhren, deren

Scheidewände nach oben gewölbt sind, und in ihrer Mitte noch zapfenförmige Spuren des Sipho wahr-

20
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nehmen lassen, als auch durch die Lage der Verbindungsröhrchen, deren Mündungen nicht in den

Winkeln, sondern paarweise auf den Seitenflächen der Röhren bemerkt werden.

Kalkversteinerung von Drumond-Island im Huronsee.

3.

Calamopora gothlandica no bi s .

Fig. 3. a Fragmentum
,
tubis regularibus.

b. c. Specimina integra
,
magnitudine naturali.

d. Tuborum nuclei.

e. Segmentum verticale, aucta magnitudine.

Ein Bruchstück mit regelmäfsigen Röhren.

Zwei kleinere Exemplare in natürlicher Gröfse.

Ein Exemplar, welches nur aus Röhrenausfüllungen besteht.

Eine vergröfserte Durchschnittsfläche.

Calamopora globosa vel placentaeformis , tubis utrinque prismaticis rectis subaequalibus vel mi-

noribus interpositis
,
dissepimejitis planis

,
poris communicantibus geminis ad latera dispositis.

C orallium g o t hl an di cum. Lin. Amoen. acad. I pag. 106. tab 4. fig. 27.

Astroite hemispherique. GuettardZ. c. II. pag. 499. tab. 16. fig. 2. tab. Ith.fig. 1.

Favosites gothlandica. F.prismis solidis parallelis contiguis. Lam. Syst, II. pag. 206.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. M. B.

Diese Koralle unterscheidet sich von den beiden vorhergehenden vorzüglich durch ihre ebenen Schei-

dewände. Uebrigens hat sie dünnere Röhren als C. favos a; auch sind diese seltener so gleichförmig,

sondern bei den meisten Exemplaren von ungleicher Gröfse. Die Verbindungslöcher öffnen sich, wie

bei jener, paarweise auf den Seitenflächen, so dafs sie durch dieses Merkmal auch von C. alveola-

ris unterschieden werden kann.

Sie findet sich sehr häufig auf den Feldern des Kalkgebirges der Eifel, und zwar in gut erhal-

tenen, ganz versteinerten Exemplaren, von der Gröfse einer Wallnufs bis zu einem Durchmesser von

sechs Zollen. Theils sind sie knollig, theils halbkugelig, theils scheibenförmig gestaltet.

In nicht geringerer Menge und Gröfse sieht manj dieselbe in den Dolomitfelsen bei Gerolstein
eingeschlossen, und ein, mit demselben Dolomit versteinertes, Exemplar wurde von Herrn Professor

van Swinderen sogar in der Gegend von Groningen aufgefunden. Dieses Vorkommen bewei-

set, dafs der Dolomit nicht in allen vulkanischen Gegenden leer an Versteinerungen sey. Ferner

kommt sie auch, nach einem Exemplar der Akademischen Sammlung, auf Drumond-Island vor.

4.

Calamopora basaltica nobis.

Fig. 4. a. Specimen tubis vacuis. Ein Exemplar mit unausgefüllten Röhren.

b. Specimen tubis repletis inaequalibus. Mit gröfsern und kleinern Röhren.

c. Specimen tubis repletis aequalibus. i n Exemplar mit gleichförmigen, ausgefüllten Röhren.

d. Segmentifacies , lente aucta. Eine vergröfserte Durchschnittsfläche.

Calamopora tuberosa
,
tubis utrinque prismaticis divergentibus aequalibus vel minoribus interpositis,

dissepimentis planis confertis
,
poris communicantibus uniserialibus ad latera dispositis

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Americae s eptentrionalis (Fig. ad), Gothlan-

diae (b) et Eifliae (c). M. B.

Knollig oder scheibenförmig. Die Röhren sind äufserlich und innerlich prismatisch, und entwe-

der von gleicher Dicke, oder gröfsere, von der Dicke einer Rabenfeder, sind mit kleinern, von der

Dicke eines Strohhalmes, verbunden. Die ganz ebenen Scheidewände liegen nahe aneinander, und

die Verbindungslöcher bilden auf jeder Seitenfläche eine einfache Reihe. Von der folgenden C.

polymorpha ist diese Art demnach nur dadurch unterschieden, dafs die Höhlungen der Röhren und

die Ausfüllungen derselben nicht walzig, sondern prismatisch erscheinen. Indefs ist dieses Unter-

scheidungsmerkmal nicht immer deutlich wahrzunehmen, und der Uebergang der eckigen Ausfüllun-

gen zu den walzigen so unmerklich, dafs die Unterscheidung beider, als eigenthümlicher Arten, sehr

zweifelhaft wird.

Findet sich als Kalkversteinerung am Erie-See, inGothland und in der Eifel.

Tabula XXVII.

5.

Calamopora infundibulifera nobis.

Fig. 1. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Speciminis exesi superßcies
,
magnitudine aucta. Vergröfserung der Oberfläche eines verwitterten Exemplares.

Calamopora tuberosa
,
tubis extus prismaticis intus cylindricis, dissepimentis infundibuliformibus e

siphone proliferis
,
poris communicantibus seriatis alternantibus.
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Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Provinciae montium Borussicae et Eif-

liae. IVT. B.

Bildet knollige Stücke, und besteht aus Röhren von der Dicke einer Rabenfeder. Diese sind

äufserlich ungleichseitig und unregelmäfsig - prismatisch, innerlich aber walzenförmig, wodurch sie sich

von denen aller vorhergehenden Arten unterscheiden. Ihre Scheidewände erscheinen als trichterför-

mige Ausbreitungen einer proliferirenden Mittelröhre ,
und die seitlichen Yerbindungsröhren stehen ab-

wechselnd in einfachen Reihen.

Findet sich selten als Geschiebe in der Eifel und bei Bensberg, und ist von den folgenden

Arten nur durch Anschleifen und Untersuchung der Beschaffenheit der Scheidewände zu unterscheiden.

6. Calamopora polymorpha nobis.

Calamopora tuberosa vel ramosa, tubis extus prismaticis intus cylindricis, dissepimentis planis,

poris communicantibus alternis (ad latera dispositis ?)

Var. tuberosa, tubis maioribus et elongatis

.

Fig. 2. a. Specimen tubis repletis, ex Eiflia. Ein versteinertes Exemplar mit ausgefüllten Röbren, aus der Ei fei.

b. Specimen superficie exesum, a P rovine i a mon

•

Ein Exemplar aus der Gegend von E 1 b e r f e 1 d
,
mit verwitterter

tium Borussica. Oberfläche.

c. d. Fragmentum, tuborum nucleis denudatis
, e Pro- Ein Bruchstück aus Paffrath, mit Röhrenausfüllungen, von wel-

vincia montium Borussica. Magni- chen die Korallensubstanz ausgewittert ist. In natürlicher

tudine naturali et aucta. Gröfse und vergröfsert.

ß. Var. tuberoso- ramosa , tubis minoribus gracilibus.

Fig. 3. a. Specimen petrefiactum magnitudine naturali, ex Eiflia. Ganz versteinert, aus der Eifel.

b. Tubi massa calcarea repleti, et illorum parietes friabl- Ein Bruchstück, dessen Röhrenwände zerreiblich, die Aus-

les, e Provincia montium B orus sica. fiillungen derselben aber verhärtet sind. Von Schwelm.

c. Eiusdem pars , aucta magnitudine. Pori communicantes Ein vergröfsertes Stückchen desselben. Die Mündungen der

conspicui sunt. Verbindungsröhren sind sichtbar.

Alveolites madreporacea. A. tereti - oblonga subramosa , superficie reticulatim alveolata. Lam. syst. IT. p. IsG.

Astroite r amifii e. Guettard l c. ITT. pag. 51 1. II. t ab. 5 6. fig. 2 — 6.

Madreporites cornigerus. Schloth. petref. pag. 36 3.

y. Var. ramoso - divaricata
,
tubis ob conicis.

Fig. 4. a. Specimen petrefiactum, tubis in superficie vacuis, e Pro- Ein ganz versteinertes Exemplar von Bensberg. An der

vinci a montium Borus sica. Oberfläche sind die Röhren nicht ausgefüllt.

b. Specimen ex Eiflia. Tubi massa calcareo -ferrea re- Ein Exemplar aus der Eifel. Die Röhren mit eisenhaltigem

pleti, et illorum parietes partim conservati. Kalk ausgefüllt
,
und die Röhrenwände zum Theil erhalten.

c. Tuborum nuclei denudati, aucta magnitudine. E P r o- Vergröfserte Darstellung eines Bruchstückes von Paffrath,

vincia montium Borussica. welches aus Röhrenausfüllungen besteht, die von der Ilc-

rallenmassc entblöfst sind.

d. Fragmentum, tubis conservatis, et partim repletis, aucta Ein vergröfsertes Bruchstück, dessen natürliche Röhren noch

magnitudine. Ex eodem loco natali. erhalten und zum Theil ausgefüllt sind. Von demselben

Fundorte.

Fungite infundibulifor me. Guettard l. c. II. tab. 9.fig. 1. 2. III. pag. 240. (Ectypum')

Milleporites celleporatus. Schloth. I. c. pag. 365.

Escharit. und Cellularit. Tilesius naturhist. Abhandl. Cassel 1 8 2 6. tab. 6. fig. 1. 2.

8. Var. gracilis, ramis gracilibus elongatis.

Fig. 5. Specimen petrefiactum, e Provincia montium B o- Ganz versteinert, von Bensberg.

rus si ca.

Milleporites. Schrot. Einl. III. pag. 4 7 2. tab. 8. fig. 6.

Milleporites polyforatus. Schloth. I. c. pag. 365.

Diese Koralle besteht aus divergärenden, län'gern oder kürzern, dickem oder dünnem, prismati-

schen Röhren, deren innere Höhlungen walzig sind. Ihre oberen Scheidewände liegen in den längern

Röhren gedrängt, in den kürzern und jüngerpa aber scheinen sie weiter von einander abzustehen, und

sind selten erhalten. Die Verbindungslöcher bilden auf jeder Seitenfläche eine einfache Reihe, und

stehen mit den benachbarten in abwechselnder Folge. Der Unterschied dieser und der vorhergehen-

den Art beruht also auf der abweichenden Beschaffenheit der Scheidewände.

Sie erscheint theils in Hinsicht ihrer natürlichen, äufsern Gestaltung, theils rücksichtlich der Art

und Weise, wie sie als Versteinerung erhalten ist, in sehr abweichenden Gestalten, welche man nur

bei genauer Untersuchung und Vergleichung als zu einer und derselben Art gehörig erkennt. Wenn

(
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die ganze Koralle mit Versleinerungsmasse durchdrungen ist, so sind ihre einzelnen Röhren auf der

Oberfläche mit einander verschmolzen. Ist alsdann die Ausfüllungsmasse bis zur Tiefe von einigen

Linien ausgewittert, so erscheint sie rundzellig, und hat das Ansehen einer Millepore (Fig. 3. a. 4. a. 5.a).

Sind die verschmolzenen Röhren aber bis oben ausgefüllt, so nimmt man die innere Rundung der

Höhlen nicht wahr, und die oberen Kanten der verschmolzenen Röhrenwände haben ein eckigzeiliges

Ansehen (Fig. 2. a). Selten sind die natürlichen Röhrenwände noch als zerreibliche Kalkmasse er-

halten (Fig. 3. b. c. 4. d); häufiger finden sich die walzigen Ausfüllungen, deren Warzenreihen den

Mündungen der seitlichen Verbindungsröhren entsprechen. Bei einigen sind sogar die Ausfüllungen

dieser Verbindungsröhren in Gestalt zarter Fädchen noch erhalten (Fig. 2. c. d. 4. c). Je nachdem

also die Wände der Röhren erhalten oder vernichtet sind, erscheinen diese auf der Bruchfläche als

walzige oder eckige Säulen. Bisweilen, z. B. bei Werningero de am Harz und in der Gegend von

Elberfeld, finden sich in der Grauwacke und im Thoneisenstein auch Abdrücke ihrer äussera

Oberfläche, wie sie Guettard a. a. O. abgebildet hat.

Rücksichtlich ihrer ursprünglichen Form bildet die Koralle folgende Spielarten.

<*. Knollig, halbkugelig, mit dickem, langem, aus dem Mittelpunkte divergirenden Röhren.

Hat dem äufsern Ansehen nach grofse Aehnlichkeit mit Calam. gothlandica und C. ba-

saltica. Kommt in der Eifel und bei Elberfeld vor.

ß. Knollig-ästig, mit etwas dünnem und kürzern Röhren und kleinern Röhrenmündungen. Fin-

det sich an denselben Orten.

y. Aestig, mit fingersdicken, gabelig- oder handförmig-verästelten Stämmen. Die Röhren, welche

aus der Achse schief nach oben divergiren, sind daher kurz und verkehrt-kegelförmig. Diese

Form giebt den eigentümlichen Bau der Koralle am deutlichsten zu erkennen, da sie auf

jede, oben angezeigte Weise versteinert vorkommt. Man findet sie im Uebergangskalke zu

Hibigenstein bei Grund am Harz, bei Namur, in der Eifel, bei Bensberg und

Paffrath.

8. Aestig, mit schlanken, einfachen oder sparsam gabelig - zertheilten Stämmen. Diese Abände-

rung ist wenig von der vorigen verschieden, und findet sich in den knolligen Massen der

folgenden Art eingewnchsen und ganz versteinert, so dafs man nur die runden Röhrenmün-

dungen auf ihrer Oberfläche wahrnimmt. Findet sich bei Bensberg.

Tabula XXVIII.

7. Calamopora spongites nobis.

Calamopora tuberosa vel ramosa, tubibus obconicis brevibus tenuibus imbricatis extus subprismaticis

vel rhomboideis intus cylindricis vel compressis
,
dissepimentis planis remotiusculis, poris communican-

tibus (ad angulos dispositis ?) alternantibus.

oi. Var. tuberosa. Informis ,
hemisphaerica, placentaeformis ,

tuberosa, tubulis minimis im-

bricatis compressis ,
ostiolis rhomboideis.

Fig. 1. a. b. A latere superiori.

c. Pars
,

lente aucta.

d. Idem
, a latere inferiori.

e. Pars eius aucta.

f. g. Tuborum nuclei denudati.

h. Ectypum superficiei, e monte St. Petri, aucta mag-

nitudine.

Yon der obern Seite.

Ein yergröfsertes Stückchen.

Von der untern Seite.

Ein yergröfsertes Stückchen.

Innere Ausfüllungen der Röhren.

Ein yergröfserter Abdruck der äufsern Oberfläche, aus dem

St. Petersberge.

Alveolites sub o rb i c ul a r is. A. hemisphaerica, superficie cellulis obliquis subimbricatis perforata. Lam. syst.II.

pag. 186 .

Es chari t es spongites. Schloth. I. c. pag. 346 . Fungit es deformis (Pagina inferior exesa) l. c. pag. 348.

ß. Var. ramosa , ramis gracilibus simplicibus vel divaricatis et coalescentibus.

Fig. 2i']a. b. Variae formae specimina petrefacta , e Provincia Ganz yersteinerte Exemplare verschiedener Gestalt, von

montium Borufsica et Bensberg und

c. d. ex Eiflia

.

aus der Eifel.
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Fig. 2. e. Fragmenta, in Psarnmite inclusa, tuborum substantia na- Bruchstücke, in der Grauwacke eingeschlossen, von Schwelm

turali tenuissima conservata. JE Provincia mon- im Bergischen. Die natürliche, sehr dünne Röhrensub-

tium Borussica, magnitudine naturali, et stanz ist zum Theile noch erhalten.

f.g. ancta. Vergröfserung derselben.

Diese Koralle scheint zwar dem äufsern Ansehen nach und durch ihre weit kleinern Röhren von

der vorigen sehr auffallend verschieden zu seyn. Bei genauerer Untersuchung findet man indefs

ganz dieselbe Bildung der Röhren. Der einzige wesentliche Unterschied ihrer Struetur, welchen man

bei der Untersuchung einer grofsen Zahl von Individuen hier und da zu bemerken glaubt, ist viel-

leicht eine abweichende Stellung ihrer seitlichen Verbindungsröhrchen, welche bei der vorigen Art an

den Seitenflächen entspringen, während sie hier aus den Kanten hervorzutreten scheinen. Allein die

Kleinheit der Röhren und Röhrchen, die Verwitterung und Umwandelung erlauben es nicht hierüber

mit Gewifsheit zu entscheiden, so dafs diese Koralle also mit derselben Wahrscheinlichkeit als Spiel-

art der vorhergehenden betrachtet werden kann.

Sie kommt vor:

«. in knolligen, scheibenförmigen, kolbigen Gestalten, im Durchmesser von einem Zoll bis zu

einem Fufs. Gewöhnlich ist die ganze Masse versteinert. Die Oberfläche und die Seiten

bilden ein Netz von kleinen, meistens zusammengedrückten und rhomboidalischen Röhren-

mündungen, deren schichtenweise Lage durch Furchen und Absätze angedeutet wird. Die

untere Fläche ist gewöhnlich eben oder concav, und die äufsere Wand der Röhrenschicht ver-

wittert. Daher erscheint sie durch feine Furchen, welche von einem Mittelpuncte auslaufen,

gestrahlt; auch bilden sich, durch das Hervortreten und Ausbreiten der nächst obern Schich-

ten, concentrische Ringe. Sie vergröfserte sich demnach durch Bildung neuer Röhrenschich -

ten auf ihrer Oberfläche, und bildete anfänglich einen dünnen Ueberzug um andere Koral-

len, daher man auch sehr häufig die Aeste von Cyatliophyllum caespitosum (Fig.l.d.)

und von Calamopora polymorpha (Fig. 1. a.) in ihren Massen eingewachsen findet.

Sie selbst diente dagegen wieder der Aulopora serpens zum Ansätze.

Iu dieser Gestalt (Tab. 28. fig. 1. a — f.)
,
und mit zusammengedrückten Röhrchen

,
findet sich

die Koralle ziemlich häufig im Abraum der Kalkbrüche bei Bensberg, seltener bei Dollendorf

in der Eifel. Dafs die rhomboidalisch - zusammengedrückte Form der Röhren nicht wesentlich sey,

erhellet aus der Betrachtung von Exemplaren aus Schweden und Drumon d -Island, deren

Röhren äufserlich regelmäfsig fünf- oder sechsseitig sind. Seltener finden sich bei Bensberg solche

Stücke, deren Oberfläche so verwittert ist, dafs die walzigeu Röhrenausfüllungen, von der eigentlichen

Substanz der Röhren entblöfst, vor Augen liegen.

Abdrücke der äufsern Oberfläche, welche theils regelmäfsige , theils zusammengedrückte Röhren

verrathen, kommen im St. Petersberge vor (Fig. 1. h.), ob gleich es nicht wahrscheinlich ist, dafs

die Koralle selbst auch der Kreide angehört habe.

ß. Aestig, mit schlanken und geraden oder gekrümmten, verzweigten und verwachsenen Aesten,

einzeln oder rasenförmig. Ganz versteinerte Exemplare, mit zelligen Röhrenmündungen auf

der Oberfläche, oder mit ausgewitterten Röhrenausfüllungen, finden sich bei Bensberg, in

der Eifel und in Schweden (Tab. 28. fig. 2. a— d). Am vollkommensten erhalten aber

kann man die Koralle bei Schwelm im Bergischen beobachten. An solchen Stellen näm-

lich, wo der Uebergangskalk die Grauwacke berührt, trifft man ganze Felsen an, die von

ihr gebildet sind. Sie liegt entweder von Kalk umgeben, und ihre Röhren sind damit

ausgefüllt
;
oder sie ist in sehr feinkörniger Grauwacke eingeschlossen, und ihre Röhrenausfül-

lungen sind feinerdig und zerreiblich. Im letztem Falle ist die äufserst dünne und zer-

brechliche Substanz der Röhren bisweilen noch erhalten (Tab. 28. fig. 2. e— g). Hier be-

merkt man auch, wie die ästige Spielart aus knolligen Massen mit dickem und dünnem

Aesten hervorwächst.

In dem Unneere hatte diese Koralle grofse Korallenbänke gebildet. Eine solche findet sich bei

Sundwig. Alle jene Felsenmassen, welche das sogenannte Felsenmeer bilden, bestehen fast allein

aus Versteinerungen derselben.

Eine aus sehr feinen Röhren und kleinen, schlanken Aestchen bestehende Spielart dieser Koralle

findet sich in einem weifslichen Uebergangskalke vom Ural, in Gesellschaft von Gorgonia infun-

dibuliformis nob. (Tab. 10. fig. 1), von Terebratuliten und Trilobiten. Es sind im-

mer nur die Steinkerne der zarten Röhrchen vorhanden, welche nur die Dicke eines Haares haben.
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Höchst merkwürdig ist es, dafs dieselbe Spielart, ebenfalls in Gesellschaft der genannten Gor-

go nie, auch in den obern dolomitischen Schichten des Zechsteins bei Glücksbrunn vorkommt,

wo sie nicht selten an den Aesten des Encrinus ramosus ansitzt. S. v. Schlotheim in den

Münch n. Denkschr. VI. tab. 2. f. 5. tab. 3. fig. 10.

8. Calamopor. a fibrosa nobis.

Calamovora ramosa
,
cylindrica , tubis capillaribus fibrosis , ostiolis vix conspicuis.

a. Var. tuberoso -ramosa.

Fig. 3. a. Fragmentum, magnitudine naturali.

b. Segmentum horizontale, lente auctum.

Fibrillites scabra. Cyclo sites Rafinesq.

/3. Var. ramis gracilibus dichotomis.

Fig. 4. a. Fragmenta , magnitudine naturali.

b. Segmentum verticale, aucta magnitudine.

Ein Bruchstück, in natiirlichei’ Gröfse.

Eine yergröfserte Durchschnittslläche.

Ein Bruchstück, in natürlicher Gröfse.

Eine yergröfserte Durchschnittslläche.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio A m er i c ae septentrionalis. M. B.

Die Röhren dieser Art sind so dünn, dafs sie dem unbewaffneten Auge wie haarförmige Fasern

erscheinen. Durch die Vergröfserung kann man indefs, sowohl auf der Oberfläche, als auf den Durch-

schnitten, die kleinen Höhlungen derselben wahrnehmen, und nur die Scheidewände und Verbindungs-

röhrchen. bleiben, ihrer Kleinheit wegen, unsichtbar. Sie läfst sich daher von der vorigen Art durch

dünnere und verhältnifsmäfsig längere Röhren unterscheiden.

Sie bildet entweder Daumens - dicke Aeste, die aus einem knolligen Wurzelstück auswachsen,

und deren weitere Verästelung an den vorliegenden Bruchstücken nicht wahrzunehmen ist, oder

schlanke, walzige, gabelförmig - getheilte Verzweigungen, von der Dicke eines Federkiels. Erstere

linden sich als Kalkversteinerung bei Lexington in Kentuky, letztere liegen im Uebergangskalke

von Buffalo am Niagara eingeschlossen.

Tabula XXIX.

XLI. Genus Adlopora nobis.

Etymolog. AoAuf, tibia; nego?, porus.

Milleporae, Tubiporäe, Cateniporae species Aucto rr.

Stirps calcarea, e tubulis obconicis, vacuis, e latere proliferis, singulis ostiolis terminalibus exsertis.

Der Polypenstock besteht aus kleinen, kalkartigen, verkehrtkegelförmigen Röhrchen, welche sich

durch Aussprossen aus ihren Seitenwänden vervielfältigen, und dadurch theils ein Netz, theils einen

ähren- oder büschelförmigen Stamm bilden. Sie haben weder Sternlamellen noch Querwände, und

ihre Höhlungen stehen unter sich in Verbindupg, sind jedoch da, wo ein Röhrchen aus der Seite des

andern hervortritt, sehr verengt. Jedes Röhrchen hat seine eigene, runde oder ovale, vorragende

Mündung.

Sie stehen entweder frei, oder überziehen als Schmarotzer andere Korallen.

1. Aulopora serpens nobis.

Fig. 1. a. Varietas maior. Die gröfsere Spielart.

b. c. Var. minor. Die kleinere Spielart.

d. Tubuli dissecti ,
magnitudine aucta. Einige geöffnete Röhrchen, yergröfsert dargestellt.

Aulopora incrustans
,

repens, tubulis strictis ex apicis latere proliferis, alternis vel in reticulum

connexis, ostiolis coarctatis ascendentibus.

Tubipora serpens. T. tubulis cylindricis erectis brevissimis distantibus axillaribus , basi repente dichotoma divaricata.

O. Fahr. Fu. groenl. 428,

Millepora dichotoma, repens, teres, poris axillaribus solitariis eminentibus. Lin. Amo en. acad. I. pag. 10 5.

tab. 4. fig. 2 6.

Millepora liliacea. Pali, elench zoopk. pag. 248.

Milleporites repens. Knorr Petrefact. IV. pag. 179. tab. suppi. VI.* n. Ilo. fig. 1.
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Millep o r a liliacea. Schrot. Einl. III. pag. 467. tab. 8. fig. 8.

Catenipora axillaris. Lam. syst. II. pag. 2 0 7. n. 2.

Tubiporites serpens, v. S c h 1 o t h. Petref. pag. 367.

Petrefactum calcareum , e calcareo transitorio Pr ovinciae montium B orussicae et

E ifl i a e. M. B.

Die verkehrtkegelförmigen, geraden Röhrchen proliferiren nahe am obern Ende, und zwar unter-

halb ihrer, nach der obern Seite iibergebogenen ,
kreisrunden, etwas verengten Mündung. Entweder

sprosset immer nur ein Röhrchen aus dem vorhergehenden aus, oder es treten zwei derselben hervor,

welche sich dann gabelförmig von einander entfernen, und sich häufig wieder durch neues Ausspros-

sen netzförmig verbinden, und Netzmaschen von verschiedener Gestalt und Gröfse darstellen.

Die Koralle sitzt als Ueberzug auf Galant opora Spongites und andern Korallen der

Vorwelt, und findet sich im Uebergangskalke bei Bensbe.rg und in einigen Gegenden der Eifel.

Sie bildet zwei Spielarten, welche zwar nur durch die Gröfse von einander verschieden sind, aber

nicht in einander übergehen. Die kleinere findet sich auch als Ueberzug auf versteinerten Becher-

schwämmen aus- dem Jurakalke bei Streitberg im Baireut hi sehen, ist aber von so geringer

Gröfse, dafs sie kaum mit blofsen Augen aufgefunden werden kann. Beide Spielarten erscheinen bald

mit längern und dünnem, bald mit dickern und kürzern Röhrchen.

2. Aulopora tubaeformis nobis.

Fig. 2. a. Magnitudine naturali et

b. aucta.

In natürlicher Gröfse und

vergrößert.

Aulopora incrustatis, tubulis incurvis alternantibus e latere medio proliferis , ostiolis obliquis

ampliatis.

Petrefactum calcareum , ex Eiflia. Mi. B.

Unterscheidet sich von der vorigen Art durch gröfsere, gekrümmte, an der etwas übergebogenen

Mündung erweiterte Röhren. Diese sprossen in der Mitte ihrer Länge aus, divergiren in spitzigen

Winkeln, und gehen, wenn sie sich bisweilen netzförmig verbinden, nicht in einander über, sondern

verwachsen nur mit den Seitenflächen ihrer emporgerichteten obern Hälften.

Bildet ebenfalls einen Ueberzug auf Calamopora Spongites, und kommt, sehr selten, im

Uebergangskalke der Eifel vor.

3. Aulopora spicata nobis.

Fig. 3. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Tubuli lente aucti. Einige vergrößerte Röhrchen.

Aulopora tubulis striatis strictis e basi proliferis in spicam ramosam connatis, ostiolis conformi-

bus obliquis.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae et Pr ovinciae montium B orussi-

cae. M. B.

Die fast geraden, der Länge nach gestreiften Röhrchen proliferiren nahe an ihrem Boden, sind

aneinander gewachsen, und bilden freistehende, ästige Aehren. Ihre schief abgeschnittenen Mündungen

behalten die Weite der Röhre.

Findet sich als Kalkversteinerung in der Eifel und bei Bensberg, jedoch sehr selten.

4. Aulopora conglomerata nobis.

Fig. 4. a. Facies superior et Von der obern und

b. injerior. untern Seite.

Aulopora tubulis elongatis ßexuosis subcylindricis varie proliferis in glomerulum caespitosum con-

natis , ostiolis erectis conformibus.

Petrefactum calcareum , e Pr o vinci a montium Borus sica. M. B.

Die Röhren sind fast walzig, länger als bei den vorhergehenden Arten, proliferiren unregelmäfsig

von jeder Stelle nach allen Seiten, und bilden einen verwirrten Knaul, an dessen oberer Fläche die,

mit der Röhre gleich weiten
,
Mündungen hervorragen. Findet sich, sehr selten, als Versteinerung im

Abraume der Kalkbrüche bei Bensberg.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



84 Tab. XXX.

5. Aulopora compressa nobis.

Tab. XXXVIII. Fig. 17. Magnitudine, decies aucta. Zehnfach vergröfsert.

Aulopora crustacea, repens , tubulis contiguis elongatis rectiusculis dichotomo -proliferis , ostiolis

conformibus ascendentibus.

Petrefactum calcareum, e stratis ferreo -oolitico- argillaceis calcarei iurassi Baruthini. M. M.
Die sehr kleinen Röhrchen sind flachgedrückt, verlängert

, fast gerade und bilden , indem sie ge-

drängt neben einander liegen, einen rindenförmigen Ueberzug auf Austern und Belemniten. Es pro-

Iifenren immer zwei an beiden Seiten der etwas aufgerichteten, mit der Röhre gleichweiten Mündung.
Wurde von dem Herrn Grafen v. Münster in den Lagern des oolitischen Thoneisensteins bei

Rabenstein und Gräfenberg aufgefunden.

4. Achilleum cheirotonum nobis.

Tab. XXIX. ßg. 5. a. b. Vide pag. 1.

5. Achilleum Morchella nobis.

Fig. 6. Vide pag. 2.

3. Manon pulvinarium nobis.

Fig. 1. a. b. Vide pag. 2. Conf, tab. 1. ßg. 6.

5. Manon Peziza nobis.

Fig. 8, a. b. c. Vide pag. 2. Conf. tab. 1
. fig. 1. 8. tab. 5.fig. 1.

Tabula XXX, /

3. Tragos pisiforme nobis.

Fig. t. a. b. Vide pag. 12. Conf. tab. 5. fig. 5.

10. Tragos stellatum nobis.

Fig. 2. a. b. Vide pag. 14.

2. Cnemidium stellatum nobis.

Fig. 3. Vide /Mg. 15. Conf. tab. 6. fig. 2.

12. Tragos tuberosum nobis.

Fig. 4. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Superficiei pars aucta. Ein vergröfsertes Stückchen der Oberfläche.

Tragos sessile, tuberosum , infra incrustatum, supra protuberantiis mammillaribus fbroso -porosis

in vertice tubis laceris singulis vel pluribus pertusis.

Cnemidium tuberosum nobis
,
pag. 16. n. 1.

Lymnorea mammillo sa. Lamour. gen. d. polyp. pag. 11. tab. 19. fig. 2 — 4.

Petrefactum calcareum ,
e calcareo polypifero Galliae et e stratis argillaceo -ferreis montium

Baruthinorum. M. B. et M. JVf.

Diese Versteinerung verbindet die Gattungen Tragos, Cnemidium und Scyphia, so dafs man

zweifelhaft wird, zu welcher sie mit mehrerem Rechte gezählt werden müsse. Die untere Fläche ist

incrustirt, die obere aber
,
welche durch ihre zahlreichen, halbkugeligen Erhebungen ein traubenförmi-

ges Ansehen erhält, läfst ein dichtes Gewebe feiner Fasern unterscheiden. In der Mitte dieser Halb-

kugeln finden sich incrustirte Mündungen eindringender Röhrchen, von welchen gewöhnlich strahlige

Furchen auf der Oberfläche auslaufen. Die Mündungen und Röhren sind entweder nur einfach, oder

drei und vier derselben stehen so nahe beisammen, dafs sie nur durch dünne Scheidewände ge-

trennt sind.
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Das abgebildete kleine Exemplat ist aus der Gegend von Caen, gröfsere aber wurden von dem

Herrn Grafen v. Münster im oolithischen Thoneisenstein unter dem Jurakalke (Under Oolite) bei

Rabenstein in der Gegend von S t r e i t b e r g gefunden.

6. S iphonia incrassata nobis.

Fig. 5. Fide pag. 1 7.

4. Madrepora palmata nobis.

Fig. 6. Fide pag. 23.

5. Madrepora glabrä nobis.

Fig. 7. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Superficiei pars
,
lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen der Oberfläche.

c. Superficiei terminalis pars
,
aucta magnitudine. Ein yergröfsertes Stückchen der Endfläche.

Fide pag, 23. n, 5.

10. Eschara
Fig. 8. a. Fragmentum ,

magnitudine naturali.

b. Pars eius
,
lente aucta.

c. Cellularum Jorma ,
aucta magnitudine.

Fide pag. 25. n. 10.

7. Retepor
Fig. 9. a. Fragmentum

,
magnitudine naturali.

b. Faciei internae particula
,

lente aucta.

c. Specimen iuvenile, naturali magnitudine.

Fide pag. 30. n. 7.

1. Coscinopora
Fig. 10. Fide pag. 30. Conf, tab. 9. fig. 16.

disticha nobis.

Ein Bruchstück in natürlicher Gröfse.

Ein vergröfsertes Stückchen der Oberfläche.

Die innere Gestalt der Zellen
,
vergrofsert.

a fenestra nobis.

Ein Bruchstück, in natürlicher Gröfse.

Ein vergröfsertes Stückchen der innern Seite

Ein junges Exemplar, in natürlicher Gröfse.

infundibuliformis nobis

5. Geriopora polymorpha nobis.

Fig. 11. Fide pag. 34. Conf. tab. 10. fig. 1.

25. Ceriopora stellata nobis.

Fig. 12. Fide pag. 39. Conf. tab. 11. fg. 11.

27. Ceriopora Mitra no bis.

Fig. 13. Fide pag. 39. n. 21.

Tabula XXXI.

29. Ceriopora stellata nobis.

Tab. XXXI. Fig. 1. a. Specimen iuvenile,
magnitudine triplici. Ein junges Exemplar, dreifach vergrofsert.

b. Specimen botryoides ,
et Ein traubenformiges und

c. Specimen tuberosum, magnitudine naturali, ein knolliges Exemplar
,
in natürlicher Gröfse.

Ceriopora botryoides vel bulbosa , undique porosa
,

hinc inde circulo impresso vel stella pororum

maiorum notata.

Archetypum fossile, e stratis margaceo- cretaceis Westphaliae. JS/Ius. cl. S ac h.

Dünne, übereinanderliegende Schichten runder Röhrchen bilden knollige und traubenförmige

Körper. Die Mündungen der Röhrchen sind kreisrund und dem blofsen Auge sichtbar. Wo sich

einzelne Stellen zu halbkugeligen Erhöhungen erheben, zeichnen sich die Ansätze des Wachsthums

durch ringförmige Einschnürungen aus, auf welchen die Röhrenmündungen etwas flachgedrückt er-

scheinen. Auf der ebenen Oberfläche knolliger Exemplare bilden sich hier und da Reihen gröfserer

Röhrenmündungen, welche von einem etwas vertieften Mittelpuncte sternförmig auslaufen.

Die in ihrer Substanz wenig veränderte Urform. Von Herrn Sack im Mergelgrande zu Essen

an der Ruhr aufgefunden.
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30. Ceriopora venosa no bis.

Fig. 2. a. Specimen subramosum et Ein fast ästiges und
b. tuberosum

, magnitudine triplici. ein knolliges Exemplar
,

beide dreifach vergröfsert.

Ceriopora sessilis, tuberosa vel subramosa, undupue porosa, venis glabris radiatim e papillis pro.

minuhs prodeuntibus.

Archetypum fossile, e stratis margaceo -cretaceis Wes tph aliae. Mus. cl. Sach.
Besteht ebenfalls aus dünnen Schichten kleiner, runder Röhrchen, deren Mündungen dem blofsen

Auge kaum sichtbar sind. Allenthalben erheben sich dichte, undurchbohrte Wärzchen, von welchen

feine, verästelte Adern aus dichter Substanz ringsum, oder nur nach einer Seite hin, ausstrahlen.

Die wenig veränderte Urform. Aus dem Mergelgrand bei Essen an der Ruhr.

6. A chilleum muricatum nobis.

Fig. 3. a. Fragmentum, magnitudine naturali. Ein Bruchstück , in natürlicher Gröfse.

b. Superßcici pars aucta. Ein vergröfsertes Stückchen der Oberfläche.

Achilleum subramosum
,
compressum, papillis perforatis muricatum

, fibris reticulatis crassiusculis.

Petrefactum calcareum
,

e stratis margaceo -cretaceis Wes tph aliae, et e calcareo iurassi Ba-

ruthino. Mus. cl. Sach et Com. de Münster.

Der aus geraden, dicklichen, mit einiger Regelmäfsigkeit schräg durchkreuzten, Fasern bestehende

Schwamm bildet zusammengedrückte Aeste, mit kurzen, abgestumpften, in einer Ebene liegenden

Zweigen. Seine Oberfläche ist mit Reihen kleiner, an der Spitze durchbohrter, Warzen besetzt.

Poröse Kalkversteinerung aus dem Mergelgrand bei Essen an der Ruhr. Eine, dem Augen-

schein nach, ganz ähnliche Kalkversteinerung wurde von Herrn Grafen v. Münster im Jurakalke

bei Streitberg aufgefunden.

32. Scyphia foraminosa nobis.;

Fig. 4. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Scyphia sessilis
,
conico, cylindrica, fibroso -porosa, fibris irregulariter ancistornosantibus

,
tubo me-

diocri infundibuliformi.

Petrefactum margaceum, e stratis margaceo -cretaceis Westphaliae. Mus. cl. Sach.

Ein, mit seiner ganzen, breiten Grundfläche aufsitzender, kugelig - walziger Becherschwamm. Er

besteht aus unregelmäfsig - anastomosirenden Fasern, welche ein Gewebe mit ungleichförmigen Maschen

und Poren bilden. Sparsam zerstreute, rundliche Löcher durchbohren die Wände, und dringen bis

zur innern Höhlung durch. Diese ist mäfsig klein und trichterförmig.

Aus dem Mergelgrande von Essen an der Ruhr.

3. Scyphia cylindrica nobis.

Var. rugosa.

Fig. 5. a. b. c. Fariae formae specimina. Exemplare von verschiedener Gestalt.

Scyphia cylindrica, rugis annularibus.

Scyphia rugosa. Mus. Com. de Münster. Confer, pag. 5. tob. 2. fig. 3. tab. 3. fig. 12.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi montium Bciruthinorum.

Die runzeligen Ringe, ohne Zweifel Andeutungen des periodischen Wachsthums, geben dieser

Spielart ein sehr abweichendes, äufseres Ansehen. Sie hat indefs vollkommen das Fadengewebe von

Sc. cylindrica, so wie auch der riudenförmige Ueberzug stellenweise an ihrer Oberfläche wahr-

genommen wird.

Aus dem Jurakalke der Gegend von Streitberg.

33. S c y p

Fig. 6. a. Specimen infiundibuliforme.

b. Facies interna fragmenti.

c. Specimen iuvenile obconicum.

d. Facies interna, lente aucta.

hia paradoxa Münster.

Eine trichterförmige Spielart.

Die innere Fläche eines Bruchstückes.

Ein junges Exemplar.

Die vergröfserte innere Oberfläche.
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Scyphia obconica vel infunclibuliformis
, fibris cancellatis, superficie externa costis longitudinalibus

trabeculis transversis connexis , interna foraminum ovalium seriebus rectis parallelis , decussantibus

,

tubo conformi.

Petrefactum calcareum vel siliceo - corneum ,
e calcareo iurassi B ar ut hi no. Mus. Com. de

Mii n ster.

Dieser verkehrt - kegelförmige oder trichterförmige Becherschwamm erreicht nicht selten eine

Gröfse von einem Fufs im Durchmesser, und zeigt bisweilen ringförmige Absätze. Seine äufsere

Oberfläche bildet flache Längsrippen, die durch schmälere, etwas tiefere Querleisten verbunden sind,

so dafs dadurch länglich - ovale Löcher begränzt werden, welche an vielen Stellen in der Länge und

Quere regelmäfsige Reihen bilden. Noch regelmäfsiger sind die geraden Reihen ovaler Löcher im In-

nern der Röhre. Sie erscheinen hier nicht zwischen Rippen eingesenkt, da ihre Scheidewände rings-

um eine gleiche Höhe und Dicke haben. Die äufsern und innern Löcher gehen nicht durch, sondern

dringen nur bis zur Mitte ein. Das Fadengewebe besteht aus sehr feinen, rechtwinkelig durchkreuz-

ten Fäden.

Kalk- und Hornsteinversteinexuing aus dem Jurakalke der Gegend von Streitberg und Am b erg.

34. Scyphia S a c k i i nobis.

Fig. 7. a. Fragmentum
,

magnitudine naturali. Ein Bruchstück, in natürlicher Gröfse.

b. Pars eius aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Scyphia infundibuliformis, foraminum seriebus rectis parallelis decussantibus pertusa, fibris can-

cellatis
,

tubo amplo conformi.

Petrefactum margaceum,. e stratis margaceo- cretaceis IVe s tph a l i a, e. Mus. cl. Sach.

Weit -trichterförmig, mit einer breiten Basis aufgewachsen. Das Gewebe besteht aus feinen, git-

terförmig durchkreuzten Fasern, und ist mit regelmäfsigen, in der Länge und Quere gerade fortlau-

fenden Reihen runder Löcher durchbrochen, welche bis nach Innen durchgehen, und incrustirt zu

seyn scheinen.

Wurde von Herrn Sack, welchem die Versteinerungskunde viele interessante Entdeckungen ver-

dankt, im Mergelgrande der Gegend von Essen aufgefunden.

Tabula XXXII.

35. Scyphia em pleura Münster.

Tab. XXXII. Fig. 1. a. Specimen campamdabum et Ein glockenförmiges und

b. obconicum , magnitudine naturali. ein verkehrt -kegelförmiges Exemplar, in natürlicher Gröfse.

c. Pars
,

lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Scyphia campanulata vel obconica
,
costis latis longitudinalibus , fibris tenuissimis hinc cancellatis

inde irregulariter reticulatis
,
tubo amplo conformi.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi B aruthino. Mus. Com. de Münster.

Die äufsere Gestalt dieses Becherschwammes ist bald walzig oder verkehrt - kegelförmig
, bald

glocken-, trichter- oder bimförmig, bald einfach, bald ästig, und der Durchmesser seiner Röhren-

mündung übertrifft die Dicke des Randes. Auf der Oberfläche laufen flache, breite Rippen der Länge

nach herab, welche hier und da durch Querverbindungen Zusammenhängen. Das Gewebe besteht aus

feinen Fäden, welche bald ein regelmäfsiges Gitter, bald ein ungleichförmiges Netz bilden.

Die ähnliche Scyphia costata (Tab. 2. fig. 10. a. b.) hat schmälere, durch viele Querleisten

verbundene, Rippen, und ein verschmolzenes, poröses Gewebe.

Kalkversteinerung, aus den mittlern Lagen des Jurakalkes bei Streitberg.

22. Scyphia rugosa nobis.

Var. infundibuliformis.

Fig. 2. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Scyphia obconica
, infundibuliformis vel patellaeformis , rugis annularibus

, fibris strictis varie de-

cussantibus reticulata
, tubo conformi mediocri vel etiam amplissimo.
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Scyphia annulata. Mus. Com. de Münster. Confer, pag. 9. tab. 'S. ßg. 6.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Baruthi.no. IST. IST.

Die schüsselförmigen, trichterförmigen und verkehrtkegelförmigen Spielarten dieses Becherschwam-

mes sind nicht nur in Hinsicht ihrer Form und Gröfse, sondern auch rücksichtlich ihrer mehr oder

weniger regelmäfsigen, ringförmigen, stärkern oder schwachem Runzeln so sehr von einander ver-

schieden, dafs sie fast als eigene Arten erscheinen. Indefs haben sie alle dasselbe Fadengewebe, wel-

ches aus geraden, unregelmäßig - durchkreuzten Fasern besteht. Von diesem sind auf der Oberfläche

häufig nur kleine Kreuzchen, wie solche auch im Gewebe frischer Schwämme Vorkommen, durch die

Auswitterung sichtbar geworden, so dafs sie ein fremdartiger Ueberzug zu seyn scheinen. Durch
Abschleifen wird man indefs belehrt

,
dafs auch das Innere des Schwammes dasselbe Gewebe habe.

Aus dem Jurakalke bei Streitberg, wo sich Exemplare von acht Zoll Länge vorfinden.

3 6. Scyphia striata Münster.

Fig. 3. a. Specimen infundibidiforme et Ein trichterförmiges und

b. patellaeforme
,
magnitudine naturali. ein schüsselförmiges Exemplar, in natürlicher Gröfse.

c. Pars eins , lente aucta. Ein vergrößertes Stückchen.

Scyphia obcomca , mfundibuliformis vel patellaeformis , costis angustis longitudinalibus
, fibris te-

nuissimis cancellatis
,

tubo amplissimo conformi.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Baruthino. ISI. NI.

Becher-, schüssel-, trichter- und verkehrt -kegelförmig, mit schmalen Längsrippen, sehr weiter

Mündung und einem feinen, lockern, gitterförmigen Fadengewebe.

Die Längsrippen sind breiter als bei Scyphia costata, aber schmäler als bei Scyphia em-
pleura. Von beiden ist diese Art auch durch ihr eigenthümliches Fadengewebe verschieden.

Aus den mittlern Schichten des Jurakalkes bei Streitberg und AI u g g e n d o r f.

12. Scyphia texata nobis.

Fig. 4. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Confer, pag. 1. tab. 2. ßg 12.

Scyphia maeandrina. ISTu s. Com. de ISTünster.

Ein gut erhaltenes Exemplar aus der obern Schicht des Jurakalkes der Gegend von Streitberg.

37. Scyphia Buchii Munster.

Fig. 5. Fragmentum
, magnitudine naturali. Ein Bruchstück

,
in natürlicher Gröfse.

Scyphia infundibuliformis, foraminibus maiusculis subrhombodeis fenestrata , fibris crispis dense

contextis , tubo amplissimo conformi.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi montium B av ar icrum. IST. NI.

Trichterförmig, mit grofsen, unregelmäfsigen Löchern durchbohrt, welche an vielen Stellen eine

mehr regelmäfsige, fast ifitombische Gestalt haben, und Reihen zu bilden scheinen. Diese Löcher lie-

gen sehr nahe an einander, so dafs die Zwischenräume das Ansehen eines verzogenen Netzes dar-

stellen. Das Fadengewebe ist nicht deutlich wahrzunehmen, scheint aber aus feinen, krausen, dicht

verwebten Fasern zu bestehen.

Aus der Gröfse des Bruchstückes läfst sich schliefsen, dafs der vollständige Becherschwamm eine

sehr ansehnliche Gröfse erreiche und eine weite Mündung habe.

Kalkversteinerung, aus den obern und mittlern Schichten des Jurakalkes der Gegend von,

Streitberg.

9. Scyphia texturata nobis.

Var. patellaeformis.

Fig. 6. a. Fragmentum, magnitudine naturali. Ein Bruchstück, in natürlicher Gröfse.

b. Pars eius aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Scyphia obconica vel patellaeformis
, fibris tenuissimis rectis decussantibus

,
pons orbicularibus

quincunciaiibus, tubo mediocri vel amplissimo.

Confer, pag. 6, tab. 2. ßg. 9.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Baruthino. M. NI.
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Die schüsselförmige Spielart dieses Schwammes erreicht einen Durchmesser von sechs Zoll, und

zeigt die Bildung der Löcher deutlicher als die kegelförmige, welche a. a. 0. abgebildet ist.

Sie findet sich in den mittlern Schichten des Jurakalkes bei Streitberg.

3 8. S c y p h i a Münsteri nobis.

Fig. ~l. a. Specimen infuncLibuli-forme, magnitudine naturali. Ein trichterförmiges Exemplar, in natürlicher Gröfse.

b. Pars eius, lente aucta. Ein vergrüfsertes Stückchen.

Seyphia obconica vel infundibuliformis , foraminibus minutis suborbicularibus quincunciaiibus ele-

gantissime seriatis pertusa, fibris crispis tenuissimis dense contextis, tubo amplo conformi.

Petrefactum siliceo - corneum et calcareum
,

e calcareo iurcissi montium B av aricorum. Mi. Mi.

Verkehrt -kegelförmig oder trichterförmig, mit regelmafsigen, schrägzeiligen Reihen kleiner, fast

runder Löcher sehr zierlich durchbohrt, so dafs die Oberfläche ein feines, regelmäfsiges Netz dar-

stellt. Das Fadengewebe besteht aus feinen, krausen, dicht verwebten Fasern, und der Durchmes-

ser der Röhrenmündung übertrifft die Dicke des Randes.

Findet sich in den obersten Lagen des Jurakalkes
,
und zwar bei R e g e n s b u r g als Hornstein

und bei Streitberg als Kalkversteinerung.

39. Seyphia propinqua Münster.

Fig. 8. a. Specimen iuvenile caespitosum , magnitudine naturali. Ein junges, rasenförmiges Exemplar, in natürlicher Gröfse.

b. Pars eius, lente aucta. Ein vergrüfsertes Stückchen.

c. Specimen adultum. Ein ausgewachsenes Exemplar.

Seyphia pyriformis ,
solitaria vel caespitosa, fibris tenuissimis rectis decussantibus

, foraminibus

suborbicularibus subseriatis , tubo angusto vel amplo.

Scyphiae cariosae (tab

.

2 Jig. 14.) similis.

Petrefactum calcareum, e calcareo uirassi Baruthino. M. M.

Bimförmig oder trichterförmig, einzeln oder rasenförmig, sogar ästig, mit einem feinen, durch-

kreuzten Fadengewebe und kleinen, rundlichen Löchern, die nicht regelmäfsige Reihen bilden. Letz-

teres ist vorzüglich bei jungen Exemplaren zu bemerken, welche sich auch durch eine bimförmige

Gestalt auszeichnen. Die altern nehmen die Trichterform an, und ihre Löcher werden fast doppelt

gröfser, und reihen sich regelmäfsiger.

Von Seyphia texturata (Fig. 6.), Sc. pertusa (Tab. 2. fig. 8) und Sc. obliqua (Tab.

3. fig. 50, unterscheidet sich diese Art vorzüglich durch ihr Fasergewebe, dessen Fasern nicht regel-

mäfsige, gerade Gitter bilden, sondern sich untereinander nach allen Richtungen durchkreuzen.

Findet sich in den mittlern Schichten des Jurakalkes bei Streitberg und Müggendorf.

Tabula XXXIII.

4 0. Seyphia cancellata Münster.

Tab. XXXIII. Fig. 1. a. Fragmentum, magnitudine naturali. Ein Bruchstück, in natürlicher Gröfse.

I. Pars eius, lente aucta. Ein vergrüfsertes Stückchen desselben.

Seyphia (subcylinclrica vel patellaeformis?) , seriebus pororum oblongorum rectis parallelis decus-

santibus , fibris tenuissimis subcancellatis.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi montium Barut hinorum. M. M.
Von diesem Schwamme fanden sich bisher nur Bruchstücke, welche vermuthen lassen, dafs er

eine walzige und schüsselförmige Gestalt gehabt habe. Er ist durch parallele, rechtwinklig - durch-

kreuzte Längs- und Querreihen länglicher Löcher ausgezeichnet, und hat ein, aus feinen, unregel-

mäfsig
-
gitterförmig verbundenen, Fasern bestehendes Gewebe.

Von Seyphia Sackii (Tab. 31. fig. /), mit welcher er Aehnlichkeit hat, ist er durch ein fei-

neres Gewebe und näher stehende Löcherreihen unterschieden, welche bei jener überdiefs rund und
incrustirt sind.

Aus den mittlern und obern Schichten des Jurakalkes bei Streitberg und Müggendorf.

23

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



90 Scyphia.

41. Scyphia decorata Münster.

Fig. 2. n. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars eius, lente aucta . Ein vergröfsertes Stückchen.

Scyphia obconico- cylindrica, fibris subtilissimis reticulatim dense contexis
,
foraminibus incrusta-

tis , binis, ternis vel quaternis coniunctis , tubo amplo conformi.

Petrefactum siliceo - corneum , e calcareo iurassi montium B aruthinorum . M. JM.

Dieser verkehrt - kegelförmige Röhrenschwamm besteht aus einem sehr feinen
,

aus durchkreuzten

Fasern dicht verwebten Fadengewebe, und ist mit kleinen, unregelmäfsigen, incrustirten Löchern

durchbohrt, von welchen je zwei, drei oder vier einander genähert sind, und Gruppen bilden, deren

Reihen ein sehr zierliches Ansehen gewähren.

Die Weite der Röhrenmündung übertrifft die Dicke des Randes um das Doppelte.

Hornsteinversteinerung aus den obern Lagen des Jurakalkes der Gegend von Müggendorf.

4 2. Scyphia Humboldtii Münster.

Fig. 3, a. Fragmentum , magnitudine naturali. Ein Bruchstück, in natürlicher Gröfse.

b.c. Partes eius ,
lente aucta. Vergröfserte Stückchen desselben.

Scyphia infundibuliformis vel patellcieformis (?), fibris rectis parallelis decussantibus , superficie

induta velamine poroso vel rimoso e fibris subtilioribus dense contexto .

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi Baruthino. IVI. B.

Dieser sehr dünne Becherschwamm scheint schüssel- oder trichterförmig gewesen zu seyn. Die

äufsere Oberfläche ist mit einem sehr feinen, nach allen Richtungen durchkreuzten, Gewebe überzo-

gen, welches an Bruchstücken, die entweder von der Basis des Bechers oder von jüngern Individuen

herrühren, mit rundlichen Löchern (Fig. c.) durchbrochen ist, sich übrigens aber rissig (Fig. b.) zeigt.

Das innere Fadengewebe ist um die Hälfte lockerer, und besteht aus ganz geraden, parallelen, recht-

winkelig durchkreuzten Fasern.

Aus den obern Schichten des Jurakalkes der Gegend von M u g g endo r f.

4 3. Scyphia Sternbergii Münster.

Fig. 4. a. Magnitudine dimidia. Um die Hälfte verkleinert.

b. Pars, lente aucta. Ein vergröfsertes Stückcken.

Scyphia infundibuliformis vel pyriformis
,

fibris subtilissimis parallelis cancellatis , tubo amplo

conformi.

Petrefactum calcareum . Occurrit cum praecedentibus. IM. M.

Dieser grofse, schöne, trichter- oder bimförmige Becherschwamm ist verhältnifsmäfsig sehr dünn,

und kommt daher gewöhnlich zusammengedrückt vor. Er hat bisweilen einen kurzen Stiel, besteht

aus einem dichten Gewebe von feinen, rechtwinkelig - durchkreuzten Fasern, und hat auf seiner Ober-

fläche keine anderweitige Auszeichnung. Die Röhrenmündung ist viel gröfser als der Durchmesser

des Randes.

Kommt in den mittlern Lagen des Jurakalkes bei Streitberg vor.

4 4. Scyphiä Schlot heimii Münster.

Fig. 5. a. Fragmentum , magnitudine naturali. Ein Bruchstück, in natürlicher Gröfse.

b. Pars eius aucta. Ein vergröfsertes Stückchen desselben.

Scyphia patellaeformis vel infundibulifortnis , fibris longitudmalibus parallelis, transversalibus al-

ternis coniunctis tubo amplissimo, conformi.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Baruthino. IU. IVI.

Kommt in sehr grofsen, trichter- oder schüsselförmigen Exemplaren vor, und besteht aus paral-

lelen Längsfasern, welche mit abwechselnden Querfasern zu einem engen Gewebe verbunden sind.

Da letztere etwas feiner sind, so erscheint die Oberfläche zierlich gestreift.

Bildet in den mittlern und obern Lagen des Jurakalkes mit der folgenden Art ganze Felsenmas-

sen. Solche finden sich in der Gebirgsgegend zwischen Thurnau und Sanspareil, so wie auch

bei Streitberg.
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4 5. Scyphia
Fig. 6. a. Fragmentum ,

magnitudine naturali,

b. Pars eius , lente aucta.

Schweiggeri nobis.

Ein Bruchstück, in natürlicher Gröfse.

Ein vergröfsertes Stückchen desselben.

Scyphia infundibuiiformis vel patellaeformis (?), fibris tenuissimis reticulatis, poris orbicularibus

seriatis , tubo amplissimo

.

Petrefactum caleareum , e calcareo mrassi JBar uthi no. Mi. II.

Das abgebildete Bruchstück läfst vermuthen, dafs dieser Becherschwamm eine tnchter- oder

schüsselförmige Gestalt und eine beträchtliche Gröfse hatte. Das Gewebe besteht aus sehr feinen,

netzförmig verbundenen Fasern. Seine ganze Fläche ist mit kleinen, runden Löchern durchbohrt,

welche gerade, regelmäfsige Reihen bilden.

Kalkversteinerung ,
aus dem Baireuthischen Jurakalke.

4 6. Scyphia secunda Münster.

Fig. 7. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars eius, lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Syphia subeymoso - ramosa ,
ramulis subcapitatis secundis, jibris tenuissimis irreguläriter - cancel-

latis , foraminibus subrotundis , tubo mediocri.

Petrefactum siliceo - corneum et calcareum , e calcareo iurassi montium Baruthinorum. IM. XI.

Die fast kopfförmigen Aestchen dieses Schwammes neigen sich alle nach einer Seite. Auf der

Oberfläche bemerkt man runde, ziemlich regelmäfsig vertheilte Löcher, und der Durchmesser der

Röhrenmündungen ist der Dicke des Randes gleich. Das Gewebe besteht aus feinen, unregelmäfsig

gegitterten Fäden.

Hornstein- und Kalkversteinerung aus den mittlern Schichten des Jurakalkes der Gegend von

Heiligenstadt und Streitberg.

11. Scyphia verrucosa nobis.

Fig. 8. a— d. Variae formae specimina, magnitudine naturali. Verschiedene Formen, in natürlicher Gröfse.

e. Pars ,
lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Scyphia polymorpho- subramosa , ramis vel sparsis truncatis vel numerosis verrucaeformibus,

ßbris rectis decussantibus.

oi) Var. vvcieformis. Fig. a. b.

/3) Var ramosa. Fig. c.

Var, caespitosa. Fig. d.

Conper. pag. 7. tab. 2. fig. II.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi B aruthino. Mi. M.

Kurze, abgestumpfte oder walzenförmige Aeste und ein regelmäfsig- gitterförmiges Fadengewebe

ist allen verschiedenen Formen dieser Art eigentümlich. Bald ist der Körper bimförmig, und erhält

durch die kurzen, halbkugeligen Aeste, mit welchen er ringsum dicht besetzt ist, das Ansehen einer

Traube
5

bald ist er walzig, und abgestumpfte Aeste stehen ringsum abwechselnd und mehr oder

weniger entfernt; oder endlich es verwachsen mehrere nebeneinander liegende Röhren miteinander,

indem sie wahrscheinlich auf andern Körpern aufliegen, und haben nur an einer Seite kurze Aestchen

und warzenförmige Erhöhungen.

Kalkversteinerungen aus den mittlern Schichten des Jurakalkes bei Streitberg und Würgau.

4 7. Scyphia Bronnii Münster.

Fig. 9. a. Specimen iuvenile. Ein junges Exemplar.

b. Specimen adultum. Ein ausgewachsenes.

c. Pars ,
lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Scyphia obconica , solitaria vel caespitosa
, fibris crispis in superficie coalescentibus porosis

,
tubo

mediocri conformi.

Petrefactum siliceo -corneum vel calcareum, e calcareo iurassi Baruthino et Wiirtemb er-

g ico. M. M.

Ein verkehrt - kegelförmiger Röhrenschwamm, der einzeln oder rasenförmig vorkommt. Sein Ge-

webe besteht aus dicklichen, krausen Fasern, welche an der Oberfläche so mit einander verschmel-
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zen, dafs sie gleichsam eine Rinde bilden, die mit kleinen runden Löchern und feinen Poren durch-

brochen ist. Die Weite der Röhrenmündung gleicht meistens der Dicke des Randes.

Findet sich als Kalk- und Hornsteinversteinerung in den obern und mittlern Schichten des Ju-

rakalkes im Würtember gischen und Baireuthischen.

48. Scyphia milleporacea Münster.

Fig. 10. a. Magnitudine naturali. ln natürlicher Gröfse.

b. Pars , lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

c. Superficiei laevigatae particula
,
aucta magnitudine. Ein vergröfsertes Stückchen der angeschliffenen Oberfläche.

Scyphia conoidea
,

hinc inde constricta, fibris crispis coalescentibus in superficie undulatis poro-

sis
,

tubo cylindrico mediocri.

Petrefactum calcareum et siliceo - corneum , e calcareo iurassi B aruthino. M. M.
Das Gewebe dieses grofsen, walzigen, kegelförmigen oder trichterförmigen Röhrenschwammes

besteht aus krausen, verwirrten, aneinander gedrängten, dicklichen Fasern, welche sich in wellenför-

migen Beugungen untereinander verbinden, und unregelmäfsige Maschen und feine Löcher zwischen

sich lassen. So erscheinen sie an der ausgewitterten und angeschliffenen Oberfläche. An einigen,

wahrscheinlich unverletzt erhaltenen, Stellen bilden sie eine dichte Kruste, und ihre walzenförmig-

angeschwollenen Endigungen sind mit einem feinen Loche durchbohrt.

Findet sich in den obern Lagen des Jurakalkes bei Thurnau, Aufseefs und Streitberg.

8. Scyphia pertusa nobis.

Fig. 11. Specimen cymosum. Ein afterdoldenartiges Exemplar.

Scyphia pertusa nobis. Vide pag. 6. tab. 2. fig. 8.

Scyphia obliqua nobis. Vide pag 9. tab. 3. fig. 5. a b.

E calcareo iurassi B aruthino. 1X1. IM.

Der abgebildete Becherschwamm, der wie eine Afterclolde verzweigt ist, gleicht in Hinsicht sei-

ner äufsern Umrisse der Scyphia obliqua, in Hinsicht seiner Löcher aller der Scyphia pertusa.

Andere Exemplare, die nur als Zwillinge verwachsen sind, haben denselben Bau. Hieraus erhellet,

dafs die S. 9. ausgesprochene Yennuthung begründet sey, und dafs daher Sc. pertusa und obliqua

nur eine Art ausmachen.

Aus dem Jurakalke von Streitberg und A m b e r g.

4 9. Scyphia cellulosa Münster.

Fig. 12. a. Specimen cylindricum, magnitudine naturali. Ein walzenförmiges Exemplar, in natürlicher Gröfse.

b. Pars , lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

c. Specimen lobato-infundibuliforme. Ein lappig -trichterförmiges Exemplar.

Scyphia subcylindrica vel lobato - infundibuliformis , in superficie porosa , interne vesiculoso - cellu-

losa , fibris lamellosis.

Petrefactum calcareum, e stratis arenoso - margaceis regionis O sn abr ugensis (Fig. a), et Or-

tenbur gens is (Fig. b
.)

M. M.

Die Form dieses Schwammes ist theils röhrig, theils lappig-trichterförmig. Er unterscheidet sich

durch sein eigenthümliches Gewebe von allen andern Arten dieser Gattung sehr Wesentlich. Dasselbe

besteht nämlich aus kleinen, zusammengehäuften, blasenförmigen Zellen, die an der Oberfläche ent-

weder aufgebrochen, oder mit einer punctförmigen Oeffnung durchbohrt sind.

Findet sich im sandigen Mergel der tertiären Formationen bei Astrupp in der Gegend von

Osnabrück und zu Kemmedingen in der Gegend von Ortenburg.

Tabula XXXIV.

5 0. Scyphia intermedia Münster.

Tab. XXXIV. Fig. 1. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars eius aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Scyphia subcylindrica, caespitoso- ramosa , fibris crispis laxe contextis , tubo mediocri confiormi.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi montium Baruthinorum et Würtembergicoru m. M. M.
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Aus einem gemeinschaftlichen Stamm erheben sich mehrere verkehrt - kegelförmige Aeste. Das

Gewebe besteht aus krausen, locker verwebten Fasern, und der Durchmesser der gleichförmigen Röhre

ist der Dicke des Randes gleich. Hat sehr grofse Aehnlichkeit mit Scyphia cylindrica, und un-

terscheidet sich von dieser nur durch den Mangel des äufsern Ueberzuges, durch ein mehr lockeres

Gewebe, und durch rasenförmig -beisammenstehende Aeste.

Hornsteinversteinerung von Hattheim und Streitberg, aus den obern Lagen des Jurakalkes.

5 1. Scyphia Neesii „ob'is.

Fig. 2. a. Fragmentum speciminis infundibuUformis. Bruchstück eines trichterförmigen Exemplars.

b. Superficiei externae Vergrüfserung der äufsern Oberfläche

c. et segmenti pars
,
lente aucta. und einer Durchschnittsfläche.

Scyphia obconica vel infundibiiliformis, foraminibus ovalibus quincunciaiibus pertusa fibris stric-

tis laxe contextis subdecussantibus ,
crusta externa muricata

,
subtilissime porosa.

Petrefactum calcareum et siliceo - corneum
,

e calcareo iurassi Baruthino. IVI B. et NI. IVI.

Verkehrtkegel - oder trichterförmig, mit regelmäfsigen
,
schiefen Reihen ovaler Löcher durchbohrt.

Das innere Gewebe besteht aus sehr feinen, geraden Fasern, welche mit unregelmäfsiger Durchkreu-

zung locker verwebt sind. Die äufsere Oberfläche dagegen hat einen ganz dichten, fein-porösen

Ueberzug, der rings um die Löcher strahlenförmig gestellte, stachelige Erhabenheiten bildet.

Findet sich, mit Hornstein und Kalk versteinert, in den obern Schichten des Jurakalkes bei

Streitberg.

7. Achilleum truncatum nobi*.

Fig. 3. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars eius
,

lente aucta. Ein vergrüfsertes Stückchen.

Achilleum truncato - ramosum , incrustatum
,
fibris crassiusculis reticulatis.

Petrefactum siliceo - corneum , e regionibus Arnsber gicis. M. B.

Ein, wahrscheinlich langer und dicker Stamm mit einigen stumpfen Aesten an der Spitze. Das

Gewebe besteht aus ziemlich dicken, netzförmig -verflochtenen Fasern, und hat grofse Aehnlichkeit

mit dem Gewebe der Scyphia infunclibuliformis (Tab. 5. fig. 2). Die Oberfläche ist stellen-

weise mit einer dünnen Rinde überzogen.

Findet sich in der Gegend von Arnsberg, wahrscheinlich in dem dort vorkommenden Plat-

tenkalke.

8. Achilleum tuberosum Münster.

Fig. 4. Fragmentum
,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück, in natürlicher Gröfse.

Achilleum lobato -tuberosum
,
foraminibus et rimis undique cariosum,

(fibris dense contextis ?)

Petrefactum siliceo - corneum , e calcareo iurassi Würtembergico. JM. M.

Knollig, dicke Lappen bildend, mit kleinen Löchern und Rissen allenthalben durchfressen. Das

Fasergewebe, welches nicht deutlich zu erkennen ist, scheint aus feinen, dicht - verwebten Fäden zu

bestehen.

Hornsteinversteinerung von Hattheim, aus den obern Schichten des Jurakalkes.

9. Achilleum cancellatum Münster.

Fig. 5. Fragmentum
,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück, in natürlicher Gröfse.

Achilleum turbinatum, seriebus foraminum longitudinalibus et transversalibus cancellatum.

Petrefactum siliceo - corneum , e calcareo iurassi Wii rtembergico. JM. 1M.

Bildet wahrscheinlich unregelmäfsige
,

kreiselförmige Massen, und ist mit Reihen kleiner, rundli-

cher Löcher gegen den Mittelpunct hin durchbohrt, so dafs die äufsere Oberfläche gegittert erscheint,

und die Versteinerung strahlig - blätterige Ablösungen bildet.

Hornsteinversteinerung von Hattheim, aus den obern Schichten des Jurakalkes.
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10. Achilleum cariosum nobis.T

Fig. 6. a. Fragmentum, magnitudine naturali. Ein Bruchstück, in natürlicher Grüße.

b. Pars eius aucta. Ein vergrößertes Stückchen.

Achilleum tuberosum, carioso -porosum
, fibris irreguläriter cancellatis.

Petrefactum calcareum , e regionibus Groningens ibus. Mi. B.

Das hier abgebildete Bruchstück läfst vermuthen, dafs der Schwamm eine knollige oder halbku-

gelige Gestalt hatte. Er ist mit runden, tief eindringenden Löchern der Länge und Quere nach

durchbohrt, welche hier und da eine fast regelmäfsige Vertheilung zeigen. Das ziemlich lockere Ge-

webe ist unregelmäfsig - gitterförmig
,

indem die stärkern, parallelen Längsfasern durch schwächere

Querfasern verbunden sind.

Kalkversteinerung aus der Gegend von Groningen.

11. Achilleum COStatum Münster.

Fig. 1. Magnitudine triplici. Dreifach vergröfsert.

Achilleum subhemisphaericum , infra rugosum supra costatum, costis e centro radiantibus
, fibris

crispis laxe contextis.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Baruthino. NI. NI.

Dieser kleine Schwamm ist fast halbkugelig, und durch neun erhabene Rippen ausgezeichnet,

welche von der Spitze bis zur Wurzel strahlig auslaufen und nach unten allmälig dicker werden.

Das Gewebe besteht aus dicklichen, krausen, locker verwebten Fasern, und an der Wurzel zeigen

sich wellenförmige, rindenartige Schichten.

Aus den mittlern Schichten des Jurakalkes bei Streitberg.

4. Manon Peziza nobis.

Fig. 8. a. Specimen™iuvenile et Ein junges und

b. Specimen adultum
,
magnitudine tiaturali. ein ausgewachsenes Exemplar, in natürlicher Gröfse.

Manon Peziza nobis. Vide pag. 3. tab. 1
. ßg. 1. 8. Tab. 5. fig. 1. Tab. 29. fig. 8.

Petrefactum siliceo - corneum , e calcareo iurassi montium B av ar i c or um et Wiirtemb er gi

eorum. NI. B. et NI. NI.

Derselbe Schwamm, dessen Vorkommen in der Kreide bei Mastricht, und im Mergel bei

Essen an der Ruhr S. 3. bemerkt wurde, findet sich auch in den obern Schichten des Jurakalkes

bei Streit b erg, Hattheim, Giengen und Regensburg. Da der durchlöcherte, auf einem

Seeigel aufsitzende, halbkugelige Ueberzug höchst wahrscheinlich der erste jugendliche Zustand dieses

Körpers ist, so scheint er, wie die Pilze, zuerst ein Bläschen zu bilden, dessen Haut bei seinem

Wachsthume sich ablöst, worauf alsdann das entblöfste Fadengewebe an den Seiten' sichtbar wird.

8. Manon marginatum Münster.

Fig. 9. a — i. Variae formae specimina. Exemplare von verschiedener Gestalt.

NIanon polymorphuni, in superficie incrustatum, osculis singularibus vel pluribus rotundatis mar-

ginatis
, fibris cancellatis internis laxioribus, externis arcte implexis.

Var. fungiformis.

Fig. a. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

/3. Var. linguifor mis.

Fig. d. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

e. Crustae particula
, lente ancta. Ein vergröfsertes Stückchen der Rinde.

/. Particula denudata
,
aucta magnitudine. Ein vergröfsertes, von der Rinde entblöfstes Stückchen.

g. Speciminis maioris fragmentum. Bruchstücke eines gröfsern Exemplars.

y. Var. auriformis ,
osculis minoribus.

Fig. h. i. Fragmenta, magnitudine naturali. Bruchstücke, in natürlicher Grüfse.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi Baruthino. M. B. et NI. NI.

Dieser Löcherschwamm unterscheidet sich durch runde, mit einem scharfen, emporstehenden Rand

umgebene, nicht tief eindringende Löcher, durch eine dünne Rinde, mit welcher seine Oberfläche
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überzogen ist, und durch sein feingegittertes Fasergewebe, dessen Fäden und Gitter in den innern

Schichten lockerer und gröber, nach der Oberfläche aber feiner und enger sind. Flier und da scheint

es durch die dünne Rinde hindurch, und besonders bildet die Durchkreuzung der Fäden häufig er-

habene Stellen.

Durch diese Merkmale sind die verschiedenen, der äufsern Gestalt nach sehr abweichenden Spiel-

arten. zu einer Art verbunden. Einige nämlich erscheinen walzig oder kreiselförmig, und haben nur

ein Loch in der Mitte ihres Scheitels. Andere sind flachgedrückt, zungenförmig oder zu einer gros-

sem Fläche ausgebreitet, und auf einer Seite mit mehreren Löchern besetzt, und wieder andere, von

letzterer Gestalt, unterscheiden sich durch viel kleinere und näher aneinander gerückte Löcher.

Findet sich in den obern uud mittlern Schichten des Jurakalkes der Gegend von Streitberg

und Müggendorf.

9. M a n o n impressum Münster.

Fig. 10. a. b. Fragmenta ,
magnitudine naturali. Bruchstücke, in natürlicher Gröfse.

c. Pars, lente aucta. Ein yergröfsertcs Stückchen.

IVLanon auriforme, in superficie incrustatum, osculis ovatis depressis immarginatis subserialibus,

fibris irregulariter decussantibus.

<*. Va r. osculis maioribus. Fig. 10. a.

ß. Var. osculis minoribus. Fig. 10. b. c.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi montium B ar ut hin orum. IVI. M.

Dieser Schwamm hat so viele Aelmlichkeit mit dem vorigen, clafs er nur durch wenige, kaum

hinreichende Merkmale von jenem unterschieden werden kann. Er zeigt ein ganz ähnliches Faden-

gewebe, und ist ebenfalls mit einer dünnen Rinde überzogen und mit Löchern besetzt, welche nur

bis zur Mitte der Substanz eindringen. Die Fasern seines Gewebes sind indefs etwas stärker, und

seine Löcher oval, und nicht gerandet, sondern vielmehr eingedrückt, so dafs die Fläche um jedes

derselben eine Vertiefung bildet. Seine äufsere Form ist nicht so manchfaltig wie bei den vorher-

gehenden Arten. Er bildet nur flache, halbkreisförmige Ausbreitungen, die öfters zehn Zoll im

Durchmesser haben, und seine Spielarten unterscheiden sich nur durch gröfsere und kleinere Löcher.

Kalksteinversteinerung aus den obern Schichten des Jurakalkes und Dolomites der Gegend von

Müggendorf.

Tabula XXXV.
/

7. Tragos Acetabulum nobis.

Tab. XXXF. Fig. 1. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Tragos cyathiforme vel infiundibulifiorme, minutim porosum, foraminibus rotundatis undique spar-

sis , superficiei inferioris maioribus.

Va r. verrucosa.

Tragos Acetabulum inferne poris prominulis verrucosum.

Confer, pag. 13. tab. 5. fig. 9.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi B ar ut hin o. IVI. IVI.

Diese bereits, nach einem nicht ganz deutlichen Exemplar, abgebildete Versteinerung hat eine

schüsselförmige oder trichterförmige Gestalt. Die ganze Oberfläche läfst allenthalben feine, eingesto-

chene Poren bemerken. Ausserdem finden sich auf der obern, vertieften Fläche zerstreute, runde Lö-

cher ziemlich nahe aneinander. Auf der untern sind diese doppelt gröfser, nur halb so zahlreich,

und ihre Mündungen erheben sich bei der abgebildeten Spielart, so dafs die untere Fläche mit War-
zen besetzt zu seyn scheint.

Findet sich im Jurakalke zu Streitberg im Baireuthischen und zu Randen in der

Schweiz, nicht aber im Uebergangskalk, wie S. 13 irrthümlich angegeben worden war.
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8. Tragos Patella nobis.

Fig. 2. Specimen adultum, magnitudine naturali. Ein ausgebildetes Exemplar, in natürlicher Gröfse.

Tragos patellaeforme, obsolete porosum, disco concavo
,
in adultis undato

,
supra aciculatum, sub-

tus concentrice rugosum
,
foraminibus aequalibus minutis undique sparsis.

Confer, pag. 14. tab. 5. fig. 10.

Baieri monum. tab. 2. fig. 3. 4.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Baruthino , Wiirtembergico et Helvetico. JM. M.

Von flacher, tellerförmiger oder fast trichterförmiger Gestalt. Die obere Fläche zeigt zerstreute,

kleine Poren, und feine, kurze Nadelritzen, die meistens vom Mittelpuncte nach der Peripherie ge-

hen, aber nicht an allen Stellen sichtbar sind, und unregelmäfsig verlaufen.

Die untere Fläche ist incrustirt, bildet ringförmige Runzeln, und läfst dieselben zerstreuten, klei-

nen Poren wahrnehmen wie die obere. Bei ältern, gröfsern oder dickem Exemplaren faltet sich der

Rand, wodurch unregehnäfsige
,
ausstrahlende, breite Furchen und Erhabenheiten entstehen.

Ralkversteinerung aus dem Juragebirge. Jüngere Exemplare fanden sich im Würtemb er gi-

schen und in der Schweiz, ältere bei Rabenstein und Heiligenstadt im Baireuthischen.

11. Tragos radiatum Münster.

Fig. 3. a. Facies superior et Die obere und

b. inferior, magnitudine naturali. die untere Fläche, in natürlicher Gröfse.

Tragos patellaeforme
,
porosum, inferne rugis inaequalibus radiantibus, superne foraminibus mi-

nutis sparsis.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi Baruthino. JM. M.

Schüsselförmig, porös, auf der obern, etwas vertieften Fläche mit runden, kleinen Löchern be-

setzt, auf der untern mit unregelmäfsigen
,
strahlenförmigen Runzeln.

Aus dem Jurakalke der Gegend von Streitberg.

12. Tragos rugosum Münster.

Fig. 4. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Tragos patellaeforme, superne explanatum
,
fibrosum , foraminibus maiusculis remotis sparsis, in-

ferne incrustatum rugis annularibus.

Petrefactum calcareum
,

e calcareo iurassi Baruthino. M. M.

Tellerförmig, unten incrustirt und mit dicken, ringförmigen Runzeln umgeben. Die obere Fläche

ist fast eben, durch das verwirrte Fadengewebe rauh, und mit zerstreuten, runden, entfernt stehen-

den Löchern besetzt.

Aus dem Jurakalke der Gegend von Streitberg.

13. T r'a gos reticulatum Münster.

Fig. 5. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

I. Pars superficiei inferioris, lente aucta. Ein vergröfsertes. Stückchen der untern Fläche.

Tragos infundibuliforme, e fibris subtilissime reticulatis contextum, extus porosum
,

intus cica-

triculis rotundatis rcrnotihsculis notatum.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Baruthino. J\T. M.

Trichterförmig, aus sehr feinen, zu kleinen netzförmigen Maschen verwebten, Fibern bestehend.

Die äufsere Oberfläche läfst zerstreute Poreu bemerken; die innere aber ist mit flachen, runden, erb-

sengrofsen Narben besetzt, welche um die Weite ihres Durchmessers von einander abstehen.

Aus der mittlern Schicht des Jurakalkes bei Streitberg.

14. Tragos verrucosum Münster.

Fig. 6. Magnitudine naturali. IQ natürlicher Gröfse.

Tragos cyathiforme , extus laeve, intus foraminibus prominulis verrucosum.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi montium B cn uthmoi um. 1\T. J\T.
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4 Becherförmig oder trichterförmig, an der äußern Seite glatt und mit Poren, auf der innern mit

erhabenen, durchbohrten Warzen unregelmäfsig besetzt.

Aus dem Jurakalke der Gegend von Streitberg.

8.

Cnemidium granulosum Munster.

Fig. 1 . Magnitudine naturali. I*1 natürlicher Gröfse.

Cnemidium turbinatum vel infundiluliforme , vertice tubuloso vel excavato laevi, reliqua super-

ficie striis granulatis ajiastomosantibus reticulata.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Baruthino. IVI. 1M.

Kreiselförmig, mit einer verhältnifsmäfsig engen Röhre, oder trichterförmig. Die innere und

äufsere Oberfläche ist mit erhabenen, körnigen, netzförmig - verzweigten
,
schmalen Adern geziert.

Kalkversteinerung von Streitberg, aus der obern Schicht des Jurakalkes.

9.

Cnemidium astrop horum Münster.

Fig. 8. a. Specimen solitarium. Ein einfaches und

b. Specimen caespitosum. ein rasenfürmiges Exemplar.

e. Pars, lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Cnemidium solitarium vel caespitosum, vertice tubuloso sideis radiato, poris crebris stellatis un-

dique sparsis.

Petrefactum siliceo - corneian , e calcareo iurassi B a varico et Wiirtemb er gico. M, M.

Einfache, oder rasenförmig auf einem gemeinschaftlichen Stamm zusammengewachsene, kugelige

Köpfchen, mit einer röhrenförmigen Scheitelmündung, deren Rand mit kurzen, einfachen Furchen be-

zeichnet ist. Die ganze übrige Oberfläche ist mit gedrängt stehenden, sternförmigen Poren besetzt.

Die gröfsern, einfachen Exemplare nehmen eine vier- oder fünfeckige Gestalt an, und haben in ihrer

Höhlung eben so viele, den hervortretenden Ecken entsprechende, eindringende Vertiefungen.

Macht den Uebergang zu den Röhrenschwämmen, und findet sich als Hornsteinversteinerung bei

Hattheim und Regensburg in der obersten Schicht des Jurakalkes.

10.

Cnemidium capitatum Münster.

Fig. 9. Magnitudine duplici. In verdoppelter Grüfse.

Cnemidium stipitato-capitatum, capitulo sulcis cariosis radiato
,
vertice tubuloso, stipite poroso, po-

ris maioribus stellatis ,

Petrefactum siliceo - corneum , e calcareo iurassi montium B avaricorum. M. M.

Ein kurzer, walziger Stiel trägt ein kugeliges Köpfchen, von dessen röhrenförmiger Scheitelmün-

dung erhabene Adern und wurmstichige Furchen ausstrahlen, zwischen welchen sich sternförmige Po-

ren bemerklich machen. Aehnliche, sternförmige Mündungen sind auf der Oberfläche des Stiels mit

einer gewissen Regelmäfsigkeit geordnet, so dafs die, mit feinen Löchern durchstochenen, Zwischen-

räume flach erhabene Rippen und Adern darstellen.

Hornsteinversteinerung aus dem Jurakalke bei Am b erg.

1. Siphonia pyriformis nobis.

Fig. 10. Specimen subglobosum , magnitudine naturali. Ein fast kugelförmiges Exemplar, in natürlicher GrÖfse.

Confer, pag. 16, tob. 6. fig. 7. a. b.

Petrefactum calcareiim, e calcareo iurassi Baruthino. M. IM.

Die hier abgebildete Hornstein- Versteinerung, welche im Jurakalke bei Streitberg vorkommt,

stimmt in allen wesentlichen Merkmalen mit Siphonia pyriformis aus der Kreideformation überein.

Die Röhre ihres Scheitels ist ebenfalls seiherförmig mit regehnäfsigen Reihen von Löchern durchbro-

chen, und zerstreute Löcher, so wie ausstrahlende Furchen, sind auf der ganzen Oberfläche zerstreuet.

Sie hat eine bald bim- bald kugelförmige, öfters verdrückte, äufsere Gestalt, und einen kuzen Stiel.

Sie gehört zu den wenigen Versteinerungen, die dem Jurakalk und der Kreide gemeinschaftlich sind.

Die Masse, welche ihre Röhren zunächst umgiebt, ist dichter als die übrige, daher die Röhren,

wenn letztere ausgewittert ist, blofs liegen, und solchen Exemplaren ein fremdartiges Ansehen geben.

25
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6. Siphon i a c e v i c o r n i s nobis.

Fig. 11. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Siphonia cylindracea , radicans , arca tabidosa
,
radicibus radiantibus polymorphis.

Confer, pag. 18. /ab. 6. fig. 11.

Petrefactum siliceum , e creta margacea Westph aliae. Ml. M.

Vollständige Exemplare dieses merkwürdigen Naturkörpers, welche in dem, zur Kreideformation

gehörigen Kalkmergel bei Haldern aufgefunden worden sind, haben einen bald kürzern, bald län-

gern, walzigen oder verkehrt -kegelförmigen, geraden oder krummgebogenen Stamm, der trichterförmig

ausgehöhlt ist. Die Aeste oder Wurzeln, welche am dünnem Ende desselben ausstrahlen, liegen stets

horizontal, verästeln sich zwei - oder dreitheilig, und haben an ihrer Spitze öfters nur die Dicke einer

Linie. Der Stamm des hier abgebildeten Exemplars ist abgebrochen.

7. Siphonia ampullacea Münster.

Fig. 12. Magnitudine duplici. In verdoppelter Gröfse.

Siphonia ampullacea , ostiolis superficialibus cfuincuncialibus.

Petrefactum siliceum
,

e stratis margaceis formationis calcarei grossi Westphalia e. M. M.

Flaschenförmig, mit kleinen, regelmäfsig- schrägzeiligen Mündungen auf der Oberfläche. Die Mün-

dung des Scheitels ist zusammengezogen und ihre Beschaffenheit nicht zu erkennen.

Findet sich als Hornsteinversteinerung im tertiären Sandmergel bei Osnabrück.

Tabula XXXVI.

1. Gor gonia anceps Schloth.

Fig. 1. a. b. Ectypa
,

magnitudine naturali. Abdruck eines altern und pingern Zweiges, in natürlicher Gröfse.

c. Ramulus cortice denudatus
,

magnitudine quadru- Ein von seiner Rinde entblöfster Zweig, viermal vergröfsert.

plici.

d, Ramus cortice obductus , sexies auctus. Ein Zweig, der mit Rinde überzogen ist, sechsfach vergröfsert.

Gorgonia ramosissima , ramis subdichotomis , ramulis distichis brevibus , cortice osculis papillosis

serialibus costata.

Gorgonia dubia. Confer, pag. 18 . tab. ~l. fig. 1 .

Ke ra t ophy t e s anceps, v. Schloth. Petref. pag. 340. Munchn. Akad. Denkschr. FI. tab. ‘2 fig. 1.

Keratophytes dubius, v. Schloth. I. c. tab. 2. fig. 4. tab. 4. fig. 16. 17.

E stratis superioribus dolomiticis calcarei secundarii Thur ingiae. M. B. et M. M.

Die hier abgebildete Gorgonie bildet vielästige Stämmchen mit gabelig
-
getheilten Aesten

,
die

mit kurzen Zweigen zweizeilig besetzt sind. Die ziemlich dicke Rinde erscheint durch die Reihen ihrer

gedrängten, warzigen Zellenmündungen auf den Aesten gerippt
;

auf den Zweigen aber bilden die er-

habenen Zellenmündungen ringförmige Kreise.

Es ist zweifelhaft, ob diese Art von der Gorgonia dubia spezifisch verschieden sey. Sie unter-

scheidet sich nur durch dickere Aeste, welche zweizeilig mit abgestutzten Zweigen besetzt sind, so dafs

diese demnach als ältere und ausgewachsene Exemplare angesehen werden können, während jene als

jüngere, oder als Endspitzen dieser ältern erscheinen. Beide finden sich überdiefs nebeneinander in der

oberen dolomitischen Schicht des Zechsteins bei Glücksbrunn. Das schuppige Ansehen der Gor-

gonia dubia (tab. 7. fig. 1.) ist, wie aus der Vergleichung mit besser erhaltenen Exemplaren erhellet,

nur durch einen höheren Grad der Verwitterung entstanden.

4 . Gorgonia i n f u n d i b u 1 i f o r m i s nobis,

Fig. 2. a. b. Reticuli originarii decorticati fragmenta ,
magnitu- Bruchstücke, die ihre Rinde verloren haben, in natürlicher Gröfse.

dine naturali.

c. Reticuli particula cortice obducta ,
magnitudine Ein Bruchstück mit seiner Rinde, achtfach vergröfsert.

octuplici

.
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Gorgonia undulato - mfimdibuliformis , subtilissime reticulata
,

ramulis teretibus, cortice crassius-

cula osculis creberrimis tuberculata.

Confer, pag. 20. tab. 10. fig. 1.

Es chari tes retiformis, v. Schloth. in d. Miinchn. Acad. Deukschr. VI. pag. 17. tob. I. fig. 1 2.

E stratis superioribus dolomiticis calcarei secundarii Thuringia e {Fig. b. c.) et e calcareo

montis Uralis {Fig. ai) AI. B. et AT. IVI,

Die hier abgebildeten Brachstucke dieser Gorgonie aus der Raucbwacke von Glücksbrunn

zeigen den Bau derselben vollständiger) als er durch die gelieferte Abbildung eines Stückes aus der

Grauwacke erkannt werden konnte. Die von ihrer Rinde entblöfsten Aeste sind fein gestreift, zer-

theilen sich gabelförmig, und verbinden sich durch kleine Queräste unter einander, um ein fächer-

oder trichterförmiges, sehr enges Netz darzustellen, welches bisweilen die Länge einiger Fufse er-

reicht. Die lockere Rinde, womit die Aeste und Querverbindungen überzogen sind, ist ziemlich

dick, und bildet auf der erstem grofse, erhabene, gedrängt nebeneinander stehende, häufig in Reihen

geordnete Polypenzellen, welche das rauhe, getüpfelte Ansehen der Abdrücke dieser Gorgonie veran-

lassen. Einen wesentlichen Unterschied zwischen den Exemplaren aus dem Zechstein und denen aus

der Grauwacke vermochten wir nicht aufzufinden. Wenn er vorhanden war, so mag er in einer

geringem Dicke der Rinde bestanden haben. Vorzüglich gut erhalten und in grofsen, ausgewachse-

nen Individuen findet sich diese Gorgonie auch in einem weifsen Kalkstein aus dem Ural, der

zur Formation des Uebergangskalkes zu gehören scheint.

Die Gor gonia ripisteria (tab. VII. fig. 2.) unterscheidet sich durch vierfach gröfsere Netzma-

schen, und durch viel kleinere, zahlreichere und wahrscheinlich weniger erhabene Zellenwarzen.

5. Gorgonia antiqua nobis.

Fig. 3. a. Fragmentum, magnitudine naturali et Ein Bruchstück
,

in natürlicher Gröfse und

b. septuplici. siebenmal vergrüfsert.

Gorgonia ßabellata, ramis tetragonis, ramulis teretibus reticulatim coniunctis, cortice tenui, oscu-

lis lateralibus utiiserialibus remotiusculis.

Petrefactum calcareum , e calcareo transitorio Eifliae et Uralis {Fig. d) et e stratis superio-

ribus dolomiticis calcarei secundarii Thuringiae {Fig. b). IU. B., IU. AI. et AI, cl. Sack.

Die abgebildeten Bruchstücke sind fächerförmige Ausbreitungen, mit netzförmig -verbundenen,

viereckigen Aestchen, deren runde Verbindungszweige auf den scharfen Kanten stehen, so dafs die

zwei übrigen Kanten auf der obern und untern Seite eine Gräthe bilden. Auf beiden Seiten dieser

Gräthe liegt eine einfache Reihe verhältnifsmäfsig- grofser Zellenmündungen, welche sich als schwarze,

vertiefte Punkte auf der dünnen, weifslichen Rinde bemerklich machen. Sie sind viel grofser als bei

Gorgonia ripisteria, weniger erhaben als bei der vorhergehenden Art, und nicht so zahlreich

als bei beiden.

Kalkversteinerung im Uebergangskalk der Eifel und des Ural, in Welchem ein Gemenge von

Trilobiten, Encrinitengliedern, Terebratuliten und kleinen Korallen vorkommt. Das, in

den obern dolomitischen Schichten des Zechsteins bei Glücksbrunn, mit der vorigen Gorgonie
aufgefundene Bruchstück, stimmt in allen wesentlichen Merkmalen so sehr mit dieser Versteinerung

überein, dafs es nicht möglich war, Unterschiede zwischen beiden aufzufinden. Es ist diefs demnach

mit Calamopora spongites (pag. 80) und der vorhergehenden Gorgonia die dritte Koralle

des Uebergangskalkes, deren identische, oder wenigstens höchst ähnliche Formen zugleich auch im

Zechsteine Vorkommen.

2. Isis retepöi*acöä nobis.

Fig. 4. Magnitudine quadruplici. Vierfach vergrüfsert.

Isis ramosa
,
ßabellata , ramis compressis dichotomis reticulatim striato -porosis.

Archetypum fossile , e stratis märgaceis formationis calcarei grossi Westphaliae. Al. AI.

Diese kleine Koralle bildet fächerartige Ausbreitungen, mit netzförmig-verwachsenen Aesten. Die

Aeste sind zusammengedrückt und fein gestreift. Die Rinde, deren blafsrothe Farbe an einigen Stel-

len noch erhalten ist, zeigt mit dieser Streifung auch feine, in den Furchen stehende, unregelmäfsig-
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zerstreute Poren. Die abgebrochenen Ast-Enden sind eingeschnürt, und lassen das Ansitzen hornarti-

ger Glieder vermulheu.

Aus dem tertiären Sandmergel von Ostupp bei Osnabrück. Von Herrn Grafen von Mün-

ster entdeckt.

XLI. Genus. Glaüconome nobis.

Etym. Glaüconome, Nereidis filia.

Stirps lapidescens , gracilis , elongato. , subcylindrica vel angulosa, e cellulis cuneiformibus radia-

tim connexis. Cellularum ambitus superficialis elevatus , orificia in quincunce posita .

Die kleinen, kalkartigen, ungegliederten, eckigen oder fast walzigen Stämmchen dieser Korallen-

gattung sind aus keilförmigen Zellen zusammengesetzt, welche strahlenförmig die Achse umgeben, und

in regelmäfsigen Schichten so übereinander liegen, clafs ihre Mündungen schrägzeilige Reihen bilden.

Der Umkreis jeder Zelle ist auf der äufsern Oberfläche durch einen erhabenen Rand bezeichnet
5

die

innern Wände sind den zunächst angrenzenden Zellen gemeinschaftlich und sehr dünn. Im Mittel-

puncte des Stammes stofsen die in gleicher Ebene liegenden zusammen, so dafs die Achse demnach

keine offene Röhre bildet.

Diese Stämmchen hatten wahrscheinlich eine, im Verhältnifs ihrer Dicke sehr ansehnliche Länge,

und scheinen nicht verästelt gewesen zu seyn, da man bis jetzt an den aufgefundenen Bruchstücken

keine Spur von Aesten bemerkt hat. Sie sind der Cellularia Salicornia Pall, sowohl im äus-

sern Ansehen, als auch in Hinsicht des Baues ihrer Zellen sehr ähnlich, jedoch nicht in Glieder ab-

getheilt, wie jene.

1. Glaüconome marginata Münster.

Tab. XXXVI. Fig. 5. Magnitudine octuplici. Achtmal yergröfsert.

Glaüconome subcylindrica , cellulis ambitu hexagono elevato , orifcio centrali ovato transverso sub-

duplicato .

E stratis margaceis formationis calcarei grossi TVe stph aliae. JM. M.

Fast walzenförmig, aus Zellen bestehend, w’elche an ihrer Oberfläche sechsseitige, ringsum mit ei-

nem erhabenen Rande umgebene, Flächen bilden, in deren Mitte sich die quer -ovale öfters verdop-

pelte Mündung befindet. Die Zellen liegen schrägzeilig, je sechs bis sieben in einer Ebene, so dafs

sie zwölf bis vierzehn abwechselnde, gerade Längsreihen darstellen.

Die Kenntnifs dieser und der folgenden Arten verdankt die Wissenschaft dem Herrn Grafen v.

Münster. Sie fanden sich im tertiären Sandmergel zu Astrup p bei Osnabrück.

2. Glaüconome rhom bifera Münster.

Fig. 6. Magnitudine octuplici. Achtmal yergröfsert.

Glaüconome subcylindrica, cellulis ambitu elevato rhombico-elliptico lateraliter continuo, orifcio sub-

orbiculari excentrico

.

Occurrit cum praecedenti. M. IVI.

Fast walzenförmig, aus Zellen bestehend, welche an ihrer Oberfläche rhombisch - elliptische Flä-

chen bilden, und seitlich mit fortlaufenden Rändern eingefafst sind. Diese Zehen liegen in schrägzei-

ligen Reihen, indem immer fünf bis sechs in einer Ebene stehen, und mit den über und unter ihnen

befindlichen abwechseln. Die Mündungen sind fast kreisrund und aufserhalb der Mitte.

3. Glaüconome tetragona Münster.

Fig. 1. Duodecies aucta. Zwülfmal vergrüfsert.

Glaüconome tetragona, cellulis binis alternatim oppositis, ambitu plano hexagono, orifcio excentrico

.

Vincularia fragilis. Defr. Dict. d. scienc. nat. tab. Jase. 35.

Occurrit cum praecedentibus. IM. M.
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Bildet vierseitige Säulchen, welche aus Zellen bestehen, deren je zwei in derselben Ebene auf

den entgegengesetzten Seiten gemündet sind. Diese Zellen haben äufserlich eine länglich- sechsseitige

Oberfläche, sind demnach in ihrer Mitte breiter aber eingedrückt. Die vier Seitenkanten bilden da-

her ein- und ausspringende Winkel. Die Zellenmündungen liegen am obern Rande der Zellen*).

4. Glauco nome hexagona Münster.

Fig. 8. Fragmentum, sexies auctum. Ein sechsmal vergrüfscrtes Bruchstück

Glauconome hexagona, cellulis ternis alternantibus , ambitu ovato basi retuso, orificio excentrico

triplici.

Occurrit cum praecedentibus. M. M.

Die kleinen Stämmchen stellen eine sechsseitige, sehr zierliche Säule dar. Auf jeder Seitenfläche

derselben mündet sich eine einfache Zellenreihe, in abwechselnder Folge mit denen der anstofsenden

Flächen, so dafs also immer nur drei Bodenflächen auf einer horizontalen Durchschnittsebene liegen.

Die äufsere Oberfläche der Zellen ist mit einer erhabenen Leiste eingefafst, die einen eiförmigen, un-

ten durch die Spitze der nächst untern Zelle abgeschnittenen Bogen bildet. Die von diesem Bogen

eingeschlossene Zellenwand neigt sich nach innen und oben gegen die abgestutzt -eiförmige Mündung,

welche häufig durch ein gabelförmiges Säulchen in drei Oeffnungen abgetheilt ist.

11. Eschara substriata Münster.
,

'

Fig. 9. Magnitudine quadruplici. Vierfach vergrüfsert.

Eschara ramosa, furcata, compressa, cellulis quincunciaiibus, orificiis orbicularibus annulo appen-

diculato cinctis.

Archetypum fiossile , e stratis margaceis formationis calcarei grossi TVestphaliae. IVI. TM.

Bildet flache, gabelige Aeste, und besteht aus schrägzeiligen Zellen, deren runde Mündungen mit

einem erhabenen, gestielten Ring umgeben sind. Die etwas gekrümmte, stielförmige Fortsetzung die-

ser ringförmigen Erhabenheit ist die eine freie Seitenwand der Zelle, da die benachbarte Zelle auf

dem entgegengesetzten aufliegt und ihn bedeckt.

Findet sich im Sandmergel zu As trupp unweit Osnabrück.

12. Eschara celleporacea Münster.

Fig. 10. Magnitudine quadruplici. Vierfach vergrüfsert.

Eschara ramosa , fareata ,
compressa, cellulis ovatis sine ordine dispositis

, orificiis orbicularibus.

Occurrit cum praecedenti. M. 1VT.

Bildet flache, gabelige Aeste, und besteht aus eiförmigen Zellen mit runden Mündungen, welche

ohne Ordnung neben einander liegen, und bald gröfser, bald kleiner sind.

Findet sich mit der vorhergehenden Art an demselben Fundorte, und ist nur wenig calcinirt.

11. Cellepora annulata Münster.

Fig. 11. Magnitudine sextuplici. Sechsfach vergrüfsert.

Cellepora incrustans , celhdis quincunciaiibus immersis, ostiolis subovalibus prominulis.

Archetypum fiossile, ex eodem loco natali. l\I. B. et M. 1W.

Die sehr kleinen Zellen bilden einen ebenen Ueberzug, auf welchem man ihre Umgrenzung nicht

wahrnimmt. Ihre ovalen Mündungen aber ragen ringförmig hervor, und bilden schrägzeilige Reihen.

Kommt in Gesellschaft mit Cellepora urceolaris auf Terebratula grandis Blumenb.

im tertiären Sandmergel zu Astrupp bei Osnabrück vor, und ist der Substanz nach unmerklich

verändert.

*) k)er um die Versteinerungskunde hochverdiente Naturforscher, Herr De franse, hat bereits a. a. O. eine Abbildung dieser Spezies

mitgetlieilt
, und ihr den Namen Vincularia fragilis beigelegt. Wir würden es daher für Pflicht gehalten haben, jenen Gattungs-

namen zu wählen, wenn wir hätten unterrichtet sevn können, dafs die hier für die Gattung Glauconome festges teilten Merkmale
. ,

ö a
uut denjenigen iibereinstimmen

, welche die Gattung Vmcularia begründen sollen.

26
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12. Cellepora tristoma nobis.

Fi
ff.

12. Magnitudine sexbuplici. Sechsfach yergröfsert.

Cellepora incrustans
,

cellulis ovalibus radiantibus imbricatis , ostiolo terminali orbiculari, binis

(vel singulo') minoribus lateralibus.

Occurrit cum praecedenti. 1VT. B. et M. M.

Besteht aus eiförmigen Zellen, welche einen Ueberzug bilden, von einem Mittelpunkt ausstrahlen,

und dachziegelförmig aneinander liegen. Sie haben eine gröfsere, runde Mündung und eine oder

zwei kleinere an den Seiten, welche auf warzenförmigen Erhöhungen stehen.

Findet sich mit den vorhergehenden Arten ebenfalls auf Terebratula grandis Blumenb.

13. Cellepora gracilis Münster.

Fig 13 Novies aucta. Neunfach yergröfsert.

Cellepora incrustans , cellulis planis hexagonalibus latere marginatis quincunciaiibus
, ostiolis se~

micircularibus.

Occurrit cum praecedentibus , nec non in conchyliorum et lithophytorum fragmentis e formatione

cretae et calcarei grossi prope Nannetum. M. B. et M. M.

Bildet mit den vorhergehenden Arten einen sehr dünnen Ueberzug auf Terebratula grandis

Die Zellen liegen schrägzeilig, sind sehr flach, langgezogen-sechsseitig und an ihren beiden freien Sei-

tenrändern mit einer erhabenen Leiste eingefafst. Die Mündung ist halbzirkelförmig, und hat eben-

falls einen erhabenen Rand.

Freie blätterige Ausbreitungen, deren Zellen etwas kürzer sind, finden sich in dem Conglome-

rate von Corallen und Konchylien aus der Kreide und dem Grobkalke bei Cie o ns unweit Nantes.

14. Cellepora echinata Münster.
*

Fig. 14. Magnitudine triplici. Dreifach yergröfsert.

Cellepora repens , ramosa, cellulis tubulosis, ostiolis orbicularibus erectis.

Bildet einen ästig - kriechenden Ueberzug auf Terebratulitenschalen
,
und besteht aus röhrenför-

migen, ziemlich weit, frei und fast gerade emporragenden Zellen mit runden Mündungen.

Kommt mit den vorhergehenden Arten im tertiären Sandmergel zu Astrupp vor, findet sich

aber seltener als jene.

15. Cellepora pustulosa Münster.

Fig. 15. Sexies aucta. Sechsfach yergröfsert.

Cellepora incrustans , cellulis ovato -oblongis quincunciaiibus imbricatis hinc inde vesicula clausa

vel Qstiolata notatis , ore orbiculari.

Occurrit cum praecedentibus. JM. M.

Länglich - ovale ,
schrägzeilig- und dachziegelförmig aufeinander liegende Zellen bilden einen

Ueberzug. Sie haben eine ziemlich grofse, runde Mündung, und tragen hier und da an ihrer Basis

eine kleine, blasige Erhöhung, die bald geschlossen, bald geöffnet ist, und sich als eine junge Zelle

zu erkennen giebt.

Findet sich mit den vorhergehenden Arten.

16. Cellepora hexagonalis Münster.

Fig. 16. Magnitudine sextuplici. Sechsfach yergröfsert.

Cellepora incrustans
,

cellulis superficie planis margine hexagono elevato cinctis , ostiolis orbicula-

ribus centralibus.

E stratis arenoso -ferreis formationis calcarei grossi montium Bavariae orientalis. M. Mi.

Die sehr flachen, sechseckigen Zellen stehen senkrecht, und sind durch ein dünnes, etwas ver-

tieftes Häutchen auf ihrer Oberfläche bedeckt. Die Mündung scheint kreisrund zu seyn und in der

Mitte zu liegen.
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Aus dem chloritischen und eisenschüssigen Sandsteine der Glauconie des Grobkalkes bei Traun-

stein, wo sie einen Ueberzug auf Austern und Nummuliten bildet.

8. Retepora cancellata nobis.

Fig. 17. a. Facies inferior, magnitudine quadruplici. Die unleve Seite eines Brucbstückes
,

in vierfacher Vergröfserung.

b. Facies lateralis ramuli. Die innere Seitenfläche eines Aestchens.

jRetepora clathrata, ramißcationibus transversis teretibus, longitudinalibus subtus compresso -subca-

rinatis, pororwn seriebus transversis ad latera interiora, dispositis.

Archetypum fossile , e monte St. Petr i. M. B.

Bildet eine gitterförmige Ausbreitung mit viereckigen Zwischenräumen. Die Hauptäste laufen der

Länge nach, und sind zusammengedrückt, so clafs sie auf einer der beiden Seiten eine stumpfe, her-

vorstehende Kante bilden. Die Querverbindungen, über welche jene Kanten hervorragen, sind wal-

zig. Die Mündungen der Zellen stehen als regelmäfsige Querreihen an den innern, einander zuge-

kehrten breiten Flächen der Hauptäste, und die ersten jeder Reihe bilden warzige Erhabenheiten.

Findet sich im St. P e t e r s b e r g e.

9. Retepora vibicata nobis.

Fig. 18. a. Facies superior et Die obere und

b. inferior fragmentorum, magnitudine naturali. die untere Fläche zweier Bruchstücke, in natürlicher Gröfse.

c. Facies superior et Die obere und

d. inferior ,
magnitudine quintuplici. die untere Fläche

,
fünfmal yergröfsert.

Retepora subcyathiformis
,

reticulata , maculis rhombeis ,
ramißcationibus superne poris sparsis

impressis inferne vibicibus transversis.

Archetypum fossile , e stratis margaceis formationis calcarei grossi TVes tphaliae. JVT. IVI.

Diese, im tertiären Sandmergel zu As trupp bei Osnabrück vorkommende, Netzkoraile bil-

det ein trichterförmiges Netz mit rhomboidalischen Maschen. Die Verzweigungen sind auf der un-

tern Fläche glatt, und mit erhabenen Querstriemen bezeichnet
;
auf der obern aber mit unregelmäfsig-

eingestochenen, zahlreichen Zellenmündungen besetzt, deren Ränder zum Theiie scharf empor stehen.

Sie hat eine so auffallende Aehnlichkeit mit Retepora cellulosa Pall, aus dem Mittelmeere,

dafs sie nur durch die deutlichem Querstriemen, durch die rhomboidalische Form der Maschen und

die unregelmäfsige Stellung der Zellenmündungen von jener zu unterscheiden ist. Hier und da be-

merkt man auch bei ihr feine Spitzchen auf der porösen Fläche.

10. Retepora prisca nobis.

Fig. 19. a. b. Facies superior et inferior, magnitudine naturali. Die obere und untere Fläche, in natürlicher Gröfse.

c. Facies inferior exparte
,

levigata quater aucta Die untere, zum Theil angeschliffene Fläche, viermal yergröfsert.

Retepora explanata, latere superiore reticuiatim fenestrata maculis ovalibus subquincunciaiibus

,

inferiore longitudinaliter costata.

Petrejactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. M. B.

Diese Netzkoralle bildet flache Ausbreitungen oder vielleicht auch Trichter, und zeigt sich auf

der äufsern Seite netzförmig, mit schrägzeiligen, ovalen Maschen. Die innere Seite dagegen bildet

kielförmig -erhabene, parallele Längsrippen, welche zwei Zeilenreihen enthalten.

Kalkversteinerung aus dem Uebergangskalke bei Heisterstein in der Eifel, verbunden mit

Bruchstücken von Encriniten und Calamopora Spongites.

Tabula XXXVII.

XLII. Genus. Conodictyum nobis.

Etymolog. Käw, conus; SIktvo», rete.

Polyparium obconicum, crustulentwn , cavum, (lapidescens?), extremitate terminali convexum, un-

dii/ue poris quincunciaiibus pertusum .
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Ein verkehrt -kegelförmiger, hohler, am obern, dickem Ende convexer Körper, der durch ein

sehr dünnes, feinlöcheriges Netz gebildet wird, dessen Fasern wahrscheinlich aus harter, kalkartiger

Masse bestehen. Die Löcher dieses Netzes liegen schrägzeilig.

1. Conodictyum striatum Münster.

Tab. XXXVII. Fig. 1 . Magnitudine quadruplici . Vierfach yergrofsert.

Petrefiactum calcareum
,

e stratis margaceis calcarei iurassi P aruthini. IVI. IM.

Dieser sehr zierliche Naturkörper hat seiner Bildung nach mit der Gattung Coeloptychium
einige Sehnlichkeit, unterscheidet sich aber generisch von allen bekannten Zoophyten. Eine, aus sehr

feinen, wahrscheinlich kalkartigen Fasern bestehende, dünne, mit Löchern durchbrochene Haut bildet

einen hohlen, verkehrt - kegelförmigen Körper, der an seinem dickeren Ende halbkugelig zugerundet

ist. Seine Spitze fand man noch niemals vollständig erhalten, daher nicht entschieden werden kann,

ob er frei oder aufgewachsen war.

Von ihr laufen freie, erhabene Rippen divergirend über die Seitenflächen hinauf, und endigen

sich auf der convexen Basis, entweder plötzlich aufhörend, oder sich allmälich verflächend. .Diese

Rippen bestehen nicht aus dichterer Masse, sondern sind nur zarte Falten, und daher ebenfalls mit

Löchern durchbrochen. Zwischen ihnen liegen je vier gedrängte Reihen kleiner, runder Löcher, die

mit grofser Regelmäßigkeit schrägzeilig geordnet sind. Am stumpfen Ende werden sie allmälig fei-

ner, und ihre Reihen convergiren nach dem Mittelpuncte derselben, der vollkommen geschlossen ist.

Dafs dieses organische Gewebe sehr dünn und innen ganz hohl sey, zeigen durchschnittene und

angeschliffene Exemplare.

Wurde von Herrn Grafen v. Münster in den mergeligen Schichten des Jurakalkes bei Streit-

berg gefunden, und kommt dort nur sehr selten vor.

2. Flustra lanceolata nobis.

Fig. 2. a. c. Fragmenta
,
magnitudine naturali. Bruchstücke, in natürlicher Gröfse.

b. d. Illorum particulae,
magnitudine octuplici. Stückchen derselben, achtmal yergrofsert.

Flustra crustaceo -frondescens , fronde lineari - lanceolata obtusa , cellularum ovalium seriebus di-

vergentibus vel rectis.

Petrefactum calcareum, in calcareo compacto
(
transitorio?) cum Ter ehr atular um et En-

er init orum fragmentis inclusum
,

ex agro Groningens i. NI. P. et IMus. Groning.

Diese Versteinerung bildet freie, flache, dünne, lanzettförmige Blätter, welche an der Spitze ab-

gerundet sind. Die Zellen haben eine viereckige Grundfläche, scheinen aber im Innern oval gewesen

zu seyn, weil ihre Ausfüllungsmasse diese Gestalt hat. Auf den breitem und gröfsern Bruchstücken

liegen sie geradzeilig neben einander, auf den kleinern aber, die wahrscheinlich Endspitzen sind, bil-

den sie schrägzeilige Reihen, die aus einer Mittellinie divergiren.

Findet sich in der Gegend von Groningen, in einem dichten grauen Kalkstein, der Encri-

nitenglieder und Bruchstücke von T er ebratuliten enthält.

26. Ceriopora Diadema nobis.

Fig. 3. a. Facies superior et Die obere und

b. i:ferior, magnitudine naturali. die untere Seite, in natürlicher Gröfse.

Ceriopora sessilis
,

suborbiculata , solitaria vel caespitosa et prolifera, superficie superiore costis

porosis prominulis stellata.

Confer, pag. 39. tab. 11
. fig. 12 .

Archetypum fossile , e creta margacea montis St. Petri et e stratis margaceis calcarei grossi

regionis Osnabruge n s is, IM. P. et IM. NE.

Die, am angezeigten Orte bereits beschriebene und abgebildete Ceriopore aus dem St. Pe-

ters berge wurde seitdem von Herrn Grafen v. Münster zu As trupp aufgefunden, und zwar in

ältern und vollständigem Exemplaren. Aus diesen ist ersichtlich, dafs sie sich zu rasenförmigen Massen
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aneinander setzt, und zugleich übereinander liegende Schichten bildet. Die porösen Rippen wachsen

säulenförmig in die Höhe, und werden die Träger einer -neuen, darauf liegenden Schicht. Bei

Mast rieht finden sich solche rasenförmige und geschichtete Exemplare nicht.

31. Ceriopora disciformis Münster.

Fig. 4. Magnitudine quintuplici. Fünffach vergrößert.

Ceriopora incrustans
,

disciformis, superficie superiore radiata
,

lineis e centro radiantibus serie

unica pororum notatis.

E stratis margaceis formationis calcarei grossi VVe s tph aliae. M. M.

Ein scheibenförmiger Ueberzug auf Terebrat ula grandis und Balanus stellaris Brocc.

Vom vertieften Mittelpuncte aus laufen feine Strahlen nach dem Umfange hin, welche eine einfache

Reihe von Poren enthalten.

Aus dem tertiären Sandmergel zu As trupp.

3 2. Ceriopora compressa Münster,

Fig. 5. Magnitudine quadruplici. Vierfach vergröfsert.

Ceriopora substipitata, plana, ßabellatim expansa, poris sparsis subinconspicuis

.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi Baruthino. M. B. et IM. M.

Einfache, flache Ausbreitungen, mit einem kurzen Stiel und zerstreuten, sehr feinen, dem blos-

sen Auge nicht sichtbaren, Poren.

Aus einer Quelle im Jurakalke bei Thur n au.

33. Ceriopora variabilis Münster.

Fig. 6. a. Specimina poris apertis et Exemplare mit offenen und

b. incrustatis , magnitudine triplici. incrustirten Poren, dreifach vergröfsert.

Ceriopora ramosa, dichotoma, ex parte spiraliter incrustata et contorta
,
poris apertis Iicxagonali-

bus incrustatis orbicularibus.

Archetypum fossile , e stratis margaceis calcarei grossi Westphaliae. M. M.

Diese Ceriopore bildet einen walzigen, gabelig-ästigen, festsitzenden, zum Theile spiralförmig gewun-

denen Stamm. Ihre sechseckigen Poren sind entweder an der ganzen Oberfläche geöffnet, und ste-

hen schrägzeilig und gedrängt
;

oder sie sind incrustirt, und zwar in der Vertiefung einer Spiralwin-

dung mit einer dünnen Haut gänzlich verschlossen, auf den Erhabenheiten der Spirale durch eine

kleine, runde Mündung geöffnet, wobei ihre sechseckige Grundgestalt unter der Kruste bemerk-

lich bleibt.

Aus dem tertiären Sandmergel zu As trupp bei Osnabrück.

3. Lunulites rhomboidalis Münster.

Fig. 7. a. Specimen iuvenile et Ein junges Exemplar und

b. c. facies superior et inferiorfragmenti speciminis adulti, die obere und untere Flache des Bruchstückes eines ausgewach-

magiiitudine sextuplici. seuen, sechsfach vergröfsert.

Lunulites suborbicularis, explanatus, inferne sulcis ramosis radiantibus exaratus
,

cellulis subrhom-

boidalibus contiguis marginatis , orifeiis ovalibus terminalibus.

Archetypum fossile, e stratis ferreo -arenosis formationis calcarei grossi Hass ia e. M. M.

Kaum merklich gewölbt, selten vollkommen kreisrund, am Rande durch vortretende Zellen ge-

zackt. Die ganz flachen, aneinander stofsenden Zellen haben eine rhomboidalische Gestalt, und ihre

ovale Mündung liegt an ihrem spitzigen, der Peripherie zugekehrten Ende. Die Seitenränder, so wie

die Mündung sind mit einem erhabenen Saum umgeben, der den zunächst anstofsenden Zellen gemein-

schaftlich ist, da die porösen Streifen, welche bei den andern Arten die Zellenreihen von einander tren-

nen, hier nicht vorhanden sind. Wenn die dünne Decke der Zellen zwischen diesen ausgewittert ist,

so bildet die ganze Oberfläche ein sehr zierliches Netz. Bei ausgebildeten Exemplaren stehen die Zel-

len regelmäfsig-schrägzeilig
;
bei jungen dagegen ist diese Regelmäfsigk eit noch nicht zu bemerken. Die

27
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strahligen Furchen cler untern Fläche sind zum Theile verästelt, und hier und da durch Verwitterung

porös.

Findet sich im tertiären Eisensande bei Rassel, so wie auch bei Das:.

4. Lunulites perforatus Münster.

Fig. 8. a. Facies superior et Die obere und

b. inferior , magnitudine quintuplici. die untere Seite, fünffach vergröfsert.

Lunulites cujmlaeformis , utrinque sulcis jjorosis interstitialibus radiatus , cellulis orbicularibus, in-

ferne omnino apertis superne orificiis centralibus pertusis.

Occurrit cum praecedenti. NI. 1M.

Hochgewölbt und napfförmig. Die strahligen Furchen sind auf beiden Seiten sehr deutlich, und
mit kleinen Löchern besetzt. Die von ihnen begrenzten, geradzeiligen Zellenreihen haben auf der

obern, convexen Fläche runde Mündungen, und sind auf der innern, concaven, nach ihrer ganzen

Weite geöffnet. Wahrscheinlich waren sie im frischen Zustande innen durch eine dünne Haut ge-

schlossen.

Findet sich mit der vorigen Art an demselben Orte.

9. Lithodendron gibbosum Münster.

Fig. 9. Magnitudine duplici. In verdoppelter Gröfse.

Lithodendron flexuosum, ramosum, ramis subcompressis gibbosis , cellulis dense sparsis immersis

,

lamellis confertis granulosis.

E stratis cretaceo -margaceis Westp h aliae. NI. NI.

Aestig
,

hin - und hergebogen
,
höckerig

, etwas zusammengedrückt
,

auf der ganzen Oberfläche

mit dicht nebeneinander stehenden Sternen besetzt. Die Sterne sind eingesenkt, sehr flach und ge-

körnt. Ihre kurzen, gedrängten Lamellen bilden nämlich körnige Erhabenheiten, und verlaufen am
Rande in die Streifen der Oberfläche.

Aus dem grünen, zur Kreideformation gehörigen, Sandmergel bei Bochum.

10. Lithodendron elegans Münster.

Fig. 10. a. b. Magnitudine triplici. Dreifach vergröfsert.

Lithodendron ramosum, subdichotomum
,
ramis distichis alternis truncatis vel reticulato - coalescen-

tibus , cellulis secundis margine integris, lamellis raris.

Petrefactum siliceum, e calcareo iurassi alpium TViirtembergicarum. NI. NL.

Die kleinen Stämmchen dieser Koralle sind theils mit zweizeilig- und abwechselnd stehenden

Zeilen oder kurzen Aestchen besetzt, theils zertheilen sie sich fast gabelig in verlängerte, netzförmig-

zusammengewachsene Aeste. Die trichterförmig- vertieften Zellen neigen sich nach einer Seite, haben

einen unzertheilten
,

etwas verdickten Rand und wenige Lamellen. Die Oberfläche der Stämmchen

ist sehr fein gestreift, so clafs die Streifung dem unbewaffneten Auge nicht sichtbar ist.

Ausgewachsene Exemplare scheinen eine Länge von mehren Zollen zu erreichen.

Kalkversteinerung aus dem Jurakalke der Schwäbischen Alp.

11.

Lithodendron compressum Münster.

Fig. 1 1 . Magnitudine triplici. Dreifach vergröfsert.

Lithodendron ramosum, compressum , Striatum, cellulis vel ramis distichis alternis
,
in summitate

costatis coarctatis excavatis, lamellis raris.

Petrefactwn calcareurn, e calcareo iurassi alpium TViirtembergicarum. NI. NI.

Die zusammengedrückten, zartgestreiften Stämmchen sind zweizeilig und abwechselnd mit vorra-

genden Zellen besetzt, welche hier und da zu Aesten sich verlängern. Die vertieften, an der Mün-

dung verengten Zellen haben nur wenige Lamellen, welche sich auch äufserlich durch erhabene

Rippen andeuten.

Aus dem Jurakalke der Gegend von Heidenheim.
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12. Lithodendron granulosum nobis.

Fig. 12. a Fragmentum
,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück, in natürlicher Gröfse.

b. q. Pars superficiei et segmenti transversalis fiacies, Ein rergröfsertcs Stückchen der Oberfläche und ein horizontaler

aucta magnitudine. Durchschnitt.

Lithodendron gracile
,
subflexuosum , ramis cylindricis striatis granulatis , ramulis brevibus pa-

tenti -incurvis ,
cellulis excavatis , centro reticulato ,

lamellis singulis alternatim dimidiatis.

Petrefactum calcareum , e formatione calcarei grossi regionis Salisburgens is. IVI. B. et M. M.

Besteht aus einzelnen, schlanken, walzigen, etwas hin- und hergebogenen Stämmchen, mit kur-

zen, abstehenden, sparsamen Seitenästen. Die Oberfläche ist mit erhabenen', feingekörnten Streifen

Besetzt. Die zahlreichen gröfsern Lamellen der vertieften Sterne laufen im netzförmigen Mittelpuncte

zusammen, und wechseln regelmäfsig mit kleinern ab.

Findet sich in der Abtenau im Salzburgischen, und bei Castell’arqu ato im Piacentinischen

.

6. Anthophyllum turbinatum Münster.

Fig. 13. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Anthophyllum turbinatum
,

cellula excavata , lamellis externe liberis crenatis alternatim binis mi-

noribus.

Petrefactum coleareum , e calcareo iurassi Würtembergico, IM. M,

Rreiselförmig, einfach, mit einem trichterförmig- vertieften Sterne. Die Lamellen, welche den

Körper bilden, sind an der äufsern Oberfläche entblöfst und gekerbt. Es wechseln immer eine dik-

kere mit zwei dünnem ab, und erstere ragen auch auf der Fläche des Sternes über die andern em-

por, erreichen aber nur abwechselnd den Mittelpunct. Die dünnern Zwischenlamellen verschmelzen

mit diesen dickem, so dafs der Stern dickblätterig wird, und seichte Zwischenräume hat.

KalkVersteinerung aus dem Jurakalke der Gegend von Ha t th e im und Iieidenheim.

7. Anthophyllum obconicum Münster.

Fig. 14. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Anthophyllum obconicum , subincurvum
,

cellula suhconcava , lamellis extJis liberis denticulatis sin-

gulis alternatim minoribus.

Petrefactum siliceo - corneum
, e calcareo iurassi TVür t emb er gi c o. IM. M.

Einzeln
,
verkehrt - kegelförmig

,
dick, mit äufserlich entblöfsten, gezähnten Lamellen, von welchen

dickere und dünnere mit einander abwechseln. Der Stern ist wenig vertieft, am Rande abgerundet,

und unterscheidet sich von dem der vorigen Art dadurch, dafs seine dickem Lamellen gleichförmig

bis zum Mittelpuncte fortlaufen.

Hornsteinversteinerung
,

ebenfalls aus dein Jurakalke der Gegend von Hattheim und Iiei-

denheim.

8. Anthophyllum sessile Münster.

Fig. 14. Magnitudine naturali. ln natürlicher Gröfse.

Anthophyllum breve
, basi tuncatum, sessile

,
inferne incrustatum, celhda subconcava, lamellis

singulis alternatim minoribus.

Petref'actum calcareum, e stratis superiorihis margae nigrae montium Baruthinorum.

Kurz, walzig, mit der abgestumpften Basis aufsitzend und incrustirt. Der Stern ist flach, und

besteht aus abwechselnden, gröfsern und kleinern, gedrängt stehenden, gekerbten Lamellen.

Diese seltene Versteinerung gehört zu den wenigen Korallen, welche im feinkörnigen Thoneisen-

stein unter dem Jurakalke vorkommt. Das abgebildete Exemplar sitzt auf einem gerollten Stücke

Eisensandstein aus den obern Schichten des Lias - Sandsteins auf, -und fand sich bei Thurnau im

Baireu thischen.

1. Diplöctenium cot datum nobis.

Fig. 16. a. b. Fragmentum
,
magnitudine naturali. Ein Bruchstrich

,
in natürlicher Gröfse.

c. Segntenti superficies. Die Fläche eines Durchschnittes.

Confer, pag. 51. Lab. 15. fig. 1.
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Petrefactum calcareum, e regione S ali sburg ensi. M. B.

Dieser Naturkörper, dessen wahrscheinliche Form auf der angezeigten Tafel nach den Abdrücken

dargestellt worden war, welche im Gesteine des St. Petersberges Vorkommen, ist seitdem von

-Herrn Hofrath Keferstein als KalkVersteinerung bei Gosau unweit Hallein aufgefunden worden.

7. Turbinolia cuneata nobis.

Fig. 11. a. b. Magnitudine, naturali. In natürlicher Gröfse.

«. Var. anceps , sedecimcostata.

Archetypum fossile , e regionibus S alisburgens ibus et Vicent inis.

Diese Spielart, welche ihrem wesentlichen Baue nach zu Turbinolia cuneata gehört, unter-

scheidet sich durch mehr oder weniger erhabene Rippen, die an beiden Seiten scharfe Schneiden bilden.'

Sie findet sich in der Abtenau im Salzbur gischen und eben so in der Subapeninnen-Formatiort

zu Gaste ir arquato, wo sie von Herrn Dr. Bronn entdeckt wurde. Dieser gelehrte Naturfor-

scher fand an demselben Orte auch Exemplare, die mit einer ausgebreiteten Basis aufgewachsen wa-
ren, so dafs demnach die Turbinolien, da sie auch aufgewachsen Vorkommen, kaum mehr von der

Gattung Anthophyllum zu unterscheiden sind.

10. Turbinolia lineata nobis.

Fig. 18. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Superficiei particula aucta. Ein vergrofsertes Stückchen.

Turbinolia obconica , basi incurva, subcompressa , superficie striata granulata , stella elliptica, la-

mellis maioribus prominulis singulis alternatim minoribus.

Archetypum fossile, e calcareo grosso S ali sburg e jis i. M. cl. Kef'er stein.

Verkehrt - kegelförmig, etwas zusammengedrückt und an der Basis wenig gekrümmt. Abwechselnd

breitere Lamellen bilden auf den Seitenflächen eine erhabene Streifung, und reichen auf dem ovalen

Sterne, wieder unter sich abwechselnd, weiter nach dem Mittelpuncte hin.

Der Stern scheint sehr vertieft zu seyn
;

seine übrige Beschaffenheit ist indefs an den unvollständi-

gen Exemplaren nicht zu erkennen.

Findet sich im Grobkalke bei Go sauunweit Hallein im Salzburgischen.

10. Turbinolia intermedia Münster.

Fig. 19, Magnitudine quintuplici. Fünffach vergröfsert.

Turbinolia cuneato - compressa
, lamellis lateralibus raris crassis laevibus, in stella oblonga singulis

alternatim dimidiatis.

Archetypum fossile, e stratis arenosis formationis calcarei grossi regionis Castellanae in Has-

s i a. M. M.

Klein, keilförmig- zusammengedrückt, aus wenigen, nach Verhältnifs dicken, an der Seitenfläche

glattkantigen Lamellen bestehend. Der Stern ist länglich,und die abwechselnd breitern und schmälern

Lamellen stofsen in einem linienförmigen Mittelpuncte zusammen.

Steht zwischen Turbinolia crispa und T. sulcata in der Mitte.

Aus den tertiären Sandschichten hinter der Wilhelmshöhe bei Kassel.

12. Turbinolia granulata Münster.

Fig. 20. Magnitudine quadruplici. Vierfach vergröfsert.

Turbinolia obconica
,

basi incurva
,

lamellis lateralibus granulatis in stella orbiculari
,
singulis al-

ternatim brevissimis.

Occurrit cum praecedenti. M. M.

Verkehrt-kegelförmig, an der Basis etwas gekrümmt. Die Lamellen sind an ihren Kanten verwach-

sen und gekörnt, wodurch die Seitenflächen körnig- gestreift erscheinen. Der Stern ist kreisrund, und

nur die abwechselnd breitern Lamellen erreichen den Mittelpunct.

Findet sich mit der vorhergehenden Art auf der Wilh e 1ms h Ö he. Eine ähnliche, etwas kleinere

Turbinolie kommt in Böhmen, in den Geschieben vor, welche die Pyropen enthalten.
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4. Meandrina Soemmeringii Münster.’

JFig* 1, Fragmentum 9 tnagnibudinG naturali, Ein Bruchstück
5

in natürlicher Gröfse.

Meandrina explanata, anfractibus superficialibus latis lonfis , nunc rectis nunc flexuosis et ra-

mosis
,

collibus simplicibus acutis , lamellis confertis e stellarum serie radiantibus.

Petrefiactum siliceum, e calcareo iurassi alpium Wiirtemb er gi carum.

Diese Koralle bildet flache und breite, buchenförin
i
g <j Massen. Ihre Gänge sind breit, wenig

vertieft und bald gerade, bald gebogen und verzweigt. Die erhabenen Einfassungen derselben haben
eine einfache, scharfe Kante. Die dünnen Lamellen stehen sehr gedrängt, und strahlen sternförmig

von mehreren, vertieften Puncten aus, die als aneinanderstofsende, einzelne Sterne die Furchen bilden.

Hornsteinversteinerurig, aus den obern Schichten des Jurakalkes bei Plattheim, tleidenheim
und Basel.

5. Meandrina agaricites nobis.

Fig. 2. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars aucta. Ein vergrüfsertes Stückchen.

Meandrina explanata
, anfractibus angustis rectis reticulatim conniventibus , collibus simplicibus

acutis
,

lamellis parvis cojifertis.

Petrefiactum calcareum, e stratis calcarei grossi regionis S alisbur gens is. M. P.

Bildet eine flache Ausbreitung, und hat kleine, schmale, gerade, netzförmig- zusammenlaufende

Gänge, deren erhabene Einfassungen eine einfache, scharfe Gräthe bilden. Die feinen Lamellen

liegen gedrängt aneinander.

Kalkversteinerung, aus dem Grobkalke der Gegend von Gosau bei Hallstadt. Von Herrn Hof-

rath Keferstein aufgefunden.

5. Agaricia Swinderniana nobis.

Fig. 3. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b, Pars eius, lente aucta . Ein yergröfsertes Stückchen.

Agaricia fr ondium stratis cucullatis pluribus sibi incumbentibus , stellulis angulosis scabris minutis

confertis contiguis centro excavatis.

Petrefiactum calcareum , ex agro Groningen si. M. B.

Bildet unförmliche, knollige Massen, welche aus Wellen- und kappenförmig - gebogenen, überein-

ander liegenden Schichten bestehen. Die untere P läche derselben ist fein gefurcht, die obere aber mit
kleinen, aneinanderstofsenden, im Mittelpuncte vertieften Sternen dicht besetzt.

Kalkversteinerung
,

die als Findling in der Gegend von Groningen vorkommt, und vielleicht

aus Schweden dorthin versetzt wurde. Von Herrn Professor van Swinderen aufgefunden, und
nebst den übrigen Versteinerungen jener Gegend dem hiesigen Museum geneigtest mitgetheilt.

6* Agaricia granulatä Münster.

Fig. 4. a. Fragmentum, magnitudine naturali. Ein Bruchstück
,
in natürlicher Gröfse.

b. Pars
,
lente aucta. Ein Yergröfsertes Stückchen.

Agaricia explanata, infetne concentrice undato-rugosa, stellis sparsis superficialibus, lamellis

granulosis reticulatis concurrentibus.

Petrefiactum siliceum
, e calcareo iurassi montium Wiirtemb er gi cor um. M. M.

Bildet gröfse, flache, unregelmäfsige
,
scheibenförmige Massen, die öfters mehr als einen Fufs im

Duichmesser haben, und überzieht auch bisweilen in mehreren, aüf einander liegenden Schichten
andere Koi allen. Die untere Fläche ist ring- und wellenförmig gerunzelt, und die obere mit zer-

streuten, flachen Sternen besetzt, deren netzförmig - verbundene
, zerfressene, und daher rauh -körnig

erscheinende
, Lamellen über die Zwischenräume zusammenlaufen.

Hornsteinversteinerung, aus der, in den obern Schichten des Jurakalkes eföffneten, Böhneüerz-
Grube bei Hattheim.

-—•
—

' »m—
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XLXIL Genus. Explanaria Lam.

Stirps calcarea, affixa, superne dilatata, margine subfoliacea, basi contracta, tubis lamellosis in

massa calcarca sparsis et parallelis apicibus emergentibus.

Ein kalkartiger, festgewachsener Polypenstamm, welcher eine blätterige und lappige Ausbreitung

bildet, deren obere Fläche mit zerstreuten Sternen besetzt ist. Diese Sterne sind die vorragenden

Mündungen röhrenförmiger, paralleler Polypenzellen, welche durch eine dichte Kalkmasse miteinan-

der in Verbindung stehen.

1. Explanaria lobata Münster.

Fig. 5. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars , aucta magnitudine. Ein yergröfsertes Stüchchen.

Explanaria irregulariter explanata et lobata, cellulis excavatis orbicularibus remotis prominulis

ambitu radiato-striatis, lamellis decem, singulis alternatim dimidiatis.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi TVilr t emb er gic o . M. M.

Bildet eine unregelmäfsige
,

gelappte Ausbreitung, welche auf der untern Fläche die gestreiften,

walzigen Erhabenheiten der vereinigten Röhren zeigt. Die glockenförmig- vertieften Mündungen die-

ser Röhren ragen zerstreut und entfernt aus der Zwischenmasse etwas empor, und sind mit zehn, am

Rande herablaufenden, Lamellen besetzt, von welchen fünf abwechselnd im zapfenförmig - erhabe-

nen Mittelpuncte zusammenlaufen. Die Zwischenmasse ist mit feinen Furchen geziert, welche von

einer Zelle zur andern gehen.

Hornsteinversteinerung, aus dem Jurakalke der Gegend von Giengen.

2. Explaria alveolaris nobis.

Fig 6. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Explanaria dimidiato -infimdtbuliformis ,
incrustata, cellulis obliquis subdimidiatis remotiusculis

margine acuto prominulis
,
lamellis raris.

Petrefactum siliceo - corneum , e calcareo iurassi Wiirtemb er gico

.

IVI. 1M.

Bildet eine Ausbreitung in Gestalt eines halbirten Trichters, ist an der äufsern Fläche mit einer

runzeligen Rinde überzogen, und auf der innern wie eine Bienenwabe mit Zellen besetzt, welche

schief hervorstehen, so dafs nur ihre vordere Fläche einen scharfen, erhabenen Rand hat. Die Stern-

lamellen sind meistens ausgewittert, so dafs man nur auf dem Boden einiger Zellen noch Spuren

derselben antrift.

Hornsteinversteinerung, aus den obersten Lagen des Jurakalkes der Gegend von Hattheim.

29. Astrea limbata nobis.

Fig. 1. a. Fragmentum ,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück, in natürlicher Gröfse.

b. Pars ,
lente aucta. Ein yergröfsertes Stüchchen.

Astrea tuberosa vel ramosa, stellis orbicularibus, margine tubuloso -prominulis , ambitu radiato-

striatis
,

lamellis sedecim, singulis alternatim brevissimis

.

Madrepora limbata nobis. Confer, pag. 22. tab. 8. fig. 7.

Petrefactum siliceum, e calcareo iurassi Wärtemb er gico . M. M.

Diese Koralle, deren ästige Exemplare das Ansehen einer Madrepore haben, mufs zu den

Astreen gerechnet werden, da sie aus verbundenen, röhrenförmigen Zellen besteht, und auch in

knolligen Massen vorkommt.

Die kreisförmigen, vertieften Zellenmündungen haben einen scharfen, erhabenen Rand, und sechs-

zehn, an der Wand der Höhlung herablaufende Sternlamellen, von welchen gröfsere und kleinere

mit einander abwechseln. Die Zwischenräume sind fein gestreift.

Hornsteinversteinerung aus dem Jurakalke der Gegend von Giengen.
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3. Astrea concinna nobis.

Fig. 8. Particula
,

lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Astrea incrustans , stellis contiguis orbicularibus subexcavatis , margine convexo, centro tuberculato,

lamellis aequalibus -partim continuis.

Confer, pag. 64. tat. 22. fig.
1. a.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi Wärt emb er gic o . M. B

.

Diese Art hat so viele Aehnlichkeit mit der folgenden, dafs wir erst durch den erlangten Besitz

mehrer deutlichen Exemplare der letztem in den Stand gesetzt wurden beide zu unterscheiden.

Aus dem Jurakalke der Gegend von Giengen.

30. Astrea for mo s a nobis.

Fig. 9. Particula ,
lente aucta. Ein' vergröfsertes Stückchen.

Astrea bulbosa , stellis suborbicularibus subexcavatis contiguis, centro reticulato , lamellis cuneatis

latere muricatis subaequalibus .

Astrea concinna. Vide pag. 64. tat. 22. fig. 1. i. c.

Petrefactum calcareum, e formatione calcarei grossi Archiepiscopatus Salisburgens is . M. B.

Diese Koralle hat, wie die vorhergehende, kleine, aneinanderstofsende Sterne, von einem so täu-

schend ähnlichen Bau, dafs der Unterschied nur bei ganz vollkommenen Exemplaren sichtbar wird.

Sie sind eben so flach vertieft, aber nicht völlig kreisrund, und etwas kleiner. Ihre keilförmi-

gen Lamellen gehen nicht von einem Stern zum andern über, sondern werden, wo sie zusammen-

stofsen, noch durch einen Einschnitt von einander gesondert. Ausserdem sind sie auf ihren Flächen

mit Stacheln besetzt, und im Mittelpunkte netzförmig verwachsen.

Aus der Abtenau im Salzburgischen.

31. Astrea reticulata nobis.

Fig. 10. a. Magnitudine naturali. Ein Bruchstück, in natürlicher Gröfse.

b. Facies laevigata. Eine angesclilifFene Fläche.

c. d. Particula aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Astrea bulbosa, stellis angulosis infundibuliformi- excavatis contiguis , margine acuto, centro co-

lumnari perforato , lamellis singulis alternatim brevioribus.

Occurrit cum praecedenti. JM. B

.

Auch diese Koralle ist den beiden vorhergehenden ähnlich, unterscheidet sich aber durch trich-

terförmig - vertiefte
,

eckige Sterne, deren scharfe Ränder der Oberfläche ein netzförmiges Ansehen

geben. Ihre aneinanderstofsenden, abwechselnd gröfsern und kleinern Lamellen bilden diesen Rand,

und vereinigen sich in der Tiefe am säulenförmigen, durchbohrten Mittelpunkte.

Kalkversteinerung, aus Gosau bei Hallstadt.

3 2c' Astrea striata no bis.

Fig. 11. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Astrea bulbosa, stellis remotis orbicularibus superficialibus circa interstitia radiato - striatis
, centro

tuberculato , lamellis suigulis alternatim dimidiatis

.

Petrefactum calcareum, ex eodem loco natali.

Knollig, mit kreisrunden, flachen, ziemlich entfernten Sternen, deren Ränder etwas erhaben sind.

Ihr Mittelpunkt besteht aus sieben Körnchen, von welchen eines in der Mitte liegt, und von den

übrigen umgeben wird.

Von ihnen strahlen zwölf Sternlamellen aus, zwischen welchen zwölf kürzere liegen, die den

Mittelpunkt nicht erreichen. Ausserhalb der Sterne gehen die Lamellen in Streifen über, die von

einem Sterne zum andern laufen.

Von Gosaubei Hallstadt.
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33.

Ast rea pentagonalis Münster.

Fig. 12. a, Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

b. Pars
, lente aucta. Ein vergrößertes Stückchen.

Astrea bulbosa vel incrustans, stellis confertis subpentagonis superficialibus contiguis, margine

crenato ,
centro prominulo , lamellis singulis alternatim brevissimis

.

Petrefactum siliceum, e calcareo iurassi montium Wiir t emb er gic orum. M. M.

Ist entweder knollig, oder bildet einen Ueberzug. Die vielen kleinen, fünf- oder sechsseitigen

Sterne stehen dicht gedrängt aneinander, und sind durch einen gekerbten Rand geschieden, der über

die ebene Scheibe des Sternes etwas emporragt. Die Lamellen laufen abwechselnd bis zum knopfför-

mig- erhabenen Mittelpunkte. Hat Aehnlichkeit mit Astrea stylophora, unterscheidet sich aber

durch kleinere Sterne und zahlreichere Lamellen.

Hornsteinversteinerung, aus den obern Schichten des Jurakalkes bei Hattheim und Heidenheim.

34.

Astrea gracilis Münster.

Fig. 15. n. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars
,
lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Astrea stellis contiguis subserialibus , lamellis e centro annulari radiantibus , aliis subrectis et con*

tinuis , aliis dichotomis et infractis.

Ectypum calcareum, e montibus Wiir t emb er gi cis

.

IVI. M.

Diese Astrea hat viele Aehnlichkeit mit A. velamentosa und A. textilis, indem ihre

Sternlamellen bald gerade, bald gebogen und in Winkeln zusammenstofsend
,
von einem Sterne zum

andern fortlaufen. Auch stehen die Sterne in Reihen geordnet. Allein die Lamellen derselben sind

mehr gerade und weniger gebogen als bei jenen, und ihr Mittelpunkt ist nicht netzförmig, sondern

ringförmig.

Ein Abdruck auf einem Kalkstein aus dem Jurakalke von Bo 11 im Würtembergischen.

35.

Astrea explanata Münster.

Fig. 14. a. Fragmentum
,
magnitudine naturali et Ein Bruchstück, in natürlicher Gröfse

b. aucta. und vergröfsert.

Astrea explanata , incrustans , stellis contiguis subtetragonis superficialibus , centro excavato laevi

lamellis porosis partim continuis singulis vel pluribus alternatim abbreviatis .

Astrea helianthoides. Confer. Tab. 22. fg. 4. b.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi Wiir temb ergico

.

M. B. et M. M.

Gut erhaltene Exemplare dieser Koralle beweisen, dafs sie eine eigene Art ausmache, und nicht

als eine an der Oberfläche verwitterte Astrea helianthoides anzusehen sei.

Sie bildet flache Ausbreitungen und einen Ueberzug auf gerollten Steinen, und besteht aus fla-

chen, abgerundet - vierseitigen , aneinderstofsenden Sternen, deren poröse Lamellen theils in einander

übergehen, theils in Winkeln zusammenstofsen. Ihr Mittelpunkt ist eine glatte Vertiefung.

Kalkversteinerung, aus dem Würtembergischen Jurakalke.

„3 6. Astrea tubulosa nobis.

Fig. 15. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Astrea semiglobosa, stellis orbicularibus , margine tubuloso -prominulis excavatis, ambitu radiato-

striatis, centro columnari, lamellis raris, singulis alternatim minoribus

.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Wiir temb er gico. M. B

.

Besteht aus halbkugeligen Massen, welche an der Oberfläche mit gesonderten, kreisrunden Sternen

besetzt sind, die mit scharf-erhabenen Rändern vörragen. Diese bilden vertiefte Zellen mit zwölf ab-

wechselnd gröfsern und kleinern Lamellen, von welchen nur die erstem den Mittelpunkt erreichen,
'

der wie eine kleine Säule emporragt. Die Zwischenräume zwischen den Sternen sind fein gestreift.

Kalkversteinerung, aus dem Würtembergischen Jurakalke.
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5. Syringopora filiformis nobis.

Fig. 16. Fragmentum, magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Syringopora tubis rectis remotis filiformibus , tubulis connectentibus raris sparsis.

Petrefactum calcareum, e regionibus Groningen sibus. M. B.

Die fast geraden Röhren haben die Dicke eines starken Fadens, liegen parallel und entfernt von

einander, und sind nur sparsam durch zerstreute Querröhrchen verbunden.

Die Versteinerungsmasse, welche die Räume zwischen den Röhren schichtenweise ausfüllt, ist ein

weifser, sehr feinkörniger Kalk.

Aus der Gegend von Groningen.

5. Aulopora compressa nobi«.

Fig. 17. Vide pag. 84.

XLIII. Genus. PlEURODICTYUM Nobis.

Etymolog. IlAtv§«, latus; 3/xti/o», rete.

Corpus gelatinosum vel coriaceum, explanatum, compressum, tenuissimum, superne glabrum, sub.

concavum ,
concentrice rugosum, inferne lamellosum, lamellis reticulatim connexis porosis

.

Ein gallert- oder lederartiger, dünner, flacher Körper, mit einer flach - concaven , concentrisch-

gerunzelten, obern Fläche. Die untere Fläche ist mit senkrechten Lamellen besetzt, welche mit Lö-

chern durchbohrt und netzförmig verwachsen sind.

1. Pleurodictyum problematicum nobi».

Fig. 18. a. Ectypum superficiei inferioris
,

et

b. superioris
,

magnitudine naturali.

c. Columella
,

aucta magnitudine.

d. Specimen iuvenile.

e. Columella eius aucta.

f. Specimen, transverse dissectum.

g. Archetypum , ad formam ectypi delineatum.

Abdrücke der untern und

der obern Fläche, in natürlicher Gröfse.

Ein vergröfsertes Säulchen.

Ein junges Exemplar.

Ein yergrüfsertes Säulchen desselben.

Ein quer durchschnittenes Exemplar.

Idealische Darstellung des Originals, welches diese Abdrücke

hinterliefs.

Alcyonium fistulosum. Rossini de Lithozois lab. VI. fig. A.

Knorr Petref. III. pag. 231. tat. X. b. n. 213. fig. 1 — 4. Tab. 7S.* n. 191. fig. 6.

Liebknecht, Hassiae subterr. sp. tab. II. fig. 4.

W o 1 f a r t h
,

hist. nat. Hassiae infer, tab. 24.

S ch röter, Einleit. IV. pag. 434.

E psammite micaceo et ferruginoso montium ad ripam dextram Rheni inferioris. M. B. , M. H.

et M. cl. Sacliii.

Diese hier abgebildeten Abdrücke eines räthselhaften Naturkörpers fanden sich in einer glimme-

rigen Grauwacke zu Abentheuer auf dem Hundsrück und in der eisenschüssigen, feinkörnigen

Grauwacke zu Braubach im Nassauischen. Sie sind bereits von den ältern Schriftstellern bemerkt,

von Knorr umständlich beschrieben, von allen aber unvollkommen abgebildet worden, daher eine

getreue, bildliche Darstellung derselben zur Kenntnifs des Thieres
, welches jene Abdrücke hinter-

liefs, etwas beitragen wird.

Flache, ovale Vertiefungen, einen oder zwei Zoll im Durchmesser enthaltend, sind mit kurzen,

fast rhomboidalischen Säulchen angefüllt, welche mit ihrer untern Fläche in der Vertiefung festsitzen.

Sie stehen regelmäfsig geordnet, nahe neben einander, und convergiren sämmtlich mit ihren scharfen

Seitenkanten und Ecken nach dem Mittelpuncte hin. Bei kleinern Exemplaren (Fig. d.) bilden sie nur
einen einfachen, bei gröfsern aber (Fig. a.) einen drei- oder vierfachen Kranz, dessen äufsere Reihen

aus einer verdoppelten Anzahl von Säulchen bestehen. An den Seitenflächen sind die Säulchen durch

zahlreiche, zarte Querfäden (Fig. c.) mit einander verbunden. Ihre Endfläche ist bei kleinern Exem-
plaren eben, bei gröfsern aber durch einen Eindruck vertieft, und zeigt bei beiden die Spuren git-

terförmiger Streifungen (Fig. e.), die auch an den Seitenflächen wahrgenommen werden. Die-

29
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jenigen Säulchen, welche au der Peripherie liegen, sind häufig nur zur Hälfte ausgebildet, und ver-

fliefsen mit der Gebirgsmasse
,

so dafs die Begrenzungslinie des ganzen Körpers meistens gar nicht,

und bisweilen nur durch eine schwärzliche Färbung angedeutet ist.

Im Mittelpuncte, zwischen diesen Säulchen, liegt ein walziger, S-förmig -gekrümmter, wurmför-

miger Körper, von der Dicke einer Rabenfeder, der mit beiden Enden auf dem Boden festzusitzen

scheint. Er schlängelt sich bald zwischen den Säulchen hindurch, bald geht er über sie hinweg, oder

wird von ihnen stellenweise verdeckt, indem diese entweder mit ihren Spitzen oder Verbindungfäden

über ihn hinwegragen, oder auf ihm festsitzen, oder durch ihn verkürzt und abgeschnitten sind.

Die Oberfläche sämmtlicher Säulchen bildet eine etwas vertiefte Ebene, und ist von einer, dieser

Fläche entsprechenden, etwas convexen Decke (Fig, b.) bedeckt, deren innere Oberfläche schwache,

concentrische Streifen und Furchen zeigt.

Diese Decke besteht aus Grauwacke, hat keinen organischen Bau, und ist von der Gebirgsmasse

durch keine andere Umgrenzung geschieden. Sie steht auch mit den Säulchen, mit deren Zwischen-

räumen und mit dem wurmförmigen Körper auf keine Weise in Verbindung, so dafs zwischen diesen

ein Zwischenraum von der Dicke eines Kartenblattes offen bleibt.

Es erhellet demnach, dafs dieser Körper weder aus Samenkörnern zusammengesetzt sey, wie

Liebknecht glaubte, noch zu den Alcyonie n gehöre, wie die übrigen Schriftsteller annahmen.

Bei einer flüchtigen Betrachtung hat es vielmehr den Anschein, dafs er der Corallina Opuntia
nahe verwandt sey, und mit einem Stiel auf dem Rücken einer Patella festsitze. Bei genaue-

rer Untersuchung verschwindet indefs die Wahrscheinlichkeit dieser Analogie wieder gänzlich. Da
die ganze Masse des Körpers durchaus keine innere organische Struetur wahrnehmen läfst

,
sondern

vielmehr aus derselben Grauwacke besteht wie das ganze Gestein, in welchem er eingeschlossen ist
5

da man ferner niemals die äufsere Oberfläche erhalten findet, indem weder die Basis der Säulchen,

noch der ganze Umfang des Körpers durch eine Umgrenzung von der Steinmasse geschieden, sondern

mit dieser verflossen sind: so erhellet, dafs diese Versteinerung nur durch Umhüllung eines verschwun-

denen, gallert - oder lederartigen Körpers, und durch die Ausfüllung der Höhlungen desselben entstan-

den sey, wie diefs schon Walch vermuthete. Was demnach als ein concentrisch - gefurchter Deckel

erscheint, ist der Abdruck der Rückenfläche des Thieres, und die ovale, mit Säulchen ausgefüllte Ver-

tiefung, mufs als der Abdruck der äufsern Obei’fläche der entgegengesetzten Seite betrachtet wer-

den. Der Körper des Thieres hatte daher nur eine sehr geringe Dicke, und füllte den schmalen

Zwischenraum zwischen jenem Deckel und der Oberfläche der Säulchen aus. Auf dieser stand eine

Ausstrahlung von dichotomisch- verzweigten, senkrechten, dünnen, durchlöcherten Lamellen, deren

Zwischenräume und Querlöcher jetzt von den rhomboidalischen Säulchen und ihren Verbindungsfäden

ausgefüllt, und mit ihren zarten, warzenförmigen Erhabenheiten und gitterförmigen Streifen abge-

drückt sind. Der wurmförmige Körper ist wahrscheinlich
,
wie schon Walch bemerkte, die Ausfül-

lung eines sehr dünnhäutigen Dannkanals
,
und das, aus senkrechten Lamellen gebildete, Wetz mag

als Respirationsorgan gedient haben. Ob das Thier aber zu den Medusen, zu denActinien oder

zu den Mollusken gehört habe, läfst sich nicht entscheiden. Jene Versteinerung, welche Walch
(Naturforsch. VIII. S. 266. tab. V. fig. 3.) abbildete und beschrieb, scheint nicht hierher zu gehören.
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DIVISIO SECUNDA.

RADIARIORUM RELIQUIAE.
STRAHLENTHIERE DER VORWELT.

I ECHIN1DES. SEEIGEL.

A. Corpus liberum non p edunculatum.

Der Körper ist frei, nicht durch einen Stiel festsitzend.

Die Schale der Echiniten aller Gattungen, mit Ausnahme der vorletzten, besteht aus zwanzig

Reihen kleiner, meistens fünfeckiger Täfelchen (Assulae), welche paarweise von gleicher Gröfse

sind, mit ihren Ecken wechselseitig in einander eingreifend neben einander liegen, und dadurch zehn

Felder (Areae) bilden.

Man unterscheidet fünf breitere Felder (Areae maiores) und fünf schmälere Felder

(Areae ambulacrorum). Die letztem bestehen aus einer gröfsern Zahl kleinerer Täfelchen, und

sind an ihren beiden Seitenrändern mit einer doppelten oder einfachen Reihe kleiner Löcher durch-

bohrt, welche paarweise einander gegenüberstehen, entweder durch eine eingedrückte Querlinie

verbunden (Pori coniugati), oder ohne diese Verbindung (Pori seiuncti).

Die Reihen dieser Löcher heifsen Fühlergänge (Ambulacra). Sie verlaufen vom Scheitel

bis zum Munde, und sind entweder im ganzen Verlaufe sichtbar (Ambulacra completa), oder an

den Rändern der Rückenseite so klein, dafs sie dem blofsen Auge verschwinden (Ambulacra in-

completa), und nur durch die Vergröfserung und an Steinkernen wahrgenommen werden können.

Immer sind also zehn Fühlergänge vorhanden, und man hat daher irrthümlich nur fünf derselben ge-

zählt, wenn sie paarweise so nahe aneinander liegen, dafs der Zwischenraum ihres Feldes eine

schmale Linie bildet, oder nur vier, wenn die Poren eines Paares wegen ihrer Kleinheit nicht in die

Augen fallen.

Tabula XXXIX.

I. Genus. Cidarites Lam.

Echini sp. Lin. Cidarita

e

sp. Leske ap

.

Klein.

Corpus sphaeroideum vel depressiusculum , ambitu orbiculari vel elliptico.

Os inferum centrale
,

dentibus quinque armatum. Anus superus centralis.

Ambulacra angusta, completa, e vertice ad os radiantia, poris oppositis seiunctis vel stria im-

pressa transversa coniugatis.

Tub er cula aculeorum maiora mammillaria , minora mterposita granulosa. A culei mobiles,

minores subulati, maiores baciliformes, cum tuberculis articulo coniuncti.

Der Körper ist kugelförmig oder etwas niedergedrückt
, und hat einen kreisrunden oder ellipti-

schen Umfang.

Der kreisrunde Mund liegt im Mittelpuncte der untern, hier meistens etwas eingedrückten Flä-

che, und ist mit fünf, an einem Knochengestell artikulirten Zähnen bewaffnet. Der ebenfalls kreis-

runde After befindet sich in der Mitte des Rückens, dem Munde gerade gegenüber.

Die fünf Paare der Fühlergänge bestehen aus geraden oder gefchlängelten Reihen paariger Poren,

die sich entweder in einfacher Ordnung folgen, und durch eingedrückte Querlinien mit einander ver-

bunden sind, oder mehrpaarig und unverbunden in schiefen Linien nebeneinander liegen. Die Fel-

der der Fühlergänge sind im ersten Falle schmal und linienförmig, im zweiten breiter, warzentragend

und lanzettförmig. In der Mitte jedes Täfelchens der^ gröfsern Felder steht eine grofse, mit einer glat-
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ten Fläche umgebene Warze, die sich mit einem halbkugeligen, im Scheitel durchbohrten Gelenkfort-

satz endigt, auf welchem die Gelenkfläche grofser, stabförmiger Stacheln articulirt. Kleine, pfriemen-

förmige Stacheln sitzen auf runden Knötchen, mit welchen die grofsen Warzen umgeben, und die

schmalen Felder der Fühlergänge besetzt sind.

A. Ambulacrorum areis linearibus nodulosis
, poris stria transversa im-

pressa coniugatis.

Die Felder der Fühlergänge sind linienförmig, und in ihrer Mitte nicht
mit grofsen Warzen, sondern nur mi t kleinen Knötchen besetzt. Die
Paare der Löcher sind durch eingedrückte Querlinien verbunden.

a. Ambulacris subrectis , verrucis mammillaribus 8 — 10 in singulis seriebus,
glenoideo radiato.

Die Fühlergänge sind fast gerade. Auf den gröfern Feldern stehen je 8 —
zen, deren Gelenkflächen gestrahlt sind, in jeder Reihe.

1. Cidarites maximus Münster.

Fig. 1. a. Fragmentum et Ein Bruchstück und

b. aculeus
,
magnitudine naturali. ein Stachel, in natürlicher GröfsO.

Cidarites subglobosus, nodulis ambulacrorum biserialibus, verrucarum limbis approximatis ellipticis

superficialibus , aculeis maioribus suhcylindraceis rugosis muricatis.

Scilla de corp. marin, lapidesc. tab. 24. fig. 2. 3 ?

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi B aruthino. 1M. B. et M. M.

Junge Exemplare dieses grofsen Seeigels sind gedrückt -kugelförmig, ältere wölben sich mehr in

die Höhe. Die schmalen, linienförmigen Felder der Fühlergänge sind nur mit zwei Reihen kleiner

Knötchen besetzt. Die Scheiben der grofsen Warzen haben eine elliptische Gestalt, sind flach -erha-

ben, und sehr nahe neben einander stehend. Die übrige schmale Fläche ihrer Täfelchen ist mit fla-

chen Knötchen ausgefüllt.

Die Stacheln der grofsen Warzen sind fast walzig, sehr lang, auf der Oberfläche fein runzelig-

gestreift, und mit zerstreuten, vorwärts gerichteten, stacheligen Erhabenheiten besetzt.

Kalkversteinerung, aus den obern und mittlern Lagen des Bai reut hischen Jurakalkes, und

aus den darunter liegenden Thoneisensteinlagern, in welchen letztem keine andere Art dieser Gattung

in Baiern vorkommt. Nach den Beobachtungen des Herrn Professors Schübler finden sich die Sta-

cheln auch in den Abhängen des Liassandsteins im Würtembergis chen.

b. Ambulacris rectis ,
verrucis mammilar ibus 8 — 9 in singulis seriebus , circulo gle-

noideo laevi.

Die Fühlergänge gerade; je 8 — 9 Warzen, deren Gelenkflächen glatt sind, in

einer Reihe.

2. Cidarites regalis nobis.

Fig. 2. Fragmentum
,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück, in natürlicher Gröfse.

Cidarites subglobosus
, ambulacris subnudis , verrucarum limbis approximatis orbicularibus hemi-

sphaericis , aculeis . .

.

?

Archetypum fossile, e monte St«, Petri. M. B.

Das abgebildete Bruchstück läfst wahrnehmen, dafs die Gestalt dieses Seeigels fast kugelig war.

Seine fünfseitigen Felder bilden eine vertiefte, gerandete, zickzackförmige Naht, sind streifig chagri-

nirt, und ihre kreisförmigen, halbkugelig- erhabenen Warzenscheiben liegen nahe an einander. Die

schmalen Felder der Fühlergänge erscheinen als glatte, erhabene Rippen. Weiche Stacheln zu diesem

Seeigel gehören, ist nicht bekannt.

Findet sich im Kreidemergel bei Mastricht, und kommt sehr selten vor.

circulo

10 War-
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c. Ambulacri s fl e xu o sis , verrucis mammillaribus 6 — 1 in singulis seri eins, circulo gl e-

noi de o radiato.

Die Fühlergänge hin und her gebogen; je 6 — 1 W arzen, deren Gelen h flächen g e-

strahlt sind, in einer Reihe.

3. Cidarites Blumenbachii Münster.

Fig. 3. a. Facies lateralis et Von der Seite und

b. superior. von oben.

c — i. Aculei variae formae. Stacheln von verschiedener Gestalt.

k. Spinulae aculeorum
,
aucta magnitudine. Die beweglichen Spitzen auf den Rippen der Stacheln, ver-

grüfsert.

Ciclarites depresso - globosus, nodulis ambulacrorum bis- biserialibus , verrucarum, limbis ellipticis

approximatis excavatis , aculeis maioribus subcyluulraceis granuloso - vel muricato -costalis.

Park, organ. rem. III. tab. 4. fig. 15 aculeus.

Petrejactum calcareum , e calcareo iurassi Bav ar ia e. M. B. et VI. 1\T.

Niedergedrückt - kugelförmig, von mittlerer Gröfse. Die Zwischenräume der Fühlergänge sind

mit vier Reihen kleiner, gedrängt stehender Knötchen besetzt. Die elliptischen, tief eingesenkten

Scheiben der Warzen liegen sehr genähert, und ihre wulstigen Ränder sind wie der übrige Theii

der Täfelchen mit Knötchen dicht besetzt. Die fast walzigen Stacheln der grofsen Warzen haben

einen kurzen, glatten Stiel und feine Rippen, welche bei den dickern in regelmäfsigen Zwischenräu-

men mit Körnern, bei den dünnem aber mit kleinen
,

spitzigen , vorwärts - gerichteten Stacheln be-

deckt sind.

Gehört zu den seltenem Echiniten des Jurakalkes bei Thum au und Müggendorf, und

scheint im Würtembergischen, nach Verhältnifs der dort gefundenen Stacheln, von ausgezeich-

neter Gröfse vorzukommen. Er findet sich auch, obgleich höchst selten, im Gryphitenkalke der Lias-

Formation bei Pretzfeld und Theta, und ist der einzige Echinit, der in Baiern dieser Forma-

tion angehört.

d. Ambulac r i s fl exuosi s
,
verrucis, mammillaribus 5 — 6 in singulis

glenoideo radiabo.

Die Fühlergänge hin- und hergebogen; je 5 — 6 Warzen, deren
strahlt sind, in einer Reihe.

4. C i d a r i t e s nobilis Münster.

Fig. 4. a. Facies lateralis et Von der Seite und

b. superior. von oben.

c *— k. Aculeorum variae formae fragmenta. Bruchstücke von Stacheln verschiedener Gestalt.

Cidarites depresso-globosus , nodulis ambulacrorum bis- triserialibus
,
verrucarum limbis suborbicu-

laribus superficialibus remotis , aculeis maioribus longissimis muricatis teretibus vel compressis vel

angulosis

.

Leske ap. Klein echinod. tab. 52 fig. 8. aculei fragm.

Petrejactum calcareum, e calcareo iurassi B ar ut hi fio. IM. M.

Niedergedrückt -kugelförmig. Die Felder der Fühlergänge sind mit sechs Reihen kleiner, gedrängt

stehender, flacher Knötchen besetzt. Die flachen Scheiben der Warzen stehen entfernt von einander,

und der zwischen ihnen liegende, breite Raum der Felder ist mit kleinen Knötchen angefüllt, welche am
Rande der Warzenscheiben etwas gröfser hervortreten, ohne jedoch einen regelmäfsigen Kranz zu bilden.

Die mittlern und gröfsesten Warzenscheiben haben einen kreisrunden, die kleinern gegen den

Mund hin aber einen elliptischen Umfang. Die sehr langen Stacheln, von verschiedener Dicke und

Gestalt, erscheinen bald walzig, bald flach, bald vieleckig. Die walzigen und zusammengedrückten

sind theils nur mit kleinen, scharfen Spitzen, die sich auf feinen Linien erheben, theils mit kürzern oder

längern Spitzen besetzt. Die eckigen dagegen haben eine unbestimmte Zahl ungleicher, vertiefter oder

erhabener, chagrinirter Flächen und vorstehende, scharfzahnige Kanten.

Kalkversteinerung, aus dem Baireuthischen Jurakalke,

seriebus , circulo

Gelenk flächen ge-
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5 1 Cidarites elegans Münster.

Fig. 5. a. Facies lateralis et Von der Seite und

b. superior. von oben.

c f. Aculei variae formae. Stacheln von verschiedener Gestalt.

Cidarites depresso -globosus ,
nodidis ambidacrorum biseriahbus , limbis verrucarum orbicularibus

superficialibus remotiusculis margine crenato cinctis , aculeis brevibus subclavatis subcostato -muricatis

apice truncato - echinatis.

Park, organ. rem. III. tab. 4. fig. 16. 17, Aculeus.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Baruthino. M. M.

Unterscheidet sich durch seine Eigentümlichkeiten hinlänglich von allen übrigen. . Er kommt
immer nur in sehr kleinen Exemplaren vor, ist sehr niedergedrückt, und hat ziemlich breite Felder der

Fühlergänge, deren doppelte Warzenreihe eine breite, glatte Furche zwischen sich läfst. Seine War-
zenscheiben sind flach und mit einer schmalen, gekerbten, ringförmigen Erhabenheit umgeben. Ihre

Reihen stehen entfernt von einander, und der Zwischenraum ist mit sparsam-zerstreuten, kleinen Knöt-
chen bedeckt. Die Stacheln, welche wahrscheinlich dieser Art angehören, sind kurz - gestielt, fast keu-

lenförmig, unregelmäfsig gerippt, und auf den Kanten der Rippen mit Knötchen oder stumpfen Stacheln

besetzt, welche sich an der abgestumpften Spitze verlängern.

Kalkversteinerung
,
aus dem Baireuthischen Jurakalke.

e. Ambulac ri s flexuosis
,

verrucis mammillaribus 4 — 6 in singulis seriebjis, circulo
glenoideo laevi.

Die Fühlergänge sind hin- und hergebogen; je 4 — 5 Warzen, mit gestrahlten Ge-
lenkflächen, in einer Reihe.

6. Cidarites moniliferus nobij

Fig. 6.. a. Facies lateralis et

b. superior.

Von der Seite und

von oben.

Cidarites depressus, nodulis ambulacrorum bis- triserialibus , verrucarum limbis ovato - orbicula-

ribus subexcavatis granulorum corona cinctis, aculeis . . .?

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Helvetiae. 1VT. B.

Dieser Seeigel hat, wie der folgende, sechs Reihen kleiner Körnchen auf den Feldern der Fühler-

gänge, kreisrunde Warzenscheiben, gekörnte Zwischenräume zwischen diesen, und glatte Gelenkringe.

Er unterscheidet sich indefs durch einen viel flachem Körper und durch einen regelmäfsigern Kranz

gröfserer Wärzchen, welche den Rand der Warzenscheiben umgeben, der sich iiberdiefs nicht so

hoch und wulstig erhebt. Welche Stacheln zu dieser Art gehören, ist noch nicht erforscht.

KalkVersteinerung, aus dem Jurakalke der Schweiz.

7. Cidarites marginatus nobis.

Fig. 7. a. Facies lateralis et

b. superior.

c—f. Aculei variae formae.

Von der Seite und

von oben.

Stacheln von verschiedener Gestalt.

Cidarites subglobosus , utrinque depressus
,
nodulis in ambulacrorum medio bis - triserialibus , ver-

rucarum limbis orbicularibus approximatis margine elevato granuloso cinctis, aculeis brevibus cylindra-

ceis muricato -costatis apice truncatis.

Park, organ. rem. III. tab. 1. fig. 11.

Knorr petrf. tab. E. n. 12. fig, 2. 3.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi B avariae ac Suevi a ei ]\I. B. et M. M.

Hat viele Aehnlichkeit mit Cidarites Blumenbachii und coronatus, unterscheidet sich

aber von beiden durch die glatten Gelenkringe der Warzen, und durch die hohen, körnigen AVülste,

welche die kreisrunden Warzenscheiben umgeben. Die Felder der Fühlergänge lassen sechs Reihen

kleiner Körnchen bemerken. Die Stacheln sind walzig oder etwas .bauchig, mit dicken, stacheligen

Rippen besetzt, kurz gestielt, und an der Spitze abgestumpft.
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Aus den obersten Lagen des Jurakalkes bei Regensburg und Heidenheim.

Ein Seeigel in der hiesigen Sammlung, aus der Kreideformation von England, hat dieselbe Ge-

stalt, und unterscheidet sich nur durch kleinere Gelenkhügel auf den Warzen, und durch niedrigere

Wülste um die Warzenscheiben. Er scheint indefs auch mit der Abbildung in Park, organ. rem.

III. tab. 4. fig. 2. übereinzustimmen, und dem gemäfs eigenthümlich - gebildete Stacheln zu haben.

f. Ambulacris flexuosis, verrucis mammillaribus 3 — 4 in singulis seriebus , circulo

glenoideo maiorum radiato
,
minorum laevi.

Die Fühlergänge hin- und hergebogen; 3 — 4 Warzen in einer Reihe. Die Gelenk-

flachen der gröfsern Warzen gestrahlt, der kleinern glatt.

8. Cidarites coronatus nobis.

Fig. 8. a. Facies lateralis et Non der Seite und

b. inferior. von unten.

c—f. Aculei variae formae. Stacheln von verschiedener Gestalt.

Cidarites depressus
,

nodidis ambulacrorum bis- biserialibus , verrucarum limbis orbicularibus ap-

proximatis granulorum corona cinctis, aculeis clavatis costatis
, costis granulatis apice laevibus

,
pedicu-

lis longis laevibus.

a. Va r. orbicularis.

L a n g i i lap. figurat, pag. 120. tab. 35. pag. 127. tab. 36. fig. I — 4.

Bourguet petref. pag. 53, fig. 350. 351. 353. 354.

Knorr petref. tab. E. No. 12. fig. 4 — 5. tab. E. FI. No. \,20. fig. 16 — 18. 25 — 28.

L e s k e apud Klein tab. 46. fig. 4. 5. tab. 1. fig. D.

Andreae Briefe tab 5. fig. e — f.

Naturforscher FIII. tab. 7.

Parkinson org. rem. tab. 1. fig. 9.

Echinus coronatus, v. Schloth. petref. pag. 313.

/3. Var. elliptic a.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi B aruthino. 1M. B. et IVI. M.

Hat mit Cidarites moniliferus die meiste Aehnlichkeit . Die Warzenscheiben sind wie bei

jenem mit einer Krone gröfserer Körnchen eingefafst, und auch die Zwischenräume mit kleinern Körn-

chen dicht besetzt. Die Fühlergänge haben dagegen nur vier Reihen von Knötchen, die Gelenkringe

der untersten, grofsen Warzen sind gestrahlt, und überdiefs die Stacheln sehr verschieden. Diese haben

eine keulenförmige Gestalt, eine gerippte Oberfläche und einen langen, glatten Stiel. Die Rippen

der kleinern Stacheln sind ganz glatt, die der gröfsern aber an der untern Hälfte gekörnt. Die Form
der Zwischenstacheln ist zungenförmig.

Findet sich in den obern und mittlern Lagen des Jurakalkes, durch ganz Baiern und Würtem-
berg und in der Schweiz, vorzüglich bei Streitberg, Thurnau, Staffelstein, Heiden-
heim und Randen.

Tabula XL

.

9. Cidarites propinquus Münster.

Fig. 1. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

c. d. Aculei
,
magnitudine naturali. Stacheln

,
in natürlicher Gröfse.

Cidarites depressus, nodulis ambulacrorum biserialibus , verrucarum limbis orbicularibus subconti-

guis granulorum corona cinctis , aculeis clavatis tuberculatis
,
pediculis brevibus nodulosis.

L e s k e apud Klein tab. 46. fig. 3 ?

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi B aruthino. M. M.

Dieser Echinit ist der vorhergehenden Art sehr ähnlich, jedoch dadurch von derselben unter-

schieden, dafs die Felder der Fühlergänge nur mit zwei Reihen kleiner Körnchen besetzt sind. Er
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würde daher nur als eine Altersverschiedenheit oder Spielart derselben anzusehen seyn, wenn er nicht

in Gesellschaft eigentümlicher Stacheln gefunden würde
,
welche nur in seiner Nähe

,
niemals aber

mit Cidari t es coronatus Vorkommen. Diese sind keulenförmig, bis zur Spitze unregehnäfsig mit

Stacheln besetzt, und mit kurzen, zur Hälfte gekörnten Stielen versehen.

Findet sich im Bai reuthi sehen Jurakalke, vorzüglich in der Gegend von Streitberg.

g, Species dubiae.

Arten, welche nach aufgefundenen Bruchstrichen nur unvollständig bekannt sind.

10.

Cidarites vesiculosus nobis.

Fig. 2. a— c. Fragmenta ,
magnitudine naturali. Bruchstücke, in natürlicher Gröfse.

d— k. Aculei variae formae. Stacheln, von verschiedener Gestalt.

Cidarites ambulacrorum nodulis bis- triserialibus , verrucarum limbis orbicularibus remotis, inter-

stitiis vesiculosis, circulo glenoideo laevi, aculeis elongatis fusiformibus costatis apice perforatis.

Leske apud Klein tab. 32. fig. L. M.

Park, organ. rem. III. tab. 4. fig' 3 ?

Geolog. Transact. Series II. Fui. II. tab. 45. fig. 16?

Petrefactum calcareum , e creta margacea TVestphaliae. M. B. et M. M.

Warzenstücke und Stacheln dieses Seeigels finden sich häufig im Kreidemergel der Gegend von

Essen an der Ruhr; ganze Exemplare dagegen sind uns noch nicht zu Gesicht gekommen, so dafs

sich also die Zahl der Warzen einer Reihe nicht bestimmen läfst. Uebrigens sind die vorhandenen

Bruchstücke hinlänglich, um aus ihnen zu erkennen, dafs sie einer eigenen Art angehören. Die Füh-

lergänge derselben sind hin- und hergebogen, und auf ihren Feldern mit sechs Reihen kleiner Körn-

chen besetzt. Die kreisrunden, wenig vertieften Warzenscheiben werden durch breite, mit kleinen,

flachen Körnchen dicht besetzte Zwischenräume von einander entfernt. Diese Körnchen sind hohl,

und daher häufig durch Abreibung geöffnet. Die Gelenkringe aller Warzen scheinen glatt zu seyn,

da man noch keine gestrahlten bemerkt hat. Die ziemlich langen, kurz gestielten, meistens spindel-

förmigen Stacheln, welche man in Gesellschaft der Schalenstücke findet, sind mit glatten oder rauhen

Rippen besetzt. Einige haben auch eine fast eiförmige Gestalt, und eingekerbte, blätterartige Rippen.

Einige sind zugespitzt, andere abgestutzt und keulenförmig und alle an der Spitze durchbohrt.

11.

Cidarites glandiferus nobis.

Fig. 3. a— d. Aculei variae formae ,
magnitudine naturali. Stacheln von verschiedener Gestalt, in natürlicher Gröfse.

Cidarites , aculeis subovatis costato - granulosis ,
pediculis brevibus striatis.

Leske apud Klein tab. 32. fig. A — I.

Bourguet Petref. tab. 54. fig, 362 — 364.

Padi oli glandarii. L angi i lap. figurat, pag. 127 fig. 1. 2.

Knorr petref. tab. E. VI. n. 120 fig. 1 — 8.

Park, organ. rem. III. tab. k. fig. 11.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Bavariae, Suevia e et Helvetiae. J\f. B . et M. M.

Es ist bis jetzt noch nicht ermittelt, welchem Seeigel diese ausgezeichneten Stacheln angehören.

Sie sind eiförmig, öfters kleinen Eicheln ähnlich, mit gekörnten Rippen besetzt, und mit einem kur-

zen, gestreiften Stiele versehen.

Sie finden sich im Jurakalke, und zwar bei Altdorf in Baiern, im Wiirtemb ergischen und

bei Randen in der Schweiz.

12.

Cidarites Schmidelii Münster.

Fig. 4. a. Aculeus
, magnitudine naturali. Ein Stachel

,
in natürlicher Gröfse.

b. Pars aucta. Ein vergröfsertes Stüchchen.

Cidarites aculeis lanceolatis serratis scabris, petiolis brevissimis crenulatis apophysi radiata.

Schmidel Verstein, pag. 40. tab. 21. fig.
3 — 5.

Leske apud Klein tab. 52. ßg, 18.

Andreae Briefe, tab. 5. fig. 6.

Park, organ. rem. IV. tab. 4. fig, 12.
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Tetrefacium calcareum , e calcareo iurassi Siieviae. M. M.

Der Seeigel, welchem die bezeichneten Stacheln zugehören, ist ebenfalls bis jetzt noch nicht

bekannt. Die Stacheln sind ziemlich lang, ganz flachgedrückt, auf einer Seite eben, auf der andern

etwas gewölbt, und auf beiden Seiten mit kleinen Spitzen besetzt, welche bisweilen in Linien aus-

laufen. Im Umfange sind sie lanzettförmig, und an den scharfen Rändern sägezähnig- ausgeschnitten.

Die sehr kurzen Stiele haben einen scheibenförmig- vorstehenden, gekerbten Rand und einen strahli-

gen Gelenkfortsatz.

Aus dem Jurakalke von Disc hingen.

13. Cidarites Buchii Münster.

Fig. 5. a. b. /Icnlei fragmentum , ab utroque latere delimatum. Bruchstücke eines Stachels, toi» beiden Seiten dargestellt.

Cidarites . . . aculeis lamellaceis laevigatis marginatis . . ., -petiolis nullis, apophysi glenoidea tur-

binato - compressa.

Petrefactum calcareum , e monte En neb er g Tyr oli ens i. Bf. B/I.

Dieses Bruchstück eines eigenthümlichen Stachels wurde vom Herrn Baron von Buch am En-

neberg in Tyrol aufgefunden. Das vorhandene untere Ende ist zu einer dünnen Lamelle zusam-

mengedrückt, glatt und glänzend, mit einem wulstigen Saume gerandet, und ohne unterschiedenen

Stiel an einem kreiselförmigen, etwas zusammengedrückten Gelenkkopf aufsitzend.

B. Ambula er orum areis lance olatis verrucosis
,
poris oppositis sei unctis.

Die Felder der Fühlergänge lanzettförmig, breiter als bei der vorher-

gehenden Abtheilung, und mit Reihen g r o f

s

e r W arzen beset zt. Die

Löcher paare der Fühlergänge selbst sind nicht durch Linien mit ein-

ander verbunden.

ä, Fa sciis ambulacrorum b ip o r o si s.

Die Fühle rgänge bestehen aus einer einfachen Reihe paariger Löcher.

14. Cidarites s c u t i g e r Müns|ter.

Tab. XLIX. Fig. 4. a. Facies superior et Die obere und die

b. lateralis
,
magnitudine triplici. Seitenfläche

,
in dreifacher Gröfse.

Cidarites depressus, nodulis ambulacrorum biserialibus, limbis verrucarum in areis maioribus remo-

tis granulis confertis cinctis , ano excentrico scutis reticulatim connexis obvallato.

Park. Organ, rem. III. tab. 12. 13.

E formatione cretaceo -arenosa Bavariae. BL. BT.

Dieser Cidarit verbindet beide Hauptabtheilungen der Gattung' mit einander. Er hat nämlich

wie die erste fast linienförmige, sehr wenig gebogene Felder der Fühlergänge, aber nur eine ein-

fache Reihe paariger Löcher zum Durchgänge der Fühler. Die Felder der Fühlergänge sind mit zwei

regelmäfsigen Reihen kleiner, gleichförmiger Warzen besetzt, die gröfsern Felder aber haben zwrei

Reihen grofser Warzen, in welchen sich abwechselnd zwei oder drei derselben befinden, so clafs sie

wegen dieser geringen Anzahl entfernt von einander stellen. Ihre Scheiben sind mit einem Kranze

gröfserer Körnchen umgeben, die Zwischenräume der Felder aber mit kleinern unregeknäfsig ausgefüllt.

Die Gelenkflächen sind gestrahlt. Ein Merkmal, durch welches sich diese Art von allen übrigen un-

terscheidet, ist der aufserhalb des Mittelpunktes liegende After, welcher mit netzförmig -zusammenhän-

genden Schildern umgeben ist, deren jedes in seiner Mitte ein Loch hat. Wegen der Stellung des

Afters aufserhalb des Mittelpunktes liegen an der einen Seite nur eine, auf der andern aber zwei

Reihen dieser Schilder. Die gitterförmige Zeichnung auf der untern Seite, welche Parkinson an-

giebt, bemerkt man bei dem vorliegenden Exemplare nicht.

bindet sich sehr selten in dem zur Kreideformation gehörigen Sandsteine bei Kehlheim an der

Donau, unweit Regensburg.
31
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15. Cida rites crenularis Lam.

Tab. XL. Fig. 6. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Cidarites subglobosus
,

verrucis arearum omnium bifariis
,
granulorum circulo cinctis, ambulacro,

rum superioribus granuliformibus

.

Cidarites crenularis. C. siibglobosa
,
tuberculis arearum maiorum bifariis magnis circa papillam erenulatis. Lam

syst. III. pag. 59.

Bo urguet Petref. tab. 52. fig. 344. 347. 348.

Knorr Petref. II. 1. tab. E. II. n. 35. ßg. 4.

Park organ. rem. III. tab. 1
. ßg. 6.

Echini t e s globulatus. y. Schloth. Petref. pag. 314.

Petrefactum calcareum > e calcareo iurassi Sueviae et Helvetiae, et e formatione cretacea

Galliae IVI. B. et IVI. 1M.

Fast kugelig. Auf den grofsen Feldern zwei Reihen von je acht grofsen, halbkugeligen War-
zen mit strahligen Gelenkflächen. Die Warzen jeder Reihe stofsen unmittelbar an einander

;
jede

Reihe aber ist mit kleinen Körnchen eingefafst. Die Felder der Fühlergänge sind schmal, und mit

zwei Reihen kleiner Wärzchen besetzt, von welchen nur die untersten vier Paare gröfser werden,

und strahlige Gelenkflächen tragen.

Die Stacheln sind nicht bekannt.

Findet sich als Kalkversteinerung im Schwäbischen und Schweizerischen Juragebirge, so

wie in der Kreideformation von Frankreich.

16. Cidarites granulosus nobis.

Fig. 7. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Cidarites hemisphaerico - depressus , verrucis arearum bifariis granulis in ambitu confertis, areis

maioribus tuberculorum seriebus binis marginalibus abbreviatis.

Petrefactum calcareum, e formatione cretacea Beigiae Juliae et TVes tphali a e.

Niedergedrückt- halbkugelig, auf jedem Felde mit zwei Reihen von wenigstens je zehn grofsen

Warzen, deren ziemlich weite Zwischenräume dicht mit kleinen Körnchen besetzt sind. Die gros-

sen Warzen haben strahlige Gelenkflächen. Ausserdem bemerkt man noch an den Rändern der

gröfsern Felder, in der Nähe des sehr eingedrückten Afters, eine Reihe kleiner Wärzchen, die sich

aber nur bis zur Mitte des Körpers erstreckt.

Findet sich in der Kreideformation bei Aachen und Mastricht, und im Mergelgrand bei Essen

an der Ruhr.

b. Fasciis porosis in medio biporis versus extremitates quadriporis.

Die Poren der Fühlergänge sind in der Mitte paarig, gegen den Mund und After hin

aber d o p p e 1 p a a r i g.

17. Cidarites subangularis nobis.

Fig. 8. a. b. Corpus et' f>er Körper und

c. d. Aculei, magnitudine naturali. die Stacheln, in natürlicher Gröfse.

Cidarites hemisphaerico - depressus
,
tuberadis arearum omnium bifariis, granulorum circulo cinctis,

areis ambulacrorum elevato- costatis.

Petrefactum calcareum, e calcdreo iurassi Baruthino . M. B. et M. M.

Niedergedrückt -halbkugelig, mit zwei Reihen von sechs bis acht gröfsern Warzen, mit strahligeü

Gelenkflächen, auf allen Feldern. Die Felder der Fühlergänge stehen wie Rippen hervor, und veran-

lassen, dafs der Umkreis des Körpers fast fünfeckig erscheint. Jede Warze ist mit einem Kreise klei-

ner Römer umgeben.

Die wahrscheinlich hierher gehörigen Stacheln sind sehr fein gestreift, kurz und pfriemenförmig

.

Aus der obersten Schicht des Jurakalkes der Gegend von Thurnau und Müggendorf. Fin-

det sich auch im Würtembergischen.
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18. Cidarites variola ris Alex. Brongn.

Fi
ff-

9. a. b. Corpus et Der Körper und

c. d. Aculei ,
magnitudine naturali. die Stacheln, in natürlicher Grüfte.

Cidarites hemisphaerico-depressus, verrucis in areis elevatis ambulacrorum biseriatis arearum maio.

rum quadriseriatis ,
horum ambitu granulis confertis cincto.

Cidarites v ari ol ari s- Alex. Brongniart, ossem, fass. II. 2. tab. 5. ßg. 9. A. B. C.

Parh. organ . rem. Ill tab. 1. ßg. 10.

Knorr Petref. tab. E. II. n. 35. fig. 5.

Echinus variolatus. y. Schloth. Petref
.
pag. 315.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi B a varia e, et e creta margacea Westphaliae. M.
B. et M. M.

Sehr niedergedrückt -halbkugelig, mit zwei Warzenreihen auf den Feldern der Fühlergänge, und
mit vier derselben, von welchen die beiden äufsern kleiner und nicht ganz vollständig sind, auf den

gröfsern Feldern. Die Zwischenräume zwischen den ziemlich entfernt stehenden Warzenscheiben sind

mit kleinen Körnchen dicht besetzt. Die strahligen Gelenkflächen, so wie die Poren der Warzen,

erscheinen häufig so verwischt, dafs sie kaum bemerkt werden können. Da die Felder der Fühler-

gänge etwas vorstehen, die breiten Felder aber in ihrer Mitte etwas eingedrückt sind, so erhält der

Umkreis beinahe eine gerundet - fünfeckige Gestalt.

Stacheln, welche man im Kalkmergel zugleich mit diesem Echiniten antrifft, und die ihm daher

wahrscheinlich angehören, sind theils glatt und pfriemenförmig
, theils fünfseitig und fein gestreift,

vorzüglich am Wulste des Stiels.

Findet sich als Kalkversteinerung im Jurakalke bei Streitberg, Regensburg und Heiden-
heim, im Kreidemergel bei Koesfeld und Essen an der Ruhr, und in den mergeligen Schichten

des sogenannten Plänerkalkes in Sachsen, welche der obersten Schicht des Jurakalkes bei Heiden-
heim analog sind.

19. Cidarites ornatus nobis.

Fig. 10. a. b. Magnitudini naturali. In natürlicher Grofse.

Cidcti ites lifjmsphctcvico - cippi cssns9 v^wucis' i?z civmis clcvcttis czjiildiilttgTOTiiTfi hiscvictlts hnea
lorum flexuosa interiecta; arearum maiorum quinqueseriatis seriebus ternis mitioribus , granulis con-

fertis cinctis.

Petrefactum calcareum, e marga cretacea Westphaliae. M. B.

Sehr niedergedrückt, und wegen der erhabenen Fühlergänge, etwas eckig im Umkreise.
Diese sind mit zwei Reihen grofser Warzen besetzt, Zwischen welchen sich eine Doppelreihe kleiner

Knötchen durchschlängelt. Die eine der Warzenreihen enthält zwölf, die andere aber nur acht War-
zen, da sie den Alter nicht ei reicht. Die gröfsern Felder enthalten zwei Reihen grofser Warzen und
drei unregelmäfsige Reihen kleinerer, welche letztere sich an den Rändern und in der Mitte des Fel-

des aus den Haufen der, die Warzenscheiben umgebenden, Körnchen erheben. Die grofsen War-
zen haben strahlige Gelenkflächen. Die Stacheln sind nicht bekannt.

Aus dem Kreidemergel bei Essen an der Ruhr.

II. Genus. Echinus Lam.

Echini sp. Lin. Gidaritae sp. Lesre ap. Klein.

Corpus hemisphaericum vel depressum, ambitu orbiculato vel elliptico.

Os biferum centrale, dentibus quinque armatum.

Anus superus centralis.

Ambulacra completa, e vertice ad os radiantia
,
pororwn paribus seiunctis transversis vel obii,

quis singulis vel pluribus.

Tub er cula aculeorum granuloma, conferta, imperforata.

A culei subulati .
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Der Körper ist halbkugelig oder mehr und weniger niedergedrückt, und hat einen kreisrunden

oder elliptischen Umfang. Der kreisrunde, mit fünf beweglichen Zähnen bewaffnete Mund, liegt im

Mittelpunkte der untern Seite, und der After ihm gerade entgegengesetzt auf der Mitte des Rückens.

Die fünf Paare der Fühlergänge bestehen aus geraden, einfachen oder mehrfachen Reihen klei-

ner, paariger Löcher, die nicht durch Querstriche verbunden sind. Die schmalen Felder der Fühler-

gänge sind lanzettförmig, in der Regel breiter als bei der vorigen Gattung und, wie die gröfsern

Felder, mit kleinen nicht durchbohrten Stachelwarzen dicht besetzt. Diese Warzen haben entweder

alle eine gleiche Gröfse , oder es ragen eine und mehrere Reihen gröfserer aus den kleinern hervor.

Die kurzen beweglichen Stacheln sind nadel - oder pfriemenförmig.

A. Ambulacris p or orum paribus obliquis alterne

t er nat is.

Die Poren der Fühlergänge stehen paarweise in

ben einander, und zwar in abwechselnder
zweipaarig, gegen den After hin dreipaarig.

1. Echinus lineatus nobis.

Fig , II. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Echinus hemisphaerico - depressus , subassulatus , verrucis mammillaribus , arearum minorum bija-

riis maiorum quadrifariis versus basin duplicatis ,
circulo granulorum cinctis.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi B avariae et Helvetiae. NI. NI.

Etwas flachgedrückt -halbkugelig, mit hier und da sichtbarer Umgrenzung der Täfelchen. Die

gröfsern Felder haben vier, die kleinern zwei Reihen gröfserer Stachelwarzen, welche sich gegen die

Basis hin verdoppeln. Der sechseckige Umkreis jeder Warze ist mit kleinern Knötchen besetzt,

welche scheinbar Querreihen bilden. Die grofsen Felder sind durch eine sichtbare, im Zickzack her-

ablaufende Naht getrennt.

Die Einfassung des Afters besteht aus fünf gröfsern und eben so viel kleinern, fünfseitigen Tä-

felchen, deren jedes in der Mitte mit einer Oeffnung durchbohrt ist.

Kalkversteinerung, aus der obersten Schicht des Jurakalkes bei Regensburg und Basel.

2. Echinus excavatus Leske.

Fig. 12. a. b. Magnitudine naturali. natürlicher Gröfse.

Echinus hemisphaerico - depressus ,
subpentagonus , areis alutaceis , omnibus bifariam verrucosis.

Echinus haemisphaericus, areis granulatis, omnibus boariam verrucosis
,
ambulacris excavatis bifians. poris, L i n. G m e 1, pag. ^121.

L e s k e apud Klein pag. 95. tab. 44, fig. 3. 4.

Encycl. tab. 133.fig. 8. 9.

S c i 11 a corp. marin, tab. 23. fig. 2. E>. ?

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Bavaria e et Sue viae. NI. NI.

Flach -halbkugelig, abgerundet -fünfeckig, mit kleinen, gedrängt stehenden Körnchen, und auf

jedem Felde mit zwei Warzenreihen besetzt. In den Reihen der kleinern Felder stehen die Warzen

gedrängt, in denen der gröfsern mehr entfernt von einander, wogegen an der Basis noch die An-

fänge von vier Reihen hinzukommen.

Findet sich in den obersten Schichten des Jurakalkes bei Regensburg und in Schwaben.

B. Ambulacris sulcatis, porörum paribus simplicibus obliquis.

Die Poren d er Fühlergänge bilden eine Reihe einfacher, schief liegender

Paare.

3. Echinus radiatus Hoeninghaus.

Fig. 13. a. b. Magnitudine quadruplici. Vierfach vergröfsert.

Echinus hemisphaericus, assulatus, granulosus, areis omnibus bifariam verrucosis, ambulacris rectis.

Archetypum fossile, e stratis superioribus cretaceo -margaceis PP estphaliae. NI. B. et NI, H.

b iiiatis versus anum

schiefer Richtung ne-

Folge einpaarig, und
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Halbkugelig, mit geraden Fühlergängen und auf allen Feldern mit einer doppelten Warzenreihe.

Jedes Täfelchen trägt nur eine dieser Warzen, ist übrigens mit kleinen Körnchen unregelmäfsig be-

setzt, und mit glatten Rändern umgeben. Die Einfassung des Afters ist am vorliegenden Exemplare

Weggebrochen.

Aus dem Mergelgrande von Essen an der Ruhr.

4. Echinus pusillus Münster.

Fig. 14. a. b. Magnitudine triplici. Dreifach yergrüfsert.

Echinus hemisphaericus, alulaceus , areis omnibus bifariam verrucosis, ambulacris subfiexuosis.

Archetypum fossile,
e stratis arenoso-margaceis formationis calcarei grossi TVestphaliae. 1M.JM.

Hat die Gestalt, die Gröfse und dieselben Reihen gröfserer Warzen wie die vorige Art, ist auch

wie jene dicht mit kleinen Körnchen besetzt. Diese bedecken jedoch die ganze Oberfläche gleichför-

mig, so dafs die Ränder der Täfelchen nicht frei bleiben, und stehen kreisförmig um die gröfsern

Warzen. Auch sind die Fühlergänge etwas geschlängelt, und die Paare der Poren haben eine weni-

ger schiefe Richtung. Der After hat eine Einfassung von zierlich ausgeschnittenen Blättchen, mit ei-

nem ringförmig - emporstehenden Rande. Der Mund ist sehr eingedrückt.

Aus dem, zur Formation des Grobkalkes gehörigen Mergelgrande zu As trupp bei Osnabrück.

5. Echinus alutaceus nobis.

Fig. 15. a. b c. Magnitudine quintuplici. Fünffach yergrüfsert.

Echinus hemisphaericus , granulosus
, granulis scriatis quincunciaiibus maioribus tumoribusque

alternis , ambulacris rectis.

Archetypum fossile, e marga cretacea We stph ali a e. M. B.

Dieser kleine Seeigel ist mit regelmäfsig- geordneten, gröfsern und kleinern Körnchen dicht be-

setzt, welche in schrägzeiligen Reihen mit einander abwechseln. Die gröfsern derselben bilden auf

jedem Felde zwei gerade herablaufende Reihen, und vergröfsern sich in der Nähe des Mundes zu

deutlichen Stachelwarzen, die mit einem Kranze von kleinen Körnchen eingefafst sind. Die Fühler-

gänge sind gerade.

Aus dem Mergelgrande der Gegend von Essen an der Ruhr.

6. E c h i n ü s granulosus Münster.

Tab. XLtX. Fig. 5. a. b. Magnitudine triplici. Dreilach yergrüfsert.

Echinus hemisphaericus
, granulosus , ambitu orbiculari, areis maioribus linea impressa divisis,

granulis aequalibus transversem scriatis.

E formatione arenoso - cretacea B av ari a e. IVI. M.
Die ganze Oberfläche ist mit kleinen Körnchen von gleicher Gröfse bedeckt. Diese liegen auf

den kleinen Feldern ohne bestimmte Ordnung, bilden aber auf den grofsen regelmäfsige Querreihen,

die durch eine eingedrückte Längsfürche in zwei Hälften getheilt sind. Durch die gleiche Gröfse der

Körnchen unterscheidet sich diese Art von Echinus alutaceus, und durch den kreisrunden Um-
fang der Basis, und die verdoppelte Reihe der Poren der Fühlergänge in der Nähe des Mundes
von dem folgenden Echinus nodulo sus, mit welchen beiden sie eine Aehnlichkeit hat.

Findet sich mit Bruchstücken von Ino ceramus in dem zur Kreideformation gehörigen Sand-

stein bei Kehlheim an der Donau, unweit Regensburg.

C. Ambulacris Sulcatis, potorum paribus simplicibus tr ansversis.

Die Fühle rgänge sind gefurcht, und die Paare ihrer Poren stehen quer
und in einfacher, ununterbrochener Reihe.

7. EchinilS tlödulosUS Münster.

Tab. XL Fig. 16 a b. Magnitudine triplici. In dreifacher Vergrüfserung.

Echinus hemisphaericus
,

nodulosus , ambitu subpentagono
, areis maioribus linea impressa divisis,

nodulis aequalibus seriatis, baseos crassioribus.

32
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Petref'actum Calcareum, e calcareo iurassi Baruthino. M. M.

Halbkugelig und im Umkreise fast fünfeckig. Die Felder der Fühlergänge sind sehr schmal, und

die gröfsern Felder durch eine eingedrückte, herablaufende Furche getheilt, welche bei jüngern Ex-

emplaren sehr deutlich und scharf ist, bei altern dagegen als eine flache Vertiefung erscheint. Die

kleinen, dem blofsen Auge deutlich sichtbaren, Wärzchen bilden gerade Längsreihen, und schrägzei-

lige Querreihen, welche letzteren auf den grofsen Feldern, gegen den Rand der Basis hin, von der

Furche aus nach beiden Seiten divergiren . Um den After und auf der ganzen untern Fläche sind

die Wärzchen vergröfsert, und lassen strahlige Gelenkflächen bemerken.

Der After ist mit einem etwas erhabenen Ring umgeben, und im Umfange desselben, am Ende

jedes Feldes der Fühlergänge, steht eine durchbohrte Warze.

Kalkversteinerung
,

aus dem Baireut hischen Jurakalke.

8. Echinus hieroglyphicus n obis.

Fig. 17. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

Echinus hemisphaerico - depressus , areis minoribus bifariam verrucosis, maioribus in dorso ana-

glypticis in margine et basi mammilliferis.

Knorr Patrefi. tab. E. II. n. 35. fig. 3.

Bo urguet l. c. tab. 51. fig. 377.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi B av ar i c o. IVI. B. et M. JVT.

Niedergedrückt -halbkugelig, im Umfange stumpf- fünfeckig. Die schmalen, lanzettförmigen Fel-

der der ausgefurchten, geraden Fühlergänge tragen zwei regelmäfsige Reihen kleiner Warzen; die

gröfsern Felder dagegen sind auf der Rückenseite mit zwei Reihen erhabener, characterenartiger Figu-

ren, und an der Basis mit vier gröfsern Warzen besetzt, welche letztere aus einem Kranze kleinerer

Wärzchen hervorragen. Der After hat eine aus zehn, zierlich - ausgeschnittenen Blättchen bestehende

Einfassung.

Hat einige Aehnlichkeit mit Echinus toreumaticus Leske und E. sculptus Lam.

Aus der obersten Schicht des Jurakalkes bei Regensburg und Thur na u.

9. Echinus sulcatus nobis.

Fig. 18. a. b. Magnitudine duplici. In verdoppelter Grüfse.

Echinus hemisphaerico - depressus , ambitu orbiculari, areis maioribus bisulcatis , nodulis in dorso

obsoletis confluentibus in margine et basi mammillaribus.

Nucleus siliceus, e calcareo iurassi Baruthino et Wiirtembergico . J\I. B. et M. M.

Dieser Echinit hat grofse Aehnlichkeit mit dem vorhergehenden, dieselbe halbkugelig - nieder-

gedrückte Gestalt, und dieselben Furchen der Fühlergänge. Letztere tragen aber keine Warzenrei-

hen, sondern haben, wie die gröfsern Felder, nur an der Basis fünf bis sieben grofse Warzen. Die

ganze Rückenseite ist mit kleinen, unregelmäfsigen, zusammenfliefsenden Knötchen besetzt, die auf

den gröfsern Feldern die Begrenzung zweier Furchen, und zwischen diesen einige, zu einem Zick-

zack gestaltete Querreihen bilden. Der After hat eine zierliche
,
blumenförmige Einfassung von zehn

kleinen Schildchen, die von jenen der vorigen Art verschieden ist.

Hierher gehört vielleicht Echinus rotularis Lam.; die Abbildung, welche Lamarck anführt,

ist indefs zu unvollständig, um nach derselben über die spezifische Gleichheit oder Verschiedenheit

beider entscheiden zu können.

Ein Steinkern, aus den obern Schichten des Jurakalkes bei Thurnau, Streitberg, Mug-

2' endo r f und Heiden heim.
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III. Genus. Galeiites nobis.

Galeritae sp. Lam, Coii ul i, Discoidei Klein.

Corpus hemisphaericum vel conoideum, ambitu orbiculari vel suborbiculari, basi plana vel plano-

concava.

Os inferum, centrale, orbiculare.

Anus inferus, marginalis vel submarginalis.

Ambulacra completa, e vertice centrali usc/ue ad os radiatim extensa, poris oppositis seiunctis.

Tub er cula aculeorum miliaria, circulo impresso cincta.

Der Körper ist halbkugelig oder kegelförmig erhaben, im Umfange meistens kreisrund und auf

der Basis flach oder etwas vertieft. Der Mund liegt in der Mitte der untern Fläche, der Spitze des

Scheitels gegenüber, ist kreisrund, verhältnifsmäfsig grofs, und war wahrscheinlich, wie bei den Echi-

niten und Cidariten, mit beweglichen Zähnen bewaffnet. Der kreisrunde oder ovale After befindet

sich entweder auf der untern Fläche, zwischen dem Munde und dem Rande, oder am Rande selbst.

Die fünf Paare der Fühlergänge bestehen aus geraden Reihen paariger Poren, die vom Scheitel

ausstrahlen, und bis zum Munde ununterbrochen fortlaufen. Ihre Poren sind nicht durch Querstriche

verbunden. Die Stachelwarzen sind kleine, mit einer eingedrückten, ringförmigen Vertiefung umge-

bene Körnchen, wTelche meistens gedrängt stehen, und auf der untern Fläche etwas gröfser erscheinen.

Diejenigen Lam arck’schen Arten, welche gestreifte Fühlergänge, und einen mit fünf hervorsprin-

genden Ecken versehenen Mund haben, nämlich Galerites conoideus, G. seutiformis und

wahrscheinlich auch G. Umbrella und G. excentricus, sind zur Gattung C ly pe aster zu rech-

nen. Auch Galerites Patella Lam., dessen After hoch oben in der Rückenfurche liegt, gehört

ebenfalls einer andern Gattung an.

1. Galerites albo-galerus Lam.

Tab. XL. Fig. 19. a. b. Facies superior et inferior
,

magnitudine Die obere und untere Fläche, in natürlicher Gröfse.

naturali.

Galerites alutaceus , conicus, ambitu subhexagono
, basi plana, areis ambulacrorum convexis, tu-

berculis in dorso raris sparsis in basi crebris, ano longitudinali subrnarginaii

.

Galerites albo-galerus• G. conicus, ambulacris areisque denis , arearum tuberculis minimis et creberrimis
,
ano sub-

margiuali. Lam. Syst. III. p. 20

Echinus alb o- galerus. E. areis tuberculis albis minimis dense obsitis ambulacrisque denis, his biporosis, areis ma-

ioribus sutara serrata nexis et trausversim lineatis
,

minoribus foramine verticis terminatis. L i n. Gmel.

pag. 3181.

Leshe apud Klein pag. 162. tab. 13. A. B.

Encycl. tab. 152. fg. 5. 6.

Lang. lap. figurat, pag. 125. tab. 36. fig. 1.

Breyn. echin. pag. 57. tab. 2.fig. 1. 2.

Bourg. petref. pag. 11. tab. 53. fig. 361.

Conulus albo-galerus. Park. org. rem. III. tab. 2. fig. 10. 11.

Petrefactum calcareum, e formatione cretacea Her cy ni a e et Juliae. M. B.

Kegelförmig, im Umfange stumpf- sechsseitig, auf der Basis flach. Die Felder der Fühlergänge

sind etwas erhaben. Die Spitze des Scheitels ist eingedrückt und mit fünf Löchern durchbohrt. Der,

der Länge nach ovale, After liegt fast im Rande. Die ganze Oberfläche erscheint sehr fein chagrin-

artig-gekörnt, so dafs man nur bei abgeriebenen Exemplaren die Nähte der Täfelchen erkennt.

Die zerstreuten Stachelwärzchen stehen auf der Rückenseite noch einmal so weit von einander ent-

fernt, als auf der Basis.

Findet sich in der Kreideformation, mit verhärteter oder weicher Kreide ausgefüllt, oder als

Steinkern von Feuer - und Hornstein, und kommt an den Küsten der Ostsee, so wie auch bei Qued-
linburg und Aachen vor.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



128 Genus III.

2.

Galerites vulgaris Lam.

Fig. 20. a. b. Magnitudine naturali. I« natürlicher Grofse.

Galerites hemisphaerico -conoideus , ambitu ovato -orbiculari, basi convexa, ano orbiculari infra,

rnarginali .

Galerites vulgaris. G. conoideus, ambulacrorum sulcis denis angustis
,

ambitu subovato, ano marginali. Lam.

syst. III. pag. 20.

Echinus vulgaris. E. orbicularis, ambulacris decem, binis sibi semper vicinis. Lin. Gmel. pag. 3182.

Echini t es vulgaris. Leske apud Klein pag. 165. tab. 13. fig. C K. tab. 14. fig. A — K.

Encycl. tab. 153. fig. 6. 1.

Knorr petrefi. II pag. 11. tab E. I. a. fig. 2. Suppi, pag. 211. tab. IX. d. fig. 2. IX. g. fig. 1.

Breyn eckin. pag. 57. tab. 2. fig. 3. 4.

y. Schloth. Petrefi. pag. 320.

Nucleus pyromachicus vel siliceo -corneus iisdem locis cum praecedente occurrit. M. B.

Dieser Seeigel ist bisher mir als Steinkern von Horn- und Feuerstein gefunden worden, und

kommt mit dem vorhergehenden sehr häufig in der Kreide vor. Er läfst sich nur zweifelhaft durch

seine kugelig - kegelförmige Gestalt, und seine gewölbte Unterfläche, von dem vorhergehenden und dem

folgenden unterscheiden. Die Löcherpaare der Fühlergänge sind bei unvollkommenen Steinkernen zu-

sammengeflossen, und bilden gröfsere Löcher, die öfters in einer Furche liegen. Der kreisrunde Af-

ter befindet sich unterhalb des Randes.

3.

Galerites abbreviatus Lam.

Fig. 21. Magnitudine naturali. 1° natürlicher Grofse.

Galerites subhemisphaericus , ambitu orbiculari, basi convexa, ano orbiculari inftamarginäli .

Galerites abbreviatus. G. conoideus
,
obtusus

,
ambitu suborbiculari ,

ambulacris subasperis ,
areis prominulis , ano

iufira marginem. Lam. syst. III. pag. 20.

Leske apud Klein pag. 166. tab. 40. fig. 2— 3-

Nucleus siliceo - corneus vel pyromachicus. Ocurrit cum praecedentibus . M. B.

Findet sich mit den vorhergehenden Arten als Steinkern in der Kreideformation, und unterscheidet

sich nur durch seine niedergedrückt -kugelförmige Gestalt, und durch die Lage des kreisrunden Afters

unterhalb des Randes

.

Galerites fissu ratus Lam., mit unregelmäfsigen Einschnitten am Rande, scheint nur ein

Steinkern dieser oder der vorigen Art zu seyn, dessen Kerben durch eine unvollständige Ausfüllung

entstanden sind. Die Unregelmäfsigkeit und unsymmetrische Vertheilung derselben beweiset, dafs sie

nicht von einer eigenthümlichen Struktur des Körpers herrühren.

T A B U L A XL! .

4.

Galerites canaliculatus noblsi

Tab. XLI. Fig. 1. a. Facies superior et

b. inferior, magnitudine naturali.

Die obere und die

untere Seite, beide in natürlicher Grüfse.

areis

Galerites hemisphaericus vel cylindraceus , ambitu suborbiculari, basi plana radiato - canlaiculata,

ambulacrorum convexis,
tuberculis transversim seriatis, ano longitudinali mti a os et marginem

'f

*. Nar. heviisphaerica.

ß. Var. cylindrico -hemisphaerica.

Petrefactum calcareum, e formatione cretacea TVestphaliae. IM. B .

*) Auf dieser und den folgenden Tafeln sind die Figuren, der Schattirung wegen, in umgekehrter Stellung gezeichnet, so

dafs das hintere Ende mit dem After nach vorn gekehrt ist.
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Unterscheidet sich von dem vorhergehenden vorzüglich durch flache Furchen auf der Basis, welche

vom Munde ausstrahlen, und die Felder der Fühlergänge einschliefsen
,

so wie auch durch den, der

Länge nach zwischen dem Munde und dem Rande liegenden After. Wegen jener Furchen, die den

Rändern der gröfsern Felder eingedrückt sind, erscheinen diese sowohl als auch die Felder der Füh-

lergänge etwas erhaben. Jedes Täfelchen ist mit einer Querreihe ziemlich grofser, durch ringförmige

Eindrücke begränzter Stachelwärzchen besetzt. Die halbkugelige oder cylindrisc'h - halbkugelige Rük-

kenseite hat sehr flach - erhabene Fühlergänge, sparsame, zerstreute Stachelwärzchen, und einen, durch

vier Knötchen bezeiclmeten Scheitel.

Findet sich in dem Kreidemergel bei Büren und Brencken in der Gegend von Paderborn.

5. Galerites Subuculus Lin.

Fig. 2. a. Facies superior
,

Von oben,

b. inferior et von unten und

c. lateralis
, magnitudine triplici. von der Seite, dreifach vergröfsert.

Galerites hemisphaericus
,
ambitu suborbiculari , basi subconcava , ambulacris sulcatis, areis maio-

ribus bicostatis, tuberculis maioribus seriatis mitioribus sparsis, ano longitudinali intra os et marginem.

Galerites rotularis. G orbicularis, hemisphaericus, minimus
,

areis ambulacrorum decem alterne minoribus, ano

sitborbiculari ab ore remotiusculo. Lam. syst. III. pag. 21.

Echinus Subuculus. E. ambulacris biporosis areisque decem, ore anoque parvis orbicularibus. Lin. Gmel. pag. 3183.

Discoides Subuculus. L e s h e apud Klein tab. 14. Fig. L — O.

Encycl. tab. 1 53. fg, 14 — 17.

Parh. org. rem. III, pag. 21. tab. 2 fig. 1.

Petrefactum calcareum
,

et creta margacea Wes tph aliae. M. B.

Dieser kleine und zierliche Seeigel ist halbkugelig und kreisrund, bisweilen stumpf- fünfeckig,

und hat eine gewölbte, nur in der Mitte vertiefte Basis. Die Poren der Fühlergänge liegen in schma-

len Furchen, so dafs ihr Feld erhaben hervortritt. Da die gröfsern Felder zwei zarte, mit Stachel-

wärzchen besetzte, Rippen bilden, so erscheint die ganze Rückenseite zierlich gestrahlt, und noch

überdies auf den Feldern der Fühlergänge der Quere nach sehr zart gestreift. Sie ist fein gekörnt,

und läfst auch sparsam zerstreute Stachelwärzchen bemerken. Letztere sind auf der Basis viel grös-

ser, und in doppelte Längsreihen geordnet. After und Mund haben im Verhältnifs eine ansehnliche

Gröfse, und ersterer liegt der Länge nach zwischen dem Rande und dem Munde in der Mitte.

Findet sich im verhärteten Kreidemergel bei Koesfeld uud Essen an der Ruhr.

6. Galerites depressus Lam.

Fig. 3. a. Facies superior, Von oben,

b. inferior et von unten und

c. lateralis, magnitudine naturali. von der Seite, in natürlicher Gröfse.

Galerites subhemisphaericus
, ambitu orbiculari

,
basi concava, areis maioribus subtilissime trili-

neatis, ambulacrorum planis, tuberculis transversim seriatis, ano longitudinali maximo intra os et

marginem

.

Galerites depressus. G. suborbicularis
,

hemisphaerico - depressus , lineis ambulacrorum decem biporosis , ano ovali

maximo. Lam. III. pag. 21.

Echinus depressus. E. areis decem
,
maioribus sutura media divisis

,
ambulacris decem biporosis

,
vertice depresso

,

ano orbiculari. Lin. Gmel. pag. 3182.

Lesbe apud Klein pag. 164. tab. 40. fig. 5. 6.

Encyl. tab. 152. fig. 7. 8. tab. 53. fig. 7. 8.

Knorr petref. II. pag. 180. tab. E. II. fig. 6. 7.

Echi nites orificatus. v. Schl. Petref. pag. 317.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi montium B av ar icorum et Ile Iveticorum.

M. B . et M. M.

Dieser Seeigel hat Aehnlichkeit mit dem vorhergehenden, indem seine gröfsern Felder ebenfalls

gestrahlt erscheinen. Diese Streifen sind vorzüglich bei Steinkernen (Encycl. tab. 153. fig. 1.) deut-

lich, auf der erhaltenen Schale aber kaum wahrnehmbar. Auch bemerkt man drei derselben, von wel-

chen der mittelste die Theilungslinie der Täfelchen andeutet, während die beiden seitlichen gegen

den Rand hin mit etwas gröfsern Stachelwarzen besetzt sind, und auch durch einen stumpfen Winkel,
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mit welchem die untere Grenzlinie der Täfelchen vortritt, sichtlicher werden. Ueberdiefs bilden die

Fühlergänge keine Furchen, der Rücken ist viel flacher, und die Basis mehr vertieft. Die Stachel-

wärzchen stehen in fast regelmäfsigen Querreihen, und der ovale After, welcher der Länge nach zwi-

schen dem Mund und dem Rande liegt, zeichnet sich durch seine Gröfse aus.

Findet sich als Versteinerung und als Steinkern vorzüglich in den obern und mittlern Lagen des

Jurakalkes in Baiern, Würtemberg und in der Schweiz, selten in dem oolitischen Thoneisen-

stein unter dem Jurakalke.

7. Galerites sulcato-radiatus nobis.

Fig. 4. a. b. c. Magnitudine duplici. In verdoppelter Gröfse,

Galerites subhemisphaericus , ambitu orbiculari, basi concava quinquies sulcata, ambulacris vix

conspicuis
,

tuberculis raris sparsis, ano orbiculari inframarpinali proclucto.

F a u
j
a s St. P. tab. 30. jig. 4.

Petrefactum calcareum , e monte St „ Petri.

Niedergedrückt -halbkugelig, im Umfange kreisrund, auf der Basis vertieft. Letztere ist durch

fünf breite Rinnen ausgezeichnet, die vom Munde auslaufen, und die Fühlergänge enthalten, welche

auf der Rückenseite sehr fein punktirt und kaum sichtbar sind. Der kreisrunde After steht neben

dem Rande, und tritt etwas hervor. Die Stachelwärzchen sind im Verhältnifs grofs, und weitläuftig

zerstreut, so dafs noch kleine Körnchen zwischen ihnen Raum finden. Ist durch die Stellung des

Afters und die allgemeine Form des Körpers mit Galerites rotularis A. Brongn. (Ossem,

foss. II. tab. 9. fig. 13.) verwandt, aber durch seine Furchen, und den Mangel einer Streifung auf

dem Rücken
,
verschieden.

Findet sich in der Gegend von Mastricht.

8. Galerites speciosus Munster.

Fig. 5. a. A latere superiore et Von der obern und

b. inferiore ,
magnitudine naturali. von der untern Seite

,
in natürlicher Gröfse.

Galerites subhemisphaericus, ambitu suborbiculari , basi plano- concava, areis ambulacrorum con-

vexis ,
tuberculis maioribus in dorso raris , in basi transversim seriatis maioribus interspersis

.

Petrefactutn calcareum, e calcareo iurassi montium Wür t emb er pic orum. M. IVI.

- Flach - halbkugelig, unten fast kreisrund und flach vertieft. Die Fühlergänge haben sehr kleine

Löcher, aber im Verhältnifs beträchtlich breite Felder. Die Stachelwärzchen sind auf der untern

Fläche grofs, erhaben, auf ihrer, durch einen Ring abgesonderten, warzenförmigen Spitze durchbohrt,

und an der Basis häufig mit einem schmalen, scharfkantigen Rahmen eingefafst. Sie bilden zierliche

Querreihen, zwischen welchen kleine, erhabene Körnchen zerstreut liegen. Auf der Rückenseite sind

sie viel kleiner, und stehen zerstreut und weit von einander.

Findet sich in der obern Schicht des Jurakalkes bei Heidenheim im Würtemb ergi sehen,

und kommt sehr selten vor. Da in dem abgebildeten Bruckstücke weder der Mund noch der After

sichtbar sind, so läfst sich auch nicht mit Gewifsheit entscheiden, ob dieser Seeigel wirklich zur

Gattung Galerites gehöre.
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IV, Genus. Clypeasteh. Lau.

Echinanthi et Echinodisci sp. Leske apud Klein.

Corpus convexum vel conoideum , ambitu suborbiculari obovato vel elliptico, basi plana vel con-

cava.

Os biferum, subcentrale, pentagonum

.

Anus inferus, marginalis vel submarginalis

.

Ambulacrorum pori in dorso linea vel rima transversa coniugati, versus latera plus mi-

•nusve obsoleti in sulcis baseos ex oris angulis radiantibus seiuncti.

Tub er cula aculeorum miliaria circulo impresso cincta

.

Der Körper ist im Umfange fast kreisrund, verkehrt - eiförmig oder elliptisch, oben convex oder

halbkugelig oder kegelförmig, unten flach oder im Mittelpunkte vertieft.

Der Scheitelpunkt des Rückens, so wie der fünfeckige Mund auf der untern Fläche, liegen nicht

ganz im Mittelpunkte, sondern etwas mehr nach vorn. Von den Winkeln des Mundes laufen Fur-

chen aus, in welchen die Poren der Fühlergänge liegen. Der After hat seine Stelle ebenfalls auf der

untern Fläche, und zwar ganz nahe am Rande, bisweilen im Rande selbst.

Die paarigen Poren der Fühlergänge bilden gerade oder convergirende Reihen, und sind vom
Scheitel bis über den Rücken herab durch eingedrückte Querlinien oder feine Spalten verbunden; an

den Seiten und in den Furchen der untern Fläche aber nicht verbunden, und öfters ganz verwischt.

Die Stachelwarzen sind kleine, kaum hervorragende, mit einer ringförmigen Vertiefung umgebene

Körnchen, die auf der obern Fläche eine etwas geringere Gröfse haben, als auf der untern.

Die Gattung Scutella Lam., von welcher uns keine deutschen fossilen Arten bekannt gewor-

den sind, ist mit den Clypeastern sehr nahe verwandt, und nur durch einen ganz flach gedrückten

Körper, und durch die Lage des Afters, der bald dem Rande, bald dem Munde näher steht, von

ihnen verschieden, so dafs vielleicht, bei näherer Untersuchung der Uebergänge, die Nothwendigkeit

einer Vereinigung beider Gattungen erhellen dürfte.

A . Ambulacris rectis parallelis usque ad. marginem

Die Fühlergänge bilden gerade Strahlen, und sind bis

lieh sichtbar.

1. Clypeaster subcylindricus Munster.

Fig. 6. a. A parle superiore. Von oben,

b. inferiore et von unten und

t. a latere, magnitudine 'naturali. von der Seite, in natürlicher Gröfse.

Clypeaster hemisphaerico -cylindricus , ambitu orbiculari , basi plana, areis omnibus sulco divisis,

assulis convexis , ano orbiculari submarginali.

Petrefactum calcareum , e stratis arenoso -ferreis formationis calcarei grossi. M. B. et M. M.
Walzig- halbkugelig, im Umfange kreisrund, auf der Basis eben. Die vertieften Nähte der Füh-

lergänge und der Felder bilden flache Furchen, die vom Scheitel ausstrahlen; die kleinern und gros-

sem Felder sind eben deshalb etwas erhaben, und die Täfelchen der letztem haben auch einzeln

eine sanfte Wölbung. Die flachen Stachelwärzchen stehen sehr dicht neben einander. Der Scheitel-

punkt bildet ein sternförmiges Knöpfchen, und der kreisrunde After liegt unter dem Rande.

Findet sich im eisenschüssigen und chloritischen Sandstein am Kresse über ge bei Traun-
stein, der wahrscheinlich zur Formation des Grobkalkes gehört.

2. Clypeaster Bouei Münster.

Fig. 1. a. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Clypeaster subhemisphaericus , ambitu obiculari , basi elliptica plana
, areis ambulacrorum planis,

ano longitudinali inframarginali

.

Petrefactum calcareum, ex eodem loco natali, Mi. M.

conspicuis.

zum Rande deut-
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Flach - halbkugelig
,
im Umfange mehr oder weniger elliptisch oder kreisrund, unten flach. Die

Stachelwärzchen stehen ohne Ordnung sehr dicht nebeneinander. Die Felder der Fühlergänge sind

flach, und der längliche After liegt unterhalb des Randes.

Findet sich mit dem vorhergehenden an demselben Orte.

• l

3. Clypeaster conoideus Lam.

Fig. 8. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher GröPse.

Clypeaster hemisphaerico - conoideus , ambitu ovato - orbiculari , basi plana , areis ambulacrorum in

vertice canaliculatis , ano longitudinali submarpinali

.

G alerit es conoideus. G. maximus
, conoideus , assulatus ,

ambitu suborbiculari
, ore in cavo transverso

,
angulis obtu-

sis obvallato. Lam. syst. III, pag. 22. (?)

Clypeus conoideus. Leske apud Klein pag. 159. tab. 43. fig. 2.

Hacquet Natur/. XL pag. 105. tab. 4.

Echinus conoideus vel Istriacus. yon Schloth. Petre/ pag. 311.

Occurrit cum praecedentibus . M. B . et M, M.

Kegelförmig, mehr oder weniger hoch, im Umfange oval -gerundet
,
auf der Basis eben. Die

breiten Felder der Fühlergänge sind am Scheitel eingedrückt, so dafs dieser dadurch fünfeckig er-

scheint. Die Stachelwärzchen stehen dicht neben einander. Der längliche After neigt sich gegen

den Rand.

Findet sich am Kressenberge in einer Gröfse von anderthalb bis sechs Zoll Durchmesser, bald

mehr, bald weniger kegelförmig, mit flachen oder erhabenen Fühlergängen. Letztere Verschieden-

heiten beruhen nicht auf dem Alter, indem ganz kleine sehr hoch, gröfsere aber niedriger Vorkom-

men. Leske hatte den After nicht bemerkt, und den eingebrochenen Scheitel für denselben angese-

hen. Ob Galerites conoideus Lam. dieselbe Art sey, ist nicht mit Gewifsheit zu entscheiden.

Die Sammlung des Herrn Hoeninghaus enthält eine andere Spezies aus der Gegend von Dax,

welche sich nur durch einen ovalen, in der Quere liegenden After, durch eine etwas concave untere

Seite, und viel schmälere Fühlergänge unterscheidet, so dafs also jener Name auch auf diese be-

zogen werden kann.

Tabula XLII.

4. Clypeaster Leskii n obl 9 .

Fig. 1. a — c. Magnitudine luzturali. In natürlicher GroPse.

Clypeaster hemisphaerico - conoideus , ambitu elliptico
,

basi concava
,

areis ambulacrorum planis,

ano or'biculari inframarginali

.

Petrefactum calcareum , e creta alba regionis Traiecti ad Masam, M\ B.

Kegelförmig- erhaben, im Umfange elliptisch, auf der untern Fläche vertieft. Die Fühlergänge

sind gerade, parallel, fast bis zum Rande sichtbar, und nicht vertieft. Zwischen den kleinen, flachen

Stachelwärzchen stehen gröfsere zerstreut, die erhaben, wie Hirsekörner hervorragen, und nicht mit

einem vertieften Ring umgeben sind. Der kreisrunde After liegt unterhalb des Randes.

Es macht dieser Echinit den Uebergang zur folgenden Abtheilung, indem er mit strahligen, ge-

raden Fühlergängen und mit einem fast kegelig -erhabenen Rücken einen elliptischen Umfang und

eine vertiefte Unterfläche verbindet, deren sternförmige, von den Mundwinkeln auslaufende Furchen

nicht bis zum Rande reichen. Von allen übrigen Arten unterscheidet er sich noch durch die, weit

nach vorwärts gerückte Lage seines Mundes, der mit fünf rundlichen Höckern besetzt ist, so wie

durch eine, von ihm bis zum After sich erstreckende, lanzettförmige Fläche, auf welcher man kleine

Wärzchen bemerkt, die nicht mit vertieften Ringen umgeben sind.

Findet sich in den Schichten der weifsen Kreide der Gegend von Mast rieht.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Clypeaster. Tab. XLII. 133

B . Ambulacris ar ca a tim connive n tibus hinc mar gi n ein versus obsoletis.

Die Fühlergänge bilden bogenförmig-gekrümmte Strahlen, welche sich ge-

gen den Rand hin paarweise nähern, und dann undeutlich werden.

5. Clypeaster Cuvierii Münster.

Fig. 2. a. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

Clypeaster convexus, postice dorsatus ,
ambitu ovato obsolete

-
pentagono , basi plano -concava, areis

ambulacrorum angustis subconvexis , ano longitudinali marginali producto.

Petrefactum calcareum, e stratis arenae viridis et argillaceo -ferreis formationis calcarei grossi

Bavariae orientalis . IVI. M.

Der Rücken dieses Echiniten ist gewölbt, und hat einen nach vorwärts gerückten Scheitel, von

welchem sich bis zum After ein stumpfer Kiel erstreckt. Die flach vertiefte Basis ist im Umfang

eiförmig und abgerundet - fünfeckig. Die Felder der Fühlergänge sind schmal, lanzettförmig und et-

was erhaben. Der After liegt der Länge nach im Rande, der an dieser Stelle nach hinten und un-

ten etwas hervortritt. Der quer - fünfeckige Mund steht dem Scheitel gegenüber, und ist mit fünf,

strahlig- auslaufenden, kurzen Furchen umgeben, in welchen man die Poren der Fühlergänge nur un-

deutlich bemerkt. Die Stachelwärzchen des Rückens liegen ohne Ordnung gedrängt neben einander,

und sind doppelt kleiner als jene der Basis, die auch weiter von einander entfernt stehen.

Findet sich in den, zur Formation des Grobkalkes gehörigen, Schichten des feinkörnigen Thon-

eisensteins und des chloritischen Sandes am Kressenberge bei Traunstein, und bildet bald

mehr, bald weniger erhabene Spielarten.

6. Clypeaster Brongniarti Münster.

Fig. 3. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Clypeaster subconvexus
,
antice depressus

,
postice subdorsatus

,
ambitu ovali, basi concava, areis

ambulacrorum planis , ano longitudinali marginali producto.

Petrefactum calcareum , ex eodem loco natali. M. M.

Unterscheidet sich von dem vorhergehenden durch einen eirunden Umfang, einen flachem Rük-

ken, der vorn niedriger und hinten etwas gewölbt ist, durch eine weniger vertiefte untere Fläche,

und durch flache, breitere Felder der Fühlergänge. Der After liegt ebenfalls der Länge nach am
Rande, ist aber nur sehr wenig vortretend. Eben so sind die Stachelwärzchen oben sehr klein und
gedrängt, unten gröfser und weiter von einander entfernt.

Findet sich mit dem vorhergehenden am Kressenberge.

7. Clypeaster Linkii nobis.

Fig. 4. a. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Clypeaster convexus, postice subdorsatus , ambitu ovali, basi concava, areis ambulacrorum latis

convexiusculis , ano submarginali j

Petrefactum calcareum, e regionibus Viennensibus.

Hat denselben ovalen Umrifs wie der vorhergehende, und Fühlergänge von gleicher Breite; ist

aber oben viel mehr gewölbt und unten stärker vertieft. Die Felder der Fühlergänge sind nicht

ganz flach, sondern etwas convex, und die Stachelwärzchen doppelt gröfser und weiter von einander

abstehend. Endlich liegt der After am Rande etwas mehr nach unten gerückt. Ob deutliche Füh-
lergänge am Munde vorhanden sind, ist wegen der anhängenden Versteinerungsmasse nicht zu erkennen.

Kalkversteinerung, mit einem feinkörnigen Conglomerate ausgefüllt. Aus der Gegend von Ba-
den bei Wien.

8. Clypeaster Kleinii nobis.

Fig. 5. a. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Clypeaster convexus, postice dorsatus, ambitu ovato . orbiculari obsolete pentagono , basi concava,

areis ambulacrorum latis convexo -planis ano inframarginali transversali producto.

34
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134 Genus IV.

Clypeaster excen t r i cu s. Lam. syst. III. pag. 15. (?)

Echinanthus vertice elatiore. Brey n. diss. pag. 59. tab. 4 fig. 1. 2 (?)

Petrefactutn calcareum, e stratis arenoso-margaceis formationis calcarei grossi IVestpli aliae. 1VF.B.

Der Umfang dieses Seeigels ist kreisrund, etwas eiförmig und fast stumpf- fünfeckig, da die Seiten

schwach abgestumpft sind, und die Stelle des hintern Randes, unterhalb welcher der After auf der un-

tern Seite liegt, ziemlich stark hervortritt. Der Rücken ist mehr oder weniger stark erhaben, und hat

nach hinten einen gewölbten, breiten Kiel. Die Felder der Fühlergänge sind breit und flach, doch et-

was über die Fläche hervortretend, welche Erhebung bis zum Rande fortläuft. Der Scheitelpunkt

zeichnet sich durch einen sternförmigen Eindruck aus. Die untere Seite ist vertieft, und von jeder

der fünf Ecken des querliegenden Mundes läuft eine kurze Furche aus, in welcher zwei Rinnen neben

einander liegen, deren jede mit drei Reihen von Löchern durchbrochen ist. Der ovale After liegt in

der Quere auf der untern Seite neben dem Rande. Die Stachelwärzchen sind auf dem Rücken klein

und gedrängt, gegen den Mund werden sie aber allmälig gröfser und auseinander gerückt. In den

Zwischenräumen bemerkt man kleine Knötchen.

Ob der von Lamarck angeführte C. excentricus mit dieser Art identisch oder von ihr ver-

schieden sey, vermögen wir nicht mit Gewifsheit zu entscheiden. Allerdings liegt der Scheitel unserer

Art ebenfalls aufser der Mitte; allein dies findet sich bei allen Arten dieser Gattung, und ist daher kein

unterscheidendes Merkmal. Die Abbildungen (Seba mus. III. tab. IV. n. 23. Encycl. tab. 144.

fig. 1. 2.), welche Lamarck mit einem Fragezeichen anführt, stellen einen lebenden Seeigel des In-

dischen Meeres dar, der dem unsrigen zwar sehr ähnlich ist, sich aber durch sichtbare Theilungslinien

der Tafeln unterscheidet. Echinus excentricus wird endlich durch schmale Fühlergänge und durch

die Lage des Afters im Rande charakterisirt, während bei dem unsrigen die erstem breit genannt wer-

den müssen
,
und der letztere unterhalb des Randes liegt.

Findet sich im tertiären Mergelgrand zu Bünde, Osnabrück, Astrupp und Merminghüfen.

9. Clypeaster affinis nobis.

Fig. 6. a, b. e. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Clypeaster subconvexus , antice depressiusculus
,
ambitu ovato - orbiculari , basi subconcava, areis

ambulacrorum angustis convexis , ano submarginali transversali.

Petrefactum calcareum , ex arena margacea B r ab antiae

.

M. B

.

Ist der vorigen Art ziemlich ähnlich, hat ebenfalls den After unterhalb des Randes, dieselben stern-

förmigen Furchen in den fünf Winkeln des Mundes, ähnliche Stachelansätze, und einen gleichförmigen

Eindruck auf dem Scheitel. Allein sein Umkreis ist mehr kreisförmig - eirund, sein Rücken weniger

gewölbt, und die untere Seite sehr flach vertieft. Der Rand am After tritt weniger hervor, und der

After selbst liegt zwar ebenfalls in der Quere, aber etwas nach dem Rande geneigt. Ueberdiefs sind

die Felder der Fühlergänge um die Flälfte schmäler und mehr erhaben.

Clypeaster oviformis aus der Südsee steht zwischen diesem und dem Clypeaster Kleinii

in der Mitte. Er nähert sich seiner Wölbung nach mehr dem letztem, hat aber schmälere Fühler-

gänge. Diese sind indefs breiter als bei Gl. affinis, und nicht so zahlreich mit Poren besetzt.

Das beschriebene Exemplar ist mit sandigem Mergel ausgefüllt, und soll in der Gegend von

Brüssel Vorkommen

.

10* Clypeaster fornicatus nobis.

Fig. 1. a. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Clypeaster conoideus, postice declivis, ambitu subovali
,
basi subconcava , areis ambulacrorum an-

gustis fornicatis , ano transversali submarginali

.

Petrefactum calcareum , e creta margacea TVestphaliae . M. B. et IVI. IVI.

Unterscheidet sich von allen übrigen durch einen fast kegelförmig- erhabenen Rücken, der an der

hintern Seite beinah in einer Ebene abschüssig ist; ferner durch stark gewölbte Felder der Fühler-

gänge, und durch vier sehr gröfse Poren auf dem Scheitel. Der Umfang ist fast eiförmig, die untere

Seite flach vertieft, und daher der Rand sehr stumpf. Die Stachelwärzchen sind wie bei der vorher-
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gehenden Art beschaffen; eben so der Mund mit den auslaufenden Furchen der Fühlergänge, zwischen

welchen die schmalen Felder etwas erhaben sind.

Findet sich im Mergelsandsteine bei Münster.

11. Clypeaster ellipticus Münster.

Fig. 8. a. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

Clypeaster fornicatus, antice depressiuseidus, ambitu elliptico, basi convexo -plana ,
areis ambulacro-

rum angustis subconvexis , ano marginali sid>transversali .

Scutum ovatum Chaumont ianum. Leshe apud. Klein §. 15. tdb. 18. C. D.

Petrefactum calcareum, e stratis arenae viridis et argillaceo -ferreis formationis calcarei grossi

Eavariae. M. M.

Oben gewölbt, im Umfange vollkommen elliptisch, unten unmittelbar am fünfeckigen Mund etwas

vertieft, nach dem Rande hin aber flach und gewölbt. Die Felder der Fühlergänge aber sind flach

und ein wenig erhaben. Der After liegt am Rande, und tritt nicht hervor. Die Stachelwarzen sind

kaum merklich kleiner als bei der vorigen Art, und von den Mundwinkeln laufen ähnliche kurze Fur-

chen aus.

Findet sich im tertiären, grünen Sande und im Thoneisenstein am Kressenberge bei Traun-

stein.

V. Genus. Echinoneus noius.

Fibularia et Echinoneus Lam. Echinocyamus et Echinoneus Leske.

Corpus subglobosum vel depressum
,
ambitu orbiculari vel ovato, basi convexa vel convexo -plana

.

Os inferum, centrale orbiculare. Anus inferus, ori aproximatus, vel intra os et marginem medius.

Pori ambulacrorum in dorso seiuncti vel subconiugati, in margine et basi conspicui vel obsoleti.

Tubercula aculeorum minima, plerumque vix conspicua.

Der Körper ist entweder sehr flach gedruckt oder kugelförmig, hat einen kreisrunden öder eiför-

migen Umfang, und eine convexe oder fast ebene Basis.

Der gerundete Mund öffnet sich in der Mitte der untern Fläche, und der After liegt ganz nahe ne-

ben demselben, oder zwischen ihm und dem Rande in der Mitte.

Die Fühlergänge strahlen vom Scheitel aus, der im Mittelpunkte liegt. Die paarigen Poren bilden

parallele oder etwas convergirende Reihen, sind bisweilen durch undeutliche Querritzen verbunden, und

entweder bis zum Munde, oder nur auf dem Rücken sichtbar.

Lamarck hatte nur diejenigen Arten, welche einen etwas niedergedrückten Körper und gerade,

vollständig sichtbare Fühlergänge haben, in die Gattung E c h i n o n e u s aufgenommen, andere aber,

die sich durch einen kugeligen Körper und unvollständige, convergirende Fühlergänge von jenen unter-

scheiden ,
in seiner Gattung Fibularia vereinigt.

Da aber die Fühlergänge der letztern nur scheinbar unvollständig sind, da ferner kugelförmige Ar-

ten gerade, nicht convergirende Porenreihen besitzen (Fig. 9.), und solche mit convergirenden Fühler-

gängen einen niedergedrückten Körper haben (Fig. 11. 12.); so sind wir veranlafst beide in eine Gat-

tung zu vereinigen, welche sich durch die Lage des Mundes und Afters von allen übrigen unterscheidet.

A. Ambulacris rectis di ver gentibus poris sei unctis.

Die Fühlergänge bilden gerade, etwas auseinander laufende Strahlen,

deren Löcherpaare nicht durch Querstriche verbunden sind.

1. Echinoneus subglobosus nobis.

Tab. XLIL fig. 9. a. Magnitudine triplici et Dreifach yergröfsert.

b. c. naturali. In natürlicher Grüfse.

Echinoneus subglobosus, postice productus , ambitu ovato, basi convexa angustata, ambulacris bre-

vibus poris raris remotis.
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Archetypum fossile, e monte St. Petri. IM. B.

Eiförmig und fast kugelig-gewölbt, am hintern Rand etwas vortretend. Die untere Seite ist eben-

falls convex, und bildet in der Mitte einen stumpfen Kiel. Die runden, ziemlich grofsen Löcher der

Fühlergänge sind nicht zahlreich, stehen entfernt von einander, und ihre Reihen divergiren.

Der Scheitel ist mit fünf Löchern durchbohrt, und die ganze Oberfläche mit kaum sichtbaren Sta-

chelwärzchen bedeckt. Auf der untern Wölbung bemerkt man die Grenzen der einzelnen Täfelchen,

und kann auch die Furchen der Fühlergänge mit Hülfe des Vergröfserungsglases bis zum Munde hin

verfolgen.

Findet sich ganz vollkommen erhalten, und sogar unausgefüllt im St. Petersberge.

2. Echinoneus ovatus Münster.

Fig. 10. a. b. c. Magnitudine quintuplici et In fünffacher und

d. e.f. naturali. natürlicher Gröfse.

g. h. Varietates, magnitudine naturali. Spielarten
,

in natürlicher Gröfse.

Echinoneus subassulatus,
subconvexus, ambitu ovato vel suborbiculari, basi plana, ambulacris bre-

vissimis
,
poris raris remotis.

«. Var. sub orbicularis

.

». Var. ovata,

y. Var. elliptica.

Archetypum fossile, e stratis arenoso - margnceis formationis calcarei grossi TVestph aliae et

Hassiae. M. JM.

Der Rücken ist flach gewölbt, die Basis ganz flach, und der Umfang entweder kreisförmig oder

elliptisch oder eiförmig.

Die sehr kurzen Fühlergänge bestehen aus sehr wenigen, ziemlich grofsen, runden Poren, deren

Reihen gegen die Spitze hin auseinander treten. Der Scheitelpunkt bildet ein flaches Knöpfchen, und

auf der, mit ziemlich grofsen Stachelwärzchen dicht besetzten Oberfläche, machen sich die einzelnen

Täfelchen öfters durch eine sanfte Wölbung bemerklich.

Findet sich vollkommen gut erhalten im tertiären Sandmergel zu Astrupp bei Osnabrück, und

auf der Wilhelmshöhe bei Rassel.

B. Ambulacris convergentibus poris sub coniugatis .

D ie Fühlergänge convergiren, und ihre Löcher sind durch schwache
Querstreifen verbunden.

3. Echinoneus SCUtatUS Munster.

Fig. 11. a. Magnitudine tripla
,
et In dreifach vergrößerter, und

b. c. naturali. natürlicher Gröfse.

Echinoneus convexo-planus
,
ambitu ovato, basi concava, ambulacris elongatis poris crebris minutis.

Petrefactum calcareum, e stratis margaceis calcarei grossi Westphaliae. JM. IVI.

Eiförmig, mit einem flach - erhabenen Rücken und einer vertieften untern Fläche. Die langen

Fühlergänge bestehen aus kleinen, zahlreichen und sehr genäherten Poren.

Die Stachelwärzchen sind auf der Rückenseite nur durch die Vergröfserung bemerklich, zeigen sich

aber auf der untern dem blofsen Auge sehr deutlich als gröfse, zerstreute, eiförmige Eindrücke.

Findet sich im tertiären Sandmergel zu Bünde in Westphalen.

4. Echinoneus Placenta nobis.

Fig. 12. a. Facies superior, magnitudine tripla. In dreifacher Vergröfserung.

b. Facies lateralis et Von der Seite und

c. inferior ,
magnitudine naturali. von unten, in natürlicher Gröfse.

Echinoneus convexiusculus , ambitu ovato postice retuso , basi subconcava, ambulacris brevibus po-

ris numerosis minutis ,

Petrefactum calcareum, e monte St. Petri. IVI. JM.

4
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Eiförmig mit einer starken Abstumpfung am hintern Rande. Der Rücken ist sehr flach gewölbt,

und die Basis in der Mitte etwas vertieft. Die kurzen Fühlergänge haben zahlreiche, sehr feine Poren.

Die innere Reihe jedes Paares ist fast gerade, die äufsere aber gebogen und etwas geritzt. Der Schei-

telpunkt bildet eine runde Erhebung. Die Stachelansätze sind ziemlich grofs und gedrängt, und die

Grenzen der Täfelchen bemerklich. Macht den Uebergang zur Gattung Glype aster.

Kalkversteinerung
,
aus dem St. Petersberge bei Mastricht.

Tabula XL III.

VI. Genus. Nucleolites nobis.

Brissoideae Klein. Nucleolites et Cassidulus Lam.

Corpus fornicatum vel depressum, ambitu ovato vel subcordato.

Os orbiculare vel pentagonum, inferum, subcentrale. Anus supramarginalis vel dorsalis.

Ambulacra recta vel convergentia, completa vel in latere et basi obsoleta et vix conspicua
,
poris

disiunctis vel in vertice et oris ambitu striis transversis coniugatis.

Tubercula aculeorum minima
,
plerumque vix conspicua

, circulo impresso cincta.

Der Körper ist gewölbt oder niedergedrückt, im Eimfang oval oder bist herzförmig, und mit klei-

nen, öfters kaum bemerldichen Stachelwärzchen bedeckt, die von einem eingedrückten Ring umge-

ben sind.

Der Mund liegt fast in der Mitte der untern Fläche, und ist rund oder fünfeckig, und im letz-

tem Falle mit den sternförmigen Strahlen der Fühlergänge umgeben. Der After hat seine Stelle

oberhalb des Randes auf der Rückenseite.

Die zehn Fühlergänge strahlen von einem einfachen oder verdoppelten Scheitelpunkt aus, laufen

bis zum Munde fort, und sind entweder in ihrem ganzen Verlaufe deutlich sichtbar, oder ihre Lö

eher stehen in der Nähe des Randes und auf der untern Fläche entfernt von einander, und lassen

sich wegen ihrer Kleinheit nur durch das Vergröfserungsglas erkennen, so dafs demnach die Strahlen

unterbrochen, und nur auf dem Rücken und in der Nähe des Mundes vorhanden zu seyn scheinen.

Die Löcherpaare sind theils unverbunden, theils auf dem Rücken und im Umfange des Mundes

durch eingedrückte Querstriche zusammenhängend. Wenn die Fühlergänge im letztem Falle conver-

giren, so erhalten ihre, auf dem Rücken gewöhnlich etwas erhabenen, und um den Mund vertieften

Felder, sowohl hier als dort, die Gestalt eines fünfstrahligen Sternes. Der vollständige Verlauf der

Porenreihen aller zehn Fühlergänge über den Rand hin bis zum Munde ist inclefs immer vorhan-

handen, nur stehen die kleinern Poren der Länge nach entfernter und sind nicht mehr durch Quer-

striche verbunden. Die Arten der Gattung Cassidulus Lam. sind demnach mit den Nucleoliten

zu verbinden, da sie wie diese zehn vollständige Fühlergänge besitzen, deren Convergenz nicht als

hinreichender Gattungscharakter gelten kann.

A. Ore orbiculari, ambulacrorum poris disiunctis.

Der Mund ist mehr oder weniger kreisrund, und die paarigen Löcher der

Fühlergänge sind nicht durch Querlinien mit einander verbunden.

a. Ambula c ri s c omple t i s.

Der vollständige Verlauf der Fühlergünge, vom Scheitel bis zum Munde, ist dem
hlofsen Auge sichtbar.

1. Nucleolites depressus Münster.

Tab. XLIII. Fig. 1. a. b. c. Magnitudine duplici. In verdoppelter Grüfse.

Nucleolites depresso - convexus , ambitu suborbiculari
, basi subexcavata, ambulacris linearibus re-

ctis divergentibus , tuberculis aequalibus in dorso remotiusculis , ano magno dorsali.

Petrefactum calcareum e regionibus A q u i s g r an en si b u s ? 1VF. l\T.

Eirund, oben niedergedrückt, unten rings um den Mund etwas vertieft. Die geraden, linienför-

migen Fühlergänge divergiren bis gegen den Rand, und bestehen aus feinen, nahe aneinander liegen-

den Poren.
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138 Genus VI.

Die Stachelwärzchen, welche man mit blofsen Augen erkennen kann, stehen auf der Rückenseite

einzeln zerstreut, auf der untern Fläche aber häufiger und mehr genähert. Der After ist sehr grofs,

und liegt über dem Rande in der Mitte des Rückens.

Diese Kalkversteinerung soll in der Gegend von Aachen Vorkommen, und ihr Ansehen ver-

räth, dafs sie dem Kreidegebirge zugehört. Sie scheint sich von Nucleolites depressus Brong.

(Ossem, foss. II. 2, tab. 9. fig. 17.) durch einen gröfsern und höher liegenden After zu unter-

scheiden,

b. Ambulacrorum poris in latere et basi obsoletis vix conspicuis.

Die Löcher reih en derFiihlergänge sind an den Seiten und an der untern Fläche

dem blofsen Auge nicht deutlich sichtbar.

2.

N u cleolites Ovulum Lam.

Fig. 2. a. b. c. Magnitudine duplici. In verdoppelter Gröfse dargestellt.

Nucleolites assulatus
,
fornicatus

,
ambitu ovali, basi suhconvexa , ambulacris rectis lineari - acumi-

natis usque ad marginem continuis , tuberculis aequalibus , ano prominulo submarginali in sulcum

planum excurrente

.

Nucleolites Ovulum. N. ovata
,
pulvinata, tuberculis superficialibus sparsis et annulo impresso circumdatis lineis am-

bulacrorum denis subbiporosis. Lam. syst. III. pag. 31. n. 3. (?)

E stratis cretaceis Traiecti ad JMas am. M. M.

Gewölbt, eirund, an der Basis flach erhaben und nur unmittelbar am Munde etwas vertieft.

Die Gränzen der Täfelchen und die gleichförmigen, fast schrägzeilig- und gedrängt stehenden Stachel-

warzen können mit dem unbewaffneten Auge kaum unterschieden werden. Die geraden Strahlen

der Fühlergänge haben auf dem Rücken eine zugespitzt - linienförmige Gestalt. Ihre Poren sind grö-

fser und weiter entfernt als bei der vorigen Art, und bleiben bis zum Rande sichtbar. Plier und

auf der Basis lassen sich jedoch, bei genauer Betrachtung, noch Spuren derselben erkennen. Der

Scheitelpunkt ist mit fünf deutlichen Löchern durchbohrt, und von ihm laufen schmale und kurze

Erhabenheiten zwischen den Fühlergängen hin, um einen deutlichen Stern zu bilden. Der After

liegt am Rande. Oberhalb desselben ist der Rücken schwach - kielförmig erhaben
;

die Randfläche

unterhalb des Afters dagegen ist etwas eingedrückt.

Findet sich bei Mastriebt in der Kreide.

3.

Nucleolites scrobiculatus nobi*.

Fig. 3. a. b. c. Magnitudine quadruplici. In vierfacher Yergröfserung.

Nucleolites fornicatus , ambitu ovato, basi concavo -plana, ambulacris linearibus
,

posterioribus re-

ctis elongatis
,
tuberculis circulo amplo cinctis , ano dorsali margine prominulo.

E monte St. Petri. M. B

.

Der Rücken ist gewölbt, der Umfang eiförmig und die Mitte der fast ebenen, untern Fläche

etwas vertieft. Die sichtbaren Strahlen der linienförmigen Fühlergänge sind vorn sehr kurz und

gegen einander geneigt, hinten gerade und bis zum After verlängert. Ihre Poren stehen entfernt,

und sind nicht zahlreich. Von da an, wo die Löcher nicht mehr bemerldich sind, nehmen die Fel-

der der Fühlergänge eine beträchtliche Breite an. Der After liegt hoch am Rücken, und hat vor-

stehende Seitenränder. Die Stachelwarzen sind sehr klein, aber von breiten Vertiefungen [umgeben,

und allenthalben gleichförmig.

Findet sich in der Kreide bei Mas triebt.

4.

Nucleolites granulosus Münster.

Fig. 4. a. Magnitudine duplici. In verdoppelter Gröfse.

b. c. Nucleus, magnitudine naturali. Der Steinhern, in natürlicher Gröfse.

Nucleolites fornicatus
,
postice oblique truncatus, ambitu obovato , basi convexo -plana , ambulacris

posterioribus obsoletis anterioribus linearibus rectis elongatis
,

tuberculis minimis confertis maioribus

serialibus interspersis , ano dorsali.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi montium B av ar i a e . M. M.
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Verkehrt eiförmig, hinten am spitzen Ende schräg abgestumpft, am Rücken gewölbt, auf der

untern Fläche wenig erhaben, fast flach. Von den Fühlergängen ist nur der vordere, mittlere sicht-

bar, und hat entfernt stehende, ununterbrochen fortlaufende Poren. Die Spuren der übrigen kann

man nur am Steinkern erkennen, und auch hier sind auf der obern Fläche die beiden hintern nicht

sichtbar, auf der untern aber erscheinen auch diese, und alle bilden sternförmige Strahlen um den

Mund. Der After liegt am obern Rande der schiefen Abstumpfungsfläche des hintern Endes. Die

Schale ist sehr dünn, und mit sehr feinen Wärzchen chagrinirt, zwischen welchen sich gröfsere erhe-

ben, die regelmäfsige Reihen bilden. Der äufsern Form nach hat dieser Seeigel Aehnlichkeit mit

Echinus Amygdala Lin. (Leske apud Klein tab. 24. fig. f. g.), unterscheidet sich aber,

wenn die bezeichneten Abbildungen richtig sind, durch eine andere Gestaltung der Fühlergänge.

Findet sich in den obern und mittlern Lagen des Jurakalkes bei Amberg, Streitberg und

W ü r g a u.

5. Nucleolites patellaris nobis.

Fig. 5. a. b. c. Magnitudine triplici. In dreifacher Vergröfserung.

Nucleolites valde depressus, ambitu ovato - elliptico
,
basi concavo -plana , ambulacris linearibus di-

midiatis, tuberculis superne minimis inferne maioribus marginalibus
,
ano dorsali margini approximato.

Echinus patellaris. Ech. maxime depressus
,
ambulacris stellam imitantibus. Lin. Gmel. pag. 3201. n. 107.

Leslle apud Klein tab. 53. fig. 5 — 7.

Encycl. tab. 143. fig. 3 — 5.

Archetypum fossile, e monte St. Petri. M. B.

Dieser kleine Seeigel ist aufserordentlich niedergedrückt, so dafs er eine fast elliptische Scheibe

bildet. Die obere Fläche erhebt sich nur wenig, und die untere würde ganz eben sein, wenn sich

die scharfen Ränder nicht an den Seiten etwas überbeugten. Die feinen Poren der Fühlergänge ste-

hen auf dem Rücken weit von einander, und bilden linienförmige, kurze und gerade Strahlen. An den

Seiten und auf der untern Fläche sind ihre Spuren nicht mehr zu erkennen. Der Scheitelpunkt ist

mit vier Löchern durchbohrt. Der After liegt auf der Rückenfläche nahe am Rande, und ist kreis-

rund, wie der vierfach gröfsere Mund. Auf dem Rücken sind die Stachelwärzchen sehr klein. Die

untere Fläche hat in ihrer Mitte eine ganz glatte Scheibe
,
und ist ringsum von vierfach gröfsern

Stachelwärzchen umgeben, deren ringförmige Furchen tief eingedrückt sind.

Fössil, aus dem St. Petersberge.

B. Ore subcjuincjuangulari , ambulacris completis
,
poris omnibus disiunctis .

Der Mund ist fünfeckig, und die nicht durch Querstriche verbundenen
Poren der Fühlergänge bilden eine, vom Scheitel bis zum Munde
deutlich sichtbare Reihe.

6. Nucleolites Semiglobus Münster.

Tab. XL1X. fig. 6. a. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Nucleolites hemisphaerico - depressus , ambitu ovato- orbiculari, basi subexcavata , ambulacris linea-

ribus rectis , ano marginali in sulco plano a basi excurrente.

Nucleus calcareus , e calcareo iurassi Bavariae JM. l\T.

Die an diesem Steinkerne bemerkbaren Eigenthümlichkeiten sind noch hinlänglich, denselben

von allen übrigen Arten dieser Gattung zu unterscheiden. Dahin gehört vorzüglich die Stellung des

Afters nahe am Rande, in einer flachen, vom Munde auslaufenden Furche. Uebrigens ist der Kör-

per niedergedrückt -halbkugelig, und hat einen gerundet - eiförmigen Umfang.

Ob die linienförmigen, geraden Punktreihen der Fühlergänge, die man am Steinkerne wahrnimmt,

auch bei den vollkommnen Exemplaren vollständig sichtbar sind, ist nicht zu entscheiden.

Findet sich im Jurakalke der Gegend von Pappenheim und Monheim.
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7.

Nucleo lites excentricus Münster.

Tah.XLIX. Fig. 1. a. b. Magnitudine duplici et Vergröfsert und

c. naturali. in natürlicher Gröfse.

Nucleolites convexus , subdepressus , ambitu suborbiculari
,
ambulacris e vertice duplici radiantibus

subdivergentibus , anticis arcuatis
,
posticis subinconsjncuis , ano dorsali retuso.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi B av ar i a e. M. JM.

Der etwas niedergedrückte Körper ist im Umfange fast kreisrund, am After schief abgestumpft

und etwas eingedrückt, und auf der untern Fläche flach erhaben. Der Mund liegt weit nach vorn.

Zwischen demselben und dem After tritt eine flache Erhöhung hervor, und gegen den vordem Rand

lauft eine Furche aus. Die vordem Fühlergänge sind linienförmig, etwas gebogen und divergirend.

Sie strahlen von einem weit nach vorn liegenden Scheitelpunkt aus. Die hintern dagegen, welche

kaum bemerkt werden können, vereinigen sich unmittelbar über dem After, so dafs also zwei sehr

entfernt liegende Scheitelpunkte vorhanden sind. Auf der untern Fläche bemerkt man kleine Stachel-

warzen, auf der obern aber sind sie verwischt.

Findet sich im Jurakalke der Gegend von Kehlheim.

8.

Nucleo lites canaliculatus nobis.

Tab. XLIX. ßg. 8. a. Facies superior et Yon oben und

b. lateralis
,
magnitudine duplici. von der Seite, in zweifacher Yergröfserung.

Nucleolites subdepressus, ambitu ovato - orbicidari ,
basi ... (?) ambulacris linearibus e vertice du-

plici radiantibus, anticis rectis posticis subarcuatis, ano vertici posteriori approximato intra lacunam

dorsalem

.

Petrefactum calcareum
,
e stratis ferreo-argillaceo-oolithicis Bavariae. M. JM.

Ziemlich flach, im Umfange kreisförmig. Die Fühlergänge sind linienförmig, und strahlen von

einem doppelten Scheitelpunkt aus. Die vordem verlaufen ganz gerade und fast parallel, die hin-

tern aber krümmen sich gegen ihren Vereinigungspunkt, der seine Stelle nahe neben dem After hat.

Der After liegt hoch am Rücken, in einer tiefen Furche, welche sich im Rande verflächt. Die

Rückenfläche ist fein gekörnt, und mit zerstreuten, deutlichen Stachelwärzchen besetzt. Die Beschaf-

fenheit der untern Fläche läfst sich am vorliegenden, beschädigten Exemplare nicht erkennen.

Kalkversteinerung, aus dem oolithischen Thoneisenstein vom Staffelberge im Bamber-
gischen.

C. Ore quinquangulari, ambulacrorum radiis striis transversis coniugatis.

Der fünfeckige Mund ist mit blumenblattförmigen Fühlergängen umgeben.

A. Ambulacris completis
,
poris in vertice striis transversis coniugatis.

Die Fühlergänge sind ringsum sichtbar und ihre paarigen Poren auf dem Schei-

tel mit Querstrichen verbunden.

9.

Nucleolites scutatus La«.

Tab. XLIII. Fig. 6. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Nucleolites assulatus, subcojivexus, ambitu quadrangulari
,
basi excavata., ambulacris in dorso rectis

lineari-lanceolatis in oris ambitu lanceolatis
,

tuberculis aequalibus , ano magno dorsali in sulcum ex-

currente.

Nucleolites scutata. N. elliptica , subquadrata, convexo - depressa
,
postice latior

,
ambulacris quinis completis

,
ano

dorsali. Lam. syst. III pag. 36. n. 1.

Spatangus depressus. Leske apud Klein pag. 238. tab. 51. ßg. i — 3. (Exclusis synonymis), Encyel. tab. 157,

fig. 5. 6.

Echinob rissus. Breyn echin. pag. 63. tab. 6. ßg. 1— 3.

Echinus depressus, v. Schloth. Petrefi. pag. 313.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Helvetiae. M. B. et M. Mi.

Oben flach - gewölbt ,
im Umfange fast viereckig, in der Mitte der untern Fläche vertieft. Am

Scheitelpunkte bemerkt man vier ausgeschlitzte Locher. Die gleichförmigen Stachelwärzchen sind fast

in Reihen geordnet, und die Zwischenräume fein gekörnt. Die Ränder der Täfelchen erscheinen
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glatt, nicht mit Warzen besetzt, so clafs der Körper ein getäfeltes Ansehen erhält. Die Streifung

der linien - lanzettförmigen Fühlergänge erstreckt sich bis zur Mitte des Rückens, von wo an die bei-

den Löcher jedes Paares so nahe zusammenrücken, dafs keine Streifen zwischen ihnen Raum finden

können. Auf der Basis bilden die Felder der Fühlergänge flache Furchen, und ihre Löcherreihen

stellen am fünfeckigen Munde einen strahligen Stern mit zugespitzten Strahlen dar. Der After liegt

in der Mitte des Rückens, und ist sehr grofs.

Findet sich im Jurakalke der Schweiz.

B. Ambulacrorum poris ad latera obsoletis vix conspicuis , omnibus disiunctis.

Die Poren der Fühlergänge sind an den Seiten sehr klein, kaum sichtbar, und auf

dem Rücken nicht durch Querstriche verbunden.

10. Nucleolites pyriformis nobis.

Ti". 1. a. b. c. Magnitudine duplici. In verdoppelter Gröfse.

d. e. Nucleus laevis et Ein glatter Steinkern.

f. Nucleus assulatus
,
magnitudine naturali. Ein getäfelter Steinkern, beide in natürlicher Gröfse.

Nucleolites fornicatus
,
postice subcarinatus , ambitu obovato , basi plana, tuberculis aequalibus mi-

nimis , ambulacris in dorso subrectis vix distinctis in oris ambitu elliptico - convergentibus , ano sub

-

marginali lobo prominulo imminente.

Echinus pyriformis. E. ovatus , altero fine gibbus
,

basi planus, amhdacris quinis subpetaloideis obsolete porosis.

L i n. Gmel. pag. 3201. n. 105.

I.eske apud Klein pag. 255. tab. 44. fig. 1, tab. 51. fig. 5. 6.

Encycl. tab. 159. fig. 11. 12.

W a 1 c b
,

irn Naturf. IX. pag. 263. tab. 4. fig. 1.

Nucleolites Amy g d ala. Lam.?

Echini tes amygdalaeformis. v. Scbloth. Petref. pag. 319.

Petrefactum siliceum vel calcareum, e stratis cretaceis albis regionum Aquis gr an ensis et

Traiectanae ad Masam. J\L. B.

Gewölbt, hinten mit einem stumpfen Kiel, welcher über dem, oberhalb des Randes liegenden

After mit einem Vorsprunge geendiget ist, im Umfang eiförmig, auf der Basis flach - convex. Die

Stachelwärzchen sind sehr klein und gedrängt, auf der untern Fläche jedoch etwas gröfser. Die

Fühlergänge werden auf der Rückenfläche nur bei wenigen Exemplaren bemerklich, da ihre Löcher

aufserordentlich fein sind. Desto deutlicher erscheinen sie als eine fünfblätterige Blume um die

Mundöffnung, indem die äufsern Löcherreihen jedes Paares convergiren, und die Paare der Löcher

sogar durch Querstriche verbunden sind. Das Bild einer Blume wird noch dadurch hervorgehoben,

dafs jede Ecke des Mundes eine halbkugelige Erhabenheit bildet.

Die Steinkerne sind zum Theil glatt, zum Theil getäfelt, und zeigen den Verlauf der Fühler-

gänge, welche am Rande des Körpers breiter werden, sehr deutlich.

Findet sich als Flornsteinversteinerung oder mit Kalkspath und Kreide ausgefüllt, in der Gegend

von Aachen und Mastricht in der weifsen Kreide.

11 . Nucleolites lacunosus nobis.

Fig, 8. ci. b, c, Magnitudine triplici, In dreifacher Vergrüfserung.

Nucleolites subconvexus , ambitu ovato, basi longitudinaliter excavata, ambulacris in dorso linea-

ribus dimidiatis in oris ambitu subdivergentibus , ano intra laciniam dorsalem.

Petrefactum calcareum, e creta margacea Wes tphali a e. M. B.

Der Umfang eckig - eiförmig
,

der Rücken etwas flach gedrückt, die Seitenränder unten über-

stehend, so dafs die untere Fläche rinnenförmig vertieft erscheint. Die Stachelwärzchen sind gleich-

förmig, und der After liegt in einer tiefen Grube des Rückens. Die linienförmigen Fühlergänge sind

bis an die Hälfte des Rückens sichtbar, geben sich über den Rand hin nur noch hier und da durch

feine Löcher zu erkennen, und werden erst in den Furchenstrahlen des Mundes wieder deutlicher, in

Welchen sie divergirend auslaufen.

Findet sich im Kreidemergel bei Essen an der Ruhr.
36
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12. Nueleolites cordatus nobis.

Fig. 9. a b. c. Magnitudine triplo aucta. In dreifacher Vergröfserung dargestellt.

Nueleolites depressiusculus
,
ambitu cordato , basi subexcavata, ambulacris in dorso lineari-lanceo-

latis rectis in oris ambitu subdivergentibus
, ano intra sulcum dorsalem.

PetreJ.'actum calcareum , e creta margacea JVestphaliae. M. B.

Dieser kleine, etwas flachgedrückte, unten wenig vertiefte Nucleot erhält durch eine tiefe Furche

des Rückens, die vom Scheitelpunkt anfängt, ein herzförmiges Ansehen. In dieser Furche liegt der

After. Die Fühlergänge sind auf dem Rücken linien -lanzettförmig, um den Mund etwas divergirend.

Die Stachelwärzchen stehen weit von einander entfernt, und die Zwischenräume sind fein gekörnt.

Kalkversteinerung aus dem Kreidemergei bei Essen an der Ruhr.

C. Ambidacrorum poris ad latera obsoletis vix conspicuis in vertice striis transversis

coniugatis.

Die Poren der Fühlergänge sind an den Seiten kaum sichtbar, und auf dem Scheitel

durch Querlinien verbunden.

a. Ambulacri .? in dorso rectis.

Die Fühler gange sind auf dem Rüchen gerade.

13. Nueleolites subcari natus nobis.

Fig. 10. a. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Nueleolites fornicatus , antice depressus
,
postice subcarmatus

,
ambitu subhexagono , basi excavata,

ambulacris in dorso linearibus rectis in oris ambitu clavato - convergentibus
,

tuberculis aequalibus , ano

producto in sulcum excurrente.

Petrefactum calcareum, e stratis margaceis formationis calcarei grossi JVestphaliae. M. B. etM.M.

Der Umfang ist eckig -eiförmig, der Rücken, auf dessen Mitte die Geschlechtslöcher bemerklich sind,

gewölbt, vorn etwas niedergedrückt, hinten stumpf gekielt, die untere Fläche stark vertieft. Der hin-

tere Rand tritt etwas hervor, und bildet unter dem After eine rinnenförmige Aushöhlung. Die gera-

den, linienförmigen Fühlergänge erstrecken sich bis über die Hälfte des Rückens herab, und haben

ziemlich gröfse, in der Reihe entfernt stehende Poren. Ihre Fortsetzung durch sehr feine Löcher ver-

folgt man über den Rand hin. Auf der untern Fläche werden die Poren gröfser und sehr deutlich,

und im Umfange des Mundes convergirt die äufsere Porenreihe jedes Paares, so dafs sich, wie bei

Nueleolites pyriformis, eine fünfblätterige Blume gestaltet. Die Stachelwarzen sind deutlich

sichtbar und gleichförmig, jedoch um den Mund etwas gröfser.

Findet sich in dem tertiären sandigen Mergel am Duberge bei Bünde und Mennighüffen,

unweit Herford in W e s t p h a 1 e n.

b. Ambulacris in dor s o convergentibus. Cassiduli

D ie F iiblergänge convergiren auf dem Rücken,

als einen fünfstrabligen Stern.

14. Nueleolites carinatus nobis.

Fig. 1t. a. Facies superior et Von oben und

b. inferior, magnitudine duplici. von unten, in verdoppelter Gröfse.

c. Facies lateralis ,
magnitudine naturali. Von der Seite, in natürlicher Gröfse.

Nueleolites inflatus, carinatus
,
postice obtusus, ambitu ovato. orbicidari ,

basi convexiusculti , ambu-

lacris in dorso lineari-lanceolatis subconvergentibus in oris ambitu lanceolatis divergentibus
,

tuberculis

^ aequalibus minimis , ano dorsali margine superiore prominulo.

Nucleolit es columbaria. Lam.?

Fellini t es pyriformis. Park. org. rem. tab. 3. fig. 6.

Petrefactum calcareum, e stratis cretaceis Hilde si ae, A qui s gr ani et JVestphaliae. Mi. B.

Hochgewölbt, im Umfang eiförmig, hinten unter dem After zu einer kleinen ebenen Fläche ab-

gestumpft, an der Basis flach - erhaben. Ueber den ganzen Rücken läuft ein schwacher Kiel, der sich

über dem After endigt. Die Poren der Fühlergänge sind sehr klein und gedrängt, und bilden linien-

L am.

und umgränzen ihre Felder

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Nuc!rolites. Tab. XLI1I. 443

lanzettförmige Strahlen, die sich bis zur Mitte des Rückens erstrecken. Zwischen den fünf Höckern

des Mundes stellen sie zehn lanzettförmige, kurze Blättchen dar. Die Stachelwärzchen sind sehr klein,

gedrängt und regelmäfsig, aber dem blofsen Auge nicht bemerklich.

Kalkversteinerung aus der weifsen Kreide der Gegend von Aachen und H i 1 d e s h e i m

,

und

aus dem Mergelgrande von JEssen an der Ruhr.

15. Nucleolites Lapis cancri n obis.

Fig. 12. a. b. c. Magnitudine duplici. In verdoppelter Grüfse.
,

Nucleolites gibbosus, ad latera et postice declivis, ambitu ovato -orbiculari subpentagono , Iasi con-

cavo -plana, ambulacris linearibus utrmque convergentibus , tuberculis superne minimis inferne maiori-

bus radiatim sertatis.

Cas sidulus lapis cancri. C. ovato-ellipticus convexus, ambulacris quinis in stellam dorsalem radiantibus, ore quinquelobo.

Lam. syst. III. pag. 35. u. 3.

Echinis lapis cancri. E- obtuse ovatus ,
convexus

,
vertice excentrico poris quatitor pertuso , ambulacris quinis bipo-

rosis ovato - lanceolatis apice fissis. Lin. Grael. pag. o20 1.

Lest e apud Klein pag. 256. tab. 49. fig. 10. 11.

Encycl. tab. 143.fig. 6. 7.

Echinites stellatus, v. Schloth. Petrefi. pag. 320. n, 23.

Petrefactum calcareum, e creta margacea regionum Traiectinae ad Masam et Aquisgrani -

ensi s. M. B.

Der Umfang dieses kleinen Seeigels ist Verkehrt - eiförmig - fünfseitig. Die beiden Seiten des

hochgewölbten. Rückens steigen steil und dachförmig empor; vorn ist derselbe gewölbt und hinten

etwas verflacht. Der Scheitel hat vier Löcher
;

die linienförmigen Fühlergänge convergiren gegen

einander, und begrenzen ihre Felder als einen fünfblätterigen Stern, dessen beide hintern Blät-

ter kürzer sind als die vordem. Im Umfange des Mundes bilden sie dieselbe fünf blätterige Blume

wie bei Nucleolites pyriformis, indem die äufsern Löcherreihen jedes Paares ebenfalls con-

vergiren. Auch sind die Löcherpaare hier durch Querstreifen verbunden. Der grofse After liegt

in der Mitte der nach hinten verlängerten und flach - abfallenden Seite des Rückens. Die Stachel-

Wärzchen sind aufserordentlich klein, kaum zu erkennen. Die untere Seite wird durch die etwas

übergebogenen Seitenränder flach - rinnenförmig , und hat eine sehr zierliche Oberfläche. Der Stern

und die Höcker des Mundes sind sehr deutlich und scharf ausgedrückt; über die Mitte hin läuft der

Länge nach eine netzförmig - poröse Fläche, und aufserhalb derselben, an beiden Seiten, liegen Rei-

hen grofser Wärzchen, die mit tiefen und breiten Ringen umgeben sind, und nach vorn und hinten

ausstrahlen.

Findet sich im Kreidemergel bei Aachen und Mastricht.

16. Nucleolites testudinarius Münster.

V ctr. maior,

Fig. 13. a. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

Nucleolites fornicatus, ambitu ovato-pentagono , basi excavata, ambulacris linearibus in dorso

convergentibus in oris ambitu subdivergentibus , tuberculis subquincuncialibus basi maioribus, ano dor-

sali in sulcum excurrente.

C a s sidulu s testudinarius. C. ovato - subpentagonus , convexus, ambulacris quinis ovato - elongatis radiantibus, centro

stellae in parte anteriori
,
ano supra marginem in sulco, tuberculis numerosis subaequalibus. Alex. Brongn. terr

calc. trapp, pag. 83. tab. 5. fig. 15. a — c. (?)

Specimina minoris magnitudinis occurrunt m ferro oolithico- argillaceo B aruthino et in arena

viridi Ratisb onnens i. Locus natalis speciminis delineati nobis ignotus. M. M.

Fast fünfeckig - eiförmig , hochgewölbt, auf der untern Seite flach vertieft. Die Felder der li-

nienförmigen Fühlergänge sehr oval - lanzettförmig
,

und die Spuren der Poren lassen sich bis

gegen den Rand hin erkennen. Der Stern um den Mund hat kleine, schmale, etwas divergirende

Strahlen. Der After ist oval, und läuft in eine, am Rande verflachte Rinne aus. Die Stachelwärz-

chen der untern Fläche sind doppelt gröfser als die des Rückens. Nach den Beobachtungen des

Herrn Grafen v. Münster kommen im feinkörnigen Thoneisenstein im Baireuthischen und im

Grünsande bei Regensburg Echiniten vor, welche mit der von Alex. Brongniart gegebenen
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Abbildung des Cassidulus testudinarius vollkommen übereinstimmen. Die hier abgebildete

Versteinerung, deren Fundort uns unbekannt ist, scheint eine Varietät jener Art zu seyn
;

jedoch

läfst sich hierüber nicht mit Gewifsheit entscheiden, da die Fühlergänge in der von Brongniart

gegebenen Zeichnung nicht deutlich ausgedrückt sind.

17. Nucleolites Scutella nobis.

Fig. 14. a. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse dargestellt.

Nucleolites subconvexus , antice depressiiisculus , ambitu ovato -subpentagono , ambulacris in dorso

lineari -lanceolatis convergentibus in oris ambitu lanceolatis divergentibus
,

tuberculis aequalibus sub-

quincuncialibus
,
ano dorsali in sulcum excurrente.

Cassidulus Scutella. C. ellipticus
,
convexus

,
maximus , ambulacris quinis ad latera transversim striatis , ano supra

marginem. Lam. syst. IIT pag. 35. n. 1.

Petrefactum calcareum
,

e stratis arenoso -margaceis formationis calcarei grossi Wes tph ce-

liae. NI. B.

Dieser Nucleolit übertrifft alle übrigen an Gröfse, und hat einen fünfseitig - eiförmigen Umfang.

Er ist gewölbt, hinten etwas höher als vorn, und unten flach vertieft. Der After liegt nicht hoch

über dem Rande, und läuft nach unten in eine Furche aus. Die linien- lanzettförmigen Fühlergänge

bilden auf dem Rücken einen Stern mit oval - lanzettförmigen Strahlen, die an der Spitze etwas ab-

gekürzt sind. Von da weichen die beiden noch sichtbaren Löcherreihen bis zum Rande hin weit

auseinander und nähern sich auf der untern Seite wieder, um rings um den Mund zehn divergirende,

lanzettförmige Sternblätter darzustellen. Die Stachelwarzen sind gleichförmig, und stehen gedrängt

und in unvollkommene Reihen geordnet.

Findet sich im tertiären Mergelsande zu Herford in Westphalen.

Tabula XLIV

.

VII. G enus. Ananchytes nobis.

Ananchytes, speciebus nonnullis exceptis, Lam. Echinocorytae Sp. Leske apud Klein.

Corpus fornicatum vel conoideum , ambitu obovato vel obeordato, basi subplana in medio obtuse

carinata.

Os inferum, iuxta marginem, transversum, labiatum. Anus inferus, marginalis vel margini

approximatus , ori oppositus.

Amb ulacr a completa, recta, divergentia
,
poris in vertice striis transversis obsoletis coniugatis,

in basi remotis
,
in oris ambitu granulorum stella notatis.

Tub er cui a aculeorum miliaria , circulo impresso vel granuloso cincta.

Die Ananchyten haben einen hochgewölbten, öfters fast kegelförmigen Rücken mit den

Galeriten gemein, sind in Hinsicht der Beschaffenheit der Fühlergänge und des verkehrt - eiförmi-

gen Umkreises ihrer fast ebenen, untern Seite der ersten Abtheilung der Nucleoliten ähnlich, un-

terscheiden sich aber sowohl von diesen beiden Gattungen als auch von den Clypeastern und Echi-

noneen durch die Lage ihres Mundes nahe am vordem Rande der untern Fläche, und durch die

Gestaltung desselben. Er ist nämlich eirund, oder nierenförmig, liegt in der Quere, und hat weder

Zähne noch hervorspringende Ecken. Der hintere Rand desselben ,
mit welchem sich eine flach - erha-

bene Mittelfläche zwischen dem Munde und After endiget, tritt wie eine Lippe über den vordem her-

vor. Ihr After liegt am entgegengesetzten Ende der untern Fläche, und ist oval, und zwar nicht der

Quere sondern auch der Länge nach. Diese Lage und Gestaltung des Afters ist das einzige wesent-

liche Merkmal, durch welches man die Ananchyten von der folgenden Gattung Spatangus zu

unterscheiden vermag, indem die Unterbrechung der Fühlergänge am Rande bei den Spatangen nur

scheinbar ist. Durch diese veränderte Feststellung der Gattungskennzeichen sind wir veranlafst wor-

den, mehrere Arten, welche Lamarck den Ananchyten beigezählt hatte, namentlich Ananchytes

bicor datus, carinatus, pillula und cor avium zu den Spatangen zu versetzen. Ananchytes

Spatangus und ellipticus Lam. sind uns nicht näher bekannt, und Ananchytes semiglobus,
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cordatus und pustulosus müssen als zweifelhafte Arten betrachtet werden, da sich ihre Merkmale

nur auf Steinkerne beziehen. Was aber Ananchytes striatus, gibbus Lam. und hemisphae-

ricus Cu v. anbelangt, so haben wir zwar diese Namen den hier abgebildeten Versteinerungen beigelegt,

jedoch nicht mit völliger Gewifsheit, ob unsere Vorgänger dieselben Formen damit bezeichnen wollten-

Die Arten dieser Gattung unterscheiden sich nur durch wenige Merkmale, und gehen in Hinsicht der

äufsern Gestalt in einander über, so dafs man versucht werden könnte, sie als Spielarten zu betrachten.

Alle sind im Umfange verkehrt- eiförmig. Ihre Fühlergänge laufen nicht am Scheitelpunkte zusammen,

sondern lassen einen ovalen, aus neun Täfelchen bestehenden, mit neun Löchern durchbohrten, Raum

zwischen sich. Die paarigen Poren der Fühlergänge sind auf dem Rücken zum Theil durch undeut-

liche Querstriche verbunden, und da sich in der Mitte jedes Täfelchens ein Paar befindet, so stehen

sie an den Seiten und auf der untern Fläche, wo die Täfelchen an Gröfse zunehmen, entfernter von

einander. Im Umfange des Mundes erhebt sich zwischen jedem Paare der Poren ein rundes Wärz-

chen, und die Reihen dieser Warzen bilden einen zierlichen Stern. Die Grenzen der Täfelchen las-

sen sich mehr oder weniger unterscheiden. Die flach - kielförmig- erhabene Mitte und die Seiten der

untern Fläche sind gedrängt mit Stachelwärzchen bedeckt. Diese erheben sich aus einer ringförmigen

Vertiefung, und die übrige Fläche zwischen ihnen ist gekörnt. Auf der Piückenseite stehen die klei-

nern Stachelwärzchen entfernter und in der Mitte eines Kranzes kleiner Körnchen. Die Unterschiede

der bezeichnten Arten beschränken sich daher vorzüglich nur auf die Art der Erhebung des Rü-

ckens, und auf die gröfsere oder geringere Anzahl der mehr oder weniger gedrängt stehenden Po-

ren der Fühlergänge.

1. Ananchytes ovatus r, am.

Tab. XLTV ßg. 1. a. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Ananchytes assulatus, compresso -fornicatus , ambitu obovato , basi convexo -plana
,
poris ambula-

crorum in vertice crebris approximatis

.

Ananchytes ovata. A. obovato - conoidea
,

laeviuscula
,

assulata, assulis serialibus subhexagouis , ano ovato. Lam.

syst. III. pag. 25. n. 1.

Echinus ovatus. E. ovatus, assulatus
,
assulis hexagonis, vertice nudo

,
ano subovali. Lin. Gmel. pag. 3l85. n. 56.

Echino cory t es ovatus. L e s Ite apud K1 e i n pag. 178. tab. 5 b. ßg. 3. Encycl. tab. 154 . ßg. 13.

Ananchytes ovatus. Cuv. oss. ßoss. II. 2. tab. 5. ßg. 1.

Echini t es scutatus maior, v. Schloth. Petreß. pag. 309.

Echino co ry s scutatus. P a r h. org. rem. III. tab. 2. ßg. 4.

Petrefactum calcareum, e formatione cretacea Westph aliae. JVT. B. et M. M.

Ananchytes ovatus unterscheidet sich von den übrigen durch einen eiförmigen Umfang, durch

eine flache Basis, durch einen fast kegelförmig - emporsteigenden, von den Seiten zusammengedrück-

ten, hohen Rücken, durch eine gröfse Zahl von Täfelchen auf jedem Felde, und durch zahlreiche,

nach dem Scheitel hin gedrängt stehende Poren der Fühlergänge. Die Begrenzung der Täfelchen ist

wegen einer dunklern Färbung ihrer Ränder sehr in die Augen fallend. Die Zahl der Tafeln jedes

Feldes der Fühlergänge beträgt schon bei jungen Exemplaren 35, und bei dem abgebildeten, erwach-

senen 45. Die kleinen Körnchen, welche auf der untern Fläche die Zwischenräume zwischen den

Stachelwärzchen ausfüllen, stehen auf der obern einzeln und entfernt, und bilden Kreise um die Sta-

chelwarzen, welche auf den Täfelchen in einfachen oder doppelten, nicht ganz regelmäfsigen Reihen

geordnet stehen.

Das abgebildete Exemplar findet sich im Kalkmergel bei Goesfeld in Westph alen.

2. Ananchytes conoideus nobis.

Fig. 2. a. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Ananchytes conoideus
,
vertice subretuso , ambitu ovali, basi ad latera carinae excavata, poris am-

bulacrorum raris, versus apicem rernotiusculis

.

Pelrefactum calcareum et siliceum , e montibus cretaceis B elgiae. M. B

.

Diese Art unterscheidet sich von der vorhergehenden durch einen ovalen Umkreis, durch Ver-

tiefungen auf beiden Seiten der Bauchfläche, die durch das Hervortreten der beiden Ränder und des

flachen, mittlern Kiels gebildet werden, und durch eine viel geringere Zahl von Löcherpaaren der

Fühlergänge, welche daher in der Nähe des höckerig - erhabenen Scheitels viel weniger gedrängt ste~

37
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hen. Bei einem Exemplar von gleicher Gröfse zählt man nur dreifsig Löcherpaare
,
und diese Zahl

findet sich auch bei kleinern Individuen. Ueberdiefs ist der Rücken abgerundet-kegelförmig und we-

niger zusammengedrückt, so dafs hinten nur ein sehr schwacher Kiel bemerklich wird. Die Bildung

der Stachelwärzchen ist dieselbe.

Findet sich als Kalk- und Hornsteinversteinerung in der Kreide bei Aubel im Limburgi-

sehen.

3. Ananchytes striatus Lam.

Fig. 3. a — c. Specimen subglobosum. Ein fast kugelförmiges Exemplar.

d — f. Varietas marginata. Eine Spielart.

Ananchytes ventricosus , retusus, radiatim substriatus
,
ambitu obovato -orbiculari, basi convexo-

plana
,
poris ambulacrorum crebris verticem versus confertis.

Ananchytes striata. A. ovato - rotundata , elata, multistriata , dorso convexo subretuso , striis verticalibus areisqua

numerosis , assulis obsoletis. Lam. syst. III. pag. 25. n. 2.

Echino c\ory t e s. Leske apud Klein tab. 42 Jig. 4.

Encycl. tab. 154. ßg. 11. i 2.

<*. Var . mar g i nat a , margine antice pr o mi nulo

.

Ananchy tes gibba. Lam. I. c. pag. 25. n. 3.?

Petrefactum calcareum et siliceum, e montibus cretaceis Juliae et Belgiae. JVF. B. et M. IVI,

Der Umkreis der fast ebenen Basis ist gerundet- eiförmig und der Rücken kugelig - gewölbt , so

dafs der Querdurchmesser in der Mitte der Höhe gröfser ist als am Rande der Grundfläche. Durch

diese starke Wölbung an den Seiten und durch den kugelförmig -abgerundeten Scheitel würde diese

Art von den beiden vorigen zu unterscheiden seyn; allein bei einer Spielart derselben ist diese Wöl-

bung weniger bemerklich, und der vordere Rand der untern Fläche tritt sogar etwas hervor. Auch

ist die Beschaffenheit der Stachelwarzen mit jenen vollkommen übereinstimmend. Von A. conoi-

deus unterscheidet sich dieser Seeigel indefs durch eine gröfsere Anzahl von Poren in den Fühler-

gängen, und von A. ovatus, welchem dasselbe Merkmal zukommt, durch eine vom Scheitelpunkte

ausgehende Streifung. Die Mitte der Felder und die Ränder derselben erheben sich nämlich, so dafs

dadurch schwache Streifen sowohl fühlbar als sichtbar werden.

Findet sich in der Kreide bei Aachen, Mast rieht und Quedlinburg, theils mit Kreide

theils mit Feuerstein ausgefüllt.

Tabula XLV.

4. Ananchytes sulcatus nobi«.

Tab XLV. ßg. 1. a — c. Magnitudine naturali In natürlicher Gröfse.

d. e. Nucleus siliceo - corneus. Ein Steinkern.

Ananchytes hemisphaericus, vertice depresso, ambitu obovato, basi convexo -plana, assulis con-

vexis
,
suturis immersis flexuosis, potis ambulacrorum verticem versus remotis.

Ananchites hemisphaerica. Cur. oss. foss. II. 2. tab. b. fig. 8. (
?
)

Echinus scutatus. L i n. Gmel.pag. 3184. (?)

Dieser Echinit hat einen verkehrt - eiförmigen Umfang
,

einen gewölbten
,
am Scheitel flachge-

drückten Rücken und eine verhältnifsmäfsig geringe Zahl von Poren der Fühlergänge, welche auch

gegen die Spitze hin nicht gedrängt stehen, weil hier drei Täfelchen der Fühlergänge einer Tafel der

gröfsern Felder entsprechen. Seine unterscheidende Eigenthümlichkeit ist die hervortretende Con-

vexität jedes Täfelchens der ganzen Schale der Rückenfläche, wodurch dieselbe an den Nähten ge-

furcht und aus flachen Beulen zusammengesetzt erscheint.

Ueberdiefs sind clie Stachelwarzen gröfser und sparsamer als bei den vorherigen Arten, stehen,

aber wegen ihrer Gröfse näher beisammen. Jede derselben ist mit einem regelmäfsigen Ringe klei-

ner Körnchen umgeben, und zwischen diesen ist auch die übrige Oberfläche mit einzelnen Körnchen

besetzt. Die untere Flache ist fast eben, nur tritt der gewölbte Kiel ziemlich stark hervor.

Die Steinkerne, welche durch ihre, der Wölbung der einzelnen Täfelchen entsprechenden, Er-

habenheiten zu erkennen geben, dafs sie dieser Art angehören, sind bald flacher, bald mehr erhaben.

Findet sich in der Kreide bei Mast rieht und Aachen.
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5. Ananchytes Corculum nobis.

Fig. 2. a — c. Magnitudine naturali. ln natürlicher Gröfse.

Ananchytes assulatus
,

hemisphaericus, ambitu obcordato , basi ad carinae latera, excavata, pons

ambulacrorum remotis raris.

Petre/actum calcareum, e marga cretacea Westphaliae. M. B.

Unterscheidet sich von allen übrigen nicht nur durch seine viel geringere Gröfse, sondern auch

durch seinen fast herzförmigen Umfang, und durch eine geringere Zahl von Täfelchen sowohl in den

breiten Feldern, als auch in denen der Fühlergänge, Die Täfelchen der letztem sind so grofs, dafs

selbst an der Spitze schon zwei einer gröfsern Tafel entsprechen, daher auch nicht mehr als 15 17

Paare von Poren einen Fühlergang bilden. Diese Poren stehen nicht in der Mitte der Täfelchen,

wie bei der vorigen Art, sondern am untern Rande derselben. Der Piand und die Mitte der untern

Fläche treten etwas hervor, und zwischen ihnen ist die fläche vertieft. Diese Vertiefungell, in welchen

die Löcher der Fühlergänge liegen, sind bei Ananchytes sulcatus zwar gekrönt, aber nicht mit

Stachelwärzchen besetzt, welches indefs bei dieser Art der Fall ist. Einige Spuren lassen wahrneh-

men, dafs auch die Rückenfläche mit Wärzchen besetzt war. Das hintere Ende ist stark zugespitzt,

das vordere dagegen etwas eingedrückt und die Wölbung des Piückens halbkugelig.

Findet sich als Kalkversteinerung in der verhärteten Kreide bei Coesfeld.

VIII. Genus. Spätangüs nosis.

Ananchytae sp. et Spatang us Lam.

Spatang us, Spatang oides et Brissoides Leske apud Klein.

Corpus fornicatum , gibbosum, convexum vel depressiusculum
,

postice truncatum ,
antice cana-

liculatum, canali a centro vel a dorsi medio ad os usque extenso
,
ambitu obcordato , basi subpiana m

medio subcarinata

.

Os inferum
,
margini plus minusve anproximatum , transversum, labiatum. Anus supramargi

nolis
,

iuxta marginem vel a margine remotus.

Ambulacra recta vel arcuata
,

vel arcuato -convergentia
,

geminis anticis cum illorum area ca-

nali immersis , reliquis vel planis vel immersis. Pori ambulacrorum disiuncti vel coniugati, ad latera

et ad marginem plus minusve obsoleti.

Tub er cui a aculeorum miliaria , circulo impresso vel granuloso cincta.

Der Körper ist theils gewölbt, theils vorn oder hinten erhoben, theils nur convex und etwas

niedergedrückt. Vom Scheitel oder von der Mitte des Rückens läuft ein Kanal oder eine Furche

aus, welche sich über den Rand hin bis zum Mund erstreckt, so dafs der Umkreis dadurch eine

Verkehrt -herzförmige Gestalt erhält. Die fast ebene Basis hat meistens nur längst ihrer Mitte eine

flache, kielförmige Erhebung. Der Mund liegt auf der untern Fläche, mehr oder weniger nahe am

Rande, und ist, wie bei den Ananchyten, quer- oval oder nierenförmig, mit einem lippenförmig- vor-

tretenden, hintern Rande. Der After öffnet sich am hintern Ende oberhalb des Randes, an der

obern Spitze einer gröfsern oder kleinern, ebenen oder eingedrückten Abstumpfungsfläche, so dafs er

bald hoch bald niedrig steht.

Die Fühlergänge haben bei einigen sämmtlich eine gerade Richtung, bei andern sind nur die

vordem gerade, die seitlichen aber gebogen und bei einer dritten Abtheilung convergiren sie, indem

sie paarweise ihre lanzettförmigen Felder umschliefsen. Die vordem bilden bei allen mit ihrem

Felde den, über den vordem Rücken laufenden Kanal, die hintern oder mittlern Paare aber liegen

mit ihren Feldern entweder in einer nicht vertieften Fläche, oder stellen auf dem Rücken vier Ka-

näle oder Furchen dar, deren Vertiefungen sich jedoch nicht bis zu dem Rand erstrecken. Die

Poren sind theils bei allen Fühlergängen oder nur bei den seitlichen durch Querstriche verbunden,

theils bei allen getrennt einander gegenüberstehend, und gewöhnlich an den Seiten und am Rande

kaum oder gar nicht zu bemerken, auf der Basis aber getrennt bis zum Munde fortlaufend. Im Um-

fange des Mundes wird gewöhnlich auch, wie bei den Ananchyten, ein Stern von kleinen Wärz-

chen bemerkt, an deren beiden Seiten die Poren sich einsenken.
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A. Ambulacris divergentibus
,
posticis et mediis areisque illorum planis

,
poris

disiujictis vel in vertice subeo niugatis

.

D i e F ü h 1 e r g änge divergiren, sind fast bis zum Ra’nde sichtbar, und haben

gesonderte oder undeutlich verbundene Poren. Die vordem und

mittlern und ihre Felder sind flach.

a. Ambulacri s e vertice simplici radiantibus rectis.

Die Fühlergänge strahlen von einem einfachen Scheitelpunkt aus, und haben

sämmtlich eine gerade Richtung.

1. Spatang us granulosus nobis.

Tab XL,V. Fig. 3. a. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Spatangus fornicatus ,
postice retusus , canali lato profundo , ambitu oheordato late ovato , vertice

subcentrali
,
poris ambulacrorum anteriorum disiunctis reliquorum coniugatis

,
ano et ore margini ap-

proximatis .

Petrefactum calcareum, e stratis cretaceis regionis Traiectanae ad Mas am. ]M. B.

Gewölbt, hinten abgestumpft, im Umfange verkehrt-herzförmig und breit-eiförmig, an der Basis flach.

Der Scheitel liegt im Mittelpunkte, und Mund und After nahe am Rande. Die Rinne läuft vom Schei-

telpunkte aus, und ist breit und tief. Die in derselben liegenden Poren der vordem Fühlergänge sind

getrennt, die der seitlichen aber durch schwache Querstriche verbunden und fast bis zum Rande sicht-

bar. Der Warzenstern im Umfange des Mundes scheint zu fehlen. Auf dem Rücken, besonders um

den Scheitel und an den Seiten der Rinne, bemerkt man gröfsere Stachelwärzchen zwischen kleinern

zerstreut; auf der Basis aber haben alle eine gleichförmige Gröfse.

Findet sich in der Kreide bei Mastricht.

2. Spatangus sub globosus Leske.

Fig. 4 a. b, c. Magnitudine naturali. Id natürlicher Gröfse.

Spatangus ventricosus , subglobosus
,
postice oblique truncatus

, canali lato in dorso complanato, am.

bitu obcordato-suborbiculari ,
vertice centrali

,
poris ambulacrorum anteriorum disiunctis reliquorum

coniugatis , ore et ano margini approximatis

.

Spatangus sub globosus. Sp. cordato - orbiculatus
,

utrinque convexus, assulatus , ambulacris quinis duplicato -biporo-

sis, ano ovato. Lam. syst. III. pag. 33. «.17. I.eslie apud Klein tab. 54. fig. 2. 3. Euc. tab. 157. fig. 1 8.

Echinus subglobosus. E. utrinque convexus
,
subglobosus , assulatus

, ambulacris denis striato biporosis
,

ano ovato.

Lin. Gmel. pag. 3193. n. 96.

Petrefactum calcareum. Occurrit in stratis cretaceis Herein iae et in creta indurata regionis

Paderborn ensis. M. B.

Die starke Wölbung der untern Seite, und die dadurch begründete fast kugelige Gestalt, unter-

scheiden diese Art von der vorhergehenden. Die sehr flache Rinne beginnt erst in der Mitte des Rü-

ckens, und die Abstumpfungsfläche am Afterende ist zugerundet, daher der Umfang fast kreisförmig er-

scheint. Der Scheitel liegt im Mittelpunkte , der Mund fast am Rande und der After in der halben

Höhe.

Die Poren der seitlichen Fühlergänge sind auf dem Rücken durch Querstreifen verbunden, gegen

den Rand hin aber, wie die der vordem Fühlergänge, getrennt
,
und bis zum Munde zu erkennen

,
wo

sie einen deutlichen Stern bilden. Die ganze Oberfläche ist fein gekörnt , und die eingestreuten klei-

nen Stachelwarzen haben eine gleichförmige Gröfse.

Findet sich als Kalkversteinerung in der weifsen Kreide bei Quedlinburg und in der verhärte-

ten bei Büren im Paderbornischen,

3.

Spatangus subor bicularis De fr.

Fig. 5. Magnitudine naturali. 1° natürlicher Gröfse.

Spatangus fornicato - depressiusculus , subcarinatus
,
postice retusus, canali lato

,
ambitu obeoräato-

ovato ,
vertice ante centrum, poris ambulacrorum anteriorum disiunctis , reliquorum coniugatis

,
ore et

ano a margine remotis.
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Spatangns sub or bi culari s. Dcfr. Cut. ossem, fossil. II. 2. tob. 5. ßg. 5.

jE creta margacea montis St. Petri. NI. B.

Schwach gewölbt, mit einem stumpfen Kiel, im Umfang oval - verkehrtherzförmig. Der Scheitel

liegt vor dem Mittelpunkt, und die tiefe, breite Rinne läuft von demselben aus. Der After steht in

der etwas eingedrückten Abstumpfungsfläche, wie der Mund, vom Rand entfernt. Die Poren der vor-

dem Fühlergänge sind getrennt; die der seitlichen aber längst des Rückens durch sehr feine Querstri-

che verbunden, und gedrängt stehend. Um den Mund macht sich ein feiner Warzenstern bemerklich.

Die untere Fläche ist fast eben, und auf der etwas erhabenen Mittelfläche, so wie an den Rändern mit

ziemlich grofsen StachelWarzen dicht besetzt. Auf dem Rücken bemerkt man solche nur einzeln, und

vorzüglich an den beiden Seiten der Rinne.

Kommt in dem Kreidemergel des St. Petersberges vor.

4. Spatangus nodulosus n obis.

Fig. 6 a — c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Spatangus fornicatus, carmatus
,
postice truncatus, canali lato in dorso complanato , ambitu cor-

dato -ovato, vertice centrali, poris ambulacrorum anteriorum disiunctis reliquorum coniugatis ,
ore et

ano a margine subre?notis.

Petrefactum calcareum , e marga cretacea Westphaliae. 1VF. B. et NI. NI.

Der Rücken ist gewölbt und nach hinten stumpf gekielt. Die breite, flache Furche beginnt erst

gegen den Rand hin. Der Scheitel liegt im Mittelpunkte, der Mund und der After vom Rande ent- -

fernt. Der Umfang ist verkehrt -herzförmig -eiförmig, die hintere gerade Abstumpfungsfläche schmal,

und die Basis flach erhaben. Die Poren der vordem Fühlergänge sind unverbunden, die der seitli-

chen aber durch sehr kleine Querstreifen zusammenhängend, und bis über die Mitte des Rückens

sichtbar. Die Stachelwarzen haben eine beträchtliche Gröfse, stehen unten gedrängt, oben sehr spar-

sam und vereinzelt. Zwischen ihnen ist die ganze Oberfläche mit feinen Wärzchen besetzt.

Findet sich im Kreidemergel der Gegend von Essen an der Ruhr.

T ABÜLA XVLI

.

5. Spatangus intermedius Münster.

Tab. XLFl. fig. 1. a. b. Magnitudine auqta et Vergröfsert und

c. naturali. in natürlicher Gröfse.

Spatangus depressiusculus
,
postice oblique truncatus , canali lato profundo, ambitu obeordato-ovato

vertice centrali, poris ambulacrorum disiunctis , ore et ano a margine remotis.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi Wii rtembergico. NI. NI.

Gewölbt, etwas niedergedrückt, hinten schief abgestutzt, im Umfange verkehrt-herzförmig - eiför-

mig, unten mit stark erhabenem Kiele. Die breite, tiefe Rinne läuft vom Scheitel aus, der im Mit-

telpunkte liegt. Die gegenüberstehenden Poren der sehr schmalen Fühlergänge sind getrennt, fast

bis zum Rande sichtbar, und haben meistens eine kleine Warze zwischen sich. Der Mund liegt

weit vom Rande entfernt, und auch der After ziemlich hoch. Die Wärzchen sind auf dem Rücken

klein, flach und entfernt, auf der Basis dagegen, besonders in der Gegend des Mundes
,

grofs und

erhaben, bilden indefs hier keinen vollkommen deutlichen Stern.

Kalkversteinerung aus dem Jurakalke der Gegend von Blaubeuren.

b. Ambulacris e -vertice simplici radiantibus
,
posticis et mediis subarcuatis.

Die Fühlergänge strahlen von einem einfachen Scheitelpunkt aus, und die hin-

tern und mittler n sind etwas gebogen.

6. Spatangus retusus L a m.

Fig. 2. a. b. Magnitudine aucta et Vergröfsert und

c. naturali. in natürlicher Gröfse.

Spatangus antice devexus, postice elatus, valde truncatus, canali lato versus marginem plano,

38
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ambitu obcordato- subpentagono ,
vertice pone centrum, poris ambulacrorum coningatis

,
ore et ano a

margine remotis.

S pat au g u r retusus. Sp. cordifnrmis
,
dorso postice elatus, convexus et angustior , antice depressus, canaliculatus

,
am-

bulacris quinis, quinto in lacuna dorsi. Lam. syst. III. pag. 53. n. 16.

Echino - spat angus. Breyn. echin. tab 5. ßg. 3. 4.

'Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi Sueviae et Helvetiae. NI. B. et VI. VI.

Vorn stark abschüssig, hinten erhaben, mit einer breiten Abstumpfungsfläche, im Umfange ver-

kehrt - herzförmig
,

fast fünfeckig. Der etwas eingedrückte Scheitel liegt hinter dem Mittelpunkte,

die an demselben beginnende Rinne ist breit, etwas flach und die Basis flach-convex. Die Poren al-

ler Fühlergänge sind durch feine Quereinschnitte verbunden. Um den Mund, der vom Rande ent-

fernt liegt, zeigt sich ein deutlicher Warzenstern. Der After steht ziemlich hoch. Die Stachelwärz-

chen strahlen auf der untern Fläche von einem Pünkt aus
,

der aufser der Mitte
,

etwas mehr nach

rückwärts liegt, stehen um den Mund weitläuftig zerstreut, und sind auf dem Rücken kleiner und

noch weiter von einander entfernt. Die Zwischenräume sind äufserst fein gekörnt.

Findet sich als Kalkversteinerung im Jurakalke bei Blaubeuren in Schwaben und am Ho-

lauer-Berg und St. Blasius in der Schweiz.

7
• Spätangus radiatu« Barn.

Fig. 3 a — e. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Spatangus hemisphaericus, antice gibbus, postice basin versus emarginatus, canali angusto aequali,

arnbitu ovali utrinque retuso, vertice centrali, poris ambulacrorum alternantium disiunctis coniugatisque,

ore et ano margini approximatis.

Spatangus radiatus. Sp. ovatus , elatus, antice canali/erus
,
retusus, ambulacris quinis

,
quinto lacunali obsoleto. Lam.

syst. III. pag. 33. n. 20.

Spatangus r a di a t o-

s

t r i a tu s. Leslte ap. Klein tab. 25. EnCycl. tab. 156 fig. 9. 10.

Echinus radiatus. E ambulacris quatuor , striis impressis utroque latere porosis
,
verticis poris quatuor

,
areis decem

sutura- media serrata suturisque transversis arcuatis divisis. L i n. Gmel. pag 3197. n. 92.

Echinocorus scutatus. Schrot. Einl. IV. pag. 41. tab. 1. fg. 1. Knorr Petref. tab. E IV. n. 41.

Spatangus radiatus. Park, organ. rem. III. tab, b. ßg. 4. 5. Faujas St. P. tab. 29. ßg. 1. 2.

E stratis margaceo - cretaceis montis St. Petri. VI. B.

Dieser grofse Spatangus ist im Umkreise verkehrt eiförmig, unten fast flach, mit einer erhabenen

Zickzacklinie des Kiels, oben hoch gewölbt, und am vordem Theile des Rückens öfters etwas zusam-

mengedrückt und höckerig empor steigend. Die enge
,

gleichweite Furche entspringt am Scheitel,

und lauft bis zum Munde herab, der sich in einer starken Vertiefung ziemlich nahe am Rande öff-

net. Der runde After liegt in einem Ausschnitte des hintern Randes, und zwar dem Rande ziem-

lich nahe. Der Scheitel im Mittelpunkt ist etwas eingedrückt, und mit acht grofsen Löchern durch-

bohrt. Die beiden vordem Fühlergänge, so wie auch die vordem der beiden seitlichen Paare, ha-

ben unverbundene Poren. Die Poren der übrigen aber sind durch feine Quereinschnitte verbunden.

Alle sind fast bis zum Rande sichtbar, und um den Mund durch einen sehr deutlichen Warzenstern

bezeichnet.

Auf dem Rücken machen sich die kleinen, zerstreuten Wärzchen kaum bemerklich, in der Rinne

und auf der untern Seite aber sind sie gröfser und gedrängter stehend.

Findet sich im Kreidemergel bei Mastricht.

e. Ambulacris e vertice duplicato radiantibus posticis et mediis subarcuatis.

Die Fühlergänge laufen von einem doppelten Scheitelpunkt au*, und die hin-

tern und mittlern sind etwas gekrümmt,

8i Spatangus carin ä tu s nobis.

Fig, 4. a. b. Facies superior et inferior, lente aucta. Die obere und untere Fläche vergrüfsert.

c. Facies lateralis , magnitudine naturali. Die Seitenansicht, in natürlicher Gröfse.

d. Varietas
,
magnitudine naturali. Eine Spielart, in natürlicher Gröfse.

Spatangus fornicatus
,

postice obtusus, subcarinatus
,
canali lato in dorso explanato , ambitu ob-

cordato -ovato , verticibus remotis, poris ambulacrorum disiunctis raris vix conspicuis , ore a margine

remoto , ano marginali.
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Ananchy tes carinata A. cordata
,

aulice, canaliculata ,
sinuata

,
dorsi medio carinato. Lam. syst. IIT. pag. 26. n 6.

Echinus carinatus. E dorsi medio carinatus. J, i n. Gmel. pag. 3299. Leske apud Klein tab, 51. fig. 3. 4.

Encycl. tab. 158 fig 1. 2. Bai eri Oryct. Nor. tab. 3. fig. 43.

Echinus par ad oxus. v. Schloth. Petref. pag. 318.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi Bavatiae
,
Sueviae et Helvetiae. M.B.etM.M.

Mehr oder weniger gewölbt, hinten gekielt und kaum merklich abgestumpft, im Umfange ver-

kehrt herzförmig -eiförmig, unten, an beiden Seitendes erhabenen Kiels und am Munde, vertieft. Die

beiden Scheitelpunkte stehen entfernt, und die sehr flache Rinne beginnt erst in der Nähe des Ran-

des. Der Mund liegt vom Rande entfernt, der After aber fast im Rande selbst. Die getrennten Po-

ren der Fühlergänge sind kaum sichtbar, sparsam und der Reihe nach entfernt von einander. Auf

der sehr fein gekörnten Oberfläche des Körpers stehen weit von einander entfernte, reihenweise ge-

ordnete Stachelwärzchen.

Kalkversteinerung aus dem Jurakalk. Findet sich im Baireu thischen

sehen und in der Schweiz.

im W ür tembergi-

9. Spatangus
Fig. 5. a — c. Magnitudine aucta.

d. e. Nucleus , magnitudine naturali.

capistratus nobi».

Vergrößert.

Ein Steinkern, in natürlicher Grüfse.

Spatangus convexus ,
postice obtusus, canali explanato , ambitu obeordato- ovato ,

verticibus remo-

tis, poris ambulacrorum disiunctis crebris, ore a margine remoto, ano marginali.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi Baruthino, JVL. B. et JVL. JVL.

Ist wie die vorige Art gewölbt, kaum merklich abgestumpft, und im Umfange verkehrt herzför-

mig-eiförmig, hat dieselbe Gestaltung der Rinne, dieselbe geringe Abstumpfung, eine ähnliche Lage

der Scheitelpunkte, des Mundes und des Afters, unterscheidet sich aber durch eine geringe Höhe,

durch eine Abrundung der Rückenkaute und durch sehr zahlreiche und sichtbare Poren der Fühlergänge.

Findet sich theils mit der Schale erhalten, theils als Steinkern im B air e u thisch en Jurakalke.

10. Spatangus bicordatus hobis.

Fig. 6. a — c. Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

Spatangus ventricosus, gibbus, postice cuniculato -truncatus, canali in dorso explanato, ambitu late

obeordato- ovato , verticibus remotis
,
poris ambulacrorum disiunctis raris, ore submarginali, ano a mar-

gine remoto.

Ananchy tes bicordata. A. obovata
,
utraque extremitate subsinuata, dorso laevi

,
vertice duplicato. Lam. syst III.

pag. 26.

Spat an git es bicordatus. Leske apud Klein tab. lll
. fig. 6.

Echinus bicordatus. L i n. Gmel. pag. 3l99.

Petrefactum calcareum, e Germania septentrionali. JVL. JVL.

Der Rücken höckerig-emporsteigend, zwischen den beiden entfernten Scheitelpunkten abgerundet,

die Seiten bauchig, der Umfang breit und verkehrt herzförmig -eiförmig, die Rinne flach, steil -abfal-

lend, und oben fast in eine Ebene auslaufend. Die hintere Abstumpfungsfläche, in deren Höhe der

After liegt, bildet ebenfalls eine Rinne. Die untere Seite ist flach - convex. Der Mund liegt ganz nahe

am Rande, und ist mit sehr kleinen Wärzchen eines undeutlichen Sternes umgeben. Die getrennten

Poren der Fühlergänge stehen der Reihe nach entfernt von einander, und die der vordem haben kleine

Wärzchen zwischen sich aufgenommen. Die Oberfläche des Körpers läfst entfernt stehende Stachel-

wärzchen bemerken, welche fast regelmäfsige Reihen zu bilden scheinen.

Findet sich als KalkVersteinerung im Mecklenburgischen, uud gehört, wie anhängende

Theile zeigen, zur Kreideformation.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



152 Genus VIII.

Tabula XLVII.

11.

Spatang us truncatus nobis.

Tab. XLVII. Fig. 1. a. b. e. Magnitudine duplici. In verdoppelter Gröfse.

Spatangus fornicatus, carinatus
,
postice valde truncatus, canali lato subverticali, ambitu obcordato

-

ovato ,
verticibus approximatis

,
poris ambulacrorum disiunctis crebris, ore et ano a margine remotis.

Petrefactum calcareum, e creta alba regionis Tr ai e ct ancte ad Mas am. M. B.

Der Rücken wölbt sich hoch und steil empor, und bildet einen stumpfen Kiel, der sich am An-

fänge der steil abfallenden, breiten Rinne in einen stumpfen Höcker endigt. Die beiden Scheitelpunkte

liegen nach vorn hin nahe an einander. Der Umfang ist verkehrt herzförmig - eiförmig
,

die hintere

Abstumpfungsfläche gerade, ziemlich breit und hoch, und die Basis flach-gewölbt, mit einer erhabenen

Zickzacklinie in der Mitte ihres Kiels. Die Fühlergänge haben zahlreiche, getrennte Poren, welche

so fein sind, dafs man sie kaum erkennt. Die Oberfläche ist gekörnt, und die Stachelwärzchen lie-

gen in mäfsiger Entfernung.

Kalkversteinerung aus der weifsen Kreide der Umgegend von Mastricht.

B. Brissi et Brissoidae sp. Klein.

Ambulacris geminis posticis et mediis conv er gentibus , areis que lan-

c eo latis c o nv ex o - plani s ,
poris c oniug at i s.

(.Ambitu late subcordato - ovato
,

postice retuso, vertice ante centrum, ore a margine

remoto, ano iuxta marginem.)

Die benachbarten seitlichen Fühlergänge convergiren gegen einander, so

dafs sie ihre ebenen oder etwas gewölbten, lanzettförmigen Felder

umschliefsen. Ihre Poren sind in diesem Verlaufe durch eingedrückte

Querlinien verbunden, gegen den Rand hin aber, so wie in den

vordem Fühlergängen unverbunden und kaum sic htbar.

(Der Umfang ist breit - verkehrt - herzförmig - eiförmig, und die hintere Abstum-

pfungsfläche von geringer Flöhe. Der Scheitel liegt im Mittelpunkte; der Mund

steht weit vom Rande entfernt, der After aber nahe an demselben).

12. Spatangus ornatus Cuv.

Fig. 2. ct. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Spatangus convexo- depressus , canali explanato, margine obtuso, basi convexiuscula , tuberculis in

dorso maioribus subserialibus.

Spatangus ornatus. Cuv. oss.foss. II. 2. tab 5. ßg. 6. A — C.

Petrefactum calcareum , e stratis cretaceis Juliae. M. B.

Flach - convex, etwas niedergedrückt, mit stumpfen Seitenrändern und einer breiten, sehr flachen

Rinne. Die Basis bildet, besonders am hintern Ende des Kiels, eine flache Erhebung. Der Rücken

ist mit mäfsig grofseu, genäherten Wärzchen bedeckt, aus welchen sich zwischen den hintern und

vordem Paaren der Fühlergänge einige Haufen grofser Warzen erheben, welche unregelmäfsige Rei-

hen darstellen. Auf der Basis haben die Warzen eine mäfsige Gröfse, stehen in Reihen geordnet,

und jede ist von einem Kreise kleiner Wärzchen umgeben. Der Stern im Umfange des Mundes ist

sehr deutlich, und hat, wie bei den beiden folgenden Arten, gequetschte Wärzchen.

Findet sich in der Kreideformation der Gegend von Aachen.

13. Spatangus Hof manni nobis.

Fig. 3. a. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Spatangus convexus, carinatus , sulco lato, margine acuto, basi subconcava, tubereidis in dorso

antico magnis circido profunde impresso cinctis raris sparsis.

Petrefactum calcareum, e stratis arenoso - margaceis formationis calcarei grossi TVestphaliae

.

M. B. et M. M.
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Dieser Spatangus unterscheidet sich von dem vorigen durch einen höher gewölbten Rücken 3

,
der

nach hinten einen Kiel, und nach vorn eine vom Scheitel auslaufende, breite und flache Rinne hat,

durch einen scharfen Rand, durch eine in ihrer ganzen Ausdehnung regelmäfsig vertiefte Basis, und

durch die Beschaffenheit der Wärzchen. Die ganze Fläche des Rückens ist namentlich sehr fein gekörnt
;
an

den Rändern der Rinne erheben sich etwas gröfsere Wärzchen, welche in Zickzacklinien geordnet sind,

und zwischen den hintern und vordem Fühlergängen stehen Haufen grofser, zerstreuter Warzen, deren

jede mit einem sehr tief eingedrückten, breiten Ring umgeben, und wie es scheint an der Spitze durch-

bohrt ist. Die Zahl derselben vermehrt sich mit zunehmender Gröfse des Körpers, so dafs bei kleinen

nur 8 — 10, bei gröfsern aber doppelt so viel an jeder Seite vorhanden sind. Mit ähnlichen, nur we-

nig kleinern und regelmäfsig geordneten, Warzen sind die beiden Seiten der untern Fläche besetzt; das

hintere Ende des Mittelstücks aber ist mit regelmäfsig - ausstrahlenden, sehr kleinen und flachen Warzen

bedeckt.

Findet sich im tertiären Sandmergel am Duberge bei Bünde und zu As trupp bei Osnabrück.

14. Spatangus Desmarestii Münster.

Fig. 4. a. b. c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Spatangus fornicatus ,
carinatus, canali lato , margine obtuso , basi convexo -plana, tuberculis ma-

ioribus fexuoso-seriatis

.

Occurrit cum praecedenti . M. J3 . et M. IVI.

Der Rücken erhebt sich viel höher als bei dem vorhergehenden, hat einen stumpfen Kiel, eine

breite und tiefe Rinne, abgerundete Seitenränder, und eine flach-erhabene Basis. Die ganze Rücken-

seite ist sehr fein gekörnt; auch bemerkt man an den Seiten der Rinne, und bisweilen auf den mitt-

lern Feldern, Wärzchen mittlerer Gröfse, welche in Zickzacklinien geordnet sind. Die grofsen War-

zen der vorigen Art fehlen gänzlich, die Warzen der Bauchseite aber sind auf ähnliche Weise, wie

bei jener gebildet, nur an den Seiten viel kleiner, zahlreicher und an einander gedrängt, auf dem

Kiele dagegen im Verhältnifs etwas gröfser.

Findet sich mit dem vorigen an denselben Orten.

C . Sp a tangi Klein.

Ambulacris geminis
,
posterioribus et mediis areisque illorum angu-

stis, c analibus vel sulcis abbreviatis immer sis sub c onv er genti-

bus
,
poris coniugatis.

D ie schmalen Felder und die, durch Querstriche verbundenen, Poren der

hintern und mittlern Paare der etwas convergirenden Fühlergänge

bilden um den Scheitel abgekürzte Rinnen oder Furchen.

a. Poris ambulacrorum anteriorum disiunctis.

Die Poren der vordem Fühlergänge sind unverbunden.

15. Spatangus suborbicularis Münster.

Fig. 5. a — c. Magnitudine naturali.
_
In natürlicher Gröfse.

Spatangus depresso -hemisphaericus
,

postice retusus, canali antico lato, ambitu obcordato-ovali,

vertice centrali, canalibus ambulacrorum lateralium rectis profundis aequalibus
,

ore et ano margini

approximatis.

Petrefactum calcareum, e stratis argillaceo -arenoso -ferreis formationis calcarei grossi Ba va-

riae orientalis

.

IVI. Mi.

Niedergedrückt -halbkugelig, hinten eingedrückt, im Umfange verkehrt herzförmig - eirund
, auf

der Basis flach erhaben. Der etwas eingedrückte Scheitel liegt im Mittelpunkte, und die von ihm

auslaufende Rinne ist breit und tief. Die Rinnen der seitlichen Fühlergänge sind gerade, tief und

von gleicher Länge. Mund und After öffnen sich nahe am Rande, und ersterer ist mit einem deutli-

chen Warzenstern umgeben. Die Stachelwärzchen lassen sich am vorliegenden Exemplare nicht deut-

lich erkennen.

Findet sich im grünen, eisenschüssigen Sande am Kressenberge bei Traunstein.

39
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.

16. Spatang us Bucklandii nobis.

Fig. 6. a. Magnitudine duplici et In verdoppelter und

b. c, naturali. natürlicher Gröfse.

Spatangus postice gibbosus , oblique truncatus
, antice depressus

, canali lato profundo, ambitu ob-

ovato subhexagono ,
vertice excavato ante centrum , canalibus ambulacrorum lateralium rectis profun-

dis aequalibus
,

ore et ano a margine remotis.

Petrefactum calcareum, e stratis cretaceo -margaceis Westphaliae. M. B.

Der Umkreis der flach - erhabenen, untern Fläche ist verkehrt eiförmig, fast sechsseitig, der Rü-
cken am hintern Ende wie ein Höcker emporragend, und von da an nach vorwärts abschüssig. Die

gleich langen, geraden, sehr vertieften Rinnen der seitlichen Fühlergänge laufen am Scheitelpunkte zu-

sammen, und dieser liegt also in ihrer Vertiefung und zwar aufserhalb der Mitte, etwas weiter nach

vorwärts. Die Rinne der vordem Fühlergänge verflacht sich gegen den Rand hin, so dafs der herz-

förmige Ausschnitt kaum merklich ist; die Rinnen der hintern Fühlergänge liegen nahe neben einan-

der. Der After öffnet sich unter dem Höcker des Rückens, in der schiefen, hohen Abstumpfungsflä-

che. Die Stachelwarzen sind im Verhältnifs grofs, und mit einem erhabenen, halbmondförmigen Ring

umgeben. Die Beschädigung des Exemplars läfst die Lage des Mundes nicht wahrnehmen.

Findet sich im Kreidemergel der Gegend von Essen an der Ruhr.

17. Spatangus Bufo Cuv.

Fig. 7. a. Magnitudine duplici et In verdoppelter und

b. c. naturali. natürlicher Gröfse.

Spatangus inßatus
,

postice elatus et oblique valde truncatus, antice devexus, canali antico su-

perficiali ad marginem explanato, ambitu orbiculari subhexagono, vertice pone centrum, canalibus am-

bulacrorum lateralium superficialibus subarcuatis
,

posterioribus brevioribus , ore et ano a margine

maxime remotis.

Spatangus Bufo. Cuv. oss.foss. II. 2. tab. 5. fig. 4. A — C.

E stratis cretaceo-margaceis regionis Aquisgranens is et Traiectanae ad Masam. M. B.

et M. M.

Der Umfang der untern Fläche ist abgerundet -sechsseitig zu nennen, indem vorn kein herzför-

miger Ausschnitt vorhanden ist, da die flache Rinne den Rand nicht erreicht. Der hohe, aufgebla-

sene Rücken hat seine höchste Erhebung an dem hintern Ende, über dem, in der abgerundeten Ab-

stumpfungsfläche sehr hoch liegenden, After. Der flach - vertiefte Scheitelpunkt befindet sich aufser-

halb der Mitte, etwas nach hinten, und ist mit vier Löchern durchbohrt.

Die Rinnen der seitlichen Fühlergänge sind flach auslaufend, kaum merklich gebogen, und die

hintern etwas kürzer als die mittlern. Der Mund liegt vom Rande etwas entfernt, und hat einen

erhabenen Saum und einen undeutlichen Warzenstern. Der Kiel auf der Basis tritt gewölbt hervor.

Die ganze Oberfläche des Körpers ist mit entfernt- und zerstreut stehenden, ziemlich grofsen Sta-

chelwarzen bedeckt.

Findet sich in der Kreide bei Aachen und Mastricht.

Tabula XLVIIL

18. Spatangus arcuarius Lam.

Fig. 1. a. Facies superior et Von oben und von

b. posterior , magnitudine duplici. hinten, in verdoppeltet Gröfse.

c. Facies inferior et lateralis
, magnitudine naturali. Von unten und von der Seite, in natürlicher Gröfse.

Spatangus postice elatus, gibbosus, truncatus, antice depressus, canali lato in dorso subexplandto

,

ambitu obcordato -ovato, vertice pone centrum, canalibus ambulacrorum lateralium arcuatis superficiali-

bus verticem non attingentibus , ore et ano a margine maxime remotis.

Spatangus arcuarius. Sp. cordatus, inßatus
,
postice gibbus

,
ambulacris quinis lateralibus arcus duplicatos aemulan-

tibus, ore subcentrali. Lam. syst. III. pag. 32. n. 13.

Spatangus pusillus. Leshe apud Klein pag. 230. tab. 24. c — e. tab. 3S. fig. 5. Encycl. tab. 156. fig. 7. 8.

Breyn tab. 5. fig. 1. 2. Seba mus. III. tab. 10. fig. 21. a, b. Argenv. conch. tab. 25. fig. 1.
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' Archetypum fossile , e creta alba regionis Traiectanae ad Masam.

Der Umfang dieses merkwürdigen Seeigels ist oval - herzförmig
,

das mittlere Feld seiner etwas

convexen, untern Fläche erhaben vortretend, und sein hoher Rücken, an der hintern Hälfte, durch

einen erhabenen Höcker ausgezeichnet. Unter demselben liegt der, mit vier Löchern durchbohrte,

Scheitel noch aufserhalb der Mitte, und zwar vertieft im Anfänge der Rinne der vordem Fühler-

gänge. Diese ist auf dem Rücken ziemlich flach, und nur wenig abschüssig, wird aber an der steil

abfallenden, vordem Fläche tiefer. So weit sie flach auf dem Rücken verläuft, ist sie und der Schei-

tel mit einer schmalen Binde, die einen ovalen Raum einschliefst, umgeben, welche mit äufserst feinen

Wärzchen besetzt ist. Der Raum zwischen ihr und den Poren der Fühlergänge trägt einige Quer-

reihen gröfserer Wärzchen, die Tiefe der Rinne aber ist mit kleinern besetzt.

Die seitlichen Fühlergänge bilden flache, halbmondförmige Rinnen, und die Reihen ihrer sparsa-

men und entfernten Poren reichen nicht bis zum Scheitel, sondern sind durch jene ovale Binde ab-

geschnitten. Der Rückenhöcker und der After, welcher unterhalb desselben liegt, werden ebenfalls

mit einer schmalen, fein granulirten Binde umgeben, und eine dritte, breitere zieht sich halbmond-

förmig um die untere, hintere, höckerig vorragende Ecke des Körpers, und läfs jederseits drei Po-

ren bemerken. Diese sind eine Fortsetzung der innern Porenreihe der hintern Fühlergänge, welche

an dieser Stelle eine winkelige Ausbiegung macht. Die Mündung des Afters selbst liegt in der ova-

len, fein granulirten Abstumpfungsfläche, und ist mit kleinen Schuppen umgeben. Die sternförmig

-

auslaufenden Poren der Fühlergänge um den Mund sind sehr deutlich. Die Warzen der untern Flä-

che haben glänzende, durchbohrte Knöpfchen, stehen schrägzeilig und nach rückwärts gerichtet, und

ihre Reihen werden durch erhabene, wellenförmige Leisten von einander getrennt. Die Warzen der

obern Fläche sind um die Hälfte kleiner, dicht aneinander gedrängt, und stehen ebenfalls schrägzei-

lig und nach rückwärts gewendet. Am vordem Rande liegen einige gröfsere zwischen ihnen zer-

streut.

Findet sich sehr gut erhalten, und mit weifser Kreide ausgefüllt, bei Mastricht, und ist von

einem frischen Exemplare von der Guineischen Küste nicht durch die geringste Abweichung ver-

schieden.

(

19. Spatangus Prunella Lam.

Fig. 2. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher und

c. Magnitudine duplici. verdoppelter Gröfse.

Spatangus subglobosus, basi gibbus
,
postice truncatus, canali in margine complanato, ambitu suh-

orbiculari, vertice centrali, canalibus ambulacrorum lateralium superficialibus rectis, posticis dimidia-

tis, ore et ano a margine maxime remotis.

Spatangus P runella. Sp. subglobosus, postice gibbosus
,
ambulacris quinis quadrifariam porosis, ano ad aream margi-

nalem altissimo. Lam. syst. III. pag. 33. n. 19. Eucyc l. tab. 158. Jig. 3. 4.

Echinus avellanarus. v. Schloth. Petref. pag. 319.

Archetypum fossile et petrefactum calcareum, e stratis margaceo- cretaceis regionis Tr aiectanae

ad Mas am. M. B.

Der Körper ist fast kugelig, nur tritt der Rücken hinten über dem sehr hoch liegenden After

hervor, so wie der gewölbte Bauchkiel über den Mund. Der Scheitel liegt im Mittelpunkte, ist

flach vertieft, wie die schmalen, geraden Rannen der seitlichen Fühlergänge, von welchen die hintern

um die Hälfte kürzer sind. Die vordere Rinne verläuft auf dem Rücken, ist nicht länger als die

übrigen, und ihre Poren sind sehr deutlich sichtbar. Um den Mund macht sich ein deutlicher Po-

renstern bemerkbar. Die ganze Oberfläche ist mit gedrängten Stachelwärzchen besetzt, welche mit

ringförmigen Vertiefungen umgeben und auf der untern Seite etwas gröfser sind.

Findet sich vollständig erhalten, mit Kreide ausgefüllt oder als Kalkversteinerung, in der Kreide

bei Mast rieht.

20. Spatangus Amygdala nobis.

Fig. 3. a. Nucleus, magnitudine duplici et Ein Steinkern, in verdoppelter und

b. c. naturali. natürlicher Gröfse.

Spatangus depressiusculus
,
subcarmatus

,
postice obtusus , canali explanato, ambitu obovato

,
ver-
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tice centrali, canalibus ambulacrorum lateralium rectis superficialibus aequalibus , ore submarfinali,

ano a margine remoto.

Echinus Amy g dala. Lin. Gmel. pag. 3201. Lesbe apud Klein tab. 24. fig. h. i. Encycl. lah. 159
. fig. 8. 10.

Echinus amygdalaeformis. v. Schloth. Petre/, pag. 319.

Nucleus siliceus , e regionibus Aquisgr anens ibus . 1X1. 11.

Dieser Spatangus ist schon durch seine äufsern Umrisse hinlänglich von allen andern unterschie-

den, daher er sich auch als Steinkern erkennen läfst.

Er hat die Gestalt einer Mandel, ist oben und unten convex, an der Spitze schief von oben

nach unten abgestumpft, bildet am hintern Theile des Rückens einen Kiel, und ist am vordem etwas

niedergedrückt. Sein After liegt hoch oben an der Endigung des Kiels, der Mund nahe am Rande.

Die Rinne der Fühlergänge ist ganz flach, so dafs am vordem Rande kein Ausschnitt bemerklich

ist. Eine eben so geringe Einsenkung haben die geraden, gleich langen, seitlichen Fühlergänge, deren

Fortsetzung durch unverbundene, entfernter stehende Poren bis zum Munde sichtbar bleibt, wo sie

einen Stern bilden.

, ^ Aus den Kreidelagern der Gegend von Aachen.

b. Poris ambulacrorum anteriorum coniugatis.

Die paarigen Poren der vordem Fühlergänge sind wie die übrigen mit (Ouer-

streifen verbunden.

2 1. Spatangus gibbus Lam.

Fig. 4. a — c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

d. Nucleus. Ein Steinhern.

Spatangus fornicatus , carinatus, postice subtruncatus , sulco in margine lato superficiali, ambitu

late obcorelato - suborbiculari
,
vertice centrali, sulcis ambulacrorum lateralium superficialibus posticis

brevioribus , ore margini approximato, ano a margine remoto.

Spatangus gibbus. Sp. cordato - abbreviatus , convexus, subgibbosus , antice retusus, vertice elato , ambulacris quinis

duplicato - biporosis, ano ovato. Lam. syst. III. pag. 33. u. 18. Encycl. tab. 15G. fig- 4— 6.

Petrefactum calcareum , e formatione cretacea TVestphaliae . JXT. B.

Dieser Seeigel hat einen stumpf - herzförmigen Umfang, eine flach -convexe Basis, einen sehr erha-

benen, gekielten Rücken, dessen Scheitel in der Mitte liegt, und eine abgerundete hintere Abstum-

pfangsfläche. Die Rinne ist vom Rande bis zur Höhe des Rückens sehr flach, und bildet von da bis

zum Scheitel eine flache Furche. Flache Furchen sind auch die seitlichen Fühlergänge, von welchen

die hintern eine etwas geringere Länge haben. Die Warzen des mittlern Bauchfeldes stehen in Rei-

hen, die von hinten nach vorn divergiren, und sind wie die übrigen der untern Seite gröfser und ge-

drängter als die des Rückens. Die Zwischenräume zwischen den Wärzchen sind dicht mit kleinen

Körnchen besetzt, jedoch so, dafs die Ränder der Täfelchen glatt bleiben. Der After liegt mäfsig hoch,

und der Mund, um welchen die ausstrahlenden Poren der Fühlergänge zu bemerken sind, ziemlich

nahe am Rande.

Findet sich als KalkVersteinerung in der verhärteten Kreide der Gegend von Paderborn.

2 2. Spatangus Gor testu dinarium nobis.

Fig. 5. a — c. Var. lata,
magnitudine naturali. Eine breite Spielart, in natürlicher Gröfse.

d. Var. oblonga. Eine längliche Spielart.

e. Nucleus. Ein Steinhern.

Spatangus fornicatus ,
carinatus ,

postice retuso-truncatus , sulco hi margine lato superficiali , am-

bitu lato obcordato - ovato , vertice centrali
,

sulcis ambulacrorum profundis rectis posticis dimidiatis

,

emo et ore a margine remotis.

Spatangus cor anguinum. Lam. syst. III. pag. 32. Leshe apud Klein tab. 23. A — G. tab. 45. fig. 12.

Encycl. tab. 155.fig. 4 — 6. Breyn. tab. 5. 6. Ciiv. oss. foss. II. 2. tab. 4. fig. 4. A — C.

Sp at angus cor marinum. Parh. org. rem. III. tab. 3. fig. 11.

Occurrit in stratis cretaceis We s ip li ahac , agri Juli aecen sis et Hercimae . JXI. B. et 1X1. 1X1.
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Verkehrt herzförmig, hinten abgestumpft und etwas eingedrückt, an der Basis gewölbt, am Rücken

hinten gekielt und vorn abschüssig. Die vordere Rinne ist vom Rande bis auf die Höhe des Rückens

sehr flach
,

gestaltet sich aber von da bis zum Scheitel zu einer tiefen Furche. Der etwas vertiefte

Scheitel liegt im Mittelpunkte, und ist von vier Löchern durchbohrt. Die Furchen der seitlichen

Fühlergänge sind tief, und die hintern um die Hälfte kürzer als die vordem. Die Poren der vordem

Fühlergänge öffnen sich an beiden Seiten eines Wärzchens. Mund und After liegen vom Rande ent-

fernt, und im Umfange des erstem lassen sich die sternförmig - auslaufenden Poren und Warzen deut-

lich erkennen. Die Stachelwarzen der untern Fläche sind mit kleinem Wärzchen kreisförmig umge-

ben, auf dem Mittelfelde reihenweise geordnet, übrigens zerstreut liegend. Die der obern Fläche ha-

ben nur die halbe Gröfse, und liegen zerstreut auf einer fein-gekörnten Grundfläche.

Eine Spielart dieser Versteinerung ist schmäler, höher und länger. An den häufig vorkommenden

Steinkernen sieht man die zusammenhängende Reihe der Poren der Fühlergänge.

Findet sich in der weifsen Kreide bei Mastricht und Quedlinburg, so wie in der verhärte-

ten Kreide bei Goesfeld.

2 3- Spatangus Cor anguinum Lam,

Fig. 6. a — c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Spatangus fornicatus , carinatus
,
antice devexus, postice valde truncato -retusus , sulco marginem

versus lato profundo ,
ambitu late obovato - cordato , vertice pone centrum, sulcis ambulacrorum latera-

lium subprofundis rectis posticis dimidiatis, ore submarginali , ano a margine remoto.

Spatangus Cor anguinum. Sp. cordatus, snbconvexus
,
ambulacris quinis impressis quadrifariam porosis

,
poris biseria-

libus ultra ambulacra extensis. Lam. III. pag. 32. n. 15.

Echinus Cor anguinum. E. supra convexus
,
ambulacris impressis quadrifariam porosis , areis quinque. Lin. Gmcl.

pag. 3195. n. 91.

Spatangus Cor anguinum. Leske apud Klein tab. 23* fig. C.

Echini tes C o r culum, v. Schloth. Petref. pag. 311.

E stratis cretaceis JVestph aliae et Tractus Juli ac i. TVf. B. et Mi. M.

In Hinsicht der allgemeinen Umrisse des Körpers, der Fühlergänge und der Gestalt, Gröfse und

Stellung der Warzen hat dieser Seeigel die genaueste Uebereinstimmung mit dem vorhergehenden.

Folgende Merkmale scheinen indefs zur spezifischen Unterscheidung desselben hinreichend zu

seyn. Das längere Mittelfeld der Basis wird nach hinten zu breiter, und hat eine gröfsere Anzahl

von Warzenreihen; der Mund liegt näher am Rande, und der Stern der Poren um denselben ist

kaum bemerklich. Der Scheitel hat seine Lage aufserhalb des Mittelpunktes, mehr nach hinten zu;

nach vorn hin ist der Rücken länger, mehr abschüssig, und seine Furche wird von der Mitte an bis

zum Rande viel tiefer und breiter. Die Furchen der Fühlergänge dagegen sind flacher, und ausser-

halb derselben lassen sich die Reihen der Poren bis zum Rande hin deutlich erkennen. Zwischen den

Löcherpaaren der vordem Fühlergänge fehlen die Wärzchen, welche bei der vorigen Art bemerkt

werden.

Findet sich im Kreidemergel bei Paderborn, Bielefeld, Münster, Coesfeld und Aachen;

ferner nach den Beobachtungen des Herrn Grafen v. Münster im Plänerkalke von Sachsen und

Böhmen, und in dem darunter liegenden Quadersandsteine.

Tabula XLIX.

24. Spatangus Bucardium nobis.

Tab. XLIX. Fig. 1. a — c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Spatangus postice elatus et truncatus, antice subdepressus
,

canali profundo , ambitu obcordcito-

suborbiculari
, vertice subcentrali, canalibus ambulacrorum lateralium rectis profundis posticis valde

abbreviatis , ore et ano a margine remotis.

Spatangus lacunosus. Park. Organ, rem. III. tab. 3. ßg. 12.

Nucleus siliceus , e stratis cretaceis regionis Aquis grati ensis. IXT. B.

40
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Von diesem Spatangus sind nur die Steinkerne bekannt, welche denen der vorhergehenden Art

so ähnlich sind, clafs man sie bisher nicht von ihnen unterschied. Sie lassen iudefs mehrere wesent-

liche Eigentümlichkeiten erkennen, durch welche sie sich von jenen spezifisch unterscheiden.

Sie haben nämlich ihre höchste Erhebung am Hinterrücken, hinter dem vertieften Scheitel, der

fast im Mittelpunkte liegt, und sind am Vorderrücken flach und etwas abschüssig. Die sehr gröfse

Abstumpfungsfläche ist gerundet, und der Umfang wird dadurch verkehrt- herzförmig fast kreisrund.

Die Vertiefungen der Fühlergänge sind überdiefs nicht vertiefte Furchen, sondern halbwalzige, tiefe

Rinnen. Die vordere Rinne ist weniger vertieft als die übrigen, verengt sich gegen den Rand hin,

und steigt sodann steil abwärts. Die Rinnen der seitlichen Fühlergänge sind gerade, und die beiden

hintern nur halb so lang als die mittlern. Der Mund liegt nahe am Rande, der After aber sehr

hoch. Abdrücke der äufsern Oberfläche lassen bemerken, dafs der ganze Körper mit kleinen, in re-

gelmäfsiger Entfernung stehenden Stachelwärzchen bedeckt war.

Diese Steinkerne bestehen aus Hornstein, und finden sich in der Kreide bei Aachen.

2 5. Spatangus acuminatus nobis.

Fig. 2. a — c. Nucleus
,
magnitudine naturali. Ein Sternkern, in natürlicher Gröfse.

Spataiigus postice elatus, carinatus, acutus, ad marginem oblique truncatus, antice devexus,

canali antico profundo lato marginem versus angustato , ambitu suborbiculari, vertice pone centrum,

canalibus ambulacrorum lateralium rectis posticis brevissimis ovalibus, ore marginali, ano a margine

remoto.

Leske apud Klein tab. 24. ßg. a. b.

Nucleus argillaceo -ferreus , e stratis arenaceo
-
ferreis formationis calcarei grossi Nas si a e et

Provinciae IVIontiu m . NI. B. et IM. JM.

Die flach - gewölbte Basis hat einen rundlichen Umkreis. Der Rücken steigt hinten hoch empor,

und bildet hinter dem, weit nach vorwärts liegenden, vertieften Scheitel einen scharfen Kiel, der

über die schiefe Abstumpfungsfläche wie eine Spitze vorragt. Auf der Höhe der letztem liegt der

After. Der vordere und gröfsere Theil des Rückens ist steil abschüssig, und die seitlichen Fühler-

gänge bilden tiefe, gerade Rinnen, von welchen die vordersten äufserst kurz und eiförmig sind. Die

vordere, mittlere Rinne verengt sich gegen den Rand hin. Der Mund ist dem Rande sehr genähert.

Diese Steinkerne bestehen aus sandigem Thoneisenstein, und finden sich in dem tertiären, eisen-

haltigen Thonsandstein bei Kassel und am Grafenberge bei Düsseldorf.

2 6. Spatangus
Fig. 5 , a — c. Magnitudine naturali.

d. Tubercula aculeorum dorsi,

e. marginis anterioris,

f. areae mediae baseos et

g. faciei lateralis
,
aucta magnitudine.

lacunosus Lin.

In natürlicher Gröfse.

Vergröfserte Stachehvärzchen des Rückens,

des vordem Randes,

des mittlern Feldes der untern Seite, und

der Seitenflächen des Rückens.

Spatangus postice elatus, carinatus, ad marginem oblicpie truncatus, antice devexus, canali angusto

profundo ad marginem coarctato, ambitu obcordato-ovato, vertice pone centrum, canalibus ambulacrorum

lateralium profundis arcuatis clavatis posterioribus brevissimis
,
ore et ano a margine remotis.

Echinus lacunosus. E. ovato - gibbus ,
ambulacris quinis depressis. Lin. G m e 1. pag. 3196. n. 13.

Leske apud Klein tab. 23* ßg. -4. B. tab. 24 ßg. a. Encycl. tab. 136. fig.
1. 2.

Petrefactum calcareum, e formatione cretacea agri Juliae ensis et Hercyniae. M. B., M.

M. et M. cl. Bronn ii.

Der Rücken ist hinten erhaben-gewölbt und gekielt, vorn abschüssig, der Umfang verkehrt herz-

förmig-eiförmig, die Basis gewölbt, und die hintere Abstumpfungsfläche eingedrückt. Der Vertiefte

Scheitel liegt weit hinter dem Mittelpunkte, und die von ihm auslaufende, vordere Rinne ist oben

tief ausgehöhlt und verengt, verflächt sich aber gegen den Rand hin. Die seitlichen Fühlergänge bil-

den sehr tiefe, keulenförmige, gebogene Rinnen, von welchen die hintern nur die halbe Länge der

mittlern haben. Die ganze Oberfläche ist mit zierlichen Wärzchen bedeckt. Diese liegen auf dem

Rücken gedrängt

,

fast reihenweise nebeneinander, und sind an der obern Seite mit einem erhabenen
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Halbring umgeben, so dafs die schief ansitzenden Stacheln vom Mittelpunkte nach allen Seiten di-

vergiren mufsten. Vor dem Munde und an den Seiten der vordem Rinne haben die Wärzchen eine

vermehrte Gröfse, sind strahlig gekörnt, tragen ein durchbohrtes Knöpfchen, stehen entfernter, und

ihre erhabene Umgebung bildet einen geschlossenen Ring, der von einem Kranze kleiner Körnchen

umgeben ist. Auf dem flach -erhabenen Mittelfelde der untern Fläche liegen sie gedrängt in diver-

girenden Reihen, und die sie umgebenden Halbringe sind breit und schuppenförmig. Mund und Af-

ter liegen vom Rande entfernt.

Unterscheidet sich von der vorigen Art durch die gebogenen, seitlichen Fühlergänge, und von

Spatangus canaliferus durch eine geringere Länge des Yorderrückens , eine kürzere und schmä-

lere vordere Rinne und viel kürzere hintere Fühlergänge.

Findet sich bei Aachen und Quedlinburg in der Kreide.

IX. Genus. Glenotremites nobis.

Etym. y*m, cavitas articularis; t$(*<*., foramen.

Corpus regulare , hemisphaericum .

Os inferum , centrale, quinquedentatum. Anus nullus.

Ambulacra biporosa , ab ore usque ad baseos marginem radiantia.

S up e rficies cavitatibus glenoideis aculeorum in centro perforatis obsita . Aculei

?

1. Glenotremites paradoxus nobis.

Tab. XLIX. Fig. 9. a. Superficies superior
,

b. inferior et

c. lateralis ,
ocbuplici magnitudine.

Tab. Ll. Fig, 1. a. b. Facies superior et inferior ,
lente acu-

tiori aucta.

c. Cavitas glenoidea
,
aucta magnitudine

,

Die obere,

die untere,

und die Seitenfläche, achtmal yergröfscrt.

Die untere und die Seitenfläche nach einer scharfem Vergrüfsc

rung dargestellt.

Eine vergröfserte Gclcnltfläche.

JE marga, cretacea Provinciae montium Borussicae. IXT. B.

Diese Versteinerung, welche im Kreidemergel bei S p e 1 d o r

f

zwischen Duisburg und Mühl-

heim an der Ruhr vorkommt, hat einige Verwandschaft mit den Cidariten, ist aber dennoch von

diesen durch mehrere ausgezeichnete Eigenthümlichkeiten generisch verschieden. Sie bildet einen

halbkugeligen Körper, der eine flache Basis und einen eingedrückten Scheitelpunkt hat. Der Mund
liegt in der Mitte der untern Fläche, und ist mit fünf ansitzenden, stumpfen Fortsätzen bewaffnet,

von welchen kei dem abgebildeten Exemplare nur noch einer erhalten ist, so dafs man die Ansatz-

flächen der übrigen wahrnimmt. Um den Mund liegen fünf grofse, ovale Löcher, und zwischen die-

sen fünf flache Rinnen, die sich bis zum Rande erstrecken, wo ihre Vertiefung nicht ausläuft, son-

dern durch einen erhabenen Saum begränzt wird. Jene Löcher gehen trichterförmig in die Tiefe,

und sind mit einer hufeisenförmigen
,

erhabenen Leiste umgeben
,

deren Schenkel sich an den Saum

der Rinnen anlegen
,
und nach dem Rande hin den Zugang frei lassen. In der Tiefe, unmittelbar

vor dem Loche selbst, sind sie jedoch durch eine sehr feine Querleiste verbunden. Die Rinnen sind

die Felder der Fühlergänge. Bei sehr starker Vergröfserung erkennt man in ihrer Mitte eine Längs-

furche, und an jeder Seite sieben, paarweise gegenüberstehende Poren, von welchen die dem Munde

zunächst liegenden nur als schwache Vertiefungen wahrzunehmen sind, die übrigen aber durch Quer-

striche verbunden zu seyn scheinen. Diese Fühlergänge setzen sich nicht über die Rückenseite fort,

sondern sind durch den Saum der Rinne begrenzt. Auf der Oberfläche der untern Seite des Kör-

pers, zwischen den Rinnen, bemerkt man durch sehr scharfe Vergröfserungsgläser gedrängt stehende,

ringförmige Eindrücke, welche sich als die Ansatzpunkte sehr kleiner Stacheln zu erkennen geben.

Die Rückenseite dagegen war mit verhältnifsmäfsig sehr grofsen Stacheln besetzt, deren Befestigung

und Einlenkung höchst merkwürdig ist. Der ganze Rücken ist nämlich mit fünf- und sechsseitigen,

flachen Vertiefungen bedeckt, welche dicht neben einander stehen, von gemeinschaftlichen scharfen

Rändern begrenzt sind, und abwechselnd, zu drei und vier, verschobene Längsreihen bilden. In ihrer

Mitte sind sie mit einem ovalen Loche durchbrochen, welches an beiden Seiten mit zwei kleinen
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Erhabenheiten eingefafst ist, und nur bei wenigen der obersten zu fehlen scheint. Die übrige Fläche

der Vertiefungen ist bis zum Rande mit sehr feinen Furchen gestrahlt, welche hier und da mit denen
der benachbarten zusammenstofsen. Diese Vertiefungen vertreten daher die Stelle der grofsen Stachel-

warzen der Cidariten, sind aber wirklich durchbohrt, während bei jenen das Loch nur bis zur Mitte

der Warze ,
nicht abei bis in das Innere des Körpers eindringt. Ob die fünf kleinen Löcher im

Umfange des Scheitels und die grofsen im Umkreise des Mundes als Ovarienöffnungen und Respira-

tionslöcher anzusehen sind, oder ob sie ebenfalls Stacheln zum Ansätze dienten, ist nicht mit Gewifs-

lieit zu ermitteln. Letzteres hat indefs eine gröfsere Wahrscheinlichkeit, da sie sich sehr wenig von
den übrigen unterterscheiden

,
so dafs man bei den um den Mund stehenden sogar die feine Strah-

lung zu bemerken glaubt, während die Gelenkfläche derer, die den Scheitel umgeben, aus Mangel an

Raum nur klein und zusammengedrängt erscheinen mufs. Ein After ist nicht vorhanden, da der Schei-

tel auch durch schärfste Vergröfserung keine Oeffnung wahrnehmen läfst. Man mufs daher annehmen,
dafs die Verdauungswerkzeuge dieses Thieres denen der Seesterne ähnlich waren.

Tabula L

.

B. Corpus pedunculatum, affixum.

Der Körper ist gestielt und festsitzend.

X. Genus. Pentremites Say.

Corpus caliciforme
,
pentagonum, columnae pedunculari affixum.

Os superum , centrede
,
pentagonum. Anus nullus; tubercula spinifera nulla.

Amb ulaera biporosa, pororum serie interna vix conspicua. Areae ambulacrorum lanceola-

tae , sulco medio longitudinali divisae, transversim striatae, e vertice radiantes ibique conniventes et

poro singulo pertusae.

Areae maiores lanceolatae, verticem non attingentes. Assulae anales quinque, pentagonae,

pelvim pentagonam columnae peduncidari affixam efformantes.

Columna teres
,

canali tereti centrali perforata.

Diese Versteinerungen bilden einen merkwürdigen Uebergang der Echiniten zu den gestielten See-

sternen. Sie besitzen die zehn Fühlergänge der erstem, die blumenförmige Gestalt, und den Stiel der

letztem, haben aber weder den After und die Stacheln der Seeigel, noch die strahügen Arme der

Encriniten. Der Körper gleicht einem fünfeckigen Blumenkelch
,
und besteht aus zwanzig Reihen klei-

ner Täfelchen, welche, wie bei den Echiniten, fünf grofse Felder und fünf Felder der Fühlergänge bil-

den. Der fünfeckige Mund liegt oben im Scheitelpunkt, und eine Afteröffnung ist gar nicht vorhan-

den. Die fünf gröfsern Täfelchen der Seeigel, welche den After unmittelbar umgeben, sind hier fünf-

eckig, und bilden ein Becken, dessen Basis mit einer runden Säule, mittelst einer strahligen Gelenk-

fläche, verbunden ist. Diese Säule ist ohne Zweifel, wie bei den Encriniten, aus Gliedern zusammen-

gesetzt, mit ihrem, untern Ende fest gewachsen, und in ihrer Achse mit einem Nahrungskanal durch-

bohrt, dessen runder Eingang in den Körper auf der Gelenkfläche des Beckens wahrgenommen wird.

Die fünf Täfelchen des Beckens dienten den fünf grofsen Feldern zur Basis, welche aus schmalen,

vier- oder sechseckigen Täfelchen zusammengesetzt sind, eine lanzettförmige Gestalt haben, und mit

ihren Spitzen den Scheitel nicht erreichen. Dieser wird durch die aneinanderstofsenden Felder der

Fühlergänge gebildet, welche daher den fünfeckigen Mund allein begrenzen. Sie haben ebenfalls eine

lanzettförmige Gestalt, aber die entgegengesetzte Richtung der grofsen Felder, so dafs ihre Sj)itzen nach

unten gekehrt sind, und sich nahe über den Täfelchen des Beckens endigen. Sie sind durch eine glatte

Längsfurche getheilt, der Quere nach eng gefurcht, und ihre zehn Fühlergänge haben paarige Poren.

Die Poren liegen nahe neben einander, und zwar die äufsere Reihe derselben unmittelbar an den Rän-

dern des Feldes, in eigenen, kleinen, ausgeschlitzten Furchen, die innere Reihe aber am Ende der

Querfurchen des Feldes selbst. Bei dem ersten Anblicke sieht man nur die grofsen, deutlichen Poren

der äufsern Reihe, da die der zweiten, innern, so fein und enggeschlitzt sind, dafs man dieselben nur

mit Hülfe des Vergröfserungsglases auffinden kann.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Pe7itremitc.it Tab. L. 161

Die fünf Ecken des Scheitels, in welchen die paarigen Felder der Fühlergänge zusammenstofsen,

sind mit fünf grofsen, rundlichen Löchern durchbohrt, welche man analogisch entweder für die Oeff-

nungen halten kann, durch welche der Körper Wasser einzieht, oder für die, in umgekehrter Rich-

tung liegenden, Mündungen der Eierstöcke. Eines dieser Löcher ist doppelt gröfser als die übrigen.

1. Pentre mites ovalis nobis.

Fig. i. a. Facies lateralis. Von dei’ Seile,

b. superior et von oben und

c. inferior
,
magnitudine quintuplici. yon unten, in fünffacher Grüfse dargestellt.

Pentremites ovalis , areis maioribus convexis angustis striis transversalibus parallelis et longitu-

dinalibus divergentibus

.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Provinciae montium Borussic a e . IM. B. et NI. II.

Diese Versteinerung ist vier Linien lang, und findet sich im TJebergangskalke bei Cromford
unweit Ratingen bei Düsseldorf. Sie unterscheidet sich von den übrigen bekannten Arten ihrer

Gattung durch die Convexität ihrer gröfsern Felder, durch hervortretende Höcker an deren Vereini-

gungspunkten an der Basis, und durch eine doppelte Streifung derselben. Sie lassen nämlich parallele

Querstreifen bemerken, welche von divergirenden Längsstreifen durchkreuzt sind. Eine andere Ei-

genthümlichkeit dieser Art ist das Hervortreten der Felder der Fühlergänge an ihren Rändern, so

dafs sie mit den schiefen Rändern der gröfsern Felder eine Furche darstellen. Die Mündung des

Beckens für den Nahrungskanal der Säule ist beträchtlich grofs
;

die Beschaffenheit der Gelenkfläche

aber nicht zu erkennen.

2. Pentremites florealis Say.

Fig, 2. a. Facies lateralis, Von der Seite,

b. superior et von oben und von

c. inferior , magnitudine duplici< unten, in verdoppelter Grüfse.

Pentremites ovatus , areis maioribus laevibus latis concavis marginatis sulco medio notatis.

Kentuky asterial fossil. Par li. Organ, rem. II. pag. 235. tab. 13. fig. 36. 37.

En crini tes florealis. v. Schloth. Ferst. S. 339.

Petrefactum calcareum , ex America septentrionali. M. II.

Die Länge eines grofsen, etwas verdrückten Exemplares, aus der Sammlung cles Herrn II oe-

ninghaus, beträgt eilf Linien und die eines kleinern, sechs Linien. Die grofsen Felder sind brei-

ter als bei der vorigen Art, glatt, ihrer ganzen Länge nach vertieft,, in ihrer Mitte mit einer feinen

Längsfurche bezeichnet und mit ihren scharfen Rändern emporstehend. Die Gelenkfläche der Säule

ist sehr zart gestrahlt, und hat eine sehr enge Röhre.

Diese Versteinerung, deren Abbildung wir zur Vergleichung mit der deutschen Art mitzutheilen

bewogen waren, findet sich an den Ufern des Missisippi.

II. S TELLERIDES. SEESTERNE.

A. Stilasteritae.

Gestielte Seesterne.

Der Körper dieser Thiere (Calix) ist kegelförmig, und mittelst eines gegliederten Stiels am Bo-

den festgewurzelt. Er besteht aus mehreren Reihen von Gliedern oder Täfelchen, welche in grö-

fserer oder geringerer Anzahl in Kreisen aufeinander liegen, hat am Scheitelpunkt einen rüsselförmig-

verlängerten Mund, und im Umkreis ausstrahlende Arme.

Der Stiel oder die Säule (Columna peduncularis) besteht aus fünfeckigen oder walzenförmi-

gen Gliedern, welche durch Gelenkflächen mit einander artikuliren. Diese Glieder werden T rochi-

41

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



162 Genus I.

ten (Trochitae), Rädersteine, Sonnensteine, Liliensteine, Sternsteine und Schrau-

ben steine genannt, und Stücke der Säule, die aus mehrern zusammenhängenden bestehen, erhiel-

ten den Namen der Entrochiten (Entrochi). Am untern Ende sitzt die Säule durch Wurzel-

sprossen auf dem Boden fest, ist im Mittelpunkt mit einem Nahrungskanale (Canalis alimen-

tarius) durchbohrt, und öfters mit Hülfsarmen (Brachia auxiliaria) besetzt.

Die untersten Täfelchen oder Glieder des Körpers, deren Basis an der Säule ansitzt, bilden das

Becken (Pelvis). Die Täfelchen des zunächst folgenden Gliederkreises werden Rippenglie der

(Costales) und die zwischen ihnen, mit abweichender Regelmäfsigkeit eingeschobenen Stücke hei-

fsen Zwischenrippenglieder (Intercostales). Diejenigen Glieder des obersten Kreises, aus

welchen ein Arm entspringt, sind Schulterblätter (Scapulae), die zwischen ihnen liegenden

Stücke, Zwischenschulterblätter (Interscapulares), und die länglichen Stücke, welche

sich zwischen zwei paarigen Armen befinden, Schlüsselbeine (Claviculae) genannt worden.

Die gegliederten Arme zertheilen sich in Hände (Manus), Finger (Digiti) und Fühler
(Tentacula). Die zwischen den Schulterblättern liegenden Täfelchen werden als Brustschilder

(Pectorales) bezeichnet, und diejenigen, welche den Scheitel bedecken, als Scheitelstücke

(Assulae verticis). Der übrige Theil der Leibeshöhle, so wie die Rinne der Arme und Hände,

war von einer, mit kleinen, kalkigen Täfelchen besetzten, Haut bedeckt.

Zur leichtern Verständigung der Zeichnungen haben wir die einzelnen Theile einer Figur öfters, nach Müllers Me-

thode, bezeichnet, und uns hierzu folgender Lettern und Zeichen bedient:

et.

ß.

I
3.

t.

<P.

7-

i.

*.

A.

P-

v.

Calix. Kelch.

Columna et trochitae. Säule und Säulenglieder.

Pars radicalis columnae. Wurzelstüch der Säule.

Brachia columnae auxiliaria. Hülfsarme der Säule.

Pelvis. Bechen.

Costae. Rippenglieder.

Intercostales. Zwischenrippenglieder.

Scapulae. Schulterglieder.

Interscapulares. Zwischenschulterglieder.

Brachia. Arme.

Articuli cuneiformes. Keilförmige Glieder der Arme.

Manus. Hand.

Digiti. Finger.

Tentacula. Fühler.

01 .

e-

<r.

/U*

l

Claviculae. Schlüsselheinglieder.

Assulae pectorales. Brustschilder.

Assulae verticis. Scheitelschüder.

Proboscis. Rüssel, an dessen Ende die Mundöffnung liegt.

Integumentum tabulatum. Getäfelte Hautbedechung.

Canalis alimentarius. Nahrungshanal.

Orificium oris. Der Mund.

Facies superior. Die obere Fläche.

— inferior. Die untere.

— lateralis. Die Seitenfläche.

Trochites vel articulus primus. Das erste Säulen- oder Ge-

lenhglied.

Trochites vel articulus secundus. Das zweite derselben.

Trochites vel articulus tertius. Das dritte.

A . Articulati.

Ein gelenkte Stylaste riten.

Calicis articuli superfcicbus glenoideis inter se iuncti et canalihus alimentariis perforati.

Die Gliederkreise des Kelches artikuliren durch Gelenkflächen und Gelenkfortsätze mit einander,

und sind mit Kanälen durchbohrt, welche in den Nahrungskanal münden.

I, Genus. E UGENIACIUNIT.es Müller.

Karyophyllites Knorr.

Columna peduncularis teres, canali centrali tereti perforata, articulis elongatis cylindricis api-

cem versus incrassatis

.

Pelvis, columnae articulus supremus incrassatus.

Costales quinque, interdum quatuor

.

Scapulares, Brachia . . .?

Die kurze, runde, mit einem runden Kanäle durchbohrte, Säule besteht aus wenigen, walzigen,

verlängerten Gliedern, und nimmt am obern Ende allmälig an Dicke zu. Das letzte, verdickte Säu-

lenglied vertritt die Stelle des Beckens, und artikulirt durch eine Gelenkfläche mit den Rippenglie-

dern. Dieser sind fünf, bisweilen nur vier. Sie sind an den Seitenflächen mit einander verwachsen,

/
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und bilden nach oben eine trichterförmige, mehr oder minder vertiefte, mit ausstrahlenden Furchen

gezierte Höhlung, nach unten aber den Anfang des Nahrungskanals. Am obern Ende jedes dieser

Piippenglieder findet sich eine, durch eine erhabene Querleiste getheilte Gelenkfläche, in deren Mitte

man die Mündungen des verzweigten Nahrungskanals bemerkt. Die untere Hälfte derselben ist flach
;

die obere bildet zwei aneinanderstofsende Gelenkhöhlen. Die folgenden Glieder, für deren Aufnahme

diese Gelenkflächen bestimmt sind, hat man noch niemals erhalten gefunden, wahrscheinlich defshalb,

weil sich die Umwandelung der knorpeligen Substanz, aus welcher das junge Thier bestand, nicht bis

zu ihnen erstreckte. Dafs eine allmälige Verkalkung der übrigen Theile statt fand, ist aus den ver-

wischten Gelenkflächen junger Exemplare, so wie aus der Verwachsung der Becken- und Säulenglie-

der älterer Exemplare ersichtlich. Die Säule, deren Gliederung häufig nur durch Ringe angedeutet

wird, ist im Verhältnis kurz und dick, und mit starken Wurzeln auf andern Seethieren, besonders

auf Becherschwämmen, festgeheftet.

1. Eugeniacr inites
Tab. L. Fig. 3. a. Facies superior

,

b. inferior et

c. lateralis calicis
, magnitudine duplici.

d. Calix longitudinaliter dissectus
,
magnitudine

duplici.

e. Pelvis, a facie laterali,

f. superiore et

g.

inferiore
,
magnitudine duplici delineata.

h — m. Entrochi exempla variae magnitu-

dinis.

n. Facies glenoidea trochitae, magnitudine duplici.

o. p. Pars radicans columnae.

q. Calix speciminis iuveuilis
,
et

r. calix tetraphyllus
,

magnitudine duplici.

caryophyllatus nobis.

Die obere,

die untere und die

seitliche Ansicht des Kelches, in verdoppelter Gröfsc.

Ein Längendurchschnitt des Kelches
,

in verdoppelter Grüfse.

Das Bechenglied, von der Seite,

von oben und

von unten, in verdoppelter Grüfse.

Säulenstücke von Exemplaren verschiedener Grüfse.

Die Gelenkfläche eines Süulenglicdes, in doppelter Grüfse.

Wurzelstücke.

Der Kelch eines jungen Exemplars.

Ein viertheiliger Kelch. Beide in verdoppelter Grüfse.

Eugeniacrinites calice erecto subturbinato apice infundibuliformi - excavato , basi plano
,

columna

laevi , articulorum facie gleuoidea margine punctata.

Ener in it es quinquangulär is. r. S C h 1 o t h. Petref. pag. 332. Nachtr. I. pag. 85.86. II. pag. 101. lab. 28. fig. G. a.

Eu geni ac r ini t es quinquangulär i s. Miller Crinoid. pag. 111. cum tob. Bronn syst. tab. 5. fg. 2. a. b.

Cio ve Ener in i te. Park. org. rem. II. tab. 13. fg. 10.

C ary ophy Ili t, Knorr tab. 26. fig. 20.

Caryophyllus lapideus. Scheuch z. orogr. helvet. III. pag. 330. fig. 164 — 166.

Petrefactum calcareum, e calcareo hirassi montium B ar ut hi 71 orum, TViir temb er gi eo-

rum et Helveticorum. M. B. et M. M.

Der aufrechtstehende, bisweilen etwas übergebogene Kelch hat eine kreiselförmige Gestalt, und

eine ziemlich tiefe
,

trichterförmige Aushöhlung. Seine Basis ist bei den zahlreichen Exemplaren,

welche wir zu vergleichen Gelegenheit hatten, vollkommen kreisrund, nicht fünfeckig, wie Miller
angiebt. Die gemeinschaftliche Gelenkfläche der Rippenglieder ist meistens ganz eben, seltener etwas

vertieft, in der Mitte glatt, übrigens bis zum Rande hin runzelig - körnig
,
und mit fünf erhabenen

Strahlen durchzogen (b.)
,

welche die Grenzlinien der verwachsenen Glieder bezeichnen. Die an-

schliefsende Fläche des ersten Säulengliedes oder Beckens (f.) hat dieselbe Bildung, und fünf, jenen

Strahlen entsprechende Furchen. Die Gelenkflächen der Rippenglieder zur Aufnahme der Schulter-

blätter sind sehr deutlich ausgedrückt. Die untere Hälfte derselben ist eben, schmal, wenig vertieft, und
bildet den gerade abgeschnittenen Piand, durch welchen der obere Umfang des Kelches fünfeckig

wird. Die darüber liegende ist durch vorspringende Längen- oder Querleisten in vier, tief eindrin-

gende Höhlungen abgetheilt. Die emporsteigenden Seitenwände dieser grofsen Aushöhlung bilden, in

Verbindung mit denen der nächstanliegenden Glieder, fünf strahlenförmige Fortsätze, welche die

trichterförmige Scheitelvertiefung umgeben. Diese ist mit zehn, vom Mittelpunkt auslaufenden Fur-

chen geziert. Bei jungen Exemplaren (cp) findet sich der Kelch oben mehr erweitert, und bei einer

Spielart (r.) sind nur vier Rippenglieder vorhanden.

Die Säule ist kurz, dick und verkehrt kegelförmig. Sie besteht aus wenigen, meistens miteinan-

der verwachsenen Gliedern, welche gewöhnlich eben so lang oder länger als dick sind. Auf ihrer

glatten Oberfläche bemerkt man einen einfachen oder doppelten Kranz sehr kleiner Knötchen, und
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ihre Gelenkflächen sind in der Mitte glatt am Ende aber körnig-runzelig. Das knollige Wurzeis tiick

sitzt mit kurzen, ausgebreiteten Zweigen auf andern Meereskörpern.

Findet sich als Kalkversteinerung' in den mittlern Schichten des Jurakalkes, und zwar im Bai-

reuthischen, im Würtembergischen und in der Schweiz.

2. Eugeniacri nites nutans nobis.

Fis. 4 . a. b. Specimina integra,

c. d. Radix columnae,

e. f. Entrochi medii.

g. Trochites lateraliber radicans. Icones magnitudine

naturali.

h. Facies brochibae glenoidea superior et

i. inferior
,
aucta magnitudine.

k. Pelvis, vel trochites supremus, naturali magnitudine.

l. Eius facies glenoidea superior,

rn. Facies superior
,

u. inferior et

o. lateralis calicis.

p. Calix speciminis iuvenilis.

(j— j. Varietates calicis.

Fig. I— s. aucta magnitudine.

Vollständige Exemplare.

Wurzelstücke.

Mittlere Säulenglieder.

Ein Säulenglied mit seitlichen Wurzelsprossen. Die Figuren sind

in natürlicher Gröfse gezeichnet.

Die vergröfserte obere und

untere Gelenkfläche eines Säulengliedes.

Das oberste Säulenglied als Becken, in natürlicher Gröfse.

Dessen obere Gelenkfläche.

Der Kelch von oben,

yon unten und

von der Seite.

Der Kelch eines jungen Exemplars.

Spielarten des Kelches.

Die Figuren 1— s sind yergröfsert.

Eugeniacrmites calice nutante pentagono subturbinato- depresso utrinque infundibuliformi- excavato,

columna laevi, trochitarum facie glenoidea margine radiata.

Encrini tes cary ophyll i t es. v. Schloth. Nachtr. II. pag. 101. tab. 28. fig. 6. b— h. Knorr tab. 36. fig. 18.

Scheuch z. 1. c. III. pag. 328. fig. 176.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Baruthino et Helvetico

.

M. B, et JS/I. JM.

Diese Art hat die allgemeine Form und Gröfse der vorigen, unterscheidet sich aber durch we-

sentliche Merkmale. Wie jene ist sie mit einer ästigen Wr

urzel auf andern Seekörpern parasitisch

aufgewachsen, jedoch meistentheils mit liegender Säule, welche daher auch bisweilen seitliche Wur-

zelsprossen zu ihrer Befestigung hat* Der Kelch wendet seine Oeffnung nach oben, so clafs er mit

der Säule einen Winkel bildet. Er hat defshalb eine schief abgeschnittene Basis, so dafs drei seiner

Rippenglieder kürzer sind als die übrigen. Seiner ganzen Länge nach ist er stumpf-fünfeckig, in sei-

ner Mitte etwas bauchig, und überhaupt breiter als lang. Die strahlenförmigen Fortsätze der Krone

sind kürzer und stumpfer als bei der vorigen Art. Die untere Hälfte der Gelenkfläche für die Auf-

nahme der Schulterblätter ist breiter und, besonders bei jungen Exemplaren (p.), als erhabene Leiste

hervortretend, die obere aber kleiner und flacher.

Bei einer Spielart (q.) erscheint der Kelch halbkugelig; seine Höhlung ist sehr klein, die strah-

lenförmigen Fortsätze sind nur kurze, eingezogene Spitzchen, und seine Gelenkflächen runzelige

Ebenen.

Eine zweite Spielart (r.) ist scharf - fünfkantig und der strahlenförmigen Fortsätze gänzlich beraubt,

so wie auch die Vertiefungen der Gelenkflächen kaum bemerklich sind. Eine dritte (s.) hat nur vier

Rippeugiieder.

Die gemeinschaftliche Basis der Rippenglieder bildet eine flache Vertiefung, mit fünf, vom glatten

Mittelpunkt auslaufenden Furchen, und mehr oder weniger deutlichen Streifen. Das mit der Säule

verwachsene Beckenglied hat auf seiner Ansatzfläche eine entsprechende Erhöhung, fünf Rippen anstatt

der Furchen, und dieselben ausstrahlenden Streifen am Rande.

Die kurze, ganz glatte Säule besteht, wie bei der vorigen Art, aus langen, walzenförmigen Glie-

dern, deren mehrere miteinander verwachsen sind, unterscheidet sich aber durch dicke Strahlen am

Runde der übrigens glatten Gelenkflächerr.'

Diese Kalkversteinerung kommt im Jurakalke bei Streitberg und Müggendorf im Baireu-

thischen, und in der Schweiz vor.

3. Eugeniacr inites comp y essus nobis.

Fig. 5. a. Facies superior
,

b. lateralis et

c. inferior calicis,

d— i. Trocliitae.

k. I. Trochites supremus cum calicis rudimento .

Icones aucta magnitudine.

Der Kelch von oben,

von der Seite und

yon unten.

Säulenglieder.

Oberes Säulenglied, mit einem unausgebildeten Kelche.

Alle Figuren yergröfsert. *
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Eugeniacrinites calyce nutante discoideo utrincjue infundibuliformi - excavato
,
columna subcom-

yressa laevi vel aspera, facie trochitarum glenoidea radiata costalium margine crenata.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi B ar ut hi no et TVii r te mb er gic o. NI. B. iVl. IVL.

Der nach der Seite geneigte Kelch ist stumpf- fünfeckig und so niedrig, dafs er scheibenförmig

genannt werden kann. Die Beugung wird durch die Krümmung des Beckengliedes bewirkt, so

dafs die Rippenglieder nur sehr wenig an ihrer Regelmäfsigkeit verlieren. Die gemeinschaftliche

Basis der letztem (c) ist trichterförmig - vertieft
,
und tiefer ausgehöhlt als die Leibeshöhle. Man

bemerkt in dieser Vertiefung ausser den fünf Abtheilungsfurchen nur noch einige geringe Uneben-

heiten. Ein wesentliches Unterscheidungsmerkmal gewähret die eigenthümliche Beschaffenheit der

Gelenkflächen für die Aufnahme der Schulternglieder. Die obern sind nicht so tief eingesenkt wie

bei den vorigen Arten, sondern flach und klein; die untern dagegen breit, halbmondförmig und

nach aufsen mit erhabenen, gekerbten Rändern umgeben.

Von der Säule kennen wir nur einzelne Glieder. Diese sind etwas zusammengedrückt, so dafs

sie einen ovalen Umkreis bilden. Ihre Gelenkflächen zeigen am Rande dicke, unregelmäfsig - diver-

girende Strahlen. Die äufsere Oberfläche der Säule sowohl als auch des Kelches ist bei mehreren

Exemplaren mit kleinen Knötchen dicht und regclmäfsig besetzt, bei andern dagegen ganz glatt.

An manchen Säulengliedern (k. 1.) läfst sich die allmälige Hervorbildung des Beckens wahrnehmen.

Der Rand der obern Gelenkfläche erhebt sich, bildet fünf kleine Spitzchen, und zieht sich zu glei-

cher Zeit etwas zusammen. Dadurch entstehen am Rande fünf kleine Zuschärfungen als erste Anlage

der Gelenkflächen für die Schulternglieder, und die vertiefte, obere Fläche wird zur trichterförmigen

Leibeshöhlung, in welcher noch die ursprünglichen Strahlen der Gelenkfläche sichtbar sind.

Kommt im Baireuthischen und im Würtembergischen in den obern mergeligen

Schichten des Jurakalkes vor.

4. Eugeniacrinites pyriformis Münster.

Fig. 6. a. Facies superior
, Von oben,

b. inferior et von unten und

c. lateralis
,
magnitudine tripla. von der Seite, dreifach vergröfsert.

Eugeniacrinites calyce pyriformi apice truncato patcllaeformi- excavato basi subretuso , columna

tenui.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Helv etic o et e campo Veronensi.

Der Kelch ist bimförmig, hat eine flach - schüsselförmige Leibeshöhlung und eine etwas ein-

gedrückte Basis. Die Gelenkflächen für die Schulternglieder sind wenig vertieft, beinahe in einer

Ebene liegend, aber sehr scharf begrenzt. Die Säule war ohne Zweifel sehr dünn, wie sich diefs

aus dem geringen Umfange der Basis des Kelches schliefsen läfst.

Findet sich am Randen in der Schweiz im Jurakalke, so wie auch in der Gegend von

Verona.

5. Eugeniacrinites monili' formis Münster.

Tab. LX. Fig. g. a — i. Trochitae et Entrochi variae formae. SKulenstüclie und Glieder von verschiedener Gestalt.

k — m. Trochites supremus. Oberstes Säulenglied.

Eugeniacrinites calyce . . . ., columna moniliformi
, facie trochitarum glenoidea margine radiata.

Scheuchzer Naturgesch. IV. fig. 154.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi Baruthino et Helvetico. M. B. M. IVI.

Diese Glieder und Säulenstücke finden sich im Jurakalk bei Thurnau, Streit b erg und in

der Schweiz, und scheinen der Gattung Eugeniacrinites anzugehören.

Die Glieder sind linsenförmig, kugelförmig, oder verlängert -kugelig, theils glatt (a. b. d -

),

theils mit kleinen scharfen Wärzchen besetzt (c. f— h.), und haben einen runden, engen Nahrungs-

kanal. Ihre Gelenkflächen gleichen jenen des Eugen, nutans, indem ihre glatte Fläche mit ei-
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nem Kranze dicker, sparsamer und nicht ganz regelmafsiger Strahlen eingefafst ist. Eben so zeigt

auch das Säulenglied welches den Kelch trägt, vier oder fünf erhabene Rippen.

Die Säulenstücke bestehen aus Gliedern von ungleicher Gröfse, die indefs nicht in einem regel-

mäfsigen Wechsel geordnet zu seyn scheinen.

6. Eugeniacrinites Hoferi Münster.

Tab. LX. Fig. 9. A—M. Columnae fragmenta et articuli variae Seitenstüche und Glieder von verschiedener Gestalt.

formae.

Eugeniacrinites calyce columna moniliformi, facie trochitarum glenoidea laevi centrum

versus nodulis quinque vel pluribus notata.

Putrefactum calcareum , e calcareo iurassi B aruthino et Helv et ico. M. B. et M. JVL

Knorr tab. 36. fig. 5. 6.

Diese Glieder und Säulenstücke sind ebenfalls linsenförmig, oder kugelig-walzenförmig, wie die

letztem, aber gröfser als jene, und durch ihre Gelenkfläche verschieden. Diese ist glatt, und hat

meistens einen erhabenen, ringförmigen Piand (L. M.), der bisweilen in feine, kaum sichtbare Strah-

len getheilt ist (H.). Im Umfange des engen, runden Nahrungskanals bemerkt man fünf oder meh-

rere, flach erhabene, rosenförmig- geordnete Kxaöteilen. Die Säule beugt sich bisweilen, da sich

Glieder mit schiefen Gelenkflächen finden (F. G.)

Findet sich als Kalk- und KieselVersteinerung im Jurakalk bei Streitberg und in der Schweiz.

II. Genus. Solanocrinites nobis -

Columna brevissima
,
pentagona , canali pentagono perforata, basi radiato -rugosa , ad latera

cavitatibus glenoideis brachiorum auxiliarium scrobiculata, radiis prominulis cum pelvi articulata
,

trochitis coadunatis.

Pelvis articulis quinque.

Scapulae , brachia

?

Brachia c o lumnae auxiliaria crassa, conferta.

Diese Gattung hat in verschiedener Hinsicht Aehnlichkeit mit den P entacriniten, und bil-

det zugleich einen Uebergang zu den freien Seesternen, namentlich zur Gattung Comatula.

Die Säule und der Nahrungskanal sind, wie bei den Pentacriniten, fünfseitig, das Becken wird

nicht durch das oberste Säidengiied vertreten, sondern es besteht aus fünf Gliedern, welche zwi-

schen die Nähte der fünf Rippenglieder eingefügt sind, oder sie bedecken. Letztere haben eine

ähnliche Gestalt wie bei den Eugen iacr inite n. Man findet dieselben Gelenkflächen zur Auf-

nahme der Schulter- oder zweiten Rippenglieder, welche schiefe, nach unten geneigte Ebenen oder

concave Flächen bilden. Die Säule ist sehr kurz, beinahe so dick als der Kelch, fünfseitig, mit

einem fünfseitigen Nahrungskanale durchbohrt, und an ihrer Basis nicht mit Wurzelsprosssen, son-

dern mit ausstrahlenden Runzeln versehen. Ihre Glieder sind mit einander verwachsen, und ha-

ben an den Seitenflächen Gelenkhöhlungen für den Ansatz zahlreicher, dicker Hülfsarme. Die

oberste Gelenkfläche der Säule zeigt fünf strahlenförmige Erhabenheiten, auf welchen das Becken

artikulirt. Die fünf Glieder des Beckens bilden entweder nur schmale Strahlen, die sich zwischen

die Nähte der Rippengiieder einsenken, oder sie sind breiter, stofsen seitlich aneinander, und stel-

len eine tiefe, mit fünf Strahlenfurchen ausgehöhlte Gelenkfläche dar. Die übrigen Glieder der

Krone wurden bisher noch nicht aufgefunden, eben so wenig die Hülfsarme der Säule. Die leben-

den Thiere konnten sich ohne Zweifel mit Hülfe ihrer Hülfsarme bewegen und anhängen, und wa-

ren nicht festgewurzelt.

i. Solanocrinites costatus nobis.

Tab. L . Fig. 1. a. Facies superior et

b. c. lateralis , columnae et calycis.

d. Columnae basis.

e. Pelvis articuli , a facie inferiore.

f. Columnae facies glenoidalis superior.

Icones magnitudine duplici.

Tab. Ll. Fig. 2. a. Facies glenoidea columnae et

b. facies lateralis cum cavitatibus glenoida-

libus brachiorum auxiliarium distinc-

tis , aucta magnitudine.

Der Kelch und die

Säule, von oben und von der Seite gesehen.

Die Basis der Säule.

Das Bechen von der untern Seite.

Die mit dem Bechen artihulirte Gelenhfläche der Säule.

Alle Figuren in verdoppelter Gröfse.

Die Gelenhfläche der Säule und

Die Seitenfläche mit den deutlichen Gelenhflächen der Hülfsarme,

vergröfsert.
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Solanocrinites columna turbinata, longitudinalimr decem- vel quindecim costata, pelvis articu-

lis linearibus.

Knorr tab. 36. fig. 19. (?)

Petrefactum siliceum, e calcareo iurassi montium JVil r t e m b c r g i c o r u m. M. B. et M. Mi.

Dieser kleine Encrinit, der im Würtemb er gischen Jurakalke als kiesclige Versteinerung

vorkommt, unterscheidet sich von allen übrigen durch die Kürze und Dicke seiner Säule. Diese

ist dicker als lang, und verjüngt sich etwas nach unten. Sie hat zehn oder fünfzehn Längsrippen,

von welchen fünf mehr hervortreten, und den Kanten des Kelchs entsprechen. Zwischen diesen

Rippen liegen die vertieften Gelenkflächen der Hülfsarme gedrängt aneinander, und in abwechseln-

der Folge mit den benachbarten Reihen. In der Mitte jeder derselben findet sich eine Querleiste,

die im Mittelpunkte mit dem Nahrungskanale durchbohrt ist (Tab. LI. fig. 2. b'j. Bei verwitterten

Exemplaren treten diese Querleisten eben so stark hervor, als die schmalen Scheidewände der Ge-

lenkhöhlen (Tab. L. fig. 7. c. d.)
,
und der Körper erhält dadurch ein ganz abweichendes Ansehen.

Bisweilen sind sie auch allein vorhanden
,
und die Scheidewände kaum bemerklich (Fig. 7). Die

Glieder der Säule sind verwachsen, und nur bei einem jungen Exemplare, dessen Gclenkhöhlen für

die Hülfsarme sich als trichterförmige Löcher zeigen (Tab. LI. fiig. 2. a.), fand sich der untere Theil

abgelöst, so dafs die Gelenkfläche sichtbar wurde. Diese ist mit einem erhabenen Rand eingefafst,

und hat anstatt der Strahlen nur eine einzige, durch den Mittelpunkt gehende Leiste.

Das Becken besteht aus fünf schmalen Gliedern, die sich mit gleicher, geringer Breite bis zum

fünfeckigen Nahrungskanale verlängern, so dafs sie die Strahlen eines Sternes bilden. Sie sind da-

her nur an den Ecken der äufsern Oberfläche als schmale Dreiecke sichtbar. Ihnen entsprechen

fünf ausgefurchte Erhabenheiten auf der Gelenkfläche der Säule. Die Gelenkflächen der Rippenglie-

der für die Schulterglieder bilden schiefe
,
von innen nach aufsen absteigende Ebenen, und sind am

innern, obern Rande gespalten. Die trichterförmige Leibeshöhle ist durch zehn, tief ein geschnittene

Furchen ausgezeichnet.

Findet sich als Kieselversteinerung im Wiirtembergischen Jurakalke bei Giengen und

Heiden heim.

2. Solanocrinites
Tab. L. Fig. 8. a. Facies superior et

b. lateralis speciminis adulti.

c. Facies lateralis speciminis iuveiiilis.

d. Facies inferior pelvis.

e. Colnmnaa facies glenoidea.

f. Columnae basis.

Icones duplici magnitudine.

Solanocrinites columna obconica superne

nearibus.

s c r o b i c u 1 a t U S Münster

Ein ausgewachsenes Exemplar, von oben und

von der Seite dargestellt.

Seitenansicht eines jungen Exemplars.

Die untere Seite des Bechens.

Die obere Gelenhfläche der Säule.

Die Basis der Säule.

Alle Figuren in verdoppelter Grüfse.

quinquangularis inferne subtereti
,
pelvis articulis li-

Scheuchz. Orogr, Ilelvet. III. p. 328. ßg. 167.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi montium Baruthinoru m. M. M.

Säule und Kelch sind länger und dünner als bei der vorigen Art, und der innere Rand der

Gelenkflächen der Rippenglieder steigt höher und steiler empor.

Der am Becken ansitzende
,
obere Theil der verkehrt-kegelförmigen, dünnem und längern Säule

bildet fünf hervortretende Kanten, die auf der, im Mittelpunkte sich erhebenden Gelenkfläche wie
die Speichen eines Rades zusammenlaufen, und den eben so schmalen Beckengliedern zum Ansätze

dienen. Der übrige Theil der Säule rundet sich, jedoch so, dafs die fortlaufenden Kanten der

fünf Seitenflächen noch bemerklich bleiben. Auf jeder Seitenfläche stehen zwei abwechselnde Rei-

hen flacher, im Mittelpunkte durchbohrter Gelenkvertiefungen für die Aufnahme der Hülfsarme, de-

ren Umfang fast fünfseitig ist. Sie werden gegen die Basis hin kleiner, und diese zeigt einige un-
regelmäfsige Runzeln

.

Findet sich als KalkVersteinerung in den obern Schichten des Jurakalkes bei Streitberg
und Thum au, und kommt sehr selten vor.
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3. Solanocr inites Jaegeri nobis.

Fig. 9. a. Facies calyois superior. Der Kelch von oben,

b. lateralis et von der Seite und

c. inferior ,
magnitudine tripla. von unten, in dreifacher Gröfse.

Solanocrinites columna pelvis articulis dilatatis lateraliter conniventibus basi sulco

jjetaloideo impressis.

Petrefactum calcareum , e calcareo uirassi Baruthino. M. IVI,

Die äufsere Gestalt des Kelches dieser Art ist ganz dieselbe, wie bei der vorhergehenden, Er

unterscheidet sich jedoch wesentlich durch seine Beckenglieder, welche so breit sind, dafs sie auf

der ganzen Gelenkfläche zusammenstofsen
,
und hier fünf ausstrahlende Furchen zur Aufnahme der

Säule bilden . Die Säule ist nicht bekannt

.

Kalkversteinerung aus dem Baireuthischen Jurakalke.

Tabula LI

.

1. Glenotre mites paradoxus n obi s .

Tab, LI. Fig. 1. a, b. c. Vide pag. 159. Confer, tab. 49. fig. 9,

1. Solanocrinites costatus nobis.

Fig. 2. a. h, Vide pag. 166. Corfer. tab. 50. fig, 7.

III. Genus. Pentacrinites Miueb.

C olumna quinquangularis, canali tereti perforata. Trochitarum facies glenoidalis areis quin-

que petaloideis striis radiantibus circumdatis.

Brachia columnae auxiliaria verticillata .

Pelvis articulis quinque.

C o st ales primarii quinque cum illis alternantes , secundarii quinque his impositi.

S capulae quinque costalibus secundariis impositae.

Brachia decem, bina, bimana , manibus digitatis, digitis tentaculatis.

Die Säule ist fünfseitig, fünfeckig oder fünfkantig, bisweilen auch stielrund, und hat einen

runden Nahrungskanal. Sie unterscheidet sich von den Säulen aller übrigen Gattungen durch die

eigentümliche Beschaffenheit der Gelenkflächen ihrer Glieder. Diese sind nämlich in fünf erhabene

oder vertiefte, ovale oder lanzettförmige Felder abgetheilt, welche den Nahrungskanal wie die

Strahlen eines Sternes, oder wie die Blätter einer Blume umgeben, und am äufsern Rande mit ei-

ner Reihe von kurzen, erhabenen Linien eingefafst sind.

Das Becken besteht aus fünf Gliedern, welche eine Reihe von fünf Rippengliedem zwischen

sich aufnehmen. Auf diesen ersten Rippengliedern sitzen eben so viel Rippenglieder der zwei-

ten Ordnung, welche fünf Schulterglieder tragen. An jedem der letztem sind zwei Arme einge-

lenkt, welche sich in zwei, mit Fingern und Tentakeln besetzte Hände zertheilen.

An der Säule finden sich einfache, gegliederte Hülfsarme, mehr oder weniger zahlreich und in

quirlförmiger' Stellung

.

1. Pentacrinites
Tab. LI. Fig. 3. a. Calyx et columnae pars

,
magnitudine naturali.

b. Calycis articuli„ aucta magnitudine,

ß, Facies glenoidalis trochitae.

t. Pelvis.

fi Costales primarii,

fi Costales secundarii.

B. Scapulae.

c. Trochites apicalis , a facie superiore
,

d. inferiore et

b r i a r e u s Miller.

Der Kelch und das obere Stück der Säule, in natürlicher Gröfse,

Die auseinander gelegten Glieder des Kelches, vergrö'fsert.

Die GelenhfLäche eines Säulengliedes.

Das Bechen.

Die Rippenglieder der ersten Ordnung.

Die Rippenglieder der zweiten Ordnung.

Die Schulterglieder.

Das letzte Säulenglied von oben,

von unten und
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Tab . 21/. Hg. 3. e. laterali, magnitudine aucta

f. et naturali.

g. Columnae pars terminalis ctim catyCe.

h. Facies superior et interna costalium pri-

mae ordinis.

i. Columnae fragmentum.

k. Brachium auxiliare.

l. Brachii pars cum tentaculis.

m. Digiti pars.

Big. g — m. aucta magnitudine.

von der Seite, vergrößert und

in natürlicher Grüfse.

Der oberste Theil der Säule mit dem Kelche.

Die obere und innere Ansicht der ersten Rippenglieder.

Ein Stil eil der Säule.

Ein Hülfsarm.

Ein Theil eines Arms mit seinen Tentalieln.

Theil eines Fingers.

Die Figuren g
— m in vermehrter Gröfse.

Pentcicrinites columna acutangula
,

articulis laevibus alternis minoribus, areis glenoidalibus an-

guste lanccolatis , striis marginalibus subtilissimis abbreviatis.

Pen t ac r ini t es briareus. Mill. crin. pag. 56- kab. 1. 2.

Briarean p en t aerini t e. Park, organ. rem. tab. 11. fig. 15 — 17. tab. 18. fig. 1 — 3.

Knorr suppi. XI. b. Blumenbach Jbbild. nat. Gegenst. n. 70.

P en t aerini t es Britannicus, v. Schloth. Petre/, pag. 528. Nachtr. II. pag. 105. tab. 30. fig. 1. a. c

.

Petrefactum calcareum , e calcareo formationis margae nigrae B aruthino , Wiirtembergico

et Angi ico. M. B. M. H. M. M.

Die Säule dieses Pentacriniten erreicht bisweilen eine Länge von vier Fufs, und ist aus ab-

wechselnden hohem und breitem, niedrigem und schmälern Gliedern zusammengesetzt.

Diese Glieder haben einen scharf- fünfeckigen Umkreis, indem die Ecken wie eine Gräthe vor-

springen. Die Seitenflächen sind bei jungen Exemplaren nur in ihrer Mitte mit einer kleinen Rinne

ausgehöhlt; bei ältern aber stärker vertieft. Die Ränder der gröfsern Glieder greifen an den Kan-

ten und in der Mitte der Seitenflächen über die kleinern über, und stofsen, jene verdeckend, an

diesen Stellen fast aneinander

.

Die gestreiften Felder der Gelenkflächen bilden schmal- lanzettförmige Furchen, deren erhabene

Ränder mit sehr feinen
,
kurzen, parallelen Streifen bezeichnet sind. Sic laufen von fünf kleinen Er-

habenheiten aus, die den Nahrungskanal zunächst umgeben.

Die Hülfsarme der Säule (Fig. A.) sind lang, vierseitig und niedergedrückt, so dafs ihre dün-

nen Glieder elliptisch - rhomboidalische Gelenkflächen zeigen, und endigen sich mit einer Zugespitz-

ten, etwas gekrümmten Klaue. Ihre Ansatzflächen (e.) auf den gröfsern Gliedern der Säule ste-

hen quirlförmig in der Mitte der Seilenvertiefungen
,
haben ihren gröfsern Durchmesser senkrecht

liegend, so dafs die Glieder der Hülfsarme hier ihre scharfen Kanten nach der Säule richten, wäh-

rend sie derselben übrigens ihre Breite zukehren, und demnach im Verlaufe den Querdurchmesser

verändern. Nahe an der Krone sind sie kürzer, stehen aber gedrängt aneinander, da jedes gröfsere

Säulenglied einen Quirl trägt. Weiter abwärts entfernen sich die Quirle zuerst um ein Glied, dann

um 4 bis 5 Glieder von einander, und die Hülfsarme nehmen zugleich an Länge zu.

Der Fig. c—f. abgebildete Körper, welcher unter dem Namen eines Seesterns in den Samm-
lungen vorkommt, scheint das letzte Säulenglied zu seyn, auf dessen oberen Fläche (c.) die Becken-

glieder ruhen, während an den Seitenflächen (e.) die Gelenkflächen für die Aufnahme der Rippenglie-

der bemerldich sind. Gewöhnlich finden $ich die Ausschnitte nicht ganz regelmäfsig, welches wahr-

scheinlich nur durch die Abnutzung des einen oder der beiden Seitenhöcker veranlafst wird.

Die fünf kleinen Beckenglieder («.) sind keilförmig, und haben an ihrer Basis, mit welcher sie

auf dem Säulengliede sitzen, feine Querfurchen. Sie stofsen seitwärts nicht aneinander, sondern neh-

men die ersten Rippenglieder (<P) zwischen sich auf. Diese sind achtseitig, greifen mit einer viersei-

tigen, pyramidalischen Spitze über mehrere Säulenglieder herab , und sind wahrscheinlich an den be-

merkten, seitlichen Gelenkflächen des letzten Gliedes artikulirt. Zwei Seitenflächen dieser Verlause-O
rang sind nach aufsen gekehrt, und zwei der Furche der Säule zugewendet und ihr entsprechend.

Der obere eigentliche Körper dieser Glieder verlängert sich nach innen
,
und greift mit dieser

Verlängerung zwischen die Beckenglieder ein, um sich auf die, von jenen freigelassenen, Zwischen-
flächen des letzten Säulengliedes aufzusetzen. Sie verlängern sich fast bis zum Mittelpunkte hin,

und umschliefsen mit einer kleinen Abstumpfungsfläche ihrer hintern Kante den tiefsten fünfseitigen

Raum der Leibeshöhle. Eben so werden sie hier breiter, greifen über die zwischen ihnen liegen-

dea Beckenglieder über, und stofsen mit zwei abgestumpft- dreieckigen Flächen seitlich aneinander,
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Ihre rhomboidalisehe Gelenkfläche für das zweite Rippenglied, und eine fast dreiseitige, der innern

Höhlung zugekehrte Fläche, stofsen oben in einer, in der Mitte ausgerandeten Kante zusammen, so

dafs beide dachförmig liegen. Die erstere hat eine abwärts gerichtete Neigung nach aufsen, die letz-

tere aber bildet mit den anschliefsenden der benachbarten Glieder die fünfseitige, trichterförmige

Leibeshöhlung (Ji). Diese nach innen gekehrte Fläche ist etwas convex, und hat in der Mitte eine

Furche, die sich bis zum Nahrungskanal erstreckt, so dafs also die Trichtervertiefung zehn ausstrah-

lende Furchen zeigt. Es sind dieses dieselben Flächen, welche sich bei den Eugeniacriniten

und Solano crinite n höher erheben, um die sternförmigen Fortsätze zu bilden.

Wie bei jenen Gattungen, theilt sich die Gelenkfläche für das zweite Rippenglied ebenfalls

durch eine, in der Mitte mit dem Nahrungskanal durchbohrte, Leiste in eine äufsere halbkreis-

förmige Fläche, und in zwei nach innen aneinander stofsende, etwas höher liegende, Vertiefungen.

Die zweiten Rippenglieder (<$"
)

sind hufförmig, vorn halbzirkelförmig, hinten mit einem tiefen

Ausschnitte
,

vor welchem ebenfalls eine erhabene Querleiste auf der Gelenkfläche bemerklich ist.

Sic Stofsen seitlich, wie die vorhergehenden und die folgenden Schulterglieder, nicht aneinander.

Letztere ($•) sind ähnlich gestaltet und ausgeschnitten, ihre obere Gelenkfläehe aber ist durch eine

erhabene Kante getheilt, so dafs jeder ansitzende Arm eine eigene schiefe Gelenkfläche erhält, die

einen Nahrungskanal in der Mitte und eine, von vorn nach hinten divergirende
,

Querleiste hat.

Jeder der zehn Arme (Kg. I. *•) besteht aus sieben Gliedern. Diese sind im äufsern Umfang

unregelmäfsig - elliptisch
,

bilden innen eine Furche, und haben abwechselnd am rechten oder linken

Rande derselben eine kleine Gelenkfläche
(
u
-) zum Ansatz eines Tentakels. An dieser Seite sind sie

dicker als an der entgegengesetzten. Auf ihrer Gelenkfläche bemerkt man eine etwas schiefe Quer-

leiste, neben dieser einige Vertiefungen, und eine nach der innern Rinne auslaufende, flache Furche.

Das letzte Armglied (*•) gleicht dem Schultergliede
,
und bildet ebenfalls zwei dachförmige Gelenk-

flächen für die ansitzenden Hände (/*•)

Die zwanzig Hände haben ähnlich gestaltete Glieder, mit einer über die Gelenkfläche diagonal

weglaufenden ,
durch eine Furche getheilten Leiste, in deren Mitte die Mündung des Nahrungska-

nals liegt. Da, wo die Hand einen Finger abgiebt, hat das Glied immer zwei dachförmige Gelenk-

flächen (*). Jede Hand besitzt, so w7eit es sich bemerken läfst, 15 — 20 Finger.

Die Zahl der Handglieder bis zum ersten Finger ist bei einem Händepaar ungleich
,
indem man

bei einer Hand neun, bei der andern aber dreizehn oder fünfzehn zählt. Zwischen den zwei fol-

genden Fingern hat jede Hand dreizehn Glieder
,
dann nimmt ihre Anzahl ab

,
so dafs man nur eilf,

und dann neun derselben bemerkt.

Die Finger eines Händepaars (j-') sitzen immer an den gegenseitig - zugekehrten innern Seiten,

und ihre Glieder (Kg. ra.) sind wie die der Hände gebildet.

Vermöge der beschriebenen Beschaffenheit der Arm-, Hand- und Fingerglieder, haben diese

Theile an der, dem Innern der Krone zugekehrten Seite ihrer ganzen Länge nach eine Furche,

welche bei dem Leben des Thieres
,
wie der Raum zwischen den Rippengliedern

,
mit einer Haut

überdeckt war, um eine fortlaufende Röhre zu bilden. Auf beiden Seiten dieser Furche sind die

Tentakeln auf den abwechselnden, Gliedern eingelenkt, so dafs sich zwei, in einem Winkel diver-

girende, und nach dem Innern der Krone gerichtete, Reihen bilden, obgleich jedes Glied nur einen

trägt. Diese Tentakeln (Kg. I. «•) sind zusammengedrückt, so dafs sie eine nach unten gerichtete

scharfe Kante, und nach oben eine Rinne bilden. Ihre Glieder werden nach der Spitze hin schmä-

ler, behalten aber doch alle eine gleiche Länge. Die äufsere Seite ihrer Rinne verlängert sich in

einen Haken, welcher an den Untern Gliedern am gröbsten ist, an den obern aber kleiner und un-

deutlich wird. Die Glieder der Tentakeln liegen so regelmäfsig, dafs sie an einer Fahne regelmäfsige

Querreihen bilden. Die Schulterglieder und die dachförmigen Arm- und Handglieder tragen keine

Tentakein.

Dieser Pentacrinit findet sich im Liaskalk bei Banz, C ul mb ach und Theta im Bai-

reuthischen, bei Boll im W ürtembergischen und in England.
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Tabula LII

.

2. Pen t acri nites

Pig. a. Specimen iuvenile, magnitudine naturali,

b — e. Columnae fragmenta,

f' g,
Entrocharum segmenta.

Trocliitae terminales
,
a facie laterali.

Facies glenoidales trochlearum.

et scapula cum brachiis ,
aucta magnitudine,

O . Costalis primarius et

<P - secundarius.

•S'. Scapula , a facie laterali et

9y superiore.

y'
. Brachii articulus primus.

p. Manus articulus
,
a facie superiore et inferiore.

. Articulus digitalis.

o. Teritacuia.

A- Articulus Cuneiformis.

t. Fovea glenoidalis trochitae, ad excipiendum brachium

auxiliare. ,

i. Articulus primus brachii auxiliaris
,
a facie glenoidali et

v. laterali.

w. Articulus medius brachii auxiliaris.

Figg. d — g. n — w. aucta magnitudine.

s u b a n g u lari s Miller.

Ein junges Thier, in natürlicher Grüfse.

Säülenstiiche.

Durchschnitte der Säulenstiiche.

Endglieder der Säule
,
von der Seite gesehen.

Gelenldliichen der Glieder.

Rippen- und Schulterglieder mit den Armen, in vermehrter

Grüfse.

Das erste und zweite Rippcnglied.

Das Sclmltcrglied, von der Seite und

von oben gesehen.

Das erste Armglied.

Die obere und untere Fläche eines Handglicdes.

Ein Fingerglied.

Tentakeln.

Ein dachförmiges Glied.

Die Gelenkgrube auf dem Säulengliede, zur Aufnahme cincsMIiilfs-

arms.

Das erste Glied eines Hiilfsarms, von seiner Gelcnkdäche und

Von der Seite dargestellt.

Mittleres Glied eines Itülfsarms.

Die Figuren d — g. m — w. vergröfsert.

Dieser Peiitakrinit liat mit dem vorhergehenden hinsichtlich der allgemeinen Gestalt grofse

Aehnlichkeit, unterscheidet sich jedoch von demselben durch wesentliche Eigenthümlichkeiten.

Der untere Theil seiner Säule ist fast cylindrisch, der mittlere und obere aber abgerundet-

fünfeckig. Die Säulenglieder sind abwechselnd höher und niedriger, breiter und schmäler. Die grö-

fsern ragen mit abgerundeten Seitenflächen über die kleinern hervor
,
und bedecken sie zum Theil,

indem sie sich mit der angeschwollenen und unten vortretenden Mitte ihrer Seitenflächen fast be-

rühren. Die Felder der Gelenkflächen sind erhaben, spathelförmig und mit einem noch mehr er-

habenen Saume feiner, kurzer Linien umgeben. Die dreieckigen Flächen zwischen den Sternstrahlen

findet man bis zum Rande hin mit erhabenen
,
unregelmäfsigen Knötchen besetzt

,
zwischen welchen

und den Sternstrahlen eine glatte Furche herumläuft, an welcher die Knötchen bisweilen zu einem

erhabenen Saume zusammenschmelzen. Diese Knötchen sind indefs bei kleinen Gliedern entweder

gar nicht oder nur in geringer Anzahl vorhanden, vermehren sich aber mit der Vergröfserung des

Gliedes. Vergleicht man zahlreiche Säulenglieder mit einander, so findet man sowohl die obern als

die untern Gelenkflächen der dickern und dünnem Glieder bald erhaben (11 . *i-), bald vertieft und mit

erhabenen Rändern umgeben (o.jj. r.), ungeachtet die äufsere Oberfläche keine Unregelmäfsigkeit im

Abstande und in der Dicke der Glieder wahrnehmen läfst. Den Grund dieser Erscheinung erkennt

man bei der genauen Untersuchung des Längendurchschnitts (/!) eines Säulengliedes. Man nimmt näm-

lich wahr, dafs zwischen jedem dicken und dünnen Gliede noch ein sehr dünnes Zwischenglied ein-

geschlossen liegt, welches durch die erhabenen Seitenränder beider Glieder begrenzt wird, so dafs seine

Gegenwart an der äufsern Oberfläche nur wenig
(
[c. d. e. )

oder gar nicht wahrgenommen wird. Zwi-

schen diesen und den angrenzenden Gliedern findet sich aufserdem noch eine sehr dünne Scheibe (g.)

als erster Anfang eines neuen Gliedes. Diese Scheiben haben anfangs eine sternförmige Gestalt, be-

decken die Sternstrahlen der Gelenkflächen zunächst am Nahrungskanale («.), nehmen später an Um-
fang zu (o.), bedecken den ganzen Stern fpf) und breiten sich auch über die Zwischenfelder aus (</.),

weiche dann in der Umgebung des Nahrangskanals nicht mit Knötchen besetzt erscheinen.

Je nachdem nun die Säulenstücke über oder unter diesen Zwischengliedern von einander ab-

gelöfst sind, erscheint ihre Gelenkfläche vertieft oder erhaben. Durch Verdickung dieser Zwischen-

glieder und durch das Hervortreten derselben an der Aufsenseite der Säule, verlängert sich dieselbe,

und es entsteht der mehrfache Wechsel von hohem und niedrigem Gliedern.

Die Hülfsarme (8.) sind viel kürzer als bei der vorigen Art, und bestehen aus niedrigen, rund-

lich-ovalen Gliedern (w.), zu deren Aufnahme rinnenförmige Vertiefungen an der Säule vorhanden

sind. Ihre Gelenkhöhlen an der Seite sind ovale, vertiefte Gruben (t.)
,

mit einer erhabenen, vom
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Nahrungskanale durchbohrten Leiste, welcher eine ähnliche am ersten Gliede des Armes (u.v.) ent-

spricht. Am untern Theile der Säule liegen die Hülfsarme um 9 — 10 Glieder von einander ent-

fernt
j
jemehr sie sich aber der Krone nähern, desto mehr stehen sie gedrängt, und oben endlich

scheint jedes dritte Glied Arme zu tragen. Hier bedecken sie auch die Säule wie ein Busch, und
ihre Gelenkhöhlen liegen nicht mehr in einer vollkommen geraden Reihe, sondern rücken abwech-
selnd aus dem Mittelpunkte der Seitenflächen, damit die zweizeilig stehenden Anne Raum gewin-
nen sich auszuweichen, und sich an die Säule anzulegen.

Die Beschaffenheit der Beckenglieder ist am abgebildeten Exemplare nicht wahrzunehmen; die

Rippenglieder aber
(f>

• <P-') sind wie bei der vorigen Art gebildet.

Die Schulterglieder (&) und die keilförmigen Arm- und Handglieder
(
a .)7 die ihrer äufsen Form

nach nicht verschieden sind, haben wahrscheinlich auch gleichförmig gebildete Gelenkflächen. Ein
solches Glied ist vierseitig, und hat seine gröfste Ausdehnung im Querdurchmesser. Die vordere

Seite ist halbkreisförmig, die beiden anstofsenden sind gerade und nach hinten geneigt, und die

hintere, von gleicher Gröfse, hat eine sehr schmale Furche. Die beiden dachförmigen Gelenhflä-

chen bilden eine, nach hinten zu einer vorragenden Spitze verlängerte Rückenkante, und ihre Ge-

lenkfurchen divergiren von vorn nach hinten. Die untere Fläche zeigt eine S - förmige Furche und
zwei spatelförmige Flächen, die vom Nahrungskanale nach hinten divergiren. Das auf einer der

dachförmigen Flächen aufliegende Armglied (».) hat im Mittelpunkte seiner Gelenkfläche drei di-

vergirende Grübchen.

Die Arm- und .Handglieder (f*-) sind quervierseitig, mit einer vordem, convexen und eiier

hintern concaven Seite und mit zwei nach hinten convergirenden kurzen, geraden Seitenflächen, voi

Welchen die eine dicker ist und an ihrer Ecke die Gelenkfläche des Tentakels trägt. Ihre obert

Gelenkfläche ist flach vertieft, und hat eine tiefe, in der Diagonale liegende, gebogene Furche. Die

untere, flach-convexe zeigt dieselbe Furche, jedoch in entgegengesetzter Richtung. Die Finger-

glieder (>') haben dieselben etwas erhabenen, nach hinten divergirenden, spatheiförmigen Flächen

wie das Schulterglied.

Unser jugendliches Exemplar hat sieben Armglieder an jedem der zehn Arme* An der einen

Hand zählt man neun Glieder bis zum ersten Finger, an der andern aber fünfzehn oder siebenzehn.

Diejenigen, welche fünfzehn Glieder bemerken lassen, haben bis zum zweiten Finger siebenzehn,

die mit siebenzehn Gliedern aber nur fünfzehn. Eben so zählt man an den kürzern Händen, vom er-

sten bis zum zweiten Finger, siebenzehn Glieder, so dafs sich die Finger aller Arme gegenseitig

ausweichen, und sich bei dem Ausbreiten der Krone nicht hinderlich sind. Die Zahl der Finger

wächst wahrscheinlich mit zunehmendem Alter.

Die Tentakeln sind wie bei der vorigen Art gebildet, jedoch etwas verschieden an den Ar-

men und Fingern eingelenkt. Die beiden Glieder nämlich, welche an das Glied, an welchem der

Tentakel ansitzt, zunächst oben und unten angrenzen, sind tief ausgeschnitten, um dem Wurzei-

gliecle des Tentakels einen gröfsern Raum zu gewähren.

Die ausgebreitete Krone dieses Thieres erreicht bei ausgewachsenen Exemplaren einen Quer-

durchmesser von mehr als achtzehn Zoll, und die Säule eine Länge von mehreren Fufs.

Findet sich in Lias kalk und im bituminösen Liasschiefer bei Banz, Culmbach, Theta,

Mistelgau im Baireuthi sehen, bei Amberg, und bei Boll im Würtembergischen.

3. Pentacr inites basaltiformis Miller.

Fig. 2. a — g. Eutrochi variae formae. Säulehstüche von verschiedener Gestalt.

h. Segmentum verticale. Eine Durckschnittslläche.

i — u. Trochitae brachiorum. Glieder des Hülfsarme.

v— X ' Scapula
,
a facie laterali

,
superiore et inferiore. Ein Schulterglied von der Seite, von ohen und von unten.

y. Articulus brachialis . Ein Arniglied.

Fig. a — h. k — y. aucta magnitudine. Fig. a — h. k — y. vergröfsert dargestellt.

Pentacrinites columna acute quinquangulari laevi vel granulata, articulis aequalibus, areis gle-

noideis obvvatis angustis, lineis marginalibus grossis remotis , lateralibus longioribus subarcuatis.

Pentacrinites basaltiformis. Miller crin. pag. 62. c. tab.

Park. Organ, rem. tab. II. 13. fig. 53 — 56. 59. 61 — Go. 65. 61.; tab. 17. fg. 11. 13.

Petrefactum calcareum, e stratis epioolithicis montium B ar ut hi norum ei Wiir t emb er gi-

corum. M. B. M. M.
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Von diesem Encriniten, so wie von allen folgenden, sind nur Säulenstücke bekannt. Biese ha-

ben scharfe Rauten, ihre Seitenflächen bilden flache Furchen, und ihre Glieder sind von gleicher

Gröfse. Die glatte Mitte der fünf Felder der Gelenkflächen ist schmal- verkehrteiförmig, und die

Linien der Einfassung sind stark, meistens bis zum Rande verlängert, nicht zahlreich, ziemlich ent-

fernt stehend und etwas gebogen. Die innern und mittlern Linien stofsen mit denen des benach-

barten Feldes zusammen, sind aber doch durch eine feine Furche von ihnen getrennt.

An der Oberfläche sind diese Säulenstücke entweder glatt (Fig. «.), oder auf verschiedene Weise

mit knotigen Erhabenheiten besetzt. Diese Knötchen bilden theils drei vollständige Querreihen,

von welchen sich die mittlere wie eine Leiste erhebt (G); theils drei unvollständige (c.). Bei eini-

gen ist nur die mittlere Knolenreihe vorhanden, und diese stellt entweder auf den abwechselnden

Gliedern ein Kreuz dar (
d.), oder ist auf allen nur einfach (e.). Bei ganz kleinen Gliedern QQ be-

steht jenes Kreuz nur aus vier verschmolzenen Knötchen. Ausser diesen Verschiedenheiten finden

sich bisweilen auch noch Glieder, die nur vier Seiten haben (g.).

ln Zwischenräumen von sechs bis zu zehn Gliedern findet sich auf jeder der fünf Seiten eines

Gliedes eine ziemlich grofse Gelenkfläche zur Aufnahme der quirlförmig - stehenden Dülfsarme (i.),

weiche so grofs ist
,

dafs sie fast die ganze Breite der Seitenflächen einnimmt. Diese Gelenkflächen

sind querovai, wenig vertieft, haben einen etwas erhabenen, scharfen Rand und in der Mitte eine

erhabene Leiste mit zwei aufwärts divergirenden Enden, auf welcher sich eine Furche und die

Mündung des Nahrungskanals befindet
(a.f).

Die untersten Glieder der Hülfsarme sind queroval
(
’k.-n.), und ihre Gelenkflächen haben ei-

nen erhabenen, feingekerbten Rand, und schärfen sich gegen die stumpfwinkelig - gebrochene Ge-

lenkleiste flach - dachförmig zu. Die folgenden Glieder (o.-r.) sind fast walzig, eben so lang als

breit, und zeigen auf ihrer Gelenkfläche einen, den Nahrungskanal umgebenden, erhabenen Halb-

ring. Die kleinen Endglieder (s.— u.) verlängern sich, und haben schiefe Gelenkflächen. Die

Schulter- und Armenglieder (v.io.x.y.) sind denen der vorhergehenden Pentacriniten ähnlich.

Diese Glieder und Säulenstücke finden sich in den mergeligen Schichten der Juraformation, wel-

che, dem Oxford-clay zu entsprechen scheinen, und zwar bei Baireuth, Banz, Amberg und
Boll.

4. Pentacrinite's scalaris nobis.

Fig, 3. a, — h. Columnae fragmenta.

i. Trochita brachii auxiliaris.

Tab. LX. Fig. 10. a. Columnae fragmentum.

b. Calyx, a facie inferiore.

c. Di'giti fragmentum.

Figurae naturali magnitudine.

Säulenstücke.

Glied eines Hülfsarmes.

Ein Säulenstück.

Der Kelch von unten gesehen.

Stück eines Fingers.

Die Figuren in natürlicher Gröfse.

Pentacrinites columna obtuse quinquangulari vel carinata laevi vel granulata, articulis subae-

qualibus , areis glenoidalibus lanceolatis, lineis marginalibus grossis rectis.

Knorr suppi. FU. g. n. 205. fig. 4 — 8.

Park, organ. rem. II. tab. 13, fig. 57. 64 66.; tab. 17. fig. ß. 8.

Act. helvet. IV. tab, 6. fig. 70.

Occurrit cum praecedentibus. IM. B. IVI. ]\f.

Diese Säulenstücke haben mit den vorhergehenden eine so grofse Aehnlichkeit
, dafs es zweifel-

haft ist, ob sie einer verschiedenen oder derselben Art angehören. Sie finden sich in Deutschland

zwar an denselben Fundorten, jedoch nicht nur in der Juraformation, sondern auch im Liasschiefer,

und zeigen iiberdiefs folgende der Beachtung werthe Verschiedenheiten.

In der Regel sind sie stumpfeckig, und nur wenige haben auf den zugerundeten Kanten einen

vorstehenden, dünnen und scharfen Grath (c.). Ihre Glieder sind bei einer gleichen Breite viel

kürzer als die vorigen, die glatten beider ihrer Gelenkflächen lanzettförmig, die Einfassungslinien

der letztem kürzer, gerade, nicht gebogen, und nicht so nahe aneinander stofsend. Die Sternstrah-

len lassen vielmehr meistens einen leeren, dreieckigen Raum zwischen sich, der sich bei den vorher

beschriebenen Gliedern nicht findet. Ueberdiefs sind die Säulenglieder abwechselnd breiter, so dafs

sie, wenigstens in der burche jeder ^Seitenfläche, übereinander hervorstehen, und dadurch gleichsam

Sprossen einer Leiter bilden.

44
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Einige dieser Glieder («.) haben sehr starke Ecken, und fast gerade, nur wenig vertiefte Seitenflä-

chen, die nach oben und unten zugeschärft und mit drei Reihen kleiner Knötcheu besetzt sind. Die

Knötchen stehen in der Mitte der abwechselnden, kaum merklich gröfsern Glieder rosenförmig

versammelt. Bei andern (b.) bildet jedes, auf ähnliche Weise mit Knötchen besetzte Glied, durch

seine scharfe Zuschärfung, mehr vorragende zugespitzte Ecken.

Bei jenen, deren Seitenkanten einen Grath tragen (c.), treten die Zuschärfungen der abwechseln-

den Glieder in der Mitte der vertieften Säulenfläche hervor, und sind mit schwächern Knötchen be-

setzt. Andere Säulenstücke (e._/.), die auch häufig verdrückt Vorkommen, sind ganz glatt, sehr

stumpfkantig, und in den mehr oder weniger vertieften Seitenflächen treten die abwechselnden, ab-

gerundeten Glieder bald stärker, bald schwächer hervor, am stärksten bei ganz kleinen und jungen

Stücken (g. hl). Die Gelenkflächen finden sich öfters verwittert (a.b.f), und erscheinen bald mit

breitem Feldern und ausgefüllten Zwischenräumen («. b. c.)
,

bald mit schmälern Sternen ohne

Zwischenflächen (e.f.g.), je nachdem sie den abwechselnden breitem oder schmälern Gliedern ange-

hören. Die Säule verlängert sich, wie jene des Pentacrinites sub an gularis, durch Bildung-

dünner Zwischenscheiben (7h).

Die Gelenkflächen für die quirlförmig-stehenden Hülfsarme, und die Glieder derselben (7) sind

wie die der vorigen Art gestaltet.

Der auf Tab. LX. Fig. 10. abgebildete Pentacrinit, welcher im Forest Marble zuFarley

in Wiltschire vorkommt, hat ganz dieselbe Gestaltung der Säule und ihrer Hülfsarme, so clafs

er wahrscheinlich zu derselben Art gehört. Die Quirle der sehr verlängerten Hülfsarme stehen in

regelmäfsigen Zwischenräumen. Die Säule scheint eine ansehnliche Länge erreicht zu haben, weil

sie am obern Ende sehr dünn ist
,
nnd einen kleinen Kelch trägt. Die ersten Rippenglieder sind

breiter als bei den vorigen Arten, haben aber kürzere, weniger über die Säule übergreifende Spit-

zen. Die zweiten Rippenglieder lassen keine Abweichung ihrer Bildung wahrnehmen; die Schulter-

glieder aber haben mehr geneigte, dachförmige Flächen. Die Tentakeln sind wie bei Pentacrini-

tes suban gularis eingelenkt, und von ähnlicher Bildung.

Tabula LIII.

5. Pentacrinites cin'gulatus Münster.

Tab. LIII. Fig. 1. a. — d. Enbroclii. Säulenstücke.

e. Fovea gleonidalis Brachii auxiliaris. Die Gelenlihühle für einen Hülfsarm.

f. Facies gleonidalis articidi primi brachii Die GelenMläche des ersten Gliedes des Hülfsarmes.

auxiliaris.

g. h. Articulus brachii auxiliaris. Glied eines Hülfsarmes.

Pentacrinites columna obtuse quinquangulari , articulis costa transversa acuta alterne elatiori

cinctis, areis glenoidalibus ovalibus, marginis lineis grossis lateralibus mediis elongatis utrimpie

concurrentibus.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi Ba mithin o. M. B. M. M.

Diese Säulenstücke sind von der Dicke eines Federkiels, stumpfeckig und an den Seitenflächen

wenig vertieft. Jedes Glied gestaltet durch Zuschärfung seiner Seitenfläche eine erhabene Rippe, von

welcher es ringförmig umgeben ist. Diese ist entweder bei allen Gliedern gleichförmig ausgebildet

(a.), oder abwechselnd in der Mitte verdickt und unterbrochen (Z>.); oder es wechseln Glieder mit

vollständigen, gleichförmigen Rippen, mit einem Gliede (
c.) oder mit zweien (7.) ab, deren Rippen

unterbrochen sind.

Die glatten Felder der Gelenkfläche sind oval, und mit starken, nicht zahlreichen, etwas divergi-

renden, in der Mitte der Reihe merklich verlängerten und aneinanderstofsenden Linien umgeben, wel-

che keine leeren Zwischenräume in den Winkeln des Sternes übrig lassen. Die fast walzigen Hülfs-

arme stehen quirlförmig
,
und sind nebst ihrer Gelenkfläche auf der Säule wie bei der vorigen Art

gebildet

.

Diese Säulenstücke finden sich lose in den mergeligen Schichten der Juraformation (Oxford-clay ?,)

bei Streitberg und Thurnau, zugleich mit Eugeniacriniten und Gliedern von Seesteinen.
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6. Pentacrinites pentagon alis nobis.
'

i

Fig. 2. a. — f. Entrochi variae formae. Säulcnstücke von verschiedener Gestalt.

g. Digiti fragmentum . Stüclt eines Fingers.

Pentacrinites columna subtereti laevi, articulis aequalibus ,
areis glenoideis cuneiformibus , lineis

marginis lateralibus brevissimis transversis subparallelis
,
apicalibus longioribus divergentibus.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Baruthino, TViirtembergico et Gallico. NI. B. IW. IVI.

M. Ar geritor at.

Diese Säulenstücke sind theils gerundet - fünfseitig , bisweilen ganz walzenförmig, theils fünfkän-

tig, und haben im letztem Fall an den Kanten eines jeden Gliedes eine scharfe, warzenförmige Er-

höhung. Die Glieder haben meistens eine gröfsere Länge als die der vorhergehenden Arten, tragen

aber ganz ähnliche, quirlförmig - geordnete Hülfsarme. Die Felder ihrer Gelenkflächen sind keilför-

mig-vierseitig, und ihre Einfassungslinieh an den Seiten zart, kurz, parallel, gegenseitig zusammen-

stofsencl
,
am Aufsenrand aber stark, doppelt länger, divergirend, und an den Grenzen jedes Fel-

des in einem Winkel aneinanderstofsend. Die halbwalzigen Fingerglieder haben eine tiefe Rinne.

Einige der hier abgebildeten Säiilenstücke (a. /->.) finden sich in den obern mergeligen Schich-

ten des Jurakalkes (Oxford-clay) bei Streitberg, Thum au und Boll; ändere, etwas verschie-

dene (c.d.e.ff von Presente Yi Ilers bei Mumpclgard, in derselben Formation. Letztere

haben dieselben Gelenkflächen, und sind theils walzig, theils stumpfeckig oder scharfkantig, und mit

einzelnen oder reihenförmigen Warzen besetzt. Im äufsern Ansehen gleichen sie daher den Säulen

des Pentacrinites basaltiformis, und hinsichtlich ihrer Gelenkflächen könnten sie auch zur

folgenden Art, Pentacrinites subteres gerechnet werden.

7. Pentacrinites moniliferus Müustcr.

Fig. 3. Entrochus. Ein Säulenstück.

Pentacrinites columna obtuse quinquagulari, articulis aequalibus annulis granulatis cinctis, areis

glenoidalibus cuneiformi - obovatis , Uncis marginis lateralibus raris grossis continuis transversis api-

calibus divergentibus.

Petrefactum calcareum, e formatione margae nigrae Baruthina. M. B. M. M.

Die Säulenstücke erreichen nur die Dicke eines Federkiels, sind stumpf - fünfeckig, und haben
ziemlich lange Glieder, die mit drei erhabenen Reihen kleiner Knötchen umgeben sind, deren mit-

telste etwas erhabener und gedrängter ist. Die Felder der Gelenkflächen sind keilförmig, wie bei

der vorigen Art; auch sind ihre Einfassungslinien ganz ähnlich gestaltet. Sie unterscheiden sich je-

doch durch etwas dickere und weniger zahlreiche Einfassungslinien, und durch die Abrundung des

äufsern Randes ihrer Gelenkfelder, so dafs diese sich der zugespitzten Eiform nähern.

Sie finden sich im Thon über dem Liaskalk bei Baireuth.

9. Pentacrinites subsulcatu. s Münster.

Fig. 4. a. b. c. Entrochi. Säulenstücke.

d. e. Fragmenta brachii auxiliaris. Bruchstücke eines Ilülfsarrnes,

Pentacrinites columna obtuse quinquangulari
,
quinque sulcata

, articulis laevibus aequalibus, areis

glenoidalibus obovatis , lineis marginis lateralibus raris grossis continuis transversis, apicalibus

divergentibus.

Petrefactum calcareum , ex eodem loco natali. M. M.

Diese Säulenstücke haben dieselben Gelenkflächen und Hülfsarme wie die vorhergehenden, und
unterscheiden sich nur durch eine glatte, polirte Oberfläche. Sie gehören daher vielleicht zu der-

selben Art, und finden sich ebenfalls im verhärteten Mergel über dem Liaskalk bei Baireuth.
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0* 1 entäCl lllltes SubtGTGS Münster.

Fig. 5. a. b. c. Entrochi variae magnitudinis. Säulenstiicke von verschiedener Gröfse.

d. e. Facies glenoideae trochitarum aucta magnitudine. Yergröfserte Gelenldlächen der Säulenglieder.

f. Fovea glenoidalis brachii auxiliaris. GelenMäche für einen Hülfsarm.

g. Articulus brachii auxiliaris. Glied eines Hülfsarmes.

Pentacrinites columna subtereti laevi, articulis conformibus margine subincrassatis, areis glenoi-

dalibus cuneiformibus , marginis lineis lateralibus subtilissimis brevissimis transversis concurrentibus,

apicalibus grossis annulum radiatum efficientibus.

Petrefactum calcareum, e stratis mediis calcarei iurassi Baruthini et Wilrtembergici. M. B. M. M.

Diese Säulenstücke charakterisiren sich durch mehrere in die Augen fallende Merkmale, und

sind durch diese mehr von den zunächst vorhergehenden unterschieden als jene untereinander. Sie

sind fast ganz walzenförmig, so dafs man nur eine geringe Andeutung von fünf Seitenflächen wahr-

nimmt. Die langen Glieder haben eine glatte, polirte Oberfläche und bei mehreren eine Erweiterung

am obern und am untern Piande («.). Ihre Gelenkflächen zeigen fünf dreieckige Felder, die durch

äufserst feine, zusammenlaufende, parallele, punctförmige Linien von einander getrennt, am äufsern

Rand aber durch einen fast vollkommenen Kreis starker Linien gemeinschaftlich begrenzt sind,

während die Randlinien bei den vorher betrachteten Arten sich deutlicher als Fortsetzung der Sei-

teneinfassung jedes Feldes zu erkennen geben. Bei einigen Exemplaren findet sich innerhalb der Be-

grenzungslinien jedes Feldes ein Kreis schwacher Puncte, und in der Mitte ein erhabenes Knötchen (e.).

Die quirlförmig geordneten Hülfsarme und ihre Gelenkflächen sind mit jenen der vorhergehen-

den Arten übereinstimmend.

Man findet diese Säulen bei Streitberg in den mergeligen Schichten der Juraformation (Ox-

ford - clay ?), und auf der Spitze des Hohenstaufen.

9. Pentacrinites dubius nobis.

Fign 6- a. b. Trochitae. Säulenglieder.

c — e. Articuli brachii auxiliaris. Glieder eines Hülfsarmes.

Pentacrinites columna pentagona laevi, articulis conformibus, areis glenoidalibus obovatis acutis,

marginis lineis lateralibus brevibus subdivergentibus, apicalibus elongatis radiantibus.

Occurrit in strato superficiali calcarei conckyliferi Rue der s dorfensis. M. B.

Diese Säulenglieder finden sich auf der Oberfläche der obersten Schicht des Muschelkalkes von

Rüdersdorf bei Berlin, und sind deshalb besonders merkwürdig, weil man bisher noch keine

Petacriniten im Muschelkalk aufgefunden hat. Auch haben sie mit mehreren der beschriebenen

Alten aus der Lias- und Juraformation so viele Aehnlichkeit, dafs sie nicht dem Muschelkalk selbst,

auf dessen oberster Schicht sie nur oberflächlich anhängen, sondern vielmehr einer folgenden, jün-

gern Zeitperiode anzugehören scheinen.

Sie sind fünfseitig oder fünfkantig, wie Pentacrinites pentagonalis, und haben ebenfalls

glatte Seitenflächen. Die Felder ihrer Gelenkflächen dagegen gleichen jenen des Pentacrinites

subsulcatus am meisten, sind aber schmäler, und durch doppelt längere Einfassungsstrahlen un-

terschieden, die bei einigen (a.) gar nicht mit den zarten und kurzen Linien der Seiteneinfassung

in Beziehung stehen.

Die Glieder der Hülfsarme sind wie jene der übrigen Arten gestaltet.

10. Pentacrinites priscus nobis.

Fig. 1. a. b. Entrochi. Säulenstücbe.

Pentacrinites columna quinquangulari vel pentagona laevi, articulis conformibus aequalibus vel

alternis minoribus
,

areis glenoidalibus ovato - lanceolatis excavatis, marginis lineis grossis raris,

lateralibus conniventibus, reliquis elongatis divergentibus.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. M. B.

Kurze Säulenstücke dieser Art, von der Dicke eines Federkiels, so wie einzelne Glieder, kom-

men im XJebergangskaik der E i f e 1 zugleich mit Trilobiten eingewachsen vor. Sie sind meistens
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fünfseitig, seltener stumpf- fünfeckig und glatt, und haben abwechselnd höhere und niedrige Glie-

der. Die Felder der Gelenkflächen sind sehr vertieft und breit - linienförmig, und haben starke, ent-

ferntstehende Einfassungslinien, von welchen die seitlichen in einem Winkel aneinander stofsen, die

übrigen aber bis zum Rande verlängert sind.

IV. Genus. Encrinites m innen.

C ohimna teres, apicem versus subquinquangularis , canali tereti perforata.

Tr o chitarum facies glenoidalis striis radiata. Brachia auxiliaria nulla.

Belvis articulis quinque.

Costales primarii quinque cum illis alternantes, secundarii quinque his impositi.

Scapulae quinque impositae.

Brachia decem bina , digitis geminis connatis tentaculatis.

Encrinites moniliformis Miller.

Tab. LIII. Fig. 8. a —f. Radicis fragmenta.

g— y. Entrochi.

z. a— s. Gemma calycis .

£— <r. Trochitae.

Wurzelstücke.

Säulenstücke.

Knospen cies Kelches.

Säulenglieder.

T a b u n a LIV

.

Tab. LIV. Fig. A. R. C. Calycis specimina variae magnitudinis. Kelche von verschiedener Gröfse.

D. Basis calycis ,
a facie externa et Der Boden des Kelches von aufsen und

E. interna. von innen.

F. Articuli calycis singuli. Die einzelnen Glieder des Kelches.

G. Scapula cum brachiorum articulis primariis. Das Schulterglied mit den ersten Armgliedern.

II. Digitus cum tentaculis. Ein mit Tentakeln besetzter Finger.

v. Articuli digitales bini, aucta magnitudine. Zwei vergröfserte Fingerglieder.

v. Facies glenoidalis pro insertione tentaculi
,

Die Gelenklläche zum Ansatz des Tentakels, stark vergrüfsert.

aucta magnitudine.

ß. Columnae pars terminalis. Der obere Theil der Säule.

ß' Articulus aolumnae supremus pelvi insertus. Das erste, in das Becken eingefügte, Säulenglied.

Glieder des Beckens.

Die obere,

die untere und

die Seitenfläche derselben.

Die Rippenglieder der ersten Ordnung.

Rippenglieder der zweiten Ordnung.

Die Schulterglieder.

Die Arme.

Die Finger.

Tentakeln.

Articulus tentaculi
,
a facie laterali et in- Ein vergröfsertes Tentakelglied, von seiner innern und seit-

terna , aucta magnitudine. liehen Fläche dargestellt.

Enc rinus liliifo rmi s. Lam. syst. II. pag. 435.

v. S c h l o t h. Petref. pag. 335.

Enc rinus s. lilium lapi deum. Harenberg de Encrino. 1279. tab. 1.

Lilium lapideum. Eliis, corall. tab. 31. fig. K.

Enc rinus seu An thoporitü. Hofer, Act. helvet. IV. pag. 204. tab. 9. fig. 11 — 13,

E ncrinites. Lilienstein. Eucrinit.

Kosinus, tentamen de Uthozois etc. Hamb. 1719. tab. 3. fig. 7.

Ritter, Oryctogr. Goslariensis, tab. 1. fig. 3.

Ritter, Specim. II. Oryct. Calenberg, fig. 2. 3.

Brück mann, Thesaur. subterr. ducat Brunsuic. tab. 12.

Lange, Ilistor. lapid. figurat. Helvet. tab. 14» 19. Jig. 2, 3.

B e u t h ,
iuliae et Montium subterran. tab. 2

Collini, Act. academ . electoral. Palatin. III. tab. 4. Jig. 1 — 5.

£. Pelvis articuli,

i,- Facies superior,

£(. inferior et

£ . lateralis

4> . Articuli costales primarii,

. Articuli costales secundarii.

Scapulae.

Jt. Brachia.

v • Digiti

.

o. Tentacula.

45
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L e i b n i C i i Protogaea. tab. 10.

Schulzen, Betracht, d. verstau. Seesterne. JDresd. 1100. tab. I. ßg. 4—6. 8.

Knorz-, tab. XI. a, Supplem. tab. VII. e. ßg, 1. 2. 4.

Schröter, Einleit. III. pag. 241. tab. 3. ßg. 1 — 9.

Andreac Briefe a. d. Schweiz
,
tab. 2. ßg. 9.

Naturforschei’. III. VI. VIII. XI.

Vor ti cella r o tulari s. Espers Zoophyten. Vortit. tab, 8

•

Blumenbach, Abbild, nat. Gegenst. tab. 70. ßg. a, b.

Li ly e n er inite. Parh, Organ, rem. II. tob. 14.

Bronn Pßanzenth. tab. 3. ßg. 3,

Petrefactum calcareum, e calcareo concliylifero Eifliae.. IM. JB.

Dieser Encrinit ist die einzige Art der Gattung E n c r i n u s
,
und findet sich ausschliefslich im

Muschelkalk, und zwar in Deutschland vorzüglich zu Erkerothe im Braunschweigischen,
am Heinberge bei Gott in gen, in der Gegend um Querfurth, bei Tangelstädt im Wei-
marischen, am Lohberge bei Tonna, am Kranberge bei Gotha, zu Waltershausen
am Fufse des Thüringer Waldes, und in einer kleinen Ablagerung des Muschelkalkes zu

Schwerfen, am Fufse der Eifel, von welchem letztem Fundorte die abgebildeten Exemplare

herrühren. Die Stielglieder finden sich dort in der obersten, mergeligen und zerreiblichen Schicht

des Hügels in ungeheurer Menge, seltener einzelne Säulenstücke, Wurzeln und Kronenglieder, und

höchst selten ganz erhaltene Kronen.

Diese Thiere lebten gesellig, und zwar an einzelnen Orten von geringen Grenzen, in grofser

Menge beisammen. Ganze Familien derselben safsen mit ihren Wurzeln neben- und aneinander

(Tab. LUI. Fig. 8. a.c.e.f). Die untersten Säulenglieder sind entweder verlängert, verdickt nach

unten ausgebreitet, und sitzen mit der breiten, rauhen Basis fest; oder sie stecken keilförmig zwi-

schen zwei benachbarten, und werden von diesen umfafst und von ihren Ausbreitungen verdeckt

und eingeschlossen. Manche dieser Wurzelstücke sind auch verdreht und gebogen (c. d.), um sich

gegenseitig aüszuweichen, und eine senkrechte Stellung für die übrige Säule zu gewinnen.

Die Säule ist walzenförmig, und nur an ihrem obern Ende haben einige wenige Glieder einen

gerundet -fünfseitigen Umfang. Der Nahrungskanal ist eng und rund. Der untere Theil der Säule

hat nur walzige Glieder von gleichen Durchmessern
(

g

— y.) ;
weiter hinauf finden sich Glieder-

reihen mit abgerundeten Seitenflächen
(
[r.s und gegen das obere Ende hin wechseln breitere und

schmälere, höhere und niedrigere Glieder mit einander ab (i.). Anfangs sieht man nur in Zwi-

schenräumen von zehn oder zwölf Gliedern ein breiteres mit seinen abgerundeten Seitenflächen her-

vortreten
;
höher hinauf folgen sie näher über einander, und in der Nähe des Kelches wechseln

immer ein breiteres und höheres mit drei schmälern und ein niedrigem, von welchen letztem wieder

das mittelste über die andern hervortritt. Die untern Säulenglieder sind nicht nur im Umfange

gröfser, sondern auch in der Regel viel höher oder länger, während die tobern nur niedrig und

scheibenförmig, gegen das Ende hin jedoch auch fast kugelig erscheinen.

Die Säule verdickte sich durch Ueberlagerung neuer, seitlich ausgeschwitzter Kalkschichten,

wie diefs sowohl auf Durchschnittsflächen (h.h.l.n.u.) ,
als auch bei beschädigten und verwitterten

Säulenstücken (y.) sichtlich ist. Der Länge nach vergröfserte sie sich durch Erzeugung kleiner Zwi-

schenglieder, die später mit den benachbai’ten verwuchsen, und mit ihnen durch die Ueberlagerung

neuer Rindenschichten verbunden wurden; so dafs ihre ursprüngliche Trennung äufserlich nicht mehr

wahrzunehmen ist. Indem jede der beiden Gelenkflächen eines Gliedes anfänglich eine neue Scheibe

absetzte, fand immer eine paarweise Verwachsung zweier Scheiben statt (u.), welche sich theils

mit den ältern Gliedern vereinigten, theils gesondert blieben, und die Grundlage neuer Glieder bil-

deten. Hatten alle Glieder im untern Theile der Säule die Grenze ihres Wachsthums erreicht, so

hörte dort die Absonderung neuer Scheiben auf, und zeigte sich nur noch am obern Ende, in der

Nähe des Kelches, wo man auch bei gröfsern und ältern Kronen mehr gleichförmige, bei kleinern,

jüngern aber mehr ungleiche Säulenglieder antrifft.

Nach dem verschiedenen Alter jedes Gliedes, findet sich auch die Gelenkfläche desselben ver-

schieden gebildet. Bei alten Gliedern in der Nähe der Wurzel sind die Strahlen entweder dick,

wenig zahlreich und erstrecken sich fast bis zum Nahrungskanale (>!•), oder sie erscheinen abgenutzt

und als unregelmäfsige, wellenförmige Erhebungen (£•). Etwas zahlreicher, und nur eine breite

Randeinfassung bildend, zeigen sie sich bei andern (3--). Kleinere und jüngere Glieder haben un-

mittelbar um den Nahrungskanal einen erhabenen Stern von fünf verkehrt- herzförmigen, ovalen
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oder lanzettförmigen Blättchen. Von diesen laufen entweder mehrfach - gespaltene Strahlen aus (<•)>

oder es findet sich zwischen ihnen und den Strahlen ein Kranz kleiner Knötchen («• v
-) ,

oder eine

glatte Fläche (a. f*-). Bei den stumpf - fünfseitigen Gliedern in der Nähe des Kelches hat dieser

Stern lanzettförmige Blätter, und gestaltet sich zu erhabenen, mit Strahlen besetzten Leisten («• ?•)

zur Bildung von fünf Gelenkfeldern, wie sie sich bei den Pentäcriniten auf allen Gliedern finden,

Das oberste Glied endlich ist in fünf keilförmige Stücke gespalten, deren jedes einen stark erha-

benen Strahl des Sternes trägt, und in ihre einspringenden Winkel legen sieh die fünf Glieder des

Beckens an, die an der Untern Fläche die fünf, mit Strahlen eingefafsten Gelenkflächen wahrnehmen

lassen (Fab.LlV. Fig.D. /3' v )- Das Becken ist demnach aus einem zerlegten Säulenglied entstan-

den, dessen Stücke eine -grofsere Ausdehnung erreichten.

Die Entwickelung des Beckens und des ganzen Kelches aus den Gliedern der Säule durch An-

schwellung und Spaltung derselben, findet sich bei der Untersuchung knopfförmig- geendigter Säu-

lenstücke bestätigt )

Sitzen diese Knöpfe auf solchen Säulenstücken, die den Charakter einer bereits erreichten, voll-

kommenen Ausbildung wahrnehmen lassen (y-) ;
so sind sie dicht, lassen keine Spaltung wahrnehmen,

und können daher nur als Vernarbung eines Abbruches angesehen werden, wie sich Ergänzungen

auch an andern Säulenstücken (y.w.x.) finden. Bei Säulen dagegen, welche die Merkmale eines

jugendlichen Alters tragen, sind die Glieder des Knopfes durch zarte Spalten in Stücke getheilt.

Welche sich als unentwickelte Glieder des Kelches deuten lassen (<*• *•).

Die fünf Beckenglieder des Kelches (Tab, EIV. Fig. D. E. F* «•) sind flach rhomboidalisch, und

reichen mit ihrer innem, abgestumpften Spitze in die fünf einspringenden Ausschnitte des letzten,

sternförmigen Säulengliedes, welches demnach den fünfeckigen Raum ausfüllt, welchen sic offen las-

sen würden. Mit dem übrigen Theil ihrer innem Seitenflächen, deren Ränder zart gekerbt sind,

stofsen sie aneinander, auf jeder der beiden äufsern aber ruht die Hälfte eines Rippengliedes, so

dafs die äufsere Spitze jedes Beckengliedes den Winkel ausfüllt, welcher sich durch die Vereini-

gung von zwei Rippengliedern ergibt. Die untere Fläche (h) bildet eines der fünf vertieften, mit

einer Strahleneinfassung begrenzten Gelenkfelder für das zweite Säulenglied. Auf der obern, ebenen

(«,) Fläche bemerkt man eine, vom Nahrungskanal ausgehende Furche, Welche sich spaltet, um über

die anschliefsenden Rippenglieder der ersten Ordnung zu verlaufen.

Diese Rippenglieder (C. F. <?>'.) sind vielmals grofser als die des Beckens, umschliefsen jene als

ein fünfseitiger Ring, und treten durch ihre erhabenen, convexen Aufsenflächen höckerig über die-

selben herab und hervor, so dafs man, wenn die Säule ansitzt, das Becken gar nicht wahrnimmt.

Die kleinen, stumpf - viereckigen Flächen (<>), mit welchen sie an zwei Beckengliedern ansitzen,

sind nämlich nur der abgestumpfte Rand ihrer vortretenden, nach innen gekehrten, untern Fläche.

Diese zeigen sich glatt, flach vertieft und am Rande fein gekerbt. Jede der stumpf-dreiseitigen Flä-

chen (<?>“•), mit welchen sie untereinander zusammenstofsen
,

stellet eine glatte oder gekörnte, mit fei-

nen Kerben gesäumte, Ebene dar; die innere Fläche bildet eine Wand der innern Höhlung des

Kelches, und die schief aufwärts gerichtete obere (<?,-), auf welcher ein Rippenglieder der zweiten

Ordnung aufsitzt, ist wie bei den Solano criniten und Eugeniacri ten gebildet. Sie stellt

nämlich eine erhabene, in der Mitte mit einem doppelten Nahrungskanal durchbohrte Leiste dar,

über welcher sich ein lippenförmiger Vorsprung nach innen Verlängert, der in seiner Mitte durch

einen Ausschnitt getheilt, und am Rande öfters zierlich gelappt ist.

Die auf diesen Flächen beweglich eingelenkten Rippenglieder der zweiten Ordnung (<?>".) sind

ähnlich gebildet. Ihre äufsere Fläche tritt ebenfalls gewölbt hervor; ihre Seitenflächen, mit welchen

sie sich gegenseitig berühren, sind kleine, öfters ganz verwischte Dreiecke; die obere Fläche stellt

einen ebenen, gestrahlten Halbkreis dar, und die untere, die mit ihr dachförmig zusammen stöfst,

(so dafs beide nicht durch eine innere Fläche, sondern nur durch eine scharfe Kante getrennet wer-

den) ist vollkommen wie die ihr entsprechende obere Gelenkfläche des ersten Rippengliedes gebil-

det. Wie die obere Fäche dieser Glieder ist die untere der fünf Schulterglieder (9.) gebildet, nur

mit der Abweichung, dafs der Einschnitt ihrer Lippe durch einen Vorsprung getheilt ist. Die obere

Fläche erhebt sich dachförmig, und jede der beiden schiefen Flächen hat die Gestaltung der un-

tern Gelenkfläche des zweiten und der obern des ersten Rippengliedes. Auf jeder dieser schief lie-

genden Gelenkflächen sind drei bis sechs aufeinanderfolgende Armglieder eingelenkt (G. *.) , welche

durch die gleiche Gestaltung ihrer einander zugekehrten Gelenkflächen den Rippengliedern ähnlich
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sind. Das unterste hat eine rhomboidalische Aufsenfläche, und eine schiefe Lage auf der Abdachung
des Schultergliedes

5
das zweite ist nach aufsen dicker, so dafs sich die Schiefe des Schultergliedes

ausgleicht
,
und die übrigen eine horizontale Stellung annehmen. Ihre Lippenaussclmilte liegen nicht

ganz in der Mitte ihrer hintern Seitenfläche, und bilden eine fortlaufende Rinne.

Die Anne sind nicht in Hände und Finger getheilt, wie bei den Pentacriniten
, sondern auf die

Armglieder folgt eine einzige Reihe von vierzig bis achtzig Gliedern (y.), die indefs durch ihre gegen-

seitige Lage eine Neigung zur Trennung in zwei Finger andeuten. Sie keilen sich nämlich gegenseitig

aus, so dafs ihre Trennungslinie ein Zickzack darstellt. Die untern dieser Glieder berühren sich

mit dem gröfsesten Theil ihrer Flächen; die höher hinauf folgenden dagegen greifen nur noch mit

einer kurzen Zuschärfung ineinander (ZT.».), bilden an der äufsern Oberfläche einen stark vorstehen-

den Höcker oder eine Rippe, und haben nun das Ansehen einer sich nur schwach berührenden

Doppelreihe. Indefs liegen sie noch immer so weit aufeinander, dafs der doppelte Nahrungskanal

sie alle in senkrechter Richtung durchbohrt. Sie sind länglich - vierseitig, an den äufsern Ecken ab-

gerundet, und an der. innern ausgeschnitten, so dafs beide sich auskeilende Glieder die Furche be-

grenzen, welche an der innern Seite des Armes bis zur Spitze fortläuft. Die Gelenkflächen sind

glatte Ebenen (ZT., v.), und an den Rändern fein gestrahlt. Die ganze innere Seitenfläche jedes Glie-

des bildet eine etwas vertiefte, vierseitige, mit einem Nahrungskanale durchbohrte Gelenkfläche (II.

zur Aufnahme eines vielseitigen, gegliederten Tentakels. Die Tentakeln, welche so dick sind wie

die Fingerglieder selbst, bilden daher an jeder der beiden Seiten eines Fingers eine dichte Fahne

(II. °I). Nach der Spitze des Fingers hin nehmen sie allmälig an Länge ab. Sie stehen schief in die

Höhe gerichtet, und legen sich aneinander, wenn sich die Krone schliefst, stehen aber emporgerich-

tet, wenn sich dieselbe öffnet und ihre Arme ausbreitet. Die Tentakelglieder sind länger als breit,

mit einem Nahrungskanale durchbohrt, und bilden an ihrer innern, sich gegenseitig zugekehrten Sei-

tenfläche eine tiefe Rinne, deren Ränder bis auf den Boden eingesägt sind (f_).

Man findet die Encrinitenkronen gewöhnlich geschlossen; doch sind auch schon halb geöffnete

gefunden worden, und die Einschnürung am untern Gelenke der zweiten Rippenglieder gibt zu

erkennen
,

dafs schon diese beweglich waren
,
und sich bei dem Oeffnen des Kelches von einander

entfernen, sich abwärtsbeugen und das Ausbreiten der Arme in eine fast horizontale Ebene begün-

stigen konnten. Eine ähnliche Einschnürung findet sich am Rande der untern Gelenkfläche der er-

sten Armglieder, und die Beweglichkeit der Fingerglieder wurde ebenfalls durch ihre sehr beträcht-

liche Einschnürung begünstigt.

Tabula LV

.

y. Genus. ApiOCRINITES Miller.

Columna teres, apicem versus sensim incrassata, canali tereti perforata ,
brachiis auxiliari-

bus nullis vel sparsis. Facies glenoidalis superior supremi articuli quinque- costata, inferior et re-

liquorum trochitarum striis radiata.

Pel vis articulis quinque.

Costales primarii quinque cum his alternantes ,
secundarii quinque his impositi.

Scapulae quinque impositae.

Br a chia decem bina coniuncta , digitis decem liberis tentaculatis.

Die Apiocriniten sind vorzüglich durch die Verdickung des obern Endes ihrer Säule von

der, ihnen zunächst verwandten Gattung Encrinites verschieden, mit welcher sie eine ähnliche

Bildung der Gelenkflächen ihrer Kelchgiieder gemein haben. Ihre Säule ist stielrund, oder ge-

kniet, besteht bei den meisten Arten aus gleichförmigen Gliedern, hat einen runden Nahrungskanal,

und ist mit starken Wurzeln auf dem Boden befestigt. Ihr oberes Ende verdickt sich allmälig oder

plötzlich, so dafs eine Zahl ihrer letzten Glieder die Form des Kelches ergänzet. Das letzte der-

selben hat auf seiner obern Fläche fünf erhabene Rippen
,

zwischen weichen die breiten und gro-

fsen Beckenglieder aufsitzen. Auf ihrer obern Fläche erheben sich diese dachförmig, so dafs je zwei
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aneinanderstofsende eine Vertiefung bilden , in welche sich eines der fünf ersten Rippenglieder mit

seiner convexen oder dachförmigen untern Fläche einsenkt. Auf ihnen artikulieren fünf Rippenglie-

der der zweiten Ordnung, und auf diesen fünf dachförmige Schulterglieder. Jedes der letztem

trägt zwei einfingerige ,
mit Tentakeln versehene

1. Apiocrinite
Fig. A. Columnae pars supremus et calycis articuli segregati.

ß. Columnae pars»

6. Pelvis articuli.

<p. Costales primarii.

4>" Costales secundarii.

"<f>(
Facies inferior.

S-

. Scapulae.

Facies scapulae inferior,

r' Articuli brachiales primarii,

x. Articuli brachiales secundarii.

B. C. D. E. Columnae incrassatae fragmenta, cum adnatis

calycis articulis.

F. Facies superior pelvis.

G. Facies superior et inferior trochitae supremi.

II. I. K. Facies superior trochitae suppremi minoris mag-

nitudinis.

L. Facies inferior trochitae secundi.

1\1. Columnae incrassatae pars.

N. •— p. Columnae articuli , e summitate eius incrassata

.

Ii. Calycis et columnae summitatis segmentum.

Arme.

S rotundus Miller.

Der obere Theil der Säule und die gesonderten Glieder des

Kelches.

Säulenstücke.

Glieder des Beckens.

Rippenglieder der ersten Ordnung.

Rippenglieder der zweiten Ordnung,

Die untere Seite.

Schultcrglieder.

Die untere Seite.

Die ersten Armglieder.

Die zweiten Armglieder.

Obere Säulenstücke mit aufsitzenden GliedeWeihen des Kelchesr

Die obere Fläche der vereinigten Beckenglieder.

Die obere und untere Fläche des letzten Säulengliedes.

Die obere Fläche eines solchen Gliedes von geringerer Grcifsc.

Untere Fläche des zweiten Säulengliedes.

Ein Stück der verdickten Säule.

Glieder aus dem verdickten obern Ende der Säule.

Ein senkrechter Durchschnitt des verdickten Säulenendcs und des

aufsitzenden Kelches.

Tabula LVI

.

Tab. IVI. Fig. Ii. S. SS. T. Radices columnae.

TJ. V. Segmenta illorum verticalia.

FF. Segmentum radicis horizontale.

X. Y. Z. Columnae fragmenta.

Z Z. Segmentum verticale entrochi.

Figurae magnitudine naturali.

Wurzelstücke.

Senkrechte Durchschnitte derselben.

Ein horizontaler Durchschnitt.

Säulenstücke.

Senkrechter Durchschnitt eines Säulenslüches.

Alle Figuren in natürlicher Gröfse.

Apiocrinites calyce cum trochitis terminalibus repente incrassatis continuo obconico.

Apiocrinites rotundus. Miller crinoid. pag. IS. tab. 1 — 7.

Bradford Bear Ener init e. Park, orgati. rem. II. tab. 16. fig. 1 — 8. 14.

Encriuus Parkinsonii. Schloth. Petref. pag. 332. Nachtr. II. tab. 24. fig.fil. a —f.

Hofer jun. in Act. Helvet. IV, tab. 8. fig. 6 — 7.

S c h m i d e i Vorstell, merkwürd. Verst. tab. 1.

Petrefactum calcareum , e stratis mediis et superioribus argillaceis formationis iurassicae Ger-

maniae
,
Alsatiae et Angliae. M. JB. M. M. M. Argentorat.

Dieser Apiocrinit unterscheidet sich von den folgenden Arten durch die bimförmige Gestalt,

Welche der Kelch im Zusammenhänge mit den verdickten obern Säulengliedern annimmt. Diese

Verdickung des Säulenendes erstreckt sich bei jungen Exemplaren auf eine geringere Zahl von Glie-

dern, so dafs die Zunahme der Erweiterung entweder nur allmälig (

B

. D. Ef oder im kiirzern Ab-

stande (A.C.1M. )
erfolgt. Das leszte Säulenglied hat die gröfseste Breite des ganzen Körpers; denn

bei den Beckengliedern verringert sich der Querdurchmesser wieder, und diese Verminderung nimmt

bei den folgenden Kelchgiiedem allmälig zu, ist aber bei einigen Exemplaren
(
[E.) stärker als bei

andern (B. C. Df
Die Glieder des angeschwollenen Theils der Säule sind oben mehr oder weniger convex (G. K.

N— ih) ,
und haben sehr zarte, zahlreiche, aneinander gedrängte Strahlen. Die Wölbung ihrer

46
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obern Fläche ist indefs geringer als die Vertiefung der untern, so dafs sie nur mit einem Th eile

ihres Randes aufeinander liegen, in der Mitte aber einen Zwischenraum lassen, in welchem sich je-

doch bei manchen (TL. TV.) die nächste Umgebung des Nahrungskanals bis zur Berührung mit dem

nächsten Giiede erhebt. Der Nahrungskanal erweitert sich ebenfalls nach oben hin. Das letzte Säu-

lenglied ist auf seiner obern Fläche theils gewölbt (77), theils flach (7.), theils etwas vertieft (77.),

und hat fünf erhabene, vom Mittelpunct ausstrahlende Puppen, zwischen welchen bisweilen auch

noch eine unregelmäfsige sechste vorkommt (77.). Auf den fünf Feldern zwischen diesen Rippen

liegen die fünf niedrigen, keilförmig nach innen verlängerten Beckenglieder («•). An ihrer, die

Mündung des Nahrungskanals bildenden Spitze
,

sind sie schief von oben nach unten und innen

abgestumpft, so dafs sie gemeinsam eine trichterförmige Höhlung umgeben (5.), an deren Wand
bei jedem Giiede dieselbe gabelförmige Furche aufsteigt (A. B. «.), wie sie bei Encrinus moni-

liformis bemerkt worden war. Bisweilen erhebt und verdickt sich der Rand dieses Trichters,

und wird durch den liefern Einschnitt jener Furchen auf jedem Giiede in drei zierliche Blättchen

getheilt (77). Die untere Fläche der Beckenglieder ist eben, die obere erhebt sich dachförmig, und

die äufsere ist daher quer fünfseitig. Bei jungen Exemplaren sind die obere und die untere Fläche

eben so fein gestrahlt, wie die Säulenglieder (77); bei ältern finden sich die Strahlen auf der obern

Fläche nicht mehr (7?.).

Die Abdachungen der Beckenglieder sind selten ganz eben, sondern meistens mehr oder weni-

ger concav, so dafs die nebeneinander liegenden zweier Glieder eine concave, am Boden durch eine

Furche getheilte Vertiefung bilden. In diese sind die Rippenglieder der ersten Ordnung aufgenom-

men, so dafs sie also mit den Beckengliedern wechseln, denen sie im Allgemeinen ähnlich sind.

Ihre untere Fläche ist daher convex gder dachförmig, ihre obere concav, und beide sind wie die

Säulenglieder gestrahlt. Die obere IvSate der Seitenflächen, mit welchen diese Glieder aneinander

stofsen, ist abgestumpft, so dafs eine Furche gebildet wird. Sie sind an ihrem innern Ende mehr

verkürzt als die Beckenglieder, und auf der schief nach abwärts ablaufenden Fläche ist die Fort-

setzung der bei den Beckengliedern bemerkten Furchen zu sehen, welche in einem Ausschnitte des

innern, obern Randes zusammeniaufen
,

der wie bei Encrinus moniliformis, eine vortretende

Lippe bildet. Vor derselben liegt, wie bei jener Gattung, eine Leiste, die in der Mitte die Oeff-

nung des Nahrungskanals wahrnehmen läfst. Bei ältern Exemplaren hat die concave obere Fläche

keine divergirenden Strahlen, sondern rauhe, concentrische Streifen.

Die Rippenglieder der zweiten Ordnung {A. 4>") liegen mit einer convexen untern Fläche auf den

Vertiefungen der erstem, uud sind jenen ähnlich gestaltet. Nur ihre hintere, schiefe Abstumpfungs-

fläche ist breiter, und hat keine Furchen, die Gelenkerhabenheiten ihrer untern Fläche entsprechen

denen auf der obern der ersten Rippenglieder, und ihre obern haben hinter der Leiste ein ovales,

mit dem Nahrungskanale durchbohrtes Knötchen.

Diesem Knötchen entspricht eine kleine Grube auf der untern convexen Seite der ähnlich ge-

bildeten, aufliegenden Schulterglieder (A.C.&-), welche hinten eine noch gröfsere Abschnittsfläche

haben
,
und oben durch eine erhabene Leiste in zwei concave Gelenkflächen abgetheilt sind , deren

Gelenkleiste sich wie bei Enc. moniliformis verhält.

Jede dieser Flächen trägt einen Arm, so dafs diese demnach paarweise stehen und aneinander-

gedrängt sind. Die obere Gelenkfläche des ersten Armgliedes (
A . E. *.) hat einen erhabenen

,
ge-

strahlten Rand, und wird durch eine Leiste in zwei ungleiche Hälften getheilt. Die obere Fläche

des zweiten Armgliedes (A.*') hat diese Leiste nicht, und ist eben und ganz gestrahlt. Jeder

Arm läuft nur in einen einzigen, auf beiden Seiten mit Tentakeln besetzten Finger aus.

Der mittlere und untere Theil der Säule besteht aus walzigen Gliedern von gleicher Form und

Gröfse, deren Strahlen mehrfach dicker sind, und entfernter liegen als bei denen des verdickten

obern Säulenstückes. Man bemerkt daher äusserlich die zackige Naht , welche ihr Ineinandergreifen

bildet ( Tab. LV1
\
X— Z.). Beschädigte Säulenstücke findet man mit einer schwieligen Rinde um-

geben (Z.) . In der Umgebung des Nahrungskanals sind die Glieder auf beiden Flächen etwas ver-

tieft, so dafs sich Zwischenräume bilden, wie der Durchschnitt wahrnehmen läfst (ZZ.). Auf der

Durchschnittsfläche erkennt man auch die mehrfache, concentrische Ueberlagerung
,
durch welche

sich die Säule nach und nach verdickte, und noch deutlicher lassen diefs Quer- {TV.) und Längs-
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durchschnitte (U. VI) der Wurzelslücke wahrnehmen, bei welchen die abfiiefsende
,
von den Glie-

dern ausgeschwitzte, Kalkmasse immer noch die ursprüngliche Gliederabtheilung erkennen läfst.

Die ersten Sprossen dieser Tlüere findet man als erbsengrofse Warzen auf abgestorbenen Kelch-

und Gliederstücken, oder auf Felsen sitzend, und zwar meistentheils gesellig, mehrere nebeneinan-

der (R.-S.j. Die Wurzel befestigte sich nach und nach durch auslaufende Aeste (SS.), und er-

reichte durch den fortwährenden Absatz neuer Ueberlagerungen die dicke und starke Befestigung

(71), wie solche zur Haltung eines grofsen und schweren Kronenkopfes erfordert wurde.

Dieser Apiocrinit findet sich in Deutschland sehr selten, häufiger im Elsas zu L argue in

den obern Schichten des Jurakalkes, am häufigsten aber zu Bradford in England in den obern

Schichten des grofsen Oolithes und in dem Clay über denselben.

2. Apiocrinites elongat us Miller.

Fig. 2. a. b. c. Calycis fragmentum.

t. Pelvis.

<P Costales primarii.

/3. Columnae incrassatae pars•

d. e. Articuli columnae primarii,

f. g. Columnae fragmenta,

h. Pars radicatis.

Figurae magnitudine naturali.

Ein Stück cies Kelches.

Bas Bechen.

Die Bechengliedcr der ersten Ordnung.

Ein Tlieil der verdichten Säule.

Die zwei ersten Siiulenglicder.

Säulenstüche.

Wurzelstüche.

Die Figuren in natürlicher Gröfse.

Apiocrinites calyce cum columna trochitis terminalibus sensim incrassata obeonoidea continuo.

Apiocrinites elongatus. Mill. crin. pag. 33.

Schmidel, Vorstell, merkw. Versteht, tab. 6 fig. 4— 6-

Euer in us orthoceratoides. v. Schloth. Petrefact. pag. 334.

Encrinus alveolaris, v. Sehl. Nachtr, II. p. 92. tab. 24. fig. 1 . ° — /*

Knorr, tab. III. IV. 11 28. 29.

Hofer, Act. helvet. IV. tab. 6. fig. 1 — 4.

Bourguet tab. 58. fig. 409.

Pctrefactum calcareum, e strato superiori corallifero calcarei iurassi Ile Ir et iae , Als atiae

et Normandiae. IM. B, 717. 717. 717. ar g e nt o r at.

Dieser Apiocrinit, von welchem uns nur unvollkommene Bruchstücke zu Gesicht gekommen
sind, stimmt mit dem vorhergehenden im Baue der Glieder überein, und unterscheidet sich nur

durch den äufsern Umrifs seiner Krone. Die Verdickung des obern Säulenendes erfolgt nämlich sehr

allmälig, und erstreckt sich über einen viel längern Theil derselben. Zugleich ist diese Anschwellung

nicht so beträchtlich und in die Augen fallend, so dafs der obere Theil der Säule eine keulenför-

mige Gestalt erhält. Ueberdiefs sind die obersten Trochiten mehr als doppelt höher als bei Apio-
crinites rotundus. Die Strahlung der Gelenkflächen ist ebenfalls auf den obern Gliedern sehr

fein, scheint aber auf den untern tiefer und stärker zu sein. Die Wurzelstücke (h.) erreichen eine

ansehnliche Dicke, und haben sehr zahlreiche, gröfsere und kleinere Aeste.

Man findet Bruchstücke dieser Art in den obern Schichten des Juragebirges, und zwar im Kan-
ton Basel und Solothurn, im Elsas zu Befort und im Polypenkalk der Normandie.

3. Apiocrinites rosaceus Schloth.

Fig. 3. A. B. Calycis et columnae pars speciminis adulti.

C. D. Calycis pars inferior speciminis adulti
, a facie

laterali et inferiore.

E — II. Calyces speciminum iuvenilium.

I. K. Pelvis et columnae incrassatae pars.

L — P. Columnae articulus supremus.

F

—

T. Columnae fragmenta , variae magnitudinis.

Ein Stück des Kelches und der Säule von einem ausgewachsenen

Exemplare.

Der untere Theil des Kplclies eines ausgewachsenen Exemplares,

von der Seite uad von unten dargestellt.

Kelche von jungem Exemplaren.

Die Bechen- und ersten Säulenglieder.

Das erste Säulenglied.

Säulenstüche von verschiedener Gröfse.

Die Figuren in natürlicher Gröfse.Figurae magnitudine naturali.

Apiocrinites calyce campanulato columnae apice modice incrassatae imposito.

Apiocrinit es rosaceus, v. Schloth-. Nachtr. II pag. 90. tab. 23. fig. 4.

Knorr tab. XXVI. fig. 13— 16.

Schmidel l. c. tab. 6. fig. 1 — 3.
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Petrefacta calcarea et silicea , e strato superiori calcarei iurassi Helvetiae, Wilr temb er-

giae et Als atiae. M. B, M,\ M. M. Stuttgart. M. celeb. Dr. Har tmann et M.
A rg e ntor at.

Dieser Apiocrinit unterscheidet sich durch mehrere Eigentümlichkeiten von den beiden vorher-

gehenden, und bildet einen Uebergang zu den noch mehr abweichenden Formen der nachfolgen-

den. Seine Säule verdickt sich an ihrem obern Ende nur wenig, der Kelch erweitert sich, tritt

über die Säulengiieder hervor, hat viel höhere und dünnere Glieder und defshalb auch eine gröfsere

Höhlung. Die obere Fläche des letzten Saulengliedes
(

'

L

. O. Pi) ist durch seine Rippen in fünf

ebene Flächen getheilt, welche sich wie eine kurze, fünfseitige Pyramide erheben. Die hohen,

äusserlich quer - fünfseitigen Beckenglieder (C. D. I. Kl) bilden, wenn sie vereinigt sind, zur Auf-

nahme dieser pyramidalen Erhöhung eine trichterförmige Vertiefung, und haben nach innen eine

grofse, schiefe Abstumpfungsfläche. Die obern, dachförmigen Flächen dieser Glieder sind eben,

und die zwischen ihnen aufruhenden Rippenglieder haben daher eine quer -fünfseitige Aussenfläche.

Die vordere Hälfte der obern Gelenkfläche dieser letztem ist etwas concav, gestrahlt wie bei den

vorhergehenden Arten, aber schmäler, und hat stark ausgebildete Gelenkleisten und Lippen. Letz-

tere bilden bei manchen Exemplaren keinen Ausschnitt, sondern sind mit zwei Löchern durchbohrt.

Der Kelch hat bei jüngern Exemplaren öfters eine gröfsere bauchige Erweiterung am Becken, und

erhält dadurch eine glockenförmige Gestalt. Bei ältern Exemplaren sieht man eine ringförmige, er-

habene Linie
,
welche das Becken oder die ersten Rippenglieder umgibt

(
A. Ci)

.

Exemplare mit

den übrigen Theilen des Kelches sind uns noch nicht zu Gesicht gekommen.

Die Säulenstücke, welche mit diesen Kronenstücken Vorkommen, und zu ihnen zu gehören

scheinen, haben entweder äusserlich ebene oder abgerundete, gleich grofse, oder ungleiche Glieder.

Bei den dickem Stücken ist die ganze Gelenkfläehe ziemlich fein gestrahlt, bei kleinern aber findet

man nur den Rand mit Strahlen umgeben, die mittlere Fläche aber gekörnt.

Die gröfsern Säulen und Kronenstücke finden sich als Kalkversteinerungen in den obersten

Schichten des Jurakalkes im Canton Solothurn, und im Elsas; die kleinem sind Kieselversteine-

rungen, und kommen bei Müggendorf und im Würtemb e r g is c hen ebenfalls in den obern

Schichten des Jurakalkes vor.

Tabula LVII

.

4. Apiocrinites mespiliformis Schloth.

Tab. LVII.Fig.l. A.B.C. Calyx Speciminis adulti
,
a facie la

•

Der Kelch eines ausgewachsenen Exemplares, von der Seite, von

terali, superiore et inferiore. oben und von unten dargestellt.

D, F. Calyx minoris magnitudinis
,
a facie Der Kelch eines Exemplares geringerer Grofse, von der Seite und

laterali et inferiore. von unten gezeichnet.

F. G. Specimen iuvenile, afacie laterali et Ein junges Exemplar, von^der Seite und von oben gesehen.

superiore.

II. Specimen eiusdem magnitudinis dissectum. Der Durchschnitt eines jungen Exemplares.

I. Articuli supremi columnae. Die Endglieder der Säule.

II L. Pelvis articulus
,
a facie externa et Die äufsere und innere Fläche eines Bechengliedes.

interna.

32. N. Articulus cosiplis primarius , a facie Die innere und äufsere Seitenfläche eines Bechengliedes der er-

externa et interna. sten Ordnung.

O — S. JLntrochi variae magnitudinis. Säulenstüche verschiedener Grofse.

Figurae magnitudine naturali Alle Gegenstände in natürlicher Grofse.

Apiocrinites calyce cupulaeformi, columnae apice vix incrassatae impositae.

Apiocrinites mespiliformis. v. Schloth. Petref. pag. 332. tab. 29. fig. 5. Nachtr. II. pag. 90 tab. 23. fig. 3. a f
Uebcrsicht d. Verst. FPiirtemb. 1824, pag. 78. fg. 26. a. d. {b. c. Nucleus.)

Petrefactum calcareum et siliceum , e stratis superioribus calcarei iurassi Würtemb ergic i,

M. M. et M. celeber . Dr. Hartmann.
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Noch mehr, als bei der vorigen Art, ist bei dieser der Kelch von der sehr wenig verdickten

Säule geschieden, indem er eine niedergedrückte Kugel bildet, die nur von einem mäfsig dicken

Stiele getragen wird. Die geringe Erweiterung der Säule beschränkt sich nur auf wenige Glieder,

und das letzte derselben bildet mit seiner obern Gelenkfläche eine hohe, abgestumpfte, fünfseitige

Pyramide (I) ,
an deren Flächen die Beckenglieder (K. L. «•) ansxtzen. Diese sind nicht mehr nie-

drig, und keilförmig nach innen verlängert;, sondern vielmehr hoch
,
nach innen abgekürzt

,
und bil-

den eine grofse, gewölbte, fünfseitige äufsere Fläche, so dafs die von ihnen umschlossene, innere

Höhle sehr geräumig wird. Viel niedriger dagegen sind alle Rippenglieder der ersten Ordnung (IM. 2V.),

mit welchen sich der Kelch wieder verengt, und den Durchmesser seiner innern Höhlung vermin-

dert. Die Erhabenheiten und Vertiefungen ihrer obern Gelenkfläche sind sehr -stark ausgedrückt.

Den obern Theil der Krone haben wir noch an keinem Exemplar erhalten gefunden.

Die Säulen dieser, der Vorhergehenden und der folgenden Art, sind sich ganz ähnlich; so dafs

man unter ihnen kaum einige Verschiedenheit hinsichtlich der Strahlen ihrer Gelenkflächen wahrneh-

men, und daher nicht mit Gewifsheit entscheiden kann, welcher Spezies ein Säulenstück angehöre.

Es scheint indefs, dafs die Wälzigett, vollkommen gleichförmigen Glieder und Säulenstücke, deren

Gelenkfläche zahlreiche, öfters gabelig-getheilte, vom Mittelpunkt auslaufende Strahlen haben (0 - S.),

dem A. mespiliformis eigenthümlich sind.

Man findet diese Ueberreste in den obersten Schichten des Jurakalkes bei Heidenheim und

Giengen.

5. Apiocrinites Milleri Schloth.

Fig. 2. a — d. Calyx speciminis adulti. Der Kelcli eines ausgewachsener! Exemplares.

e— g. Calyx speciminis iuvenilis. Der Kelch eines jungen Exemplares.

h— i. Pelvis articulus , a fach externa et intetnä . Ein Bcchenglied, von der aufsern und innern Seite dargestellt.

k. I. Articulus costalis. Ein Rippenglied der ersten Ordnung.

m— u. Entrochi variae magnitudinis. Saulönstücke verschiedener Gröfse.

n. Pars columnae radicalis. Ein Wurzelstücli. i

Figurae magnitudine naturali. Alle Figuren in natürlicher Gröfse.
,

Apiocrinites calyce discoicleo , obtuse quiiupianguläri , colurnae apice vix incrassatae imposito.

Ener i nus pictus, v. Schloth. Petrefact. pag\ 359.

Encrinus Milleri. v. Schloth. Nachtr. II. pag. 89. tab. 23. fig. 2. a—fi,

Bourguet tab. 58. fig. 408

Hofer, Act. helvet. IV. tab. 8. fig. 3. 4. 19.

Kjiorr tab. XXXVI. fig. 17- {pelvis articulus). Suppi, tab-. VII. e. n. 203. fig. 4.

Petrejactum siliceum, e stratis superioribus calcaret iurassi Wiirtembergici. M. B. M. IVt-.

M. Stuttgart.

Dieser, durch die abweichende Gestalt seines Kelches Sehr ausgezeichnete, Apiocrinit findet sich

bei Nattheim in den obern Schichten des Jurakalkes. Seine dünne Säule hat am Becken eine

sehr geringe Verdickung, die sich nur auf die letzten Glieder beschränkt, trägt aber ein grofses,

horizontal ausgebreitetes Becken, so dafs die untere Fläche des Kelches, wie eine fünfblätterige

Blume, weit über den Stiel hinausragt. Die äufsere Fläche der Kelchglieder vergröfsert sich

nämlich noch mehr als bei der vorhergehenden Art, liegt nicht nach seitwärts, sondern nach abwärts

gerichtet, und hat ihren gröfsern Durchmesser nicht mehr der Quere, sondern der Länge nach.

Zugleich ist die auf der Säule ruhende Gelenkfläche klein, und hat von aussen nach innen eine sehr

geringe Ausdehnung.

Die Seitenflächen, mit Welchen die Beckenglieder aneinander stofsen, sind von den dachförmi-

gen, auf welchen die Rippenglieder sitzen, innen nicht durch eine Kante, sondern durch eine

Furche getrennt, und an der Stelle der gemeinschaftlichen Kante der letztem findet sich ebenfalls

eine tiefe Furche (/.). Dadurch erhält die innere Höhlung des Kelches zwischen den Beckenglie-

dern eine sehr ansehnliche Weite, und jene Furchen bilden noch eigene, strahlenförmig - auslaufende

Fortsätze derselben. Indem die Rippenglieder (ct. b.f. k. I. <?.) eine senkrechte Stellung annehmen, und

sich in die Ausschnitte der Beckenglieder einlegen, bilden sie in der Mitte der äufsern Fläche eine

concave Einbiegung, und die Krone erhält einen stumpf - fünfeckigen Umrifs. Die Gelenkfläche der

letztem hat starke Gelenkleisten und Vertiefungen, und liegt nach innen geneigt, so dafs man bei

der Anlage der fehlenden zweiten Reihe der Rippenglieder eine noch gröfsere Verengerung der Lei-
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,

beshöhle vermuthen kann. Auch bei den Rippengliedern stofsen die Seitenflächen und die untere,

dachförmige nicht aneinander, und statt der Kanten finden sich tief eingeschnittene Furchen (/.).

Die Säulen, welche dieser Art anzugehören scheinen, haben walzige, ziemlich hohe und ganz

gleichförmige Glieder, mit dicken, vom Mittelpunkt ausstrahlenden, wenig zahlreichen Strahlen auf

den Gelenkflächen. Bei einem jugendlichen Exemplare (g.) ist die untere Gelenkfläche des ersten

Säulengliedes fünfblätterig, und nur am Rande mit kurzen Strahlen eingefafst. Ein Wurzelstück (r.)

hat wenige und geringe Verzweigungen.

5. Apiocrinites ellipticus Miller.

Fig. 3. A— p. Trochi et Entrochi
, variae formae. Glieder und Säulenstüclie verschiedener Gröfse.

B. Calyx, magnitudine naturali et aucta. Ein Kelch, in natürlicher Gröfse und vergröfsert.

S. Calycis varietas
,
aucta magnitudine. Eine Spielart des Kelches, vergröfsert.

Apiocrinites calyce cum columna apice sensim incrassata cylindrica vel subclavata continuo.

Apiocrinites ellipticus» Miller crin. pag. 33.

Bottle Ener ini t e. Park. org. rem. II. tab. 13. fig. 15. 76.

Strait Encritiite. Park. I. e. fig. 34. 35.

Staghorn Encrinite. Park. I. c. fig. 31. 38. 39.

Manteli Fossils of the S. D. tab. 16.fig. 3. 12.

Encrinus ellipticus, v. Schloth. Nachtr. II, pag. 93. tab. 25. fig. 1.

Petrefactum calcareum, e stratis cretaceis Wes tp haliac et Belgiae. M. B. TM. IW.

Dieser, in der Kreide bei Mastricht und zu Lemförde bei Osnabrück vorkommende,

Apiocrinit ist der kleinste der ganzen Gattung, und durch seinen dünnen Stiel mit eigenthümlich

gebildeten Gliedern und Hülfsarmen unterschieden. Die Säulenglieder sind nämlich theils walzig

(i?. E. G. /.), theils wenig zusammengedrückt, theils so zusammengedrückt, dafs ihre Gelenkflächen

Ovale bilden, die gegen einander in schiefer, sich durchkreuzender Richtung liegen (A. F. K-Bf. P. Qi).

Die Säule ist daher wahrscheinlich an ihrem obern Ende walzenförmig, gegen die Wurzel herab

aber gekniet. Dje Gelenkflächen sind nicht gestrahlt, sondern durch ihre Mitte, und bei den ge-

drückten, nach dem längern Durchmesser, läuft eine erhabene, schwach gefurchte Leiste, die mit

dem Nahrungskanale durchbohrt ist.

Die Hülfsarme sitzen unregelmäfsig
,

sowohl an den walzigen als an den geknieten Säulen-

stücken, und haben verhältnifsmäfsig eine ansehnliche Dicke und Länge, so dafs sie vielmehr einer

Verästelung ähnlich sehen. Manche sind so dick wie die Säule selbst
(
B.C.N.). Sie sitzen immer

an den abgestumpften Rändern zweier zusainmenstofsenden Glieder (F. IVL— Q.)}
und bei den ge-

knieten Gliedern an den vorstehenden Ecken, in welche die Gelenkleiste ausläuft, welche sich spal-

tet (0.), und dadurch für sie den Wahrungskanal bildet. Auch scheinen sie ursprünglich nur Aus-

wüchse dieser Ecken und der Gelenkleiste (F.) zu sein. Sie liegen gedrängt (F.) oder entfernt von

einander, sind walzenföianig, und haben auf der Gelenkfläche weder Strahlen noch eine Leiste. Der

Kelch ist vollkommen nach dem Vorbilde des Apiocrinites elongatus gestaltet, so dafs seine

Glieder entweder gar nicht (B.), oder nur wenig über die Säule vorstehen (£.). Letztere Form

findet sich bei Mastricht gar nicht, und unsere Darstellung ist aus Millers Werke entlehnt. Auch

scheint die Verdickung der Säule sich weit herab zu erstrecken und sich nur allmälig zu verlieren.

Die Becken- und die Rippenglieder der ersten Ordnung haben bei verschiedenen Exemplaren eine

abweichende Länge; die übrigen Theile der Krone sind bis jetzt noch nicht in Vereinigung gefun-

den worden. Die innere Höhlung des Kelches und der Nahrungskanal sind enge.

6. Apiocrinites flexuosus nobis.

Fig. 4. a. b. c. Trochi ,
magnitudine naturali. Säulenglieder, in natürlicher Gröfse.

Apiocrinites columna ßexuosa.

I
'

Petrefectum calcareum;, e calcareo iurassi Wilrtembergico. M. Stuttgart. M. B.

Diese im Jurakalk vorkommenden Säulenglieder sind wie jene das Apiocrinites ellipticus

gestaltet, nämlich an beiden Gelenkflächen in schiefer Richtung elliptisch, und anstatt der Strahlen
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mit einer Leiste versehen. Sie unterscheiden sich von jenen durch ihre verdoppelte Gröfse, und durch

einen stark-erhabenen Rand um die Gelenkfläche
,

so dafs sie, bei Berücksichtigung ihres Vorkom-

mens im Jurakalk, einer eigenen Art anzugehören scheinen.

7. Apiocrinites obconicus nobis.

Fig. 5. a. b. Specimina mutilata
,

magnitudine naturali. Beschädigte Exemplare, in natürlicher Gröfse.

c. d. Pelvis, a facie laterali, superiore et inferiore. Das Bechen von der Seite, von oben und unten gesehen.

e. Pelvis articulus. Ein einzelnes Bechenglied.

f. g. Articulus costalis primi ordinis , a facie superiore Ein Rippenglied der ersten Ordnung von oben und unten.

et inferiore.

h. i. Articulus costalis secundi ordinis, a facie superiore Die obere und untere Fläche eines Puppengliedes der zweiten

et inferiore. Ordnung.

k. Scapula. Schulterglied.

l. m. Articuli brachiales et digitales
,
a facie superiore Arm - und Fingerglieder, von oben und unten gesehen.

et inferiore.

n. Digiti fragmentum cum tentaculis. Bruchstück eines mit Tentaheln besetzten Fingers.

Apiocrinites calyce cum columna brevi obconica sensim incrassata continuo

.

Petrefactum calcareum , e stratis mediis calcarei iurassi A u pii c i. M. B.

Eine aufserordentlich kurze Säule, deren Verdickung schon nahe am untern Ende beginnt, und
#

bis zur Krone gleichmäfsig zunimmt, unterscheidet diesen Apiocriniten auf den ersten Blick von al-

len übrigen. Die Glieder sind bald niedriger und zahlreich (a.), bald höher und von geringer An-

zahl
(
b .), und haben so starke Strahlen auf ihren Gelenkflächen, dafs äufserlich die Naht ganz deut-

lich sichtbar ist. Der Kelch erweitert sich gleichmäfsig mit der Säule, so dafs der gröfseste Durch-

messer desselben zwischen den Schultergliedern liegt. Das Becken (c . d.) ist niedrig, hat keilförmige

Glieder, und umschliefst mit den übrigen Gliedern des Kelches nur eine enge Leibeshöhlung.

Die Rippenglieder der ersten (f-gi) und zweiten Ordnung (Ai.), so wie die Schulterglieder (jk.)

gleichen denen des Apiocrinites rotundus, sind jedoch nicht so weit nach innen erstreckt,

und ihre Gelenkleisten liegen weiter nach aufsen, so dafs der vordere, gestrahlte, halbmondförmige

Raum der Gelenkfläche schmäler wird. Die Glieder der beiden Arme und der Finger (/. m.') sind

denen der Pentacriniten ganz ähnlich, und wie bei jenen abwechselnd an den Rändern ihrer innern

Furche mit Tentakeln besetzt
(
n.). Bisweilen ist auch ein Glied ohne Tentakel eingeschoben.

Die Tentakeln bestehen aus sehr kleinen, etwas zusammengedrückten, zahlreichen Gliedern, die

eine gröfse Beweglichkeit derselben verrathen.

Bei einem Exemplare (b) sieht man zwischen zwei Rippengliedern der ersten Ordnung einen Ka-

nal, der zur Leibeshöhlung führt. Aehnliche Kanäle sind von Miller auch bei A. rotundus be-

obachtet und für die Oeflhungen der Eierstöcke angesprochen worden.

Diese Art findet sich im grofsen Oolith in der Gegend von Bath in England.

Tabula LVIII.

B. Crinoidea inarticulata,

Nicht eingelenkte Stylasteriten.

Die Glieder des Kelches hängen nur durch Nähte, nicht durch Gelenkflächen zusammen, und
sind nicht von Nahrungskanälen durchbohrt.

Die Leberreste dieser Thiere kommen meistens nur in den ältern Formationen vor, und ihre

Kronen finden sich in Deutschland höchst selten, obgleich die Stiele mehrerer Arten in grolser

Menge vorhanden sind.

i
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1. Genus. Platycrinites miller.

C olumna compressa vel pentagona, canali tereti perforata , brachiis auxiliaribus raris

sparsis.

Pelvis patellaeformis
,
quinquangularis

,
articulis tribus inaequalibus.

Costales et int er c o st ales nulli.

S capulae quinque, magnae,

Brachia quinque.

Diese Gattung unterscheidet sich von allen übrigen durch den Mangel der Rippenglieder, indem

fünf grofse Schulterglieder unmittelbar auf einem grofsen, schüsselförmigen Becken aufsitzen. Dieses

ist gewöhnlich nur in drei Glieder abgetheilt; man bemerkt aber noch Spuren einer ursprünglichen

fünffachen Theilung.

Jede Gelenkfläche zur Aufnahme der fünf Arme bildet meistens einen hufeisenförmigen Aus-

schnitt. Die Säule ist rund, elliptisch oder fünfseitig, besteht aus zahlreichen, kurzen Gliedern, und

hat einen entsprechenden Nahrungskanal. Sie trägt wenige und zerstreute Hülfsarme.

1. Platycrinites depressus nobis.

Tab. L.VIII. Fig. 1. rl. B. Calycis fragmentum. Bruchstück des Kelches.

Platycrinites calyce laevi, basi convexo, scapulis transversis ,
Manibus columna .....

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Provinciae montium. IVF. B.

Das hier abgebildete Bruchstück, aus dem Bergkalke von Ratin gen bei Düsseldorf hat,

wie die folgende Art, eine glatte Oberfläche und ein convexes Becken, ist aber durch die Gestalt

der Schulterglieder verschieden. Diese sind nämlich breiter als hoch, ihre Gelenkfläche ist sehr we-

nig ausgeschnitten, fast eben und gekrönt, und an ihren abgestumpften Ecken ist ein quer-rhom-

boidalisches Schlüsselbeinglied eingeschoben. Die obere Decke des Körpers besteht aus regelmäfsi-

gen kleinen Täfelchen.

Es ist noch nicht ermittelt, welche von den verschiedenen Säulengliedern, die an demselben

Fundorte Vorkommen, dieser Art angehören.

2. Platycrinites »laevis Miller.

Fig. 2. a— e. Trochi, variae formae. Säulenglieder von verschiedener Gestalt.

Platycrinites calyce laevi, basi rotundato, scapulis elongatis , manibus didactylis, articulis co-

lumnae htne inde spinosis
,
facie glenoidea costa media divisa,

Platycrinites laevis. Mill. crin. pag. 74. tab. 1.

v. Schloth. JVachtr. II. tab. 25. fg. 4. a—h.

Bronn Pfianzenth. tab. 3. fig. 9.

P a r h. organ. rem. II. tab. 17. fig. 12. (calycis fragm.)

G. Cumberland, Transact. of. the Geolog. Soe. V. tab. 5. fig. 8. (Scapula.).

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Belgiae et Provinciae montium Borussicae. 1X7. B.

Den Kelch dieser Art kennen wir nur nach Millers Darstellung. Er unterscheidet sich von

jenem der vorhergehenden durch höhere, und an den Armgelenken tief ausgeschnittene Schulter-

glieder. Säulenglieder, welche dieser Species anzugehören scheinen, finden sich im Bergkalke bei

Ratingen und Namur. Sie sind sehr niedrig, im Umfange zugeschärft, und entweder ganzrandig

und gerundet, oder gekerbt und zackig. Die Gelenkfläche der letztem ist schmal - elliptisch, in der

Mitte vertieft, und am erhabenen Rande kaum sichtlich gekörnt. Die Ellipsen der beiden Gelenk-

flächen durchkreuzen sich in schiefer Richtung, wie bei Apiocrinites ellipticus, und sind wie

dort von einer einzigen Gelenkleiste durchschnitten. Die Gelenkflächen der rundlichen Glieder ha-

ben anstatt dieser Leiste eine Furche ,
und deutliche Kerben als Randeinfassung.

i
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3, PI atycr inites rugosus Miller.

Fig, 3. Calycis fragmentum. Bruchstück des Kelches.

Platycrinites calyce rugis divergentibus vel nodulis notato
,
basi plano

}
manibus tridactylis

,
co-

lumnae articulis laevibus obliquis
,
facie glenoidea costa media divisa,

Platycrinites rugosus, Mill. crin, pag. 79.

V. Schlot h. Nachbr, IT. tab. 25. y2g. 6. tab, 26. fig, 1.

Cumb erland, Geolog. Transact. V. tab. 5. fig. 10.

Petrefactum calcareum ,
e calcareo transitorio B aruthino. M. M.

Nach Millers Angaben ist diese Art durch ein flaches, mit erhabenen Leisten und Warzen

besetztes Becken, durch dreifingerige Arme und durch ovale, glattrandige Säulenglieder ausgezeich-

net, die, wie bei der vorigen Art, eine Leiste auf der Gelenkfläche haben.’

Das abgebildete Bruchstück des Reiches läfst zwar weder Runzeln noch Warzen erkennen,

scheint aber wegen der flachen Basis seines Beckens dieser Art anzugehören. Es land sich im

schwarzen Uebergangskalk zu Regnitzlosau im Baireu thischen.

4. Platycrinites v e n t r i c o s u s nobis.

Fig. 4. A— C. Pelvis, a facie laterali , superiore et iiferiore. Das Bechen, yon der Seite, von oben und unten.

Platycrinites calyce basi ventricoso '

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. l\f. B.

Diese sonderbaren, dreigliederigen Becken scheinen einem Platycriniten anzugehören, und sind

wahrscheinlich im Uebergangskalk der Eifel gefunden worden. Die Gelenkfläche der Säule ist

rund, und hat einen erhabenen Rand, an welchem weder Kerben noch Strählen bemerklich sind.

Um dieselbe bildet die Basis des Beckens eine kuchenlörmige Erweiterung, mit einem abgerunde-

ten Rande, der wie ein ringförmiger Wulst die verengte, etwas emporsteigende Mündung über-

ragt. Die innere Höhle ist trichterförmig, und hat' auf ihrem Boden drei enge Vertiefungen.

IL Genus. Cyathocrinites ulier.

Columna teres vel pentagona , canali tereti vel quinquelobo perforata
,

brachiis auxiliaribus

numerosis sparsis.

Pelvis patellaeformis , articulis quinque.

Costales quatuor pentagoni, quintus hexagonus.

Scapulae quinque cum articulo accessorio intercedente.

Brachia quinque bimana.

Die Säule ist rund oder fünfseitig, und hat einen runden oder fünflappigen Nahrungskanal und

zahlreiche, zerstreute Hülfsarme. Die Gliederreihen des Kelches stehen nicht unmittelbar, sondern

abwechselnd aufeinander.

Das schüsselförmige Becken besteht aus fünf Gliedern. Vier Rippenglieder sind fünfseitig; das

fünfte ist sechsseitig.

Die fünf Schulterglieder ,
zwischen welche ein sechstes Zwischenglied eingeschoben ist, tragen

fünf zweihändige Arme.

i. Cyathocrin.it es geometricus nobis.

Tab. LVIII. Fig. 5. a. b. Calycis fragmentum. Bruchstück des Kelches.

Cyathocrinites calyce costato , costis latis lanceolatis e basi et costalium centro radiantibus et

convenientibus , columna

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. JM. B,
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Von der Basis des Beckens und von der Mitte der Rippenglieder strahlen fünf, von den Arm-

gelenken der Schulterglieder aber vier erhabene, lanzettförmige Leisten- aus, welche, von einem

Gliede zu dem andern fortlaufend, Sterne bilden, deren Strahlen dreiseitige Räume umschliefsen.

Die Leisten, welche vom Becken ausgehen, sind dui’ch eine Längsfurche getheilt, eben so die hori-

zontalen der Rippenglieder
5
diejenigen aber, welche zu den Schultergelenken gehen, haben einen er-

habenen Kiel und zwei schmale Seitenleisten.

Der Körper ist fast kugelförmig, und die grofsen Schulterglieder haben einen kleinen hufei-

senförmigen Gelenkausschnitt. Die Säule war walzenförmig, wie aus der Gelenkfläche des Beckens

zu ersehen ist.

Fand sich bei Blankenheim in der Eifel, im Uebergangskalk.

2. Cyathocrinites tuberculatus Miller.

Fig. 6. a. b. Calycis fragmentum. Ein Bruchstück des Kelches,

Cyathocrinites calyce granulato , columna tereti canali tereti perforata, brachiis auxiliaribus

sparsis.

Cyathocrinites tub er cula tus. Mi 11, crin, pag. 88.

v. S c h 1 o t h. Nachtr. II. tab. 26. fg. 1.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Angi i a e. NI. B.

Die kleinen Schulterglieder, an deren oberen geraden Endfläche der eben so breite Arm anr

sitzt, unterscheiden diese Art von den übrigen. Ueberdiefs sind die Glieder des Kelches, so wie

die der Hände, mit Körnchen besetzt, welche unregelmäfsige Querreihen bilden. Auf einem Zwi-

schengliede zwischen den Schultergliedern reihen sie sich der Länge nach, um einen granulirten Kiel

darszutellen. Jede der zwei Hände eines Armes hat Finger, die sich nochmals gabelig zertheilen.

Tentakeln sind nicht sichtbar. Die Säule besteht aus drehrunden, abwechselnd breitem und schmä-

lern Gliedern, deren Gelenkfläche in den abgebildeten Exemplaren nicht kenntlich ist. Das eine

derselben (Al) ist eine Kalkversteinerung aüs dem Uebergangskalk von Dudley; das zweite (B.)

ein Steinkern aus der Grauwacke des Rheinlandes. Letzteres unterscheidet sich durch feinere, kaum

sichtbare Knötchen.

3. Cyathocrinites pinnatus nobis.

Fig.1, .a Calycis ectypus.

b—L p— -v. Trochi et Entrochi variae formae,

m. Entrochi segmentum verticale.

7i. o. x. Epithonii.

%. Entrochus cum brachiis auxiliaribus.

«— £, Brachia auxiliaria variae formae.

*1— A. Facies glenoidales illorum,

Cyathocrinites calyce . ... ,

chis bifidis.

Actinoerinites moniliformis.

Plumose encrinus. Park, organ. rem. pag. 224.

Miller crin. pag, 116. tab. suppi, fig. 12. 13.

Geolog. Transact. Ser. 2. II. tab. 33.fig. 6 — 9.

Ten tacui it es scalaris, y. Sckloth. Petref.

Teutaculites annulatus. y.

Ein Abdruck des Kelches.

Glieder und Stücke der Säule von verschiedener Gestalt.

Ein senhrecht durchschnittenes Säulenstück.

Schraubensteine.

Säulenstück mit Hülfsarmen.

Ilülfsarme von verschiedener Gestalt

Geleuhllächen derselben.

canali tereti perforata , brachiis auxiliaribus disti-colwnna tereti

M i 1 1. crin. pag. 116, tab. suppi, fg. 9.

pag. 377. tab. 29. fg. 9. b.

S c li 1 o t h. I. c. fg. S. a, b, (Brachia auxiliaria).

Petrefactum calcareum et ectypi e psammite et calcareo transitorio Eifliae et Provinciae

montium. NI. B.

Das Rheinische undEifeler Grauwacken-Gebirge mit seinem Uebergangskalk enthält

allenthalben eine ungeheure Menge Glieder und Stielstücke eines Encriniten, dessen Kelch aber so

äufserst selten gefunden wird, dafs uns bisher nur der Abdruck eines Bruchstückes zu Gesichte kam.

Diese Stiele und Glieder sind im Kalk noch ganz erhalten und versteinert, haben aber in. der

Grauwacke meistens nur Abdrücke oder Steinkerne (Schraubensteine) hiuterlassen
,
kommen indefs

auch noch iu derselben erhalten vor. Sie liegen immer in grofser Menge beisammen, woraus man

schliefsen kann, dafs die Thiere theils gesellig beisammen lebten, theils sehr lange Stiele hatten.
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In ihrer äufseren Form bieten sie vielerlei Abweichungen dar, so dafs es das Ansehen hat, als hät-

ten sie verschiedenen Arten angehört. Allein man findet den Uebergang von einer Form zur

andern theils in der Reihe der Bruchstücke, theils sogar an demselben Stücke
5
und alle haben über-

diefs eine gleichförmige Gelenkfläche
,

mit Ausnahme von solchen mit einem fünfeckigen Nahrungs-

kanale, welche wahrscheinlich das Stielende bildeten. Dafs das abgebildete Bruchstück des Kelches

(a.) zu diesen Säulen gehört, ist keinem Zweifel unterworfen, da ihre Abdrücke darneben auf dem-

selben Grauwackenstücke liegen. Nur bleibt es ungewifs, ob dieses Thier zu den Cyatho crinite n

gehörte. Wir schliefsen diefs nur aus seiner Aehnlichkeit und aüs dem benachbarten Vorkommen

mit Cyatho crinite s rugosus, so wie aus seiner geringen Zahl von zehn Händen, welche sich

bei den Actinocriniten und Rhodocriten viel zahlreicher finden. Die Hände sind an den

Seiten ihrer Rinne zweizeilig mit Tentakeln besetzt, so dafs jedes Glied zwei derselben zu tragen

scheint. An jedem zehnten Gliede bemerkt man an der äufsern Seite das Rudiment eines Fingers

ohne Tentakeln. Es scheint demnach, dafs dieses Individuum noch jung und in der Ausbildung

begriffen war.

Die Gelenkfläche aller Säulenglieder, mit Ausnahme der später zu beschreibenden fünfeckigen,

zeigt einen engen, runden Nahrungskanal. Im Umkreise desselben findet sich eine glatte, ringför-

mige Vertiefung, über welche die Röhre des Nahrungskanals als kleine Warze emporragt. Diese

Vertiefung erscheint bei den Abdrücken, welche die Glieder hinterlassen haben (bi), als ein er-

habenes Feld. Jenseits derselben nehmen die bis zum Rande divergirenden Strahlen ihren An-

fang. Sie sind regelmäfsig, scharfund deutlich, und die Dicke jedes derselben beträgt so viel als

die Breite der zwischenliegenden Furche. Sie werden am Rande entweder im Verhältnifs dicker,

oder zertheilen sich gabelig, oder lassen kurze Zwischenstrahlen eintreten (c. d.'). Da sich die

Strahlen bis zum Rande fortsetzen, so bemerkt man an der Säule äufserlich zwischen den Gliedern

eine deutliche zackige Naht (e— l.)

Häufig sind die Stielstücke und Glieder elliptisch (di), welches ohne Zweifel durch den Druck

der Gebirgsmasse veranlafst wurde. Ein Theil der Gliederstücke ist äufserlicli ganz eben und glatt,

so dafs kein Glied über das andere vorragt, und alle Glieder haben eine gleiche Höhe. Auf eini-

gen derselben erscheinen hier und da zerstreute Wärzchen (ei), auf andern finden sich auf den ab-

wechselnden Gliedern unregelmäfsig - vertheilte Warzen (g.). Die meisten Entrochiten haben ab-

wechselnd höhere, dickere und niedrigere Glieder, von welchen die ersteren mit abgerundeter Sei-

tenfläche über die letztem vorstehen (Ji. ii). Auch sind solche öfters auf den hohem Gliedern mit

regelmäfsigen (hi)
,

oder unregelmäfsigen (li) Warzen besetzt. Da alle Glieder . concave Gelenkflä-

chen haben, umschliefsen je zwei eine linsenförmige Höhlung, wie der Durchschnitten.) zeigt. Wird
diese mit Versteinerungsmasse ausgefüllt, so bilden sich die sogenannten Schraubensteine (

n

. oi).

Am obern Ende des Stiels scheinen sich die Säulen anders zu gestalten, und denen des Encrinus

moniliformis ähnlich zu seyn.

Man findet nämlich in der Grauwacke unter den beschriebenen Säulenstücken Abdrücke von

Entrochiten, bei welchen drei niedrige und schmale Glieder mit einem hohem und breitem ab-

wechseln, welches scheibenförmig weit über jene hervorragt (p— ri). Dadurch erhält das Ende

der Säule eine gröfsere Beweglichkeit, und das Vermögen sich spiralförmig einzurollen. Die Ge-

lenkfläche dieser Glieder ist nicht wie die der übrigen gestrahlt, sondern hat einen fünfblätterigen

Stern, dessen Strahlen, wie bei den Pentacriniten, mit feinen Linien eingefafst sind (s. ui). Verwit-

tert die äufsere Rindenschicht um diesen Stern, so erscheinen die Trochiten (yi) fünfseitig und ihre

Schraubensteine canellirt (a;.), und letztere hinterlassen, wenn sie zerstört werden, fünfseitige Röh-

ren (y) in der Gebirgsmasse.

Andere, aus hohem und niedrigen Gliedern bestehende Säulenstücke, die ohne Zweifel dieser

Art angehören, sind zweizeilig mit Hülfsarmen besetzt (z.), welche aus den gröfsern Gliedern ent-

springen. Sie bestehen aus abgerundeten Trochiten, theilen sich gabelig, und verlängern sich in

dünne Spitzen. Sie sind die unter dem Namen Tentakuliten aufgeführten Versteinerungen, und
finden sich einzeln, sowohl in der Grauwacke, als auch im Uebergangskalk. Bei einigen dieser

Tentakuliten (<* L) wechseln mehrere schmälere und niedrige Glieder mit hohem und breitem ab

(1 entaculites annulatus Schl.). Bei andern (ß— £.) sind die kleinen Zwischenglieder nicht be-

merklich, so dafs die gröfsern nur durch Einschnürung von einander geschieden zu seyn scheinen
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(Tenta cu lites scalaris Schl.). Letztere kommen im Thonschiefer der Grauwacke in der Ei-

fel vor, und zwar von ungewöhnlicher Dicke und Länge.

Einige dieser Spitzen haben das sehr besondere Ansehn von Belemniten, indem mehrere, von

glänzend hornartiger Sehaale umgebene, Spitzen ineinander stecken ($. <=•), oder nur die Hälfte einer

dünnen, hornartig- glänzenden Röhre (£•) auf dem Steine liegt. Bei genauerer Untersuchung, und

auf polierten Durchschnittsflächen tritt jedoch die Abtheilung der Glieder hervor, und man fin-

det auch die gestrahlten Gelenkflächen (y

—

a.). Das Ansehen ineinander steckender Röhrenspitzen

aber erklärt sich aus der, bei den Apocriniten berührten Art der Uebereinanderlagerung von

neuen Schichten fester Masse in den anfangs hohlen und nur äufserlich und um den Nahrungskanal

mit fester Rinde überzogenen, Gliedern.

Tabula L I X.

4. Cyathocrinites rugosus Miller.

Tab. LIX. Fig. 1. a — p, Trochi et Entrochi , magnitudine ?ia- Stücke und Glieder der Stiele in natürlicher Grüfse.

turali.

Cyathocrinites calyce costato
,

costis interruptis irregularibus, e basi et costalium centro radian-

tibus, columna tereti, canali auinquelobo
,

brachiis auxiliaribus

Cyathocrinites rugosus. Mill. Crin. pag. 89.

Encrinus verrucosus, y. Schlot h. Petref. pag. 333. und Nachtr, tab. 26. ßg. I.

Schröter Einleitung III. tab. 3. ßg. 6.

Knorr suppi, tab. VII. c. n. 179. fig. 2 — 5. tab. G. V. n. 134.

Parh. organ. rem. II tab. 25. ßg, 4 — 5.

Petrefactum calcareum , e calcareo transitorio, Eiflicie. M. B.

Von diesem Cyathocriniten
,

dessen Kelch auf seinen Gliedern zahlreiche, sternförmig - ausstrah-

lende Runzeln hat, sind uns bis jetzt nur Glieder, Stiel- und Wurzelstücke zu Gesichte gekom-

men. Diese finden sich inclefs, zwar nicht so häufig als die vorigen, jedoch nicht selten im Ueber-

gangskalk der Eifel. Das abgebildete Wurzelstück («.) ist aus dem Diluvium der Gegend von

Groningen.

Der Nahrungskanal der Säule hat einen' blumenförmig - fünfblätterigen Durchschnitt, und

ist bald weiter bald enger. Die Gelenkflächen der Glieder sind vom Kanal an bis zum Rande mit

sehr feinen, dicht aneinander liegenden Strahlen bedeckt. Die Glieder haben entweder eine gleich-

förmige oder ungleiche Höhe und Breite. Bei den erstem ist die Oberfläche bald eben und glatt («.),

bald abgerundet (c. d.)
,

bald mit einer scharfen Kante umgeben (<?./.). Auch finden sich bald hö-

here bald niedrige Glieder. Bei denen der zweiten Form wechseln ein hohes breites, und ein nie-

driges, schmales Glied mit einander ab (/!). Beide sind bisweilen unregelmäfsig knotig (/.), und

bei solchen ist die Gelenkfläche wellenförmig gebogen (A); oder die dickem Glieder sind zuge-

schärft (A. II), oder mit länglichen Punkten bis auf den Nahrungskanal durchbohrt (n. o. p. En-

crin. punctatus Schl.).

Viele Stämme safsen neben einander.

5. Cyathocrinites p e n t a g o n u s nobis.

Fig. "2. A — C. Columnae fragmenta. Säulenbrucbstücke.

Cyathocrinites calyce columna pentagona , canali late cjuincpielobo perforata , brachiis

auxiliaribus numerosis columnae angulis impositis.

Petrefactum calcareum , ex diluvio agri Groningens is: Mi. Groning. IU. B .

Diese Säulenstücke scheinen, da sie mit denen des Cyathocrinites quinquangularis Mill.

Aehnlichkeit haben, einer Art dieser Gattung anzugehören. Sie bestehen aus sehr dünnen, gleich-

förmigen, fünfeckigen, äufserlich glatten Gliedern, haben einen fünflappigen, weiten Nahrungskanal,

dessen abgerundete Ecken denen der Säule entsprechen, und sind auf den nicht ganz regelmäfsigen
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Kanten mit gedrängt stehenden Hülfsarmen besetzt
,

deren Nahrungskanäle zwischen, zwei Gliedern

durchgehen, und diese rinnenförmig aushöhlen.

Das zweite Stück (c.) scheint ein Wurzelstück zu seyn, so dafs die unregelmäfsig - stehenden

Hülfsarme Wurzelfasern darstellen.

Aus dem Diluvium von Groningen.

III. Genus. Actinocrinites miller.

# . • • •

Columna teres, canali tereti perforata ,
brachiis auxiliaribus sparsis.

Pelvis articulis tribus.

Costales primarii sex
,
quorum quinque hexagoni , sexto pentagono.

Costales secundarii et intercostales undecim.

S c ap ulae penta - hexagonae.

Br a chia decem bimana.

Der Kelch dieser Gattung hat nur ein dreigliedriges Becken, ist aber übrigens aus zahl-

reichen Gliedern zusammengesetzt, indem noch eine zweite Reihe von Rippengliedern und

Zwischenrippengliedern hinzukommt.

Es finden sich sechs Rippenglieder der ersten Reihe, nämlich fünf sechsseitige und ein fünf-

seitiges. Auf .sie folgt eine Reihe von eilf fünf- und sechsseitigen Gliedern, welche fünf Schulter-

glieder mit zehn zweihändigen Armen tragen. Die Säule ist rund, hat einen runden Kanal und

zerstreute Hülfsarme.

1. Actinocrinites laevis Miller.

Tab. LIX. Fig. 3. a. Calycis fragmentum.

b— c. Entrochi.

Bruchstüche des Kelchs.

Säulenstüche.

Actinocrinites calycis articulis laevibus in margine subplicatis , manibus trochitis con-

formibus, in ambitu planis vel convexis aut carinatis.

Actinocrinites laevis. M i 1 1. crin. pag. 105.

Encrinus dubius, v. Sch lotii. Nachtr. II. pag. 100. tab. 28. fig. 2. a— h.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae et provinciae montium . M. B.

Das abgebildete Kronenstück scheint mit demjenigen übereinzustimmen, welches Miller: Acti-

nocrinites laevis genannt hat. Es zeigt ein dreigliedriges Becken und sechsseitige Rippenglieder

der ersten und zweiten Reihe, welche an ihren Rändern einige schwache Falten bemerken lassen.

Die Säulenstücke, welche zu dieser Art zu gehören scheinen, haben entweder ganz glatte und

ebene Seitenflächen (b. cf, oder die Seitenflächen sind abgerundet, so dafs sie gereift er-

scheinen (dl)
,
oder jedes Glied hat zwei schwach erhabene Reifen (e.)

.

Die Gelenkfläche ist gleichförmig und fein gestrahlt.

Findet sich im Uebergangskalk zu Ratingen und in der Eifel.

2. Actinocrinites g ran u latus nobis.

r-

Fig. 4. a— f. Calycis articuli. Kelchglieder.

g. Extrochi columnae. Säulenstüche.

h— k. Entrochi brachiorum auxiliarium vel columnae. Glieder der Hülfsarme oder der Säule.

Actinocrinites calycis articulis granulatis, manibus trochitis aequalibus vel majoribus

alternis in ambitu convexis.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Provinciae montium Borussicae et Baru -

thino M. B. M. M.
Bei Ratingen und Regnitzlosau im Bair euthische

n

finden sich fünf- und sechsseitige

Glieder eines Encrinitenkelches
,

der in diese Gattung zu gehören scheint. Sie sind auf ihrer

49

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



104 Gemis III.

äufsern Oberfläche fein gekörnt, und liegen zwischen walzigen Säulenstücken, die einen runden

Nahrungskanal haben, und aus abwechselnden theils hohen, theils sehr niedrigen, auf der Gelenk-

fläche fein gestrahlten Gliedern bestehen (gl). Mit diesen gröfsern Säulen finden sich in denselben

Gebirgsstlicken auch dünnere, aus gleichförmigen abgerundeten Gliedern zusammengesetzte, Säu-

len
(
h.) und andere, die aus abgerundeten höhern und niedrigem, breitem und schmälern Gliedern

bestehen (i. A.). Die Gelenkflächen dieser beiden letztem haben nur am Rand einen erhabenen,

feingestrahlten Ring.

3. Actin ocr inites tesseracontadactylus nobis.

Fig. 5. Calycis et Columnae fragmentum. Bruchstück des Kelches und der Säule.

, Actinocrinites calycis articulis brevibus , manibus tetradactylis , trochitis vel aequalibus planis

,

vel latioribus angustioribusque in ambitu convexis.

Locus 7iatalis?

Dieser Aktinokrinit, dessen Fundort uns nicht bekannt geworden ist, scheint von dem Acti-

nocr inites 30— dactylus und po ly dactylus Mill. verschieden zu seyn, theils durch die glatte

Oberfläche der Glieder des Kelches, theils durch die Gestaltung der Arme, besonders an ihrem

Ursprünge

.

Das Becken ist in dem etwas verdrückten Exemplare nicht sichtbar, und die ersten Rippen-

glieder sind verdrückt, so dafs nur eins derselben in die Augen fällt. Auch ist nicht mit Be-

stimmtheit zu erkennen, ob in der zweiten Reihe zehn oder eilf Rippen- und Zwischenrippen-

glieder vorhanden sind. Die fünfseitigen Schulterblätter (3-.) tragen zwei Arme, deren jeder aus

einem sechseckigen (*.) und einem fünfeckigen (a.) Gliede besteht. Auf dem letztem sitzen zwei

fünfseitige Handglieder (,u.) von ungleicher Gröfse, auf welche noch zwei niedrige ovale, und ein

sehr niedergedrücktes, dachförmiges für den Ansatz zweier zusammenhängender Finger folgen (v.),

die sich erst am sechsten oder eilften Gliede gänzlich theilen, und eine neue Theilung durch

eine abermalige Spaltung der Glieder vorbereiten. Es ist demnach jeder Arm ganz nahe über

seinem Ursprung bereits viermal gabelig getheilt, und in dieser Höhe sind bereits vierzig Finger

entstanden. Wahrscheinlich setzt sich diese Theilung noch weiter fort. Die Fingerglieder unter-

scheiden sich von denen der beiden oben erwähnten Arten dadurch, dafs sie viel kürzer sind.

Der Raum zwischen den fünf Armen und den zehn Händen ist durch fünf- und sechsseitige

Glieder ausgefüllt, welche die Gestalt und Gröfse der übrigen haben. Zwischen je zwei Schulter-

gliedern finden sich nämlich zwei sechsseitige Interscapularglieder
((.). Sie tragen ein sieben-

seitiges Pectoralglied (“.), auf welchem ein fünfseitiges liegt, und den Raum zwischen den paa-

rigen Armen ausfüllt. Zwischen jedem Armpaar ist ein sechsseitiges eingefügt, und auf diese folgen

die kleinern erhabenen Scheitelglieder, welche zwischen den Händen und Fingern sichtbar sind.

Auch diese Gestaltung der Arme und Hände scheint dieser Art eigenthümlich zu seyn.

Die Säule besteht aus abwechselnd -breitem und schmälern Gliedern, hat einen weiten, run-

den Nahrungskanal und sehr feine einfache Streifen am Rande, die nicht bis zum Nahrungskanal

erstreckt sind.

4. Actinocrinitcs triacontadactylus Miller.

Fig. 6. a— e. Entrochi. Säulenstücke.

Actinocrinitcs calycis articulis radiato - costatis , manibus tridactyhs , trochitis vel aequalibus in

ambitu planis, vel angustioribus et latioribus alternis convexis

.

Actinocrinites 30-dactylus. Mill. critt. pag. 95. tab. I— VI. v. Scbloth. Nachtr. II. pag. 99.

tab. 27. fig. 3. a. b.

11ok Plant. Beaumont in Phil. Transäet. 1 67 6.

Lis ter in Phil. Trans. 1674. Nra. 100 tab. 5. fig.
96'— 98.

G. Cumberland, Geolog. Transact.. P'. I. tab. 2. fig. 1. 4. 5.

Nave Ener ini t e. Park. Org. rem. II. tab. 17. fig. 3. (10?)

Ener inus loricatus, t. Scbloth. Petref. pag. 338.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae IW. B.
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Von dieser Art, welche sich durch Reichglieder mit sternförmigen Strahlen und durch drei

Finger an jedem Arm auszeichnet, ist uns noch kein in Deutschland gefundener Reich zu Ge-

sichte gekommen. Im Uebergangskalke der Exfel linden sich indefs nicht selten Bruchstücke von

Säulen, welche ihr wahrscheinlich angehören. Sie haben sämmtlich einen ziemlich kleinen

Nahrungskanal, und feine, am Rande gabelig - geth eilte Strahlen, die sich indefs nicht bis zum

Nahrungskanal erstrecken. Dieser ist vielmehr von einer ganz glatten Vertiefung umgeben. Alle

Säulenstücke haben breitere und schmälere, äufserlich abgerundete Glieder. Bei einigen wechseln

ein breites und ein schmales, gleich dickes Glied mit einander ab (a.b.)‘, bei andern drei schma-

lere und niedrige, mit einem breitem und höhern (c.), und wieder bei andern ragt das mittlere

der schmälern etwas hervor (d.), und die breitem sind granulirt. Die unregelmäfsig vertheilten

Hülfsarme (<?.) haben eine, über mehrere Glieder übergreifende, Gelenkfläche.

5.

Actinocrinites cingulatus nobis.

Fig. 7. a. b. Columnae fragmenta. Bruchstücke der Säule.

Actinocrinites calyce , manibus . ... } trochitis latioribus nodosis angustioribusque in am-

bitu carinatis alternis.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. 1VT. B.

Diese und die folgeixden Säulenglieder, welche sich im Uebergangskalke der Eifel finden,

scheinen verschiedenen Arten dieser Gattung anzugehören, und haben sämmtlich einen runden

Nahrungskanal. Da aber die Säule bei einer und derselben Art öfters sehr vielgestaltig ist, so

läfst sich aus einem Bruchstücke kein sicherer Schlufs auf eine spezifische Verschiedenheit der Art

ableiten, welcher sie angehörte. Ihre Abbildung und vorläufige Bezeichnung kann indefs einen

Beitrag zur Renntnifs dieser Thierfamilie geben, und sich an fortgesetzte Beobachtungen anschliefsen.

Die Säulenstücke, welcher wir in dieser Absicht zuerst erwähnen, bestehen aus abwechselnden

höhern und etwas niedrigem, breitem und schmälern Gliedern, welche beide wellenförmige Bie-

gungen bilden. Die breitem sind mit einer Reihe ovaler Rnoten besetzt, die schmälern aber haben

eine zugeschärfte Seitenfläche. Die Gelenkfläche ist iix der Mitte trichterförmig vertieft, und hat

sehr feine, dicht stehende, einfache Strahlen, die vom Rande bis zum Nahrungskanal erstreckt sind.

Ihr Ineinandergreifen ist am Umfang als zarte Naht sichtbar.

6.

Actinocrinites muricatus nobis.

Fig. 8. a. b. Trochites et Eubrochus. Ein Stück und Glied der Säule.

c. Enbrochus verticaliter dissectus. Ein senkrecht durchschnittenes Säulenstück.

Actinocrinites calyce . . . , manibus . . . , trochitis alternis latioribus in ambitu aculeatis.

Petrefactum calcareum , e calcareo transitorio Eifliae. M. B.

Die Säule scheint bei dem ersten Anblick nur aus abwechselnden, dickem, mit kurzen dicken

Stacheln besetzten, und aus dünnem an der scharfen Rante gekei’bten, Gliedern zu bestehen. Auf

der Durchschnittsfläche (c.) erkennt man indefs, dafs zwischen beiden noch drei kleinere ein-

geschoben sind.

Die Gelenkfläche ist vertieft und bis zum Nahrungskanale mit starken, einfachen Strahlen

versehen

.

Aus dem Uebergangskalke der Eifel.

7.

Actinocrinites nodulosus nobis.

Fig. 9. Columnae fragmentum. Ein Säulenglied.

Actinocrinites calyce . . . ,
manibus . . . , trochitis conformibus in ambitu convexis noduliferis.

Petrefactum calcareurn
,

e calcareo transitorio Eifliae. M. B.

Die Glieder sind sämmtlich gleichförmig, äufserlich abgerundet, und mit einer Reihe körniger

Erhabenheiten besetzt.
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Die ebene Gelenkfläche hat äufserst feine, gespaltene Strahlen vom Rande bis zum Nahrangs -

kanale

.

8. Aetinocr inites moniliferus nobis.

Fig. 10. a. b. Entrochi. Säulenstücke.

Actinocrinites calyce . . . , manibus . . . ,
trochitis latioribus nodulorium corona ornatis angustior i-

buscjue vel nodulosis vel laevibus alternis.

Petrefactum calcareum
,

e calcareo transitorio Eifliae. IM. B.

Diese Säulenstücke bestehen aus abwechselnd -breitem und schmälern Gliedern. Die breitem

sind mit einer Reihe dichtstehender Körnchen besetzt
5

die Oberfläche der schmälern aber ist ent-

weder glatt, oder hat kleinere, weiter auseinander stehende Knötchen. Die ebene Gelenkfläche

zeigt nur am Rande starke, wenig zahlreiche, kurze Strahlen.

9. Actinocrinites tesse ratus nobis.

Fig. a. Calycis et columnae fragmentum,

b—f. Trochitae et entrochi.

g. Pars radiculis columnae.

h. Brachiorum articuli.

Ein Stück des Kelches und der Säule.

Säulenstücke und Glieder.

Wurzelstück der Säule.

Armglieder.

Actinocrinites calyce..., manibus..., columna tetragona, canali c/uinato ,
trochitis vel confor-

mibus alterne convexis jolanisve , vel alternis latioribus.

Enc r i ni te s tesseratus. y. Schloth. Petref. pag. 339.

Hübsch Naturgesch. I. tab. 4. fig. 28. 29.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Provinciae montium et Eifliae. J\I. B.

Die merkwürdigen, mit fünf Nahrungskanälen durchbohrten Säulenglieder sind zuerst von

Hübsch bemerklich gemacht worden.

Sie finden sich in dem Bergkalk bei Schwelm und in der Eifel, und aus letzterm Gebirge

ist das abgebildete Bruchstück mit dem aufgebrocheneu Kelche.

Der in der Steinmasse eingeschlossene Kelch läfst seine Gliederung nicht erkennen, und nur

so viel wahrnehmen, dafs er eine kugelige Gestalt hatte, und aus mehrern Reihen von Gliedern

bestand, wie bei der Gattung Actinocrinites. Die Hand- und Armglieder haben einen Nahrungs-

kanal, der entweder geschlossen ist, oder eine Rinne bildet (hl)
,
und die Gelenkflächen sind theils

eben, theils haben sie eine, mit dem Nahrungskanale durchbohrte Leiste.

Das unmittelbar an dem Kelch ansitzende Säulenstück ist vierseitig, und besteht aus ab-

wechselnden, etwas breitem und schmälern, seitlich abgerundeten Gliedern, in deren Reihe auch

eins von doppelter Höhe bemerkt wird. Auf der untern Gelenkfläche findet man, aufser dem

mittlern, cylindrischen Nahrungskanale noch vier kleinere, nämlich in jeder Ecke einen derselben.

Die kleinen Säulenstücke, bei welchen ebenfalls dieser fünffache Nahrungskanal vorhanden ist,

und welche daher wahrscheinlich derselben Art angehören, sind von verschiedener Gestalt. Einige

bestehen aus gleichförmigen, walzigen (cl), drei- oder viereckigen (fl). Gliedern; bei andern sind

die Glieder äufserlich abgerundet, gleichsam eingeschnürt (bl), und wieder andere sind aus ab-

geschrägten gröfsern und kleinern Gliedern zusammengesetzt (d. e.), die mit einander abwechseln.

Die breitem und hohem bilden wieder durch stufenweise Zunahme an Gröfse eine Abwechselung

untereinander. Die dreiseitigen Glieder haben auch nur drei seitliche Nahrungskanäle. In diese

Seitenkanäle münden die gedoppelten Kanäle der Hülfsarme (dl), die entweder gegenüberstehen,

oder an allen vier Ecken quirlförmig ansitzen. Es sind aber die Seitenkanäle der Säule nichts

anders als abgeschlossene Ecken eines mittlern, sternförmigen Kanals, wie diess bei mehrern Tro-

chäen
(b.f

)

ersichtlich ist. Das Wurzelstück (g.) besteht aus sehr niedrigen Gliedern, und hat

nur wenige Wurzelfasern.
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Tabula LX»

IV. Genus. Meloceinites nobis.

Columna teres, canali tereti vel qumquelobo perforata, brachiis auxiliaribus* .»

.

Pelvis articulis quatuot

.

Costales primarii et s ecundarii quini, hexagoni ,
sibi invicem impositi .

Inter costales quinque, hexagoni.

Scapulae quinque, costalibus impositae, hexagonae.

Inter s c ap u lar es quaterni, in oris regione quinque»

Prae h i a quinque.

Os in latere verticis.

Die Gestalt der Säule dieser Gattung ist nicht bekannt.

Das Becken besteht aus einem sechsseitigen und drei fünfseitigen Gliedern. Auf diesen ruhen

fünf sechsseitige Rippenglieder der ersten Ordnung, welche eben so viele, gleichgestaltete der

zweiten Ordnung tragen. Zwischen die letztem sind fünf Zwischenglieder eingeschöben. Die fünf

Schulterglieder sind sechsseitig, und auf jedem derselben sitzt ein, in der Mitte getheiltes, hub-

eisenförmiges Armglied, dessen Rinne oben durch Täfelchen bedeckt und geschlossen ist. Zwischen

zwei Schultergliedern liegen zwei fünf- oder sechsseitige Interscapulargliecler, zwischen jenen in

der Gegend des Mundes aber drei derselben. Der rüsselförmig - verlängerte Mund steht nämlich

nicht in der Mitte des Scheitels, sondern seitwärts zwischen zwei Armen, und ist mit fünf Täfel-

chen umgeben. Die Glieder, welche den Scheitel bedecken, sind der Zahl nach veränderlich, je-

doch immer so gestellt, dafs ein gröfseres im Mittelpuncte von einer oder von mehrern Reihen

kleinerer umgeben wird.

Die Arme theileü sich wahrscheinlich in zwei Hände, da diese Theilnng schon durch die

Doppelreihe ihrer ersten Glieder angedeutet ist.

Hinsichtlich der relativen Aufeinanderfolge und der Gestaltung der Glieder hat diese Gattung

die nächste Verwandtschaft mit den Actin ocriniten, unterscheidet sich aber von diesen durch

das viertheilige Becken, durch die Zahl der Rippenglieder
,

und durch die seitliche Lage des

Mundes.

1. Melocr inites hieroglyphicus nobis.

Tab. LX. Fig. i. A— C. Varia specimina, magnitudine naturali, Verschiedene Exemplare, in natürlicher Grofsc, Von der Seite,

a facie laterali
,
superiore et irferiore. Von oben und unten dargestellt.

Melocrinites articulis calycis noclulosis.

Petrefactum calcareum, e calcareo montano Eifliae. M. B.

Die Glieder des Kelches sind mit rauhen, strahlenförmig - gestellten Knötchen bedeckt, welche

mehr oder weniger züsammenfliefsen, und unregelmäfsig- verlaufende oder ausßtrahlende Linien bil-

den. Das Becken ist eng, bald höher bald niedriger, und hat einen fünflappigen Wahrungskanal.

Findet sich als Kalkversteinerung im Bergkalke bei Stollberg in der Gegend von Aachen.

2. Melocri nites laevis nobis.

Fig. 2. rt. Calycis fragmentum. Bruchstück eines Kelches.

b. Columnae pars. Ein Säulenstüclu

IMelocrinites articulis calycis laevibus.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio montium Baruthinorurrt AZ. M.

Das abgebildete Bruchstück eines Kelches ragt nur mit seiner untern Fläche aus der Kalkmasse

hervor, so dafs der obere Theil nicht sichtbar ist. Die entblöfsten Becken- und Rippenglieder sind

glatt, iassen aber an ihren Rändern eine schwache Faltung bemerken. Die in denselben Gebirgs-

stücken eingeschlossenen Säulenstücke haben, wie das Becken
>

einen weiten runden Nahrüngskänal,

und bestehen aus gleichförmigen, glattrandigen Gliedern mit sehr fein- und dichtgestrahlten Gelenk-

flächen.

Findet sich im Uebergangskalke bei Regnitzlosau im Baireuth ischen.
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V. Genus. RHODOCRINITES milleh.

Columna teres vel subpentagona
, canali quinquelobo perforata , brachiis auxiliaribus spar-

sis vel verticillatis.

Pelvis articulis tribus.

C o st ales primarii quinque quadranguli, basi latiores.

C os tales secundarii quinque , hexagoni
,
primariis impositi.

Intercostales quinque x heptagoni , costalibus secundariis interiecth

Brachia bimana.

Die Säule bei den bekannten Arten dieser Gattung ist stielrund, und hat einen fünflappigen

oder sternförmigen Nahrungskanal.

Das Becken besteht aus drei Gliedern, auf welche fünf Rippenglieder der ersten Ordnung
folgen, welche vierseitig und an der Basis breiter sind. Sie tragen fünf sechsseitige Rippenglieder

der zweiten Ordnung, zwischen welchen fünf siebenseitige Zwischenglieder eingeschoben sind.

Die fünf Arme sind zweihändig.

1. Rhodocri nites verus Miller.

Tat. LX. Fig. 3. A— It. Trochi eb Enbrochi. Glieder und Bruchstücke der Säule.

Rhodocrinites columna tereti
,
canali quinquelobo , radiis glenoidalibus rectis profundis.

Rhodocrinibes verus. Mill. crin. pag. 103- tab. 1. 2.

Bronn urwelt. Pflanzenth. tab. 3 fig. 6.

Park. Organ, rem. II. tab 15. fig. 7.

Encrinus echidnoides. y. Schloth. petref. pag. 333.

Ener inus rhodocrinibes. y. Schloth. Nachtr. II. pag. 101. tab. 28- fig. 3. a— f.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. IVI. B.

Von dieser Art, welche sich durch einen vier- oder fünflappigen Nahrungskanal auszeichnet,

fanden sich bisher im Uebergangskalke der Eifel nur Säulenstücke. Diese haben eine ebene Ge-

lenkfläche, deren starke, nicht sehr zahlreiche, meistens einfache, seltener gespaltene Strahlen ge-

wöhnlich nicht bis zum Mittelpuncte fortlaufen, so dafs der Nahrungskanal von einer glatten Fläche

umgeben ist. Einige Säulenstücke haben gleichförmige Glieder
(
A— Fd), und sind entweder ganz

glatt, oder mit Körnphen besetzt, die bald reihenweise
(
H.) bald zerstreut stehen (2.), und sich

im letztem Falle zu Hülfsarmen ausbilden, deren Gelenkfläche sich ausdehnt und mehrere Säulen-

glieder berührt (Kd). Andere Säulengiieder sind an der äufsern Fläche convex (D.), oder zuge-

schärft (Fd), und bei mehrern Säulenstücken wechseln höhere und niedrigere Glieder mit ein-

ander ab.
(G.

)

Der Nahrungskanal ist bald weit und fünflappig (A— C. F— I.Ld), bald eng und fünfstrahlig

(D.E.K.) oder vierstrahlig
(
(?. R.).

2. Rhodocrinites gyratus nobis.

Fig. 4. a. b. Enbrochi. Säulenstücke.

Rhodocrinites columna tereti, canali quinquelobo, radiis glenoidalibus oblique arcuatis sub-

tilissimis.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. IVI. B.

Diese, so wie die zwei folgenden, im Uebergangskalke der Eifel vorkommenden Säulenstücke,

gehören vielleicht eigenen, bis jetzt noch nicht näher bestimmbaren Arten dieser Gattung an. Sie

sind stielrund, und bestehen aus sehr dünnen, an den Seiten zugeschärften, abwechselnd breitem

und schmälern Gliedern, mit einem sternförmigen Nahrungskanale. Von allen übrigen unter-

scheiden sie sich durch die halbkreisförmige Beugung der feinen zahlreichen Strahlen ihrer Gelenk-

flächen.
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3.

Rhodocrinites quinquepartitus nobis.

Fig. 5. A-D. Enkrochi. Sa'ulenstüclie.

Columna subpentagona
,

canali centrali cylindrico canalibus quinis horizontalibus per singulos

articulos radiantibus pervio, radiis glenoidalibus rectis subtilissimis.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. M. B.

Diese Säulenstücke sind stumpf- fünfseitig, Und haben eine merkwürdige Eigentümlichkeit.

Aus jedem der fünf Ecken des .Nahrungskanals läuft nämlich auf der obern Fläche aller Glieder

eine tiefe, horizontale Furche bis zur Aussenfläche, so dafs die Säule an ihren Kanten mit einer

Reihe von ritzenförmigen Löchern durchbohrt erscheint, die ihr das Ansehen geben, als sei sie in

fünf, noch zusammenhängende Stücke zerspalten. Die Gelenkfläche der Glieder ist eben und fein

gestrahlt, und alle Glieder sind glatt und gleichförmig. Auf den Kanten sitzen zerstreute Hülfs-

arme (Bi), in welche sich die Seitenkanäle der Säule münden. Die Basis derselben erstreckt sich

über vier bis fünf Trochiten, Einige Säulenglieder sind walzig, und haben einen dreilappigen

Nahrungskanal (Di).

4.

Rhodocrinites canaliculatus nobis.

Fig. 6» a

—

f. Enkrochi- Säulenstüche.

Rhodocrinites columna subpentagona , una latere canaliculata, canali alimentario didymo, radiis

glenoidalibus inaequalibus clavatis.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. M. B.

Diese sonderbaren Säulenstücke sind zusammengedrückt -fünfseitig, slumpfeckig und haben zwei

abgerundete breitere, zwei schmälere, und eine rinnenförmige Seitenfläche. Bei einigen ist die

rinnenförmige Seite breit (a. c. d. ), bei andern schmal (ei). An den Kanten dieser Rinne sitzen

warzenförmige Gelenkflächen zur Aufnahme von Hülfsarmen
,

und zwar paarweise auf den ab-

wechselnden Gliedern. Die Zwischenglieder sind in der Mitte der Rinne theils im regelmäfsigen

Wechsel («.), theils in unregelmäfsigen Zwischenräumen (c.) mit Paaren rundlicher Löcher bis auf

den Nahrungskanal durchbohrt.

Der Nahrungscanal bildet zwei, miteinander verflossene Röhren, welche der rinnenförmigen

Seitenfläche parallel liegen. Eben so erscheinen die Mündungen der Hülfsarme. Die Gelenkflächen

der Säulenglieder haben im Querdurchmesser eine glatte, lanzettförmige Vertiefung, mit welcher

sich eine schwach granulirte Linie kreuzt. Von ersterer laufen einige keulenförmige Strahlen aus,

die an der rinnenförmigen Seite länger, an den übrigen Seiten aber sehr kurz sind. Durch diese

eigenthünfliche Bildung unterscheiden sich die beschriebenen Säulenstücke von denen des Rhodo-

crinites quinquangularis (Miller tab. 2. pag. 108- ), mit welchen sie einige Aehnlichkeit ha-

ben. Sie finden sich angeblich im Uebergangskalke der Eifel.

5.

Rhodocrinites echinatus Schloth,

Fig. 7. A— 1. Enkrochi. Säulenstüche.

Rhodocrinites columna tereti vel qinnquetra tuberculis echinata, canali in singulis artieuhs in*

fundibuliforrni superne quinque radiato inferne tereti
,
radiis glenoidalibus grossis .

Enc rinn s echinakus. v. Schloth. petref. pug. 331.

Knorr tab. 36. fig. 8. 9. 10.

Bourguet tab. 58. fig. 413.

Petrefactunt calcareum, e calcareo jurassi Bavariae, Helvetiae et Burgundiae* M. B .

Mi. Mi. M. celeber. Dr. Bronn .

Diese Säulenstücke sind von denen des Rhodocrinites pent angularis hinlänglich Verschie-

den, um eine eigene, der Juraformation angehörige Art zu bilden. Der Nahrungskanal jedes ein-

zelnen Gliedes ist oben weit und sternförmig -fünfeckig, verengert sich aber nach unten trichter-

förmig zu einer runden Mündung. Beide Gelenkflächen haben starke Strahlen, deren Ineinander-
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greifen äufserlich als zackige Nabt sichtbar ist. Auf der obern laufen sie in fünf Büscheln von den

Sternstrahlen des Kanals aus
5

auf der untern dagegen divergiren sie regelmäfsig aus einem gekörn-

ten Felde, welches den engen, runden Nahrungskanal umgibt (ZI.).

Die Säulen sind theils stielrund, theils fünfeckig, und haben gleichförmige oder ungleiche Glie-

der. Die erstem sind theils glatt und fast eben (AZ), theils an den Seitenflächen zugeschärft (Bi),

theils mit einem Kranze höherer oder niedrigerer Knoten sparsam (Ci) oder dicht (D.F.lI.) be-

setzt. Bei einigen verlängern sich diese Knoten, um auf den abwechselnden dickern und breitem

Gliedern Stacheln zu bilden (Z.). Eben so verhalten sich die eckigen Säulenstücke, bei welchen

die Knoten oder Stacheln bald nur sparsam an den Kanten, bald allenthalben hervortreten. Diese

Auswüchse verlängern sich auch um Wurzeln zu bilden (G.)
,
und benachbarte Säulen verwachsen

durch sie miteinander.

Sie kommen bei Amberg, im Würtembergischen, in der Schweiz und zu Berrach

als Kalk-, Kiesel-, Hornstein-, und Kalcedon- Versteinerungen vor.

E u ge niacr inites moniliformis Münster.

Fig. 8- Viele pag. 165.

Eugeniacrinites H O f e 1’ i Münster.

Fig. 9. Vide pag. 166.

4 . Pentac'r inites scalaris nobis.

Fig. 10. Vide pag. 175. Confer tab. 52. fg. j.

5. Pentacrinus (?)

Fig. 11. A. B. Calyx e singulis articulis costalibus compositus
,

magnitudine naturali.

C.D.JE. Articulus costalis primarius , a facie externa,

interna et laterali.

F. G. II. Scapula a facie externa , interna et laterali

,

naturali magnitudine. Facies glenoidales lente

auctae.

paradox us nobis.

Ein aus einzelnen Rippengliedern zusammengestellter Kelch,

in natürlicher Gröfse.

Ein Rippenglied von der äufsern, Innern und seitlichen Fläche

- dargestellt.

Ein Schulterglied von der äufsern
,

innern und seitlichen

Fläche in natürlicher Gröfse. Die Gelenkfläclien sind yer-

gröfsert.

Petrefactum calcareum, e stratis superioribus formationis iurassi montium B aruthinorum et

TViirtembergicorum. AZ. B. IVf. AZ

Diese Glieder finden sich einzeln in den obern thonigen Schichten der Juraformation (Oxford-

clay?) im Baireu thischen und Würtembe r gischen, und unterscheiden sich durch ihre ab-

weichende Gestalt von denen aller übrigen Encriniten. Die gröfsern derselben (
A. Ci) sind win-

kelig gebogen. Ihr unterer Theil ist dreieckig und keilförmig, so dafs eine ebene Fläche nach

unten, und zwei, in eine scharfe Kante zusammenlaufende, nach oben gekehrt sind. Der obere

Theil*) ist breit, dünn und von fünf schmalen Seitenflächen begrenzt. Die obere derselben [Di)

bildet eine halbmondförmige Gelenkfläche, auf welcher man seitlich zwei schwache Grübchen, aber

weder eine Querleiste, noch eine Oeffnung des Nahrungskanals wahrnimmt. Der Nahrungskanal

zeigt sich jedoch als eine Furche, die in der Mitte der innern fläche verläuft, sich unten gabelig

theilt, und mit ihren Armen an den kleinen untern Seitenflächen ihren Anfang nimmt. Diese

(D. Ji. ) bilden vollkommene Gelenkflächen, welche wie jene der Rippenglieder der Apiocriniten

gestaltet sind.

Die langem Seitenflächen haben starke Kerben. Stellt man diese Glieder zusammen, so findet

man, dafs die Kerben gegenseitig ineinander greifen, und dafs fünf Glieder einen halbkugeligen

Kelch (A. B.) bilden, welcher durch die einspringenden Winkel der kleinen Seitenflächen fünf

viereckige Oeffnungen zeigt, in welchen vielleicht die Beckenglieder ihre Stellung hatten.

Die kleinen Glieder (F—-H. ), welche in denselben Lagerstätten Vorkommen, sind halbwalzig,

äufserlich - convex (ZI) und innen durch eine Furche vertieft (£.), weiche sich gabelig zertheih, und

an den dachförmigen, obern Gelenkflächen endigt. Diese haben die gewöhnliche, mit einem Loche

*) In der Zeichnung sind die Glieder in umgekehrter Lage dargestellt.
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durchbohrte Querleiste. Eine ähnliche Gelenkfläche bildet das untere Ende. Es lassen sich

daher diese kleinen Glieder als Schulterglieder an sprechen
,
während die gröfsern mit den Rip-

pengliedern der Pentacriniten einige Aehnlichkeit haben. Näherte sich das Thier dieser Gat-

tung, so war das Endglied der Säule zwischen die horizontalen Spitzen der gröfsei'ü Glieder ein-

geschoben. Indefs sind die erwähnten seitlichen Gelenkflächen eine so merkwürdige Eigen-

thümlichkeit, dafs man vermuthen kann, dasselbe habe einer eigenen Gattung angehört, welche

vielleicht den Uebergang der Crinoideen zu den Seesternen bildete, oder mit der Gattung Co-

matula verwandt war.

Tabula LXI.

JE Asteritcs liberi .

Freie Seesterne.

Der Körper dieser Thiere ist nicht durch einen Stiel befestigt, sondern frei, niedergedrückt,

mit vorstehenden Ecken oder verlängerten Strahlen am Rande, welche den Armen der Encriniten

entsprechen. Körper und Strahlen bestehen, wie bei jenen, aus einem Skelete von artikulirten,

kalkartigen Gliedern. Das Skelet des Mittelstücks ist aus einem Kranze von Rippengliedern und Zwi-

schenrippengliedern gebildet, an welchen die Schlüsselbein- und Schulterglieder ansitzen, welche ein-

fache, lange oder kurze Arme und dichotomisch - zerth eilte, öfters mit Fingern und Tentackeln be-

setzte Hände tragen. Die Beckenglieder fehlen entweder gänzlich, und der Körper ist an deren Stelle

nur durch die allgemeine, häutige oder mit kalkartigen Schildchen (Assulae) gepflasterte Bedeckung

geschlossen, oder die Hauttäfelchen liegen beckenartig aneinandergefügt, oder es ist ein wirkliches

Becken vorhanden.

Die Armstrahlen sind ebenfalls mit einer Haut, welche häufig mit Täfelchen besetzt ist, be-

deckt, oder mit Halbringen und Schuppen. Ihr Skelet besteht aus ähnlichen Gliedern wie bei

den Encriniten, die ebenfalls auf einer Seite eine Längsfurche bilden. Diese ist entweder offen

und strahlt vom Munde aus, oder nur so weit geöffnet, als die Scheibe des Körpers sich erstreckt,

und in ihrem fernem Verlaufe mit der Haut und ihren Schienen bedeckt. Aus diesen Furchen

streckt das lebende Thier fleischige Füfschen hervor, während an den Rändern kalkartige Ten-

takeln eingelenkt sind.

Die Mundöffnung der Seesterne ist fünfeckig, und von ihren "Winkeln laufen die mit Ten-

takeln besetzten Furchen aus. Bei den meisten Seesternen ist cliefs die untere Seite des Körpers,

indem sie sich mit Hülfe ihrer Tentakeln bewegen; bei der nächstfolgenden Gattung aber liegt

der Mund nach oben gerichtet, wie bei den Stielasteriten. Wir nennen bei allen Asteriten dieje-

nige Seite, auf welcher sich der Mund befindet Bauchfläche (Superficies abdominalis), die

entgegengesetzte aber Rückenfläche (superficies dorsalis).

I. Genus. Comatula lam.

Decacnemos Link. Asteriae sp. Lin. Alecto LeacK.

Corpus orbiculare , abdomen membranaceum
, in dorso columnae non radicatae rudimen-

tum brachiis auxiliaribus obvallatum.

Brachia decem simplicia vel palmata et digitata ,

Tent acula articulata, opposita.

Sulci brachiorum serrati
,
cute obtecti.

Fig. 1. /L Comatul ae mediterraneae pelvis, a facie ex-

terna et

S. interna.

C. Costalis primarius et

D. secundarius.

E. Scapula a facie superiore,

i)ns Declten tind ein Arm der Cosüatula rnediterfaiieä,

Von der aufsern und von der

Innern Seite.

Das erste und

das zweite Rippenglied.

Das Scliulterglied von der obern Seite«
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202 Genus S.

F. Manus pars cum digitorum articulis
, a facie laterali,

G. externa et

II. interna.

I. Facies glenoidales articuli manus et

K. digiti.

L. Segmentum verticale calycis et columrnae cum brachiis

auxiliaribus. Figurae aucta magnitudine.

M. Facies dorsalis calycis
, magnitudine naturali.

Fig. 2. a. Comatulae mul t i r adi at a e Lam. calyx cum

brachiis et manibus , a facie dorsali
, naturali mag-

nitudine.

b. Calyx
,
a facie interna.

c. Columnae articulus (/3.) cum pelvi (s.), a facie interna et

d. laterali.

e. Pelvis articulus cum appendice cartilaginoso basaM, a

facie interna.

f. Pelvis 0-) , costalis (40 et scapula (9-)? a facie ex-

terna.

g. Cavitates glenoidales ad excipienda brachia auxiliaria,

aucta magnitudine.

h. Brachium auxiliare.

i. Facies glenoidalis superior et inferior articuli.

k. Facies interna articuli manus.

l. Facies glenoidalis superior articidi cuneiformis,

m. Facies glenoidalis illius inferior.

n—p. Facies glenoidales articulorum digitalium.

q. Media pars digiti, a facie laterali,

r. externa et

s. interna, aucta magnitudine.

Ein Stüdk der Hand nebst den ersten Gliedern der Finger,

von der Seite, von der äufsern und

von der innern Fläche.

Gelenkfläcken eines Hand- und

eines Fingergliedes.

Ein senkrechter Durchschnitt des Kelches und der ansitzenden

kurzen Säule, nebst den ansitzenden Hülfsarmen. Die Ab-

bildungen sind vergröfsert.

Der Körper, von der Rückenseite in natürlicher GrÖfse dargestellt.

Die Rückenseite des Kelches und eines Arms mit den Händen

der Comatula multiradiata, in natürlicher Gröfse.

Die innere Oberfläche des Kelches.

Das Säulenglied mit den Beekengliedern, von innen und

von der Seite.

Ein Beckenglied mit dem strahlenförmigen, knorpeligen An-

hang, von innen.

Becken, Rippen- und Schulterglieder von aufsen.

Yergröfserte Gelenkhöhlen zur Aufnahme der Hülfsarme,

Ein Hiilfsarm.

Die obere und untere Gelenkfläche eines Gliedes.

Ein Handglied Von der innern Seite.

Die obere Gelenkfläche des dachförmigen Gliedes der Hand.

Die untere Gelenkfläche desselben.

Gelenkflächen der Fingerglieder.

Der mittlere Theil eines Fingers, von der Seite,

von Innen, und

von aufsen, vergröfsert dargcstellt.

Diese Gattung bildet den TJebergang von den Stielasteriten zu den freien Seesternen*

und steht zunächst mit den S ola no er in iten in nächster Verwandtschaft.

Wie bei jenen finden sich hier einige, mit dem Nahrungskanale durchbohrte Säulenglieder,

welche Hülfsarme tragen, deren Nahrungskanäle sich in die Höhlung der Säule münden. Ihre fünf

Rippenglieder sind ganz ähnlich gebildet, und haben dieselben Gelenkflächen, dieselben Vertiefun-

gen für den Ansatz der Muskeln, und ähnliche Furchen und Kanäle für die Vertheilung der Nah-

rung. Sie sind nicht festgewurzelt, wie wahrscheinlich auch die S o lan o crinite n

,

sondern klam-

mern sich nur mit ihren Hülfsarmen an, kriechen auch mit diesen, und haben daher den Mund

nach oben gerichtet.

Ihre zehn Arme bestehen aus halbwalzigen Gliedern, welche entweder gleichartig oder keil-

förmig abwechselnd an derjenigen Seite länger sind, an welcher sich die Gelenkfläche für den Ten-

takel befindet. An der dem Mund entsprechenden Seite haben sie, wie die Arme der Stielaste-

riten, eine Längsfurche, welche bei den lebenden mit einer fleischigen Haut bedeckt ist
5

auch

finden sich ähnliche Gelenkflächen und ein Nahrungskanal. An beiden Seiten der Furche bilden

sie vorstehende Spitzen zum Schutz und zur Bedeckung der Furche. Die Tentakeln stehen auf

den abwechselnden Gliedern an beiden Seiten der Furche (Ü. F—H. y. ?.), fehlen jedoch bis-

weilen am untern Theile der Arme, oder sind durch freie Zwischenglieder weiter von einander ent-

fernt. Sie haben verlängerte, eckig -walzige, innen seicht - ausgefurchte Glieder.

Die Hülfsarme ($.) stehen auf vertieften Gelenkflächen des Säulenrudimentes, und zwar unregel-

mäfsig und in unbestimmter Zahl. Sie haben, wie jene der Stielasteriten, keine Furche, sind

meistens etwas zusammengedrückt, und mit einem Rlauengliede geendigt. Bei der Comatula

mediterranea (Fig. 1.) besteht die Säule (X. ß.) aus drei Gliedern. Das Becken fehlt, und die

Rippenglieder (0.) sitzen unmittelbar auf dem letzten Säulengiiede. Bei der in den Ostindischen

Meeren lebenden Comatula multiradiata (Fig. 2.) hingegen finden sich Beckenglieder («.), so

dafs man berechtigt seyn könnte, sie als eine eigene Gattung zu betrachten. Ihr Säulen- Rudiment

(ß.) besteht aus einem einzigen schüsselförmigen Gliede, an dessen Rande fünf schmale, dreieckige
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Beckenaiieder ansitzen und mit ihm verwachsen sind. Diese stofsen mit ihren Seitenflächen nicht
D

aneinander, sondern stehen so weit entfernt, dafs die ersten Rippenglieder unmittelbar zwischen

ihnen auf dem Säulengliede ansitzen, und sie durch einen Abschnitt der untern Ecke zwischen

sich aufnehmen. In der Mitte des Innern, untern Randes jedes Beckengliedes entspringt ein zahn-

förmiger Fortsatz {Fig. 2. c. e.), der sich als knorpeliger, schmaler Streifen bis zum Mittel-

punkte des Säulengliedes verlängert, in welchem er durch eine Rinne aufgenommen ist. Diese

Beckenglieder sind also denen der Solanocriniten vollkommen analog.

Bei der Comatula mediterranea finden sich zwei Reihen von Rippengliedern (1. A. 0. 0.);

bei der Comatula mul t ira di ata dagegen ist nur eine Reihe (0.) vorhanden, auf welcher die

dachförmigen Schulterglieder sitzen. Bei der ersten Art sind die Arme einfach, bei der letztem

aber auf dieselbe Weise wie bei den Pentacriniten dichotomisch in Finger getheilt.

Die Reichglieder der Comatula mediterranea haben ähnliche Gelenkflächen wie die Solano-

criniten und Encriniten; bei der Com, multiradiata dagegen sind sowohl diese als auch die

Schalter- und Armglieder nicht mit Nahrungskanälen durchbohrt (2. b. c.), und ihre Änsatzflächen

liegen eben aufeinander, wie bei der zweiten Abtheilung die Stielasteriten. Sie sind nur durch

Muskeln und Bänder miteinander Verbunden, welche an ihrer concaven innern Seite anliegen, und den

freien häutigen Nahrungskanal bedecken. Erst mit dem dachförmigen Gliede der Hand treten die

Gelenkflächen (
l, m.

)
auf, und der Nahrungskanal durchbohrt dieses wie alle übrigen. Die Ge-

staltung der Gelenkflächen der keilförmigen Glieder, der Hand-, Finger- und Tentakelglieder ist

wie bei den Pentacriniten, und zunächst wie bei Apiocrinites obconicus (Tab. I A ll. fig. 5.),

nur dafs sie auch am Rande Strahlen bemerken lassen. Mit ganz ähnlichen Gelenkflächen wie bei

jenen findet man die etwas zusammengedrückten, durch ein Elauengiied geendigten Hülfsarme ein-

gelenkt (gl). Auch die Armglieder sind wie dort abwechselnd schief abgeschnitten
,
nämlich an der

Seite, an welcher sich der Tentakel einlenkt, viel länger. Von der Mitte der Finger bis zum

Ende derselben bemerkt man nicht selten ein schmales Zwischenglied, welches keinen Ten-

takel trägt.

Wir haben die Zergliederung dieser lebenden Arten der Gattung Comatula deshalb durch

die Zeichnungen dargestellt, um nicht nur den Bau der versteinerten Arten zu erläutern, sondern

auch den fast unmerklichen Uebergang der Stielasteriten zu den freien Seesternen nachzuweisen.

1, C o m a t u a pinnata nobis.

Fig. 3. A. ‘Facies dorsalis
,
magnitudine naturali.

JB. Calyx, afacie abdominali
,
magnitudine naturali et aucta.

C. Urachii pars inferior
,
a facie laterali.

JD, Brachii pars media cum tentaculis, a facie abdominali et

M. dorsali,

F. Articulus tenlaculi primus
,
et ejus facies glenoidalis,

G. Tentacidi articulus, a facie externa
,

II. interna ,et

I. glenoidali.

K. L. Brachia auxiliaria.

Icones C'— K. ancta magnitudine.

Comatula brachiis simplicibus tcntticulisque

auxiliaribus filiformibus longissimis.

Von der Rückenseite
,

in natürlicher Grofse.

Das Becken yob der Bauchseite
,

in natürlicher Grüfse und

vergrüfsert.

Ein unteres Armstück, Von der Seite gesehen.

Ein mittleres Armstück mit den Tentakeln, von der Bauch- und

Ruchenseite.

Das erste Tentakelglied und dessen Gelenkflache.

Ein Tentakelglied von der äufsern

und innern Seite.

Dessen Gelenhiläche.

Hülfsarme.

Die Figuren C-+-K. vergreifsert.

aequalibus tetragonis elongatis alternis > brachiis

Ophiurites pennatus, y. Schloth. Eetief. pag. 326- tah. 28- f I. 4- C.

Comatulites mediterraneaeformis. v. Schloth. Nachtr. II. pag. 47.

Knorr tah. XL XXXIV. a. fig. 1. E, I. n. 61.

Diese Comatula findet sieh im lithographischen Schiefer bei Solenhofen Ziemlich häufig,

gewöhnlich aber so sehr verdrückt, dafs man nur bei der Vergleichung einer ganzen Reihe von

Exemplaren die Gestalt des Thieres zu enträthsehl vermag. Die Scheibe des Körpers ist gewöhn-

lich durch Arme verdeckt, Welche in deren Nähe sich vielfach beugen, übereinander legen, und

nur erst Vom zweiten Drittheil ihrer Länge an gerade ausgestreckt sind. Da die Arme frischer
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Thiere dieser Gattung in ihrer natürlichen Lage in einer senkrecht stellenden Bogenkrümmung ge-

tragen werden, so mufsten die unserer fossilen Art durch den Druck der sich auflegenden Kalk-

schicht abbrechen, und sich auf die Seite legen. Selten linden sie sich in einer andern Lage, und

sind gewöhnlich vom Körper getrennt. Die Rückenseite des Körpers ist an keinem unserer Exem-

plare deutlich erhalten, so dass man nur vermuthen kann, dafs che ganz nahe liegenden Enden der

Hülfsarme daran befestigt waren. Diese (Kl) sind sehr lang, bestehen aus langen, dünnen, walzi-

gen, am obern Ende verdickten Gliedern, und scheinen zahlreich vorhanden gewesen zu sein.

Ueber ihnen bemerkt man auch fadenförmige, aus kurzen, kugeligen Gliedern bestehende Fäden (LI),

die entweder Hülfsarme einer zweiten Form, oder die Endigungen der ersten waren.

Der Kelch (B.) läfst an seiner Bauchseite fünf Rippenglieder mit Furchen und Gelenkflächen,

ähnlich denen der Comatula mediterranea, unterscheiden. Die zweiten Rippen- und die Schulter-

glieder sind immer nur von der Rückenseite sichtbar. Jedes Schultergiied trägt zwei dünne, borsten-

förmige Arme, so dafs deren also zehn vorhanden sind. Die Armglieder sind halbwalzig, und ha-

ben innen an den beiden Rändern der Furche eine verlängerte Spitze, an deren Basis sich die

Gelenkfläche zum Ansatz der Tentakeln findet ( C. D> ). Die Tentakeln stehen abwechselnd gegen-

über, jedoch nicht regelmäfsig einer auf jedem Gliede, sondern häufig finden sich ein oder zwei

Glieder, welche keine Tentakeln tragen. Die Tentakeln sind lang und borstenförmig, und bestehen

aus langen, fast vierseitigen Gliedern
( G. /.). Ihre innere Seite hat nämlich die Fortsetzung der

Armfurche, und auch die drei übrigen Seiten sind bis an die schwache Gelenkverdickung etwas

ausgefurcht. Die Tentakeln in der Mitte des Arms sind die längsten, gegen die Basis des Arms und

gegen die Spitze hin werden sie allmälich kürzer.

Tabula LXTI

2. Comatula tenella nobis.

Tab. LXTI. Fig. 1. A. Specimen mutilatum et

B. redintegratum
,
magnitudine naturali et

C. aucta.
9

D. Calyx cum brachiis auxiliaribus
,
aucta magnitudine.

Comatula brachiis simplicibus tentacuhsque

costis quinque dorsalibus affixis.

Ein verstümmeltes und

ein ergänztes Exemplar, in natürlicher Grüfse und

vergrüfsert.

Der Körper mit den Hülfsarmen, rergröfsert.

'qualibus oppositis, brachiis auxiliaribus brevissimis

Pctrefactum calcareum, e calcareo lithographico Bavarico. M. B. M. M.

Diese kleine Comatula findet sich im lithographischen Kalkschiefer zu Solenhofen so

eingeschlossen, dafs bei der Trennung der Platten immer nur die Rückenseite sichtbar wird. Es

erhellet aus diesem Umstande, dafs die Bauchseite nur mit einer weichen Haut bedeckt war, so

dafs die Steinmasse in die Höhlung eindringen, und sich mit dieser fester verbinden konnte, als

mit der glatten Rückenseite.

Der hervorragende Körper ist halbkugelig, und durch fünf erhabene Rippen in gewölbte Fel-

der abgetheilt
,

die in ihrer Mitte eine kielförmige Erhebung haben. Die Rippen laufen von einer

kleinen kreisförmigen Fläche des Mittelpunctes aus, welche an den Ansatz einer Säule eiinneit,

und sind an beiden Seiten mit sehr zarten, fadenförmigen Hülfsarmen besetzt (Dl), die man nur

selten wahrnelnnen kann. Die fünf Arme, welche an den Enden der Rippen sitzen, haben nur ein

Armglied und ein verlängertes dachförmiges Glied, auf welchem letztem zwei Hände emgelenkl

sind, die man entweder ausgestreckt oder sanft gebogen findet. Die Glieder der Arme und Hände

sind sehr verlängert, walzig - dreiseitig, an ihren Gelenkenden verdickt, und an jeder ihrer beiden

Seitenflächen durch eine tiefe Längsfurche ausgehöhlt. Die innere Seite ist niemals sichtbar. Am

obern Ende jedes Gliedes sitzen zwei gegenüber stehende, borstenförmige, gewöhnlich nach auf-

wärts und einwärts gebogene Tentakeln, welche ungefähr die doppelte Länge des Gliedes haben.

Sie finden sich auch an den Armgliedern, und könnten vielleicht als Finger angesprochen werden.
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3. Comatula pectinata nobis.

Fig. 2. a. Specimen iuvenile et

b . adultum, magnitudine naturali.

c. Specimen manibus convolutis ,
ce facie laterali.

d. Facies abdominalis.

e. Facies dorsalis.

Figurae c— e aucta magnitudine

.

Ein junges und

ein ausgewachsenes Exemplar, in natürlicher Grofse.

Ein Exemplar mit susammenge wickelten Händen, auf der Seite

liegend.

Die Bauchseite.

Die Rückenseite.

Die Figuren c — e vergrüfsert.

Comatula brachiis simplicibus, tentaculis brevibus geminatis a basi aliisque longissimis filiformi,

bus a medio ad apicem usque brachiorum alternis
,

brachiis auxiliaribus brevissimis costis quinque

dor salibus affxis.

Ophiurites filiformis (?) v. Sckloth, pctrefact, pag. 326.

Baieri oryctogr. nor. tab. 8. fig- 4-

B a i e r i monument, tab. 7. fig- 2— 6-

Knorr, suppi, tab. XI. fig. 2— 9-

Asteria cites pannnlabns. v. Schloth. 1. c. pag. 325.

Park. org. rem. III. tab. 1» fig. 15.

Petrefactwn calcareum, e calcareo lithographico montium prope Eichstädt. M. P, M. M.

Der melonenförmige Körper ist von der Gröfse einer Erbse, und kommt auch mit den Seiten-

und Baucliflächen entblöst zum Vorschein, wenn die Platten gespalten werden. Im erstem Falle

trägt er seine Arme emporgerichtet, und im letztem kann man bisweilen eine fünfeckige Mundöffnung

wahrnehmen. Die Arme strahlen nicht vom gröfsesten Durchmesser des Körpers aus, sondern stehen

nahe gerückt um den Mund. Uebrigens finden sich ebenfalls fünf Rippen, die, wie bei der vorigen

Art, von einer kleinen runden Scheibe im Mittelpuncte des Rückens auslaufen, und mit äufserst

zarten, den Hiilfsarmen entsprechenden, Fädelten dicht besetzt sind. Auch die Glieder der Arme

und Hände haben eine ähnliche Bildung, tragen aber an ihrer ersten Hälfte gepaarte Tentakeln, und.

an ihrer letzten bis zur Spitze hinaus lange, borstenförmige Finger. Die Tentakeln sind pfriemen-

förmig und ganz gerade, haben die Fänge eines Gliedes, und finden sich an jedem Handghede,

nicht aber an den Fingern.

Häufig beugen sich die Arme schon von der Wurzel an, noch häufiger aber sind dieselben mit

ihren Endhälften einwärts gerollt oder verwirrt, so dafs die zwischen den abgebrochenen und ver-

wirrten Fingern liegende, etwas härtere, Kalkmasse die Darstellung eines Sternes mit breiten, häuti-

gen Strahlen (Baieri monum. tab. 7. fig- 6.) veranlafste. Eben so häufig findet sich auch die

folgende Art in demselben Zustande.

Kommt mit der vorigen und der folgenden Art ziemlich häufig und familienweise im lithogra-

phischen Schiefer zu Solenhofen vor, jedoch sehr selten deutlich erhalten.

4. C a m a t u 1 a filiformis nobis.

Fig. 3. A. & Magnitudine naturali et aucta. In natürlicher und vermehrter Grofse.

Comatula brachiis simplicibus, tentaculis brevissimis geminatis aliisque longissimis filiformibus

a basi ad apicun usque brachiorum alternis , brachiis auxiliaribus brevissimis costis quinque dorsali-

bus affixis.

Occurrit cum pracedentibus eodem loco natali. M. B. IVf. l\f

Der Körper dieses Thieres ist wie bei der vorhergehenden Art gebildet, und hat dieselben, mit

zarten Hülfsarmen besetzten Rippen, ähnlich gebildete Arme und pfriemenförmige Tentakeln. Die

fadenförmigen, langen Finger sitzen aber schon am ersten Gliede der Hand, stehen dann abwech-

selnd bis zur Mitte derselben auf jedem dritten, und bis zur Spitze auf jedem zweiten Gliede. Die

Mitte des Rückens, von welcher die Rippen auslaufen, bildet eine erhabene, sternförmige Scheibe.

Findet sich mit den vorhergehenden Arten zu Solenhofen.

52
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II. Genus. Ophiura lamark.

Asteriae sp. Lin. Ophiurites y. Schloth. Pentaphyllum, Stellae sp., Rosula Link.

Corpus suborbiculare depressum
,

cute coriacea indutum vel cataphractum

.

Brachia quinque simplicia , subtus complanata sulcata, sulco scutis obtecto.

Tent acula in scutellis lateralibus plura in serie transversali disposita.

For amina plura in circuitu oris.-

Br ach i a auxiliaria nulla.

Der Körper ist eine mehr oder weniger flache, eckige oder kreisförmige Scheibe, die an der

Rückenseite mit Schildern, an der Bauchseite aber mit Haut bedeckt ist. In ihrer Mitte liegt der

fünfeckige Mund, auf dessen Lippen sich fünf herzförmige oder ovale Platten bemerklich machen.

Fünf, an dem Rande der Scheibe sitzende Arme sind stielrund oder etwas niedergedrückt, und mit

Rücken-, Seiten- und Bauchschildern bekleidet, so dafs die, bei den Stielasteriten vorhandene,

Furche von den letztem bedeckt wird. Da, wo die Bauch- und Seitenschilder zusammenstofsen,

oder an der ganzen Breite der erstem, finden sich Paare oder Querreihen kleiner, beweglicher

Tentakeln. Bei mehreren Arten sind auch auf warzigen Erhöhungen der Seitenschilder Stacheln

eingelenkt, welche denen der Seeigel gleichen. Die Arme haben weder Hände noch Finger, und

ihre Glieder sind wie bei den Pentacriniten gestaltet.

1. Ophiura speciosa Münster.

Tab. LXII. Fig. 4. a. Facies abdominalis. Die Bauchseite.

b. Brachii pars, a facie abdominali et Ein vergröfsertes Stück eines Armes,.von der Bauch- und

c. dorsali, aucta magnitudine. Bückenseite.

Ophiura disco nudo (?), brachiis lineari-lanceolatis scutis inferioribus octogonis, tentaculis ovatis

geminatis, aculeis subulatis tri-vel quadrifariis diametro transversali radii longioribus.

Petref'actum calcareum , e calcareo lithographico montium Eis st aedt ensium. IM. JM.

Die Bauchseite der glatten Scheibe läfst eine grofse, fünfstrahlige Mundöffnung bemerken, deren

Winkel gerade abgeschnitten sind. Die langen, linien- lanzettförmigen Arme haben sechsseitige

Bauchschilder und fünfseitige, an den langen Seiten eingebogene, Rückenschilder. An den vordem

Seitenrändern der Seitenschilder sitzen paarige, elliptische Tentakeln, und neben ihnen, mehr nach der

Rückenseite zu, finden sich drei oder vier, pfriemenförmige Stacheln eingelenkt, welche länger sind

als der Querdurchmesser des Armes, und, wie die Stacheln der Seeigel, verdickte Gelenkenden haben.

Findet sich sehr selten im lithographischen Schiefer bei Solenhofen.

2. Ophiura carinata Münster.

Fig. 5. A. Specimen integrum , a facie abdominali. Ein ganzes Thier
,
von der Bauchseite.

B. C. Brachii partes a basi et medio
,
aucta magnitudine. Vergröfserte Stücke des Armes von der Basis und von der Mitte.

Ophiura disco nudo, brachiis subulatis scutis carinatis
,

carina dorsali gibbosa, tentaculis

aculeis acicularibus diametro transversali radii longitudine aequalibus.

Diese Ophiura ist kleiner als die vorige, kommt aber im lithographischen Schiefer zu Solen-

hofen in doppelt gröfsern Exemplaren vor als das hier abgebildete.

Die Scheibe hat einen fünfeckigen Umkreis, die Arme sind pfriemenförmig und mit lanzett-

förmigen Rücken- und Seitenschildern bedeckt. Die erstem bilden einen erhabenen, höckerigen

Kiel, die letztem sind mit Reihen feiner Stacheln besetzt, deren Länge der Breite des Armes gleich-

kommt.

3.

Ophiura prisca Münster*

Fig. 6 . a. Specimen mutilatum , magnitudine miturali

.

b. Brachii pars, aucta magnitudine.

Ein verstümmeltes Exemplar, in natürlicher Gröfse.

Der vergröfserte Theil eines Armes.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



207Ophiura. Tabula LXI1.

Ophiura disco scutato, brachiis subulatis subterctibus brevibus inermibus , scutis inferioribus

subhexagonis , tentaculis ovalibus seriatis.

Asteriae ites ophiurus. v> Schloth. petref. pag» 325. tab. 29. fig. 6. (?)

Petref'actum calcareum, e calcareo conchylifero B ar ut hi no, 1VT. M.

Diese kleine Ophiura findet sich im Muschelkalke bei Baireuth» Ihre Scheibe scheint geschil-

dert gewesen zu seyn, die Arme sind stielrund, pfriemenförmig, kurz und unbewehrt. Die Schilder

ihrer Bauchseite haben in der Mitte ihres vordem und hintern Randes eine vortretende Spitze, sind

doppelt so lang als breit, und an den Seitenrändern eingebogen» Kleine Tentakeln sitzen reihen-

weise an den Seitenschildern.

4. Ophiura loricata nobis.

Fig. 7, A. B. Facies dorsalis ,
magnitudine naturali et aucta. Die Bucbenseite, in natürlicher Grüße und vergröfsert»

C. Facies abdominalis ,
magnitudine aucta. Die vergrößerte Bauchseite.

Ophiura disco utrinque scutato, brachiis lanceolatis subteretihus brevibus inermibus
,
tentaculis . ...»

Asterias scutellatus» Blumenb. speC. archaeölog. pag. 24- tab. 2. fig. 10.

v. Alberti, die Gebirge d. K. Würte'mb. pag. 77. 87.

Petrefactum calcareum , e calcareo conchylifero TVü rtembergico, JVTu s » Dominor, celebcrr »

ab Alberti et ab Althaus»

Auf der Rückenseite der Scheibe dieser kleinern Ophiura bemerkt mail kleine
,

ungleichseitig-

vier- und fünfseitige Täfelchen, welche einen doppelten Kreis um ein sechsseitiges Schildchen des

Mittelpunctes bilden. Auf der Bauchseite liegen lanzettförmige Täfelchen rosenförmig um den Mund,

und bedecken die ganze Fläche. Die kurzen, starken Arme sind lanzettförmig, stielrund, auf der

Bauchseite etwas flach, und mit kurzen Schuppen bedeckt» Die Rückenschuppen haben eine quer-

rhomboidalische, die Bauchschuppen eine fünfseitige, fast dreieckige Gestalt. Stacheln und Tentakeln

sind nicht zu bemerken.

Diese seltene Versteinerung findet sich im Muschelkalke bei Schwenningen im Würtembergi-

schen
,
zwischen dem Kalksteine von Friedrichshall und dem dolomitische n Kalk e*

Tabula LXliL

III. Genus. Asterias um.

Asteriae sp. Lin.

Corpus suborbieuiare , depressum, cute coriacea papillosü indutum vel scutis cataphractum,

stellatim angulatum vel brachiis radiatum.

Corporis anguli et brachia inferne sulco longitudinali exarati»

Tentacula aculeiformia, in marginibus sulcorum seriatd .

Anguli oris in brachiorum sulcos effusi.

Die Asterien sind durch ihre allgemeine Körperbildung mehr von den Stielasteriten verschie-

den, als die vorhergehenden Gattungen, zunächst aber durch die offene Furche, welche von den

Mundwinkeln in die Ecken oder Arme ausläuft» Aus ihr streckt das Thier fleischige, röhrige Füfs-

chen hervor, welche durch stachelförmige, eingliederige
,
kalkartige Tentakeln beschützt Werden, die

an den Rändern der Furche eingelenkt sind. Die Arme sind entweder nur durch Ecken des

scheibenförmigen Körpers angedeutet, oder erscheinen als mehr oder weniger breite Strahlen» Der

ganze Körper ist auf der Rückenseite entweder mit einer lederartigen, warzigen oder raühstacheligen

Haut bedeckt, oder mit Knochenstückchen, Welche mit dem artikulirten Skelet in Verbindung stellen,

und nicht selten aufsitzende Stacheln tragen.
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A. Corpore radiato.

Der Körper hat armförmige Strahlen.

1. Asterias lumbricalis Schloth.

Fig. 1. Magnitudine naturali. I 11 natürlicher Gröfse.

Asterias brachiis subteretibus subulatis elongatis aculeatis (?), sulco angusto.

Asterias lumbricalis, v. Schloth. Petrefac. pag. 324-

Knorr II. tab. L. n. 43. fig. 1— 3-

Schröter Einl. III. tab. 5- fig. 2*

Oecurrit in strato supremo arenoso margae nigrae Coburgensis ct Bamberg en sis. M.

B. et M. M.

Dieser undeutliche Steinkern fand sich ehemals sehr häufig in den obersten Lagen des Lias-

sandsteins zu Walzendorf bei Coburg und zu Lichtenfels im Bambergischen.

Man erkennt den Eindruck des Mundes und herzförmiger Schildchen zwischen seinen Winkeln,

walzenförmige Arme mit ringförmigen Eindrücken, und hier und da kammförmige, von ihnen aus-

laufende, kurze Furchen, welche Spuren von Stacheln seyn möchten.

2. Asterias lanceolata nobis.

Fig. 2. a. A facie dorsali et Von der Rüchen- und

b. abdominali,
magnitudine naturali. Bauchseite

,
in natürlicher Gröfse.

Asterias brachiis elongatis lanceolatis hast subdepressis in dorso cai matis, meimibus, sulco angusto.

Nucleus arenaceus , ex eodem loco natali. Wf. B. et IVI. IM.

Dieser Steinkern findet sich mit dem vorhergehenden an denselben Orten in der obersten

Schicht des Liassandsteins, und läfst eben so wenig charakteristische Merkmale eikennen. Die Be-

schaffenheit der äufsern Bedeckung ist durch keine deutliche Spur bezeichnet. Man erkennt nur

einen etwas erhabenen, durch einige Eindrücke gestrahlten Rücken der Scheibe, und auf dei Riicken-

seite der fünf Arme einen erhabenen, gerundeten Kiel. Die Arme sind an ihrer Basis bieit gechückt,

und haben daher eine lanzettförmige Gestalt. Nur dadurch unterscheidet sich diese Versteineiung

von der vorhergehenden, so dafs es zweifelhaft ist, ob sie eine eigene Alt bildet.

3. Asteriis obtusa nobis.

Fig b. Ectypus, magnitudine naturali. Ein Abdruck in natürlicher Gröfse.

Asterias brachiis quinque abbreviatis depressis lanceolatis basi coarctatis apice obtusis, assulis

marginalibus angustis.

y. Alberti, Gebirge des Königsr. Würtemberg pag. 87.

Occurrit cum articulis Enerini moniliformis in calcareo conchylifero

Mus . Dom. c e leb . Alb er ti

.

TVii rtemb er gico.

Dieser Abdruck scheint von der Bauchseite eines Seesterns herzurühren, der mit Asterias

aranciaca nahe verwandt war. Die mittlere Erhabenheit der Strahlen ist als die Ausfüllung der

Fühlerfurchen anzusehen, und die kammförmigen Strahlen der Einfassung sind die Abdrucke der

schmalen, mit dem Skelet verbundenen, Seitentäfelchen, welche keine Spur von Stachelansatzen

bemerken lassen. Die Arme hatten eine schmal- lanzettförmige Gestalt, waren an der Basis schmaler

als in der Mitte, und an den Ecken abgestumpft.

Wurde vom Flerrn Salinenverwalter v. Alberti im Muschelkalke von Friedrichshall zu

Marbach bei Yillingen im Wiirtember gischen aufgefunden.

4. Asterias arenicola nobis.

Fig. 4 . Nucleus a facie dorsali, magnitudine naturali. Die Rückenseite eines Steinkerns, in natürlicher Gröfse.

Asterias radiis quinque depressis late lanceolatis basi latioribus, assulis marginalibus angustis.

Nucleus arenaceus
,

e stratis arenaceis superioribus formationis calcarei uirassi Portae West-

p Italic a e. M. B.
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Dieser Steinkern fand sich in dem zur Formation des Jurakalkes gehörigen, ooiitischen Sandsteine

der Porta Westphalica und zwar in den hohen Steinbrüchen auf dem Jaköbsberg am rechten

Weser -Ufer bei Minden. Er ist die Ausfüllung der innern Körperhöhlung, und seine Oberfläche der

Abdruck der innern Fläche der Rückenseite. Die Furche in der Mitte der Strahlen ist die Höhlung,

welche das ausgewitterte Skelet hinterliefs, und die gestreiften Vertiefungen, welche die Einfassung

der Strahlen bilden, sind die Abdrücke der artikulirten llandschilder
,

an welchen keine Spuren von

Stachelansätzen wahrgenommen werden.

B. Corpore anguloso utrincjue assulis cataphracto . ,
>

Der Körper ist gänzlich mit Täfelchen gepanzert, und die Arme sind die Ecken der breiten Scheibe.

5. Asterias qtiinquelobä nobis.

Hg, 5, a. Fraginentum
,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Größe.

b. c. Assulae marginales
,

a facie 'superiore et laterali, aucta Vergrößerte Randtafeln, von oben und von dei' Seite.

magnitudine.

d.— h. Assulae marginales angulum versus dispositae
,
a speci- Randtafeln, welche die Echo bilden, von einem jungen Exem*

mine juvenili ,
magnitudine naturali. plar, in natürlicher Grüfse.

i.— n. Assulae marginales sulcum ambulacralem ntrinqne ob- Einfassungstafeln der Fühlerfurche.

vallantes.

o. p. Assulae discoideae abdominales ,
a facie externa et la- Tafeln der Bauchllä'che, von oufsen und von der Seite.

terali.

q. r. Assulae discoideae dorsales, a facie externa et interna, Aeufsere und innere Oberfläche der Rüchentafeln
,

in natür»

naturali et aucta magnitudine. lieber Grüfse und vergrolsert.

s. t. u. Assulae marginales speciermn affinium. Randtafeln verwandter Arten.

Asterias ijuinquangidaris ,
assulis marginalibus in stiperficte externa pentagonis punctatis limbo

subtilissime punctato cinctis, dorsalibus lobatis , abdominalibus hexagonis.

Schulzen Betr. der verst. Seesterne. 1760. tab. 2. fig. 6. (?)

Park organ. rem. IIT. tab. 2. fig. 1.

Petrefactum calcareum, e fiormatione cretacea Angliac
,

TFes tphaliac et Bclgiae. M. B.

M. 11. M. M.

Die Ueberreste dieses Seesterns geben zu erkennen, dafs derselbe dem Pentagonastei4 semi-

lunatus Link sehr ähnlich war. Er bildet ebenfalls eine breite, flache Scheibe mit fünf vorspringen-

den Ecken, so dafs seine, mit dicken, gröfstentheils fünfseitigen Tafeln eingefafsten
,
Ränder halbmond-

förmige Ausschnitte darstellen. Die Oberfläche dieser Randtafeln (b— h.) ist mit einer dünnen, sieb-

förmig-clurchlöcherten Schicht überzogen, welche sich nicht bis an den breiten, sehr fein püUctirten

Ptand erstreckt. Die Gelenkflächen dieser Tafeln sind ganz glatt und etwas vertieft. Die Fühlerfurche

ist an beiden Seiten mit kleinen, vierseitigen Täfelchen eingefafst. Diese sind an der obern Fläche (i.)

convex und gerippt, an der unteren (ml) concav, und bilden an der äufsern, der Fühlerfurche zuge-

kehrten (/.), eine Rinne. Die übrigen Flächen (li.iil) sind glatt. Die Täfelchen, mit welchen die

Bauchseite gepflastert ist (o. p.) stehen reihenweise, sind vier- und sechseckig und so fein punctirt wie

die Ränder der Randtafeln. Sie haben in ihrer Mitte eine feine Pore, welcher eine Erhöhung auf der

entgegengesetzten innern Fläche entspricht. Die Täfelchen der Rückenfläche (cp r.) sind vieleckig Und

nach den Rändern hin abgeschrägt. Rare obere, ebene Fläche zeigt sehr feine, geschlängelte, aus-

strahlende Linien, und ist wahrscheinlich als die Ansatzfläche eines stachelförmigen Höckers zu be-

trachten. Die Abstumpfungsflächen des Randes lassen kleine, unregelmäfsige Eindrücke bemerken, und
die ebenen Abstumpfungen der vorspringenden Ecken sind Gelenkflächen, und mit einem Loch odec

mit zwei oder drei derselben durchbohrt.

Man findet verstümmelte Exemplare dieser Art in der Kreide von North fleet, und einzelne

Glieder im Kreidemergel bei Mastricht und Rinkerode bei Münster.
In England kommt eine ähnliche Art (Fig. t.u .) vor, deren Rändschilder aber kleine, im Mittel-

punkt eingedrückte Wärzchen tragen, die sich bis zu den Plündern erstrecken. Auch in dem Kreide-

mergel bei Lemförde wurden. Bruchstücke gefunden (v.), die vielleicht zu diesei4 Art gehören. Die

Randschildchen derselben sind ganz glatt, welches indefs von der Verwitterung herrühren konnte.
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6. Asterias iurensis Münster.

Fig. 6. a. Fragmentum ,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück in natürlicher Gröfse.

b. Facies externa assulae marginalis, ancta magnitudine. Die äufsere Fläche einer vergröfserten Randtafel.

c. d. Facies eins lateralis et externa, naturali magnitudine. Deren seitliche und äufsere Fläche, in natürlicher Grüfse.

e. Facies eins interna, aucta magnitudine. Die vergröfserte innere Fläche.

y.— h . Assulae discoideae, a facie superiore et laterali,
Tafeln der obern und untern Fläche des Körpers, von oben und

naturali magnitudine. von der Seite, in natürlicher Gröfse.

Asterias quinquangularis, assulis dorsalibus lobatis , abdominalibus angulosis , marginalibus in facie

externa pentagonis granulosis , in superficie glenoidali papillosis sulco et margine laevi cinctis.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Wiir terni) ergico et Baruthino. M. reg. Stutt-

gart ens e et IW. l\I.

Die Glieder dieses Seesterns kommen in allen Schichten des Baireu thischen Jurakalkes, so wie

auch im oolithischen Thoneisensteiue zwischen dem Jurakalke und dem Liassandsteine vor. Das ab-

gebildete, gröfse Bruchstück fand sich bei Nattheim im Würtembergisehen. Der Körper ist

dick, und hatte längere, fast als Strahlen auslaufende Ecken. Die Randtafeln sind auf ihrer ganzen

Oberfläche fein gekörnt, erscheinen aber gewöhnlich punctirt, da der äufsere Ueberzug abwittert. Die

Flächen, mit welchen sie nebeneinander liegen, haben einen glatten Rand, der mit einer Furche um-

geben ist, und eine gekörnte, etwas vertiefte Mittelfläche.
(
b. cf Die Flächen (e.) mit welchen [sich

die beiden Reihen der Randtafeln berühren, haben Gelenkerhöhungen, Vertiefungen und Nahrungs-

kanäle. Die dicken, auf der gewölbten Oberfläche ähnlich punctirten, eckigen Täfelchen, deren vor-

ragende Ecken Gelenkflächen sind (/

—

h.) ,
scheinen Tafeln der Bauchseite zu se)m.

«

7. Asterias tabulata nobis.

Fig. 7. a. b. Assulae dorsales. Rückentafeln.

c — e. Assulae discoidales, a facie superiore, laterali et Sclieibentafeln, von oben, von der Seite und von unten, in na-

inferiore ,
magnitudine naturali. türlicher Gröfse.

f.
— n. Assulae discoidales variae formae. Scheibentäfelchen von verschiedener Gestalt.

o.— q. Assulae marginem versus sitae. Scheibentäfelchen aus der Nähe des Randes.

Asterias assulis discoulahbus angulosis latis tenuibus denticulatis, in superficie laevi papillis

pluribus patellaefurmihus obsitis.

Petrefactum calcareum, e stratis angillaceis superioribus calcarei iurassi Baruthini. R/f. B.

et M. Bf.

So befremdend die Form dieser Bruchstücke ist, so erkennt man doch an ihren gezackten Rand-

flächen, dafs diese Zacken dieselben Gelenkflacheu sind, die man an den Tafeln der Scheibe der vor-

hergehenden Seesterne bemerkt. Einige derselben sind dünne, breite, drei-, fünf- oder sechseckige

Tafeln, andere sind dicker, viereckig und schief an ihren Randflächen. Letztere scheinen ihre Lage in

der Nähe des Randes gehabt zu haben. Auf ihrer obern Seite bemerkt man fast bei allen feine, mit

einem glatten Rand umgebene Punkte. Bei den meisten gröfsern Tafeln haben sich einige dieser Puncte

zu flach -erhabenen, im Mittelpunkte vertieften Warzen vergröfsert, deren Zahl öfters den Ecken der

Tafel entspricht. Sie haben vielleicht stachelartigen Fortsätzen zur Befestigung gedient. Wahrscheinlich

gehören die unregelmäfsigen, lobirten Rückenschilder (
a.b die man an denselben Fundorten antrifft,

derselben Art an. Diese sind länglich, und gleichen denen der vorletzten Art.

Es finden sich diese Gliederstücke in den obern thonigen Schichten des Jurakalkes bei Streitberg.

8. Asterias scutata nobis.

Fig. 8. ß.

—

g- Assulae discoidales, magnitudine naturali. Tafeln der Scheibe, in natürlicher Gröfse.

Asterias assulis discoidalibus angulosis latis tenuibus eroso- dentatis centro excavatis .

Knorr Suppi, tab. IX. h, n. 210.

Petrefactum siliceum, e stratis superioribus calcarei iurassi Bar uthini. Bf. B. Bf. Bf.

Diese Scheibentafelu unterscheiden sich von den vorigen durch gröfsere Gelenkvonagungen am

Rande, durch eine convexe Oberfläche, welche in der Mitte eine schüsselförmig - vertiefte Eihöhung

hat, die aber bei einigen (Fig. e.f.g.') sehr klein ist. Die innere Fläche ist concav.

Findet sich in den obern thonigen Schichten des Jurakalkes bei Streitberg und Heiligenstadt

im Baireuthischen.
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9. Asteria 1
! stellifera nobis.

Fig. 9. a-f Assulae vatiae,formae, a facie superiore et inferiore
,

Täfelchen von verschiedener Gestalt, in natürlicher Gröfse yon

magnitudine naturali. oben und unlen dargcstellt.

Asterias assulis discoidalibus angulosis lobatis stellatim costalis.

Petrefactum calcareum , e ccdcareo iurassi Baruthino. M. AL

Der Analogie nach gehören diese Täfelchen, welche im Jurakalke bei Streitberg Vorkommen

ebenfalls einem Seesterne mit eckiger Scheibe an. Sie sind gerippt, und ihre Rippen laufen büschel-

förmig vom Mittelpunkt aus. Die seitlichen Ansatzflächen sind nach innen schief abgeschnitten (
a. c.J.);

bei einigen machen sich jedoch einige übergreifende Zacken bemerldich, in welche che Rippen aus-

laufen. Sie sind drei- bis sechsseitig, und wie die vorigen theils dünner und gröfser, theiis dicker

und kleiner.

Tabul^ LX1V

.

10. Asterias prisca „obi*.

Fig, 1. a. Ectypus faciei inferioris et Der Abdruck der untern und

b. superioris ,
magnitudine naturali. obern 1' lache, in natürlicher Gröfse.

Asterias brachiis quinque lanceolatis inermibus glanis, sulco amplo, assulis marginalibus latis.

Ectypus, e stratis arenaceisformationis margae nigrae (Lias) TViirtembergensis . Mus. D. Schiibler.

Die Abdrücke dieses seltenen Seesterns, welche Herr Professor Schübler im Lias - Sandstein zu

Wasseralfingen entdeckte, zeigen fünf lanzettförmige, flache Strahlen, mit weiten Fühlerfurchen und

breiten Seitenschildern.

3. Melocrinites gibbosus nobis.

Fig. 2. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Facies lateralis et Von der Seite 'und

c. superior, aucta magnitudine. von oben, in vermehrter Gröfse dargestellt.

d. Pelvis
,
a facie inferiore, lente aucta. Das Bechen von seiner untern Fläche, in vermehrter Gröfse.

Melocrinites articulis calycis gibbis, ore centrali.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eiflia e. M. JB

.

Dieser Melocrinit unterscheidet sich von Melocrinites hi eroglyphicus (Tab. 60. fig. 1.)

sehr wesentlich durch die Lage des Mundes im Mittelpuncte des Scheitels, so dafs diese Gattung nun-

mehr in zwei Abtheilungen, nämlich in Arten mit seitlicher und in solche mit centraler Mundöffnung

zerfällt, wonach also der oben (S. 197.) angegebene, generische Character berichtigt werden mufs.

Die vier Glieder des Beckens sind niedrig, bilden einen fünflappigen NaLrungskanal, und dienen

fast mit ihrer ganzen untern Fläche der Säule zum Ansatz. Nur am äufsern Rande springt eine er-

habene Leiste als fünfseitige Umgrenzung der feingestrahlten Gelenkfläche hervor, so dafs man auf eine

fünfseitige Gestalt der Säule schliefsen darf. Alle übrigen Glieder des Kelches sind an ihrer äufsern

Fläche gewölbt, und die zahlreichen Scheitelglieder sogar pyramidenförmig erhaben. Während bei

Melocrinites hi er oglyphicus schon die ersten Armglieder frei aus dem Reiche hervortreten,

stehen hier noch drei Pagre derselben mit der obern Decke des Körpers im Zusammenhänge.

Noch verdient eine Eigentümlichkeit des abgebildeten Exemplars einige Beachtung. Es sind näm-

lich nur vier Arme vorhanden, die Gelenkgrube für den fünften (
’y

.) aber ist zusammengezogen und

mit kleinen Täfelchen verschlossen. Man darf daher vermuthen, dafs dieser Arm durch Zufall ver-

loren gieng, und dafs die Wunde auf die bezeichnete Weise geschlossen wurde.

Es scheint dieser Encrinit sehr selten zu seyn, da von uns bis jetzt nur dieses hier abgebildete

Exemplar in der Eifel aufgefunden werden konnte.
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1. Rho clocr inites urenatus nobi».

Fig. 3. a. b. A facie superiore et inferiore
,
magnitudine naturali. Von der obern und untern Fläche, in natürlicher Grösse.

Rhodocrinites calycis articulis margine eremitis.

E calcareo transitorio Eifliae IW. B.

Dieses Bruchstück gehört mit vieler Wahrscheinlichkeit zu den Rho docriniten, da sich alle

dieser Gattung zugeschriebenen Kelchglieder vorlinden. Es scheint indefs, dafs es natürlicher sei,

diesen eine etwas andere Deutung zu geben. Das mittlere kreisförmige Glied, welches Miller für

ein dreitheiliges Becken angesprochen hat, läfst bei unserm Exemplare keine Theilung bemerken, und

dürfte als das erste Säulenglied anzusehen seyn. Die fünf, dasselbige umschliefsenden Glieder (e.) stel-

len mit gröfserem Rechte die Beckenglieder dar, und erscheinen hier nicht länglich - vierseitig, sondern

sechsseitig, weil wegen der tiefen Einsenkung des ersten Säulengliedes noch zwei kleine Seitenkanten

sichtbar wurden. Wie bei der Gattung Encrinus sind nach unserer Ansicht zwischen die Becken-

glieder die fünfseitigen ersten Rippenglieder ($>'•) aufgenommen, welche in 'gerader Folge die Rippen-

giieder. (
<P1".) der zweiten Ordnung und die Schulterglieder (A.) tragen. Fünf sechsseitige Zwischen-

rippenglieder (y.) sitzen auf dem obern Rande der Beckenglieder. Demgemäfs wären also die oben

(S. 198.) angegebenen Gattungsmerkmale zu berichtigen.

Die specifischen Kennzeichen dieser Art sind folgende. Die Ränder aller Glieder des Kelches sind

gekerbt,
,

und von ihnen aus laufen verwischte Streifen bis gegen ihre Mitte. Das erste Säulenglied

liegt tief zwischen die Beckenglieder eingesenkt, und diese zeigen an ihrer untern, schief nach innen

geneigten Seite ähnliche Eindrücke, wie sie bei Encrinus moniliformis bemerkt werden. Die

Säule hat feine Strahlen und einen fünflappigen Nahrungskanal.

Findet sich, jedoch höchst selten, im Uebcrgangsgebirge der Eifel.

VI. Genus, Cupressocrinites nobis.

Columna subteres vel tetragona , canali alimentario quadrilobo , brachiis auxiliaribus sparsis.

Pelvis articulis quinque pentagonis.

Costales quinque pentagonae cum illis alternantes,

Scapulae quinque lineares.

Brachia quinque simplicia.

Diese Gattung hat so viele merkwürdige Eigenthümlichkeiten, dafs sie sich auf den ersten Blick

von alleu andern unterscheiden läfst. Die Säule ist entweder fast stielrund oder vierseitig, und hat

einen vierlappigen Nahrungskanal, dessen Lappen zum Theile geschlossen sind, so dafs ein runder,

mittlerer Kanal von vier in den Ecken liegenden, kleinen Kanälen umgeben ist.

Das Becken besteht aus fünf, fünfseitigen Gliedern, zwischen weichen eben so viele fünfseitige

Rippenglieder aufgenommen sind. Die fünf Schulterglieder stellen schmale, linienförmige Leisten dar,

auf welchen fünf einfache, kurze Arme sitzen, deren innere Rinne durch kurze, säbelförmige, eingliederige

Tentakeln beschützt ist. Die Kelchglieder sind mit Nahrungskanälen durchbohrt und durch Gelenk-

flächen artikulirt.

1 . upressocrinites CraSSUS nobis.

Fig. 4. a. Specimen juvenile.

b. Calyx, speciminis adulti.

c. Facies glenoidalis articuli brachialis.

d. Brachii facies lateralis cum tentaculis.

Figurae a— d. magnitudine naturali.

e. Tentaculum ,
a facie externa et

f. laterali, aucta magnitudine,

g-— l. Columnae articuli naturali , et aucta magnitudine.

Ein junges Individuum.

der Kelch eines gröfsern Exemplares.

die Gelenhfläche eines Armgliedes.

Die Seitenfläche eines Armes mit den Tentaheln.

Die Figuren a— d. in natürlicher Gröfse.

Ein vergrüfserter Tentakel von seiner äufsern und

seitlichen Fläche.

Säulenglieder in natürlicher und vermehrter Gröfse.

Cupressocrinites columna subtereti, canali quadrilobo

Petrefactum calcarcum, e calcareo transitorio Eifli

, articulis maioribus mino

a e . IVI. B

.

ribusque subalternis

.
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Diese Art wurde erst kürzlich im Uebergängskalke der Eifel entdeckt) und kommt daselbst höchst

selten vor.

Die Säule ist kurz und fast stielrund, wird gegen ihr unteres Ende dünner) und war, wie es

scheint, kriechend dnrch Wurzelsprossen festgeheftet. Ihr Nähruttgskanal ist vierlappig und so gtöfs,

dafs nur ein schmaler, grobgestrahlter Rand als Gelenkfläche der Trochiten übrig bleibt. >• Die Glieder

sind äufserlich abgerundet und in unregelmäßiger Folge bald dicker bald dünner. Die Hüllsarme stehen

bald gedrängt, bald entfernt Von einander. Einige Glieder tragen nur einen öder zwei derselben, an-

dere dagegen drei oder vier. Die Gelenkflächen der Säule zu ihrer Aufnahme bilden Warzenförmige

Erhöhungen mit einem nierenförmigen Nahrungskanale. Die Glieder der Hülfsarme sind Walzenförmig

und dreimal länger als ihr Querdurchmesser, so dafs wahrscheinlich jeder Arm nur aus Wenigen der-

selben zusammengesetzt War.

Die Kelchglieder sind äufserlich glatt, und ihre Gelenkflächen denen des Encrinus monilifor-

mis ähnlich, jedoch viel dünner als jene. Die breiten Arme haben in ihrer Mitte einen runden Kiel

und nach aufsett umgebogene Ränder. An ihrer innern Seite bilden sie eine Rinne, und ihre Mitte

ist von einem Nahrungskanale durchbohrt. Welcher längs des Rückenkiels Verläuft, Jeder Arm besteht

nur ans sechs bis acht Gliedern, welche aus dünnen verschmolzenen Scheiben bestehen, deren 'ehe-

malige Trennung an der innern Seite noch wahrzunehmen ist. Jede dieser Scheiben trägt an beiden

Rändern der innern Rinne einen eingliedrigen, säbelförmigen Tentakel. Diese Tentakeln liegen mit

ihren breiten Seitenflächen gedrängt übereinander, und indem ihre beiden Reihen gegen die Mitte der

Rinne gerichtet sind, schliefsen sie dieselbe. Eine merkwürdige Eigeilthümlichkeit dieser Encrmiten

sind zwei übereinander liegende Nahrungskanäle
,
von welchen jedes Glied auf seinen umgebogenen

Seitenrändern und in jeder Hohlkehle durchbohrt ist. Sie gehen bis zur innern Rinne durch.

2. Cupressöcrinites gracilis nobis,

Fig. 5. Fragmentum,
magnitudine naturali. Ein Bruchstück, in natürlicher Grüfse,

Cupressöcrinites columna obtuse quadrangulari) canali quinato
,
articulis aequalibus.

Occurrit cum praecedenti, IVt. B.

Das abgebiklete Bruchstück dieses Encriniten läfst noch so viele Merkmale wahrnehmen, dafs man

die spezifische Verschiedenheit desselben erkennen kann. Die Säule ist im Verhältnifse dünner als bei

der vorigen Art, und erreichte wahrscheinlich auch eine gröfsere Länge. Sie ist stumpf- viereckig,

und besteht aus dünnen, äufserlich abgerundeten Gliedern, die unten gleichförmig, nach oben aber

abwechselnd etwas gröfser sind. Hülfsarme sieht man an diesem Bruchstücke nicht; sie könnten jedoch

an dem untern Theil der Säule vorhanden gewesen sein. Der Nahrungskanal ist fünffach. Die Becken-

und Rippenglieder sind schmäler aber fast doppelt hoher als bei der vorigen Art. Die Gestalt der*

Schulterglieder ist nicht wahrzunehmen; ein vorhandenes Armglied hat einen dreieckigen Umfang, einen

sehr grofsen Nahrungskanal und eine flache Rinne. Die Arme sind demnach viel schmäler als bei der

vorigen Art, und ihre Seitenränder nicht umgebogen.

Fand sich kürzlich als eine Seltenheit im Uebergangskalke der Eifel.

3. Cupressöcrinites tesseratus nobis.

Confer. Tab. 59. fig. 11. ^ P ag- 196.

Cupressöcrinites columna tetragona, canali quinato, articulis gracilibus aequalibus .

Aus der Betrachtung des Cupressöcrinites crassus erhellet nunmehr, dafs die früher Unter

dem Namen Actinocr inite s tesseratus beschriebenen Bruchstücke so wie der, auf Unserer Tafel

Fig. 4. 1. m. abgebildete Entrochit, wahrscheinlich verschiedenen Arten dieser Gattung angehören.

Dem durch Hübsch bekannt gewordenen Säulenstücke wird daher der alte Name Vorbehalten blei-

ben; das Tab. 59. fig. 11. m abgebildete Bruchstück mochte vielleicht zu Cupressöcrinites gracilis

gehören, und auch die Tab. 60. fig. 6. dargestellten, und mit dem Namen Rhödöcrinites canalicu-

latus belegten Säulenstücke (pag, 199.) scheinen eine eigene Art zu bezeichnen.

7. Eugeniacrinites mespxliformis nobis.

Fig. 6. a. Magnitudine naturali et ln natürlicher Grüfse Und

h* c* ci, aucta* vergrÖfsert*

e* f. Columnae articuli
, naturali et aucta magnitudine . Säulenglieder in natürlicher und Vermehrt er Grofse*
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214 Genus Vll. Eucalyptocrinites.

Eugeniacrinitis calyce püyriformi basi subretuso vertice tecto , columna laevi, entrochis fusiformibus

facie glenoidea in margine radiata.

Petrefactum calcareum, e caleareo transitorio Eifliae. M. B.

Dieser Eu geniakriniten -Kelch gibt vollkommenen Aufschlufs über den räthselhaften Bau der

rüer beschriebenen Arten. Er ist, wie jene, bimförmig, hat unten eine Vertiefung für die Aufnahme

der Säule und seine Puppenglieder sind ebenfalls bei mehreren Exemplaren verwachsen. Die Gelenk-

flächen der Arme sind indefs etwas schmäler, und die zwischen ihnen emporsteigenden Theile etwas

breiter, so dafs sie dreieckigen Flächen zum Ansatz dienen, welche den Scheitel in Gestalt einer fünf-

seiligen Pyramide bedecken. Es scheint, dafs jede dieser Flächen aus ungefähr zehn schmalen, vier-

seitigen Gliedern zusammengesetzt ist. Ihre Seitenränder bilden erhabene Leisten, und ihre Grenzlinien

sind daher vertiefte Furchen. Wo diese im Scheitelpuncte zusammenstofsen, steht ein rundes Knöpfchen.

Eine ähnliche Bedeckung des Scheitels mag auch bei den übrigen Arten dieser Gattung vorhanden

gewesen sein. Wir bemerken auch, nachdem wir jetzt aufmerksam geworden, an der Spitze der

strahlenförmigen Fortsätze des Eugeniacrinites caryophyllatus eine deutliche, sogar mit zwei

Nahrungskanälen durchbohrte Gelenkfläche, deren Gegenwart früher unbeachtet geblieben war. Bei

mehreren Exemplaren findet sich überdiefs eine deutliche Theilung des Kelches in Becken-, Rippen- und

Schulterglieder. Das Becken besteht aus fünf Gliedern. Auf sie folgen in abwechselnder Stellung fünf

Schulterglieder, jedoch nur zwei unmittelbar. Drei derselben ruhen nämlich auf kleinen, fünfeckigen

Puppengliedern von ungleicher Gröfse, und sind defshalb um so viel kürzer als die übrigen.

Die abgebildeten Kelche wurden erst kürzlich im Kalkgebirge der Eifel entdeckt, und scheinen sehr

selten zu sein. Säulenstücke sind dort noch nicht aufgefunden worden. Es ist daher noch zweifelhaft,

ob die hier abgebildeten, welche bei Dudley Vorkommen, zu dieser Art gehören. Sie sind walzig

oder spindelförmig, und haben glatte Gelenkflächen mit grobgestrahlten Rändern.

i

1
— —

VII. Genus. Eucalyptoceinixes wobis.

Columna nulla.

Pelvis articulis quinque reßexis.

Costales primarii et scapulae quinque impositi.

Intercostales quinque.

Brachia decem bimana. ,

1. Eucalyptocrinites rosaceus nobis.

Fig. 7. a— e. A facie superiore, inferiore et laterali ,
magnitudine Von oben, von unten und von der Seite, in natürlicher Gröfse,

naturali.

d. Articulus brachialis et Ein vergrößertes Arm- und

e. pelvis
,
aucta magnitudine. Beckenglied.

Dieser Encrinit unterscheidet sich von allen bisher bekannten Arten durch den gänzlichen Mangel

einer Säule. Das Becken desselben (e.) besteht aus fünf fünfseitigen Gliedern, welche sich da, wo die

Säule ansitzen sollte, nach einwärts und aufwärts Umschlägen. Auf diese Weise bilden sie eine kurze

Röhre, welche im Innern bis über die Rippenglieder heraufsteigt, und hier um ein Dritttheil enger ist

als an ihrer untern Mündung. Diese Röhre, welche zur Aufnahme eines Säulengliedes gebildet zu sein

scheint, ist hei den vier Exemplaren, die uns bekannt wurden, ganz offen und innen glatt und eben,

so dafs nicht die geringste Spur von dem Ansatz eines Säulengliedes sichtbar wird.

Auf dem Beckengliede («•) ruhen fünf sehr schmale, im äufsern Umfange spindelförmige Rippen-

glieder (<p.) ,
welche fünf Schulterglieder (9-.) tragen. In den Winkeln der Beckenglieder und zwischen

den Rippen- und Schultergliedern liegen fünf siebenseitige Zwischenrippenglieder (y.). Auf jedem

Schultergliede ruhen zwei gröfse, fünfseitige Armglieder, auf welchen eine Doppelreihe von Hand-

gliedern sitzt, die hinten einen Ausschnitt für die Rinne, und auf der Gelenkfläehe (d.) eine Quer-

furche haben. Sowohl zwischen den Armgliedern als auch unmittelbar auf den Zwischenrippengliedern

finden sich gröfse, über die Handglieder emporsteigende Clavicularglieder (*•). Die auf den Zwischen-

rippengliedern aufsitzenden sind doppelt. Alle Kelchglieder haben gewölbte Oberflächen, deren Wöl-

bung bei den Schultergliedern fast pyramidalisch erscheint. Die Kelchglieder sind nicht beweglich, und

ihre Vereinigungsflächen haben auch keine Nahrungskanäle. Der Scheitel war ohne Zweifel mit einer

Decke von kleinen Täfelchen geschlossen, da man an einem Exemplar üeberreste derselben antnfft.

Wurde erst kürzlich im Uebergangsgebirge der Eifel entdeckt, ünd scheint sehr selten zu sein.

i

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at
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2. Stromatopora polymorpha «obis.

Fig. S. a—/ Variae formae specimina , magnitudine naturali» Exemplare von Verschiedener Gestalt ia natürlicher Grofse.

a -—
’ d. Superficiei partes lente auctae» \ ergröfscrte Th eil g der Oberfläche?.

Stromntopora polymorpha , stratis fibrarum conformibus ,.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. M. P .

/Ais wir bei der Darstellung der Stromatop ora concentrica (Tab. 8. fig» 5. pag. 21») die

Charaktere dieser Gattung aufstellten, glaubten wir, dafs ein Wechsel dichter und lockerer Schich-

ten des Fasergewebes wesentlich zu derselben gehöre, und dafs jener Zoophyt in die Reihe der porö-

sen Ralkkorallen, zwischen die Milleporen und Madreporen, gestellt werden müsse. Bei der

Untersuchung der hier abgebildeten Art gewinnt man die Ueberzeugung ,
dafs die Stromatoporen

schwammartige Zoophyten gewesen sind, deren netzförmiges Fasergewebe sich als Ueberzug auf andern

Seekörpern ansetzte, und sich in gleichförmigen oder ungleichförmigen, mehr oder weniger zahlreichen

Schichten übereinander legte. Die Stromatopora polymorpha erhält ein verschiedenartiges äufseres

Ansehen, je nachdem die Maschen ihres Gewebes stellenweise enger oder lockerer sind. Diese haben

im Allgemeinen einen geringem Durchmesser als die etwas flachgedrückten Fäden des Gewebes, welche

von verschiedenen Puncten divergirend auslaufen. Die erste Grundlage eines solchen Körpers ist ein

einfacher Ueberzug auf einer Coralle oder Conchylie. (Fig. 8. a.) Nach und nach setzen sich mehrere

Schichten übereinander, deren Zahl bis über hundert steigen kann, und es erwachsen knollige, bim-

förmige, walzige oder stängliche Gestalten, in deren Innern der anfänglich inkrustirte , fremde Körper

verwittert, und häufig eine Höhlung hinterläfst. Die Durchschnittsflächen sind concentrisch und zugleich

vertikal oder strahlenförmig - divergirend gestreift, weil die horizontalen Schichten nur locker Verbunden

sind, und stellenweise so aufeinander liegen, dafs die Netzmaschen mehrerer derselben genau auf einander

passen. Einen Körper dieser Art mit einer ebenen Oberfläche hatten wir früher mit dem Namen Tra-

gos capitatum bezeichnet (Tab. 5. fig. 6. pag. 13-)» Wenn dagegen schon die ersten Schichten Un-

ebenheiten bilden, hierzu veranlafst entweder durch die Oberfläche des Körpers, auf welchen sie sich

ansetzen, oder durch eine verschiedene Dichtigkeit ihres Gewebes, dessen Fasern von einzelnen Stel-

len divergirend auslaufen, so gestaltet sich eine mit Warzen besetzte Oberfläche. Diefs ist die Form,

welche wir Ceriopora verrucosa (Tab. 10. fig. 6. pag. 33.) genannt hatten.

Theils durch Verwitterung, theils durch Reibung werden auf den erhabensten Stellen dieser Er-

höhungen mehrere Schichten des Gewebes zerstört, und die Bruchflächen derselben bilden sodann con-

eentrische Ringe (Fig. 8. ß-) Nicht selten ist die Oberfläche dieser Körper gänzlich oder nur stellen-

weise mit einer sehr dünnen Kruste überzogen, welche kein FasergeWebe Wahrnehmen läfst. Diese

verwittert auf der höchsten Stelle der Warzen und in deren Umgebung, erhält Risse, welche in die

ersten Schichten des Fasergewebes eindringeil, und so bilden sich wurmstichige, divergirend auslaufende

Furchen (Fig. 8. c. y.). Noch regelmäfsiger finden sich diese Furchen auf warzigen Exemplaren, welche

ein etwas dichteres Fasergewebe besitzen
;

bei diesen ist überdiefs der Scheitel jeder Warze mit einem

Loche durchbohrt (Fig. 8. d. s.), und die äufsere Form der Gattung Myrmecium tritt jetzt hervor.

Bei andern Exemplaren sind die Löcher auf den Warzen, welche sich auch zu kurzen Aesten ver-

längern, vermehrt, so dafs mehrere Reihen derselben ein gröfseres Loch umgeben, und die äufsere

Gestalt einer Siphonia hervorbringen (Fig. 8» f.
). Die wurmstichigen Furchen fehlen bei manchen

Exemplaren, und diese könnte man sodann für Becherschwämme ansehen, die eine enge Scheitel-

öffhung haben. Dafs es ein und derselbe Körper sei, welcher alle diese verschiedenen Formen an-

nimmt, zeigen die zahlreichsten Uebergänge von der einen zu der andern, so dafs man wiilkührliche

Grenzen feststellen müfste, wenn man sie als verschiedene Arten betrachten wollte. Zugleich erkennt

man an diesem Beispiele die NothWendigkeit, bei der Bestimmung fossiler Körper vorzüglich den we-

sentlichen, organischen Bau derselben vor Augen zu haben, und auf den Wechsel der aufsern Form

einen geringem Werth zu legen, da dieser sogar, wie hier gezeigt wurde, die äufsere Physiognomie

verschiedener Gattungen hei’vorrufen kann.

Diese Stromatopore findet sich im Uebergangskalke der Eifel und bei Bensberg.

8. Galamopora fibrosa nobis.

Var
, globosa*

Fig. 9. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Grofse.

e. Segmentum verticale . Ein senkrechter Durchschnitt.

b.d. Partes superficiei ,
lente auctae. Vergröfserte Stückchen der Oberfläche.
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Confer. Tab. 28. fig- 3. pag. 82.

Petrefactum calcareum, e calcareo transitorio Eifliae. M. B

.

Diese mehr oder weniger kugelförmige Calamopore hat dieselben verlängerten, feinen Röhren, wie

Calamopora fibrosa, und kann daher nur als eine Spielart derselben angesehen werden, ob sie sich

gleich nicht in Aeste zertheilt.

Sie kommt im liebergangskalke in der Eifel und bei Bensberg vor.

7, Calamopora spongites nobis.

Fig. 10. a— g. Specimina variae formae ,
magnitudine naturali. Exemplare von verschiedener Gestalt, in natürlicher Gröfse.

«

—

2- Partes superficiei lente auctae. VergrÖfserte Stückchen ihrer Oberfläche.

Confer. Tab. 28. fig- 1. 2. 4., pag. 80.

Petrefacta calcar'ea, e calcareo transitorio Eifliae et Angliae. IM. B.

Unter allen Zoophyten des Uebergangsgebirges sind die Calamoporen diejenigen, welche nicht

nur am häufigsten Vorkommen, sondern auch die verschiedenartigsten äufsern Umrisse ihres Polypen-

stockes zeigen.

Wir sind bemüht gewesen die Arten dieser Gattung vorzüglich nach der Gröfse ihrer Röhren, nach

der Lage ihrer kleinen, seitlichen Verbindungsröhrchen und nach der Gestalt ihrer horizontalen Scheide-

wände zu unterscheiden, mufsten jedoch bemerken, dafs die letztem Merkmale bei den kleinen Röhrchen

der Calamopora polymorpha, C. spongites und C. fibrosa nicht sichtbar sind, und dafs hin-

sichtlich der Gröfse ein so ällmäliger Uebergang von den kleinsten zu den gröfsern statt findet, dafs

die specifische Begrenzung mehrerer Arten kaum festgesetzt werden könne. Die Schwierigkeit, sichere

Unterscheidungsmerkmale aufzufinden, tritt vorzüglich dann hervor, wenn man es versuchen will kleine,

wahrscheinlich jugendliche Polypenstöcke dieser Gattung zu unterscheiden, wie sie seltener in der Eifel,

häufiger aber in den bekannten Conglomeraten von Dudley Vorkommen. Mit dem blofsen Auge unter-

scheidet man gröfsere und kleinere, dickere und dünnere Aestchen, deren Röhrenmündungen von ver-

schiedener Gröfse sind, und mehr oder weniger gedrängt neben einander liegen. Diese Verschiedenheit

wird aber durch zahlreiche, allmälige Uebergänge verwischt, und es begründet sich die Ansicht, dafs man

Exemplare von einem verschiedenen jugendlichen Alter vor sich habe, welche sich bald durch rasches

Wachsthum zu dünnen Aestchen verlängerten, bald bei langsamer Vergröfserung gröfsere Röhren und

dickere Aeste bildeten.

Die erste, am häufigsten vorkommende Form (Fig. 10. «.) ist die ästige Spielart der Calamopora

polymorpha im jugendlichen Alter und von geringer Gröfse. Ihre Aestchen sind gabelig zertheilt, und

ihre Röhrchen haben bald runde, bald eckige Mündungen.

Die zweite Form (Fig. b.) hat etwas kleinere Röhrchen als die vorige, deren Mündungen längliche

Sechsecke oder Ovale sind.

Die dritte Form (Fig. c.) bildet kleine, walzenförmige Aestchen, und ihre Röhrenmündungen sind

gerundet, und um die Hälfte kleiner als bei der ersten Spielart.

Eine vierte Varietät (Fig. d. ) unterscheidet sich von den vorigen nur durch näher aneinander ge-

drängte Röhrchen; eine fünfte (Fig. e
. )

bildet kleine, flachgedrückte Aestchen ovalen Röhren-

mündungen, und eine sechste (Fig. f) stellt unregelmäfsige Ausbreitungen dar, und kleinere Röhren-

mündungen liegen zwischen der gröfsern ,
runden

,
zerstreut. Alle diese geringen Abweichungen führen

unvermerkt die Form der Calamoporen zu der der Cerioporen hinüber, deren röhrenförmige Zellen

nicht durch Seitenmündungen unter sich in gegenseitiger Verbindung stehen. Da, wo die geringe Gröfse

der Polypenstämme eine Untersuchung des innem Baues nicht gestattet
,

bleibt es daher unentschieden,

ob sie der einen oder der andern Gattung angehören, und nur der zufällige Umstand, dafs man bei

vielen Cerioporen eine regelmäfsige Stellung der Röhrenmündungen findet, niemals aber bei den Calamo-

poren, hat uns veranlafst, die folgenden vier Arten den erstem beizuzählen.

31. Ceriopora affinis no bis.

Fig. 11. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars
, lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Ceriopora ramoso-dichotoma, ramis cylindricis, ostiolis aequalibus ellipticis approximatis quin-

cunciaiibus.
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Vetrefactum calcatum ,
e calcareo transitorio Eifliae et Angliae. M. B ,

Diese kleinen Aestchen haben kaum die Dicke eines Strohhalms, und die elliptischen gedrängten

Röhrenmündungen bilden schrägzeilige Reihen.

Findet sich selten in der Eifel, häufig dagegen bei Dudley.

32. Ceriopora punctata nobis.

Fig. 12 . a. Magnitudine naturali ,

b. Pars, lente aucta.

In natürlicher Gröfse.

Ein vergrößertes Stückchen.

Ceriopora rarnoso- dichotoma , ramis gracilibus ,
ostiolis ovalibus approximalis quincunciaiibus, inter-

stitiis sexpunctatis.

Occurit cum praecedentibus. M. B »

Die Aestchen sind noch dünner als bei der vorigen Art, die ovalen, schrägzeiligen Röhrchen abei

gröfser, und lassen auf ihren Scheidewänden sechs regelmäfsig- verth eilte Poren bemerken.

Findet sich an demselben Fundorte wie die vorige Art.

Fig. 13 - a. Magnitudine naturali,

b, Pars, lente aucta.

33. Geriopora granulosa nobis.

In natürlicher Gröfse.

Ein vcrgröfsertes Stückchen.

Ceriopora ramoso - dichotoma
,

ramis gracilibus, ostiolis ellipticis approximalis quincunciaiibus

granulosis.

Occurrit cum praecedenti. M. B.

Unterscheidet sich von der vorigen Art nur durch elliptisch eund mit kleinen Furchen besetzte Röhren-

mündungen, und kommt an demselben Fundorte vor.

34. Ceriopora oculata nobis.

Fig. 14 . a. Magnitudine naturali,

b. Pars, lente aucta.

In natürlicher Gröfse.

Ein vcrgröfsertes Stückchen.

Ceriopora ramoso -dichotoma , ramis gracilibus
,

ostiolis orbicularibus remotis transversim seriatis.

E calcareo transitorio Eifliae et Angl i a e. JVC. B.

Die gabeligen Zweige sind eben so zart wie bei der vorigen Art. Die kreisrunden Zellenmündungen

liegen entfernt und in Querreihen geordnet.

Findet sich mit den vorigen in der Eifel und bei Dudley.

5. Glauconome di stich a nobis.

Fig. 15. a. Magnitudine naturali,

b. Pars aucta.

In natürlicher Gröfse.

Ein vcrgröfsertes Stückchen.

Glauconome tetragona, ramosa , ramis distichis oppositis , cellulis in ambitu ovalibus basi retusis.

E calcareo transitorio Eifliae et Angliae. M. B.

Die sehr zarten Aestchen sind vierseitig, und zweizeilig mit gegenüberstehenden Zweigen besetzt.

Auf jeder Seitenfläche liegt eine einfache Zellenreihe in abwechselnder Folge mit denen der anstofsenden

Flächen. Der Umfang der Zellen ist mit einer erhabenen Leiste bezeichnet, welche ein unten abge-

stumpftes Oval darstellt.

Findet sich in Gesellschaft der vorhergehenden Arten.

17. Gellepora favosa nobis.

Fig. 16 . a. Magnitudine naturali,

b. Pars, lente aucta.

In natürlicher Gröfse.

Ein vergröfsertes Stückchen.

Cellepora incrustans, cellulis orbicularibus subseriatis , ostiolis prominulis.

Occurrit cum praecedentibus. M. B

,

Bildet Ueberzüge auf mehreren Korallen des Uebergangsgebirges
,
und besteht aus kleinen, flachen,

in unregelmäfsigen Reihen neben einander liegenden Zellen, die erhabene, kreisrunde Mündungen haben.

Findet sich in der Eifel und bei Dudley.
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6. Aulopora intermedia Münster.

Fig. 1. a. Magnitudini naturali et

b. aucta.

In natürlicher Gröfse und

vergrofsert.

Aulopora incrustatis
,

repetis , tubulis strictis aequalibus ex apicis latere inferiore singulis vel gemi-

nis proliferis , in reticulum connexis, ostiolis inficitis ascendentibus.

Petrefactum calcareum , e calcareo iurassi B ar ut hi no. 717. B. M. 717.

Die kleinen Röhrchen sind linienförmig, von gleicher Dicke, und haben eine angeschwollene empor-

gerichtete Mündung. Sie proliferiren einfach oder doppelt, und zwar ganz oben hinter der Mündung

und bilden kriechende, gabeiig
-
getheilte oder netzförmig- verbundene Aestchen.

Findet sich auf Scyphien im Jurakalke der Gegend von Streitberg.

7. Aulopora dichotoma nobis.

Fig. 2. a. Magnitudine naturali et In natürlicher Gröfse und

b. aucta. vergrofsert.

Aulopora iticrustans , repens , tubulis strictis graedibus subclavatis ex apicis latere singulis vel ge.

minis proliferis , ostiolis conformibus obliquis.

Alecto dichotoma Lamour. expos. meth. des genret d. Polyp, lab. 81. ßg. 12. 13. 14.

Petrefactum calcareum, e calcareo iurassi Bar ut hin o. 717. B. M. M.
» .

'

Die keulenförmigen Röhrchen sind gerade, dünn, verlängert und proliferiren nahe an ihrer Mün-

dung. Zwei bis drei Röhrchen, welche nur einfach auseinander hervorsprossen, bilden ein gerade aus-

gestrecktes Aestchen, welches sich sodann durch doppeltes Äussprossen gabeiig zertheilt, diese Thei-

lung in gleichen Abständen mehrmals wiederholt, und hier und da auch netzförmige Verbindungen macht.

Ueberzieht die Becherschwämme des Jurakalkes, und findet sich in der Gegend von Streitberg.

9. Anthophyllum decipiens nobis.

Fig. 3. a. Specimen elongatum. Ein verlängertes Exemplar.

b. Specimen petellaeforme , a facie superiore
,

Ein schüsselförmiges Exemplar von oben,

b. inferiore et von unten

c. laterali. und von der Seite.

e. Lamellarum nonnullarum superßeies , aucta magnitudine. Einige vergröfserte Lamellen.

Anthophyllum solitarium, patellaeforme
,

turbinatum vel cylindricum, cellula terminali convexa

umbilicata, lamellis erosis maioribus minoribusque alternis.

Petrefactum calcarcum, e calcareo iurassi Alsatiae M. B. 717. Ar gejitorat.

Diese Koralle erscheint bald tellerförmig
(
b.c.d.), und bat sodann das Ansehen eines Cyclolithen,

bald kreiselförmig, bald noch mehr verlängert (a.) und, wie' ein Cyathophyllum , abwechselnd einge-

schnürt und
,
erweitert. Der äufsere Ueberzug bildet ringförmige Runzeln. Der Stern ist convex, nur im

Mittelpunct eingedrückt, und besteht aus abwechselnden gröfsern und kleinern Lamellen, deren Ränder

nach aufsen stärker, nach innen schwächer gekerbt sind.

Kommt in der Wallcererde bei Buxweiler vor.

52. Scyphia fungiformis nobis.

Fig. 4. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

e. Pars faciei superioris aucta. Ein vergröfsertes Stüchchen der obern Fläche.

Scyphia fungiformis , inferne reticulata , superne incrustata laevi, tubo conformi elliptico.

Petrefactum cretaceum, e creta griseo -viridescenti Westphaliae. M. B.

Diese schöne Scyphia hat die Gestalt eines Pilzes. Ihre obere Seite bildet einen elliptischen Hut,

welcher aus einer ganz glatten, dünnen Haut besteht. Diese erscheint dem blofsen Auge dicht, glatt und
gleichförmig, läfst jedoch, bei sehr starker Vergröfserung, ein feines Fadengewebe wahrnehmen, dessen

Maschen in die Länge gezogen, und durch feine Querästchen in kleinere abgetheilt sind. In der Mitte

des Hutes befindet sich die mit einem Wulst umgebene Mündung, deren Durchmesser etwas geringer ist

als der des Randes. Der unterhalb des Hutes liegende Theil des Körpers besteht aus dicht Verfilzten

«ar
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feinen Fasern, welche ein grobes Netz mit weitläuftigen Maschen bilden. Er sitzt mit einem dünnen

Stiele fest, und erweitert sich sodann kreiselförmig, um sich unterhalb des überragenden Hutrandes an

diesen anzuschliefsen.

Findet sich in der harten, grünlich - grauen Kreide bei Coesfeld, und kommt sehr selten vor.

53. Scyphia Mantellii nobis.

Fig. 5. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars, lente aucta. Ein vergrößertes Stückchen.

Scyphia infundibuliformis , fibris longitudinalibus crassiusculis reticulatim dnastomosantibus , tubo

amplo conformi.

Petrefactum cretaceum, e creta viridescente Westphaliae. M. B.

Dieser Becherschwamm hat eine trichterförmige Gestalt, dicke Wände, eine weite Mündung, und

besteht aus dicklichen Fasern, welche der Länge nach fortlaufen, und seitlich miteinander anastömosiren.

Findet sich in der grünlichen Kreide bei Coesfeld in Westphalen.

54. Scyphia Dechenii nobis.

Fig. 6. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Scyphia infimdibuliformis
,
foraminibus oblongis irregularibus pertusa

, fibris strictis laxe contextis

subdecussantibus , crusta externa muricata interna foraminum laevi, tubo amplo.

Petrefactum cretaceum. Occurrit cum praecedentibus. JM. B.

Hat wie die vorige Art eine trichterförmige Gestalt und eine weite Mündung, aber viel dünnere

Wände, welche mit unregelmäfsigen
,

länglichen, mit einer glatten Rinde ausgekleideten Löchern durch-

brochen sind. Die feinen, locker verwebten, geraden, durchkreuzten Fasern bilden demnach netzförmige

Maschen, welche äufserlich mit einer stacheligen Kruste überzogen sind, derjenigen ähnlich, wie sie bei

Scyphia Neesii (pag. 21. tab. 34. fig. 2.) bemerkt wurde.

Findet sich mit der vorhergehenden Art an demselben Fundorte.

55. Scyphia Oeynhausii no bis.

Fig. 7, «« Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars
,
lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Scyphia infimdibuliformis vel patellaeformis
, fibris strictis arcte implexis subdecussantibus , in tu-

bos parallelos contextis.

Peirefectwn cretaceum, e creta viridescente Westphaliae. JVh. B.

Ist entweder trichterförmig, oder wie ein Teller flach- ausgebreitet, und besteht aus geraden, dicht

verwebten Fasern, welche durch Querästchen untereinander verbunden sind. Dieses Fadengewebe bildet

hohle, gerade, parallele, mit Seitenästchen verbundene Röhren, welche häufig noch eine rothe Färbung

bemerken lassen.

Findet sich zu Darup in Westphalen in der harten, grünlichen Kreide.

56. Scyphia Munchissonii nobis.

Fig. 8. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars , aucta magnitudine. Ein vergröfsertes Stückchen.

Scyphia infimdibuliformis , subcompressa
,
poris minutis süborbicularibus parallelis elegantissime se-

riatis
,
Jibris tenuissimis rectis cancellatis, tubo amplissimo.

Petrefactum cretaceum
,
ex eodem loco natali.

Dieser Becherschwamm hat einen sehr dünnen Stiel, dünne Wände, und ist unregelinäfsig trichter-

förmig, oder hutförmig ausgebreitet und von zwei Seiten aufgebogen. Er besteht aus feinen, geraden,

dicht verwebten Fasern, und ist mit unzähligen, kleinen, ovalen oder kreisförmigen Löchern durchbohrt,

welche regelmäfsige
,

parallele, gerade Reihen bilden, und ein sehr zierliches Ansehen gewähren.

Findet sich mit der vorhergehenden Art in der Kreide zu Darup in Westphalen.
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5 7. S c y p h i a

Fig. 9. n. Specimen mutilatum ,
magnitudine naturali.*)

b. Segmentum verticale.

c. Segmentum transversum naturali et

d. aucta magnitudine.

e. Faciei externae pars
,
lente aucta.

verticillites nobis.

Ein beschädigtes Exemplar, in natürlicher Gröfse.

Ein senkrechter Durchschnitt.

Ein Querdurchschnitt, in natürlicher und

vermehrter Gröfse.

Ein vergröfsertes Stückchen der äufsern Oberfläche.

Scyphia obconica , c stratis fibrarum horizontalibus convexis, 'tubo mediocri.

Fer t i cillit e s cretaceus. D e f r. Diction. d. scienc, nat. LVIII. pag. 5 Zoophyt, tab. 44.

Petrefactum cretaceum , e monte St. Petri. IVI. B.

Verkehrt kegelförmig, mit enger, nicht tief eindringencler Röhre. Das Fadengewebe stellt ästige,

amostomosirende Verzweigungen dar, die vom Mittelpuncte ausstrahlen, und bildet horizontale], nach

oben convexe, dünne Schichten, die locker unter sich Zusammenhängen. Auf den äufsern Rändern der-

selben, welche über die untern Schichten übergreifen, erheben sich auf den Aesten des Gewebes

kleine, röhrige Wärzchen (ed)

,

welche gedrängt aneinander stehen. Da die obersten Schichten sehr

zerbrechlich sind, und daher leicht verloren gehen, so steht gewöhnlich die harte Masse der Röhren-

ausfüllung wie ein Stiel hervor, und man wird dadurch veranlafst-

,
das obere Ende für das untere an-

zusehen.

Findet sich im Gesteine des St. Petersberges, und bei Nehou in der Kreide.

10. Manon pyriforme nobis.

big. 10. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars
,
lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Manon stipitatum, turbinatum
,
fibris cr&ssiusculis intricatis, tubulis minoribus in superficie sparsis

,

maioribus in summitate congestis.

Petrefactum cretaceum , e stratis cretaceis Westphaliae . M. B.

Die Gestalt ist bimförmig, und das Fadengewebe besteht aus verwirrten, lockern, ziemlich star-

ken Fasern. Auf der ganzen Oberfläche finden sich kleinere, runde Löcher zerstreut, und auf der

etwas eingedrückten Fläche des Scheitels sieht man mehrere gröfsere zusammengedrängt.

Findet sich in der grünlichen Kreide bei Coesfeld in Westphalen.

2. Coeloptychium lobatum nobis.

Fig. 11. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Superjiciei externae pars aucta. ' Ein vergröfsertes Stückchen der äufsern Oberfläche.

Coeloptychium stipitatum, ambitu lobatum , inferne plicatum, superne excavatum, cavitate infundi-

bulifiormi marginata undique cribrosa.

Petrefactum cretaceum
,

ecreta viridescenti Westphaliae. IVI . B.

Dieser Zoophyt ist wie Coeloptychium agaricoides (Tab. IX. fig. 20.) gestielt, auf der untern

Seite des Hutes gefaltet, und auf der obern trichterförmig vertieft. Seine Falten sind indefs am Seiten-

rande nicht verwachsen, und sein Umkreis erscheint daher in regelmäfsige Lappen abgetheiit. Die

trichterförmige Vertiefung hat an ihrer Mündung einen emporstehenden Rand, und ihre Haut ist durch-

gängig siebförmig durchlöchert, während bei der erstem Art durchlöcherte und dichte Streifen strahlen-

förmig miteinander abwechseln.

Findet sich in der grünlichen, festen Kreide bei Coesfeld.

3. Coeloptychium acaule nobis.

Fig. 12. a. Facies superior, Yon oben,

b. inferior et von unten und

c. lateralis. von der Seite dargestellt.

d. Segmentum transversum. Ein horizontaler Durchschnitt.

Figurae magnitudine naturali. Die Figuren in natürlicher Gröfse.

Coeloptychium acaule, utrinque concavum, in ambitu integrum.

Petrefactum cretaceum , e creta margacea Westphaliae et Belgiae. IVI,

*) Ist in umgekehrter Stellung gezeichnet.
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Die unvollständigen Exemplare, welche wir von diesem Körper besitzen, geben zwar kein voll-

ständiges Bild desselben, lassen indefs wahrnehmen, dafs er hinsichtlich seiner Struetur der Gattung

Coelopty chium angehöre. Das Innere des Körpers ist ebenfalls durch eindringende Falten in diver-

girende Kammern abgetheilt (m), und auch die obere Fläche scheint mit feinen Löchern durch-

bohrt zu sein. Die innere Bodenfläche der Kammern läfst zwei Löcherreihen bemerken, welche seit-

wärts in die Scheidewand eindringen. Beide Flächen, die obere und die untere, sind concav und

concentrisch gestreift. Letztere hat aber weder Falten noch einen Stiel. Die Seitenfläche ist glatt,

senkrecht und gestreift, so dafs der ganze Körper eine kurze Walze darstellt.

Findet sich nur sehr selten bei Mastricht und bei Nienberge in der Gegend von Münster.

7. Siphonia p u n c t a t a Münster.

t

Fig. 13. n. Magnitudine naturali. In natürlicher Grüße.

b. Pars superficiei , lente aucta. Ein vergrößertes Stückchen der Oberfläche.

Siphonia pyriformis , subpedicellata, ostiolis lateralibus creberrimis minutis, area concava ir-

regulari.

Petrej'actum siliceum, ex arenaceo quadrato Herciniae. M . B. NI. NI.

Bimförmig oder niedergedrückt und unregelmäfsig kugelig, mit einem kurzen, dicken Stiel. Die

ganze Oberfläche ist mit kleinen, punetförmigen, dicht nebeneinanderliegenden Mündungen bedeckt,

und auf dem eingedrückten Scheitel liegen mehrere gröfsere Mündungen ohne Ordnung gedrängt

neben einander.

Eine Kieselversteinerung, welche im Quadersandsteine bei Goslar vorkommt.

8. Siphonia Ficus nobis.

Fig. 14. Magnitudine naturali. In natürlicher Größe.

Siphonia subclavata, ostiolis cariosis lateralibus , area. infundibuliforml

Petrefactum siliceum, ex arenaceo quadrato Her ciniae. NI. B. IVI. NI . Nlus. Menheanum.

Fast keulenförmig, mit vielen wurmstichigen, auf der Oberfläche zerstreuten Mündungen. Das

untere Ende bildet einen dicken, kurzen Stiel, und am Scheitel findet sich eine netzförmige, tief ein-

dringende Aushöhlung, auf deren Seitenwand gröfsere, regelmäfsig geordnete Mündungen bemerkt

werden. Scheint mit Siphonia incrassata nob. nahe verwandt zu seyn.

Findet sich im Quadersandsteine der Gegend von Quedlinburg.

56
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DIVISIO TERTIA.

ANNULA TORUM RELIQUIAE.
RINGELWÜRMER DER V OR WELT.

Tabula. LXV I,

I. Genus, LuMBR.ICA.RIA Münster.

Vermiculites, Lumbricites Auct., Medusites Germar.

Corpus nudum ,
cylindricum, molle , elongaturn , varie contortum, flexuosum vel rectum.

Diese wurmförmigen Körper, welche allein im Lithographischen Schiefer der Gegend von

Eichstädt Vorkommen, haben schon seit langen Zeiten die Aufmerksamkeit der Naturforscher auf sich

gezogen. Demungeachtet ist es bisher noch nicht gelungen, ihre Natur vollständig zu enträthseln, um

ihnen mit Sicherheit eine Stelle in der Reihe der animalischen Schöpfung anweisen zu können. Ihre

wurmförmige Gestalt rechtfertigt die Annahme, dafs sie zu den Würmern gehören. Indefs sind sie

keine Wurmröhren, wie die Serpuliten, weil man niemals eine Spur von Schale gefunden hat.

Auch sitzen sie niemals auf andern Seegeschöpfen, sondern liegen immer frei in der Gebirgsmasse. Ihre

Substanz besteht meistens aus einem körnigen, späthigen Kalk, und ihre äufsere Oberfläche ist theils

glatt, theils rauh. Selten findet man sie einzeln; gewöhnlich liegen sie haufenweise beisammen, und

sind auf die manchfaltigste Weise gebogen, geschlängelt und untereinander verflochten. Bei einigen

ist die wurmförmige Gestalt unversehrt; bei andern aber ist der Körper eingeschnürt oder in ab-

wechselnde, dickere und dünnere Stücke zertheilt, als wäre der Wurm vor seiner Versteinerung schon

in der Zerstörung begriffen gewesen. Sie können demnach mit den nackten Ringelwürmern verglichen,

und in die Reihe der Gattungen Gordius und Borlasia gestellt werden. Man hat indefs an den

Enden dieser Körper noch niemals Spuren einer Mundöffnung wahrgenommen, und daher keine Ge-

wifsheit erlangen können, ob ein einziger, mehrmals zerrissener Wurm das Rnäul bildet, oder ob

mehrere, kürzere Würmer verflochten neben einander liegen. So lange man daher keine deutlichem

Merkmale des organischen Baues aufgefunden hat, dürfte es gestattet sein, sie auch für unorganische

Formen anzusehen, wenn Gründe für diese Annahme vorhanden sind.

Die Ausfüllung eines hohlen Schlauches, von einer so ansehnlichen Länge, mit Versteinerungs-

masse, setzt eine dicke und starke Haut voraus, die nach dieser Ausfüllung dem äufsern Druck so lange

widerstehen konnte, bis ihr Inhalt erhärtet war. Wäre die Haut dünn und schwach gewesen, so würde

der Schlauch schon durch das gewaltsame Eindringen der Versteinerungsflüssigkeit zersprengt worden

sein, und auch die Bildung der Krystalle hätte eine durchaus rauhe Oberfläche hervorbringen müssen.

Eine starke, dicke, pergamentartige Haut würde dagegen Spuren hinterlassen haben. Es ist daher

wahrscheinlich, dafs diese wurmförmigen Körper keine hohlen Schläuche waren, sondern aus einer

festem Masse bestanden. Diese Vermuthung scheint sich zu bestätigen, weil man bei vielen Exem-

plaren in dieser Masse Fischgräthen und Glieder der kleinen Comatuliten bemerkt (Fig. 3. a.), und

durch die Vergröfserung wahrnimmt, dafs manche derselben (Fig. 3. l>- c. dl) ganz allein aus einem Con-

glomerate kleiner Knochen bestehen. Ist man erst auf die Gegenwart dieser Knochenstückchen auf-

merksam geworden, so wird man im Stande sein, dieselben fast bei allen Exemplaren, auch sogar bei

solchen die eine glatte Oberfläche haben, mit dem Vergröfserungsglase aufzufinden, und die Ueber-

zeugung erlangen, dafs sich diese wurmförmigen Körper nur der äufsern Form nach von den breitem

und dickem Knochenconglomeraten (Fig. 3. e.f. g.) unterscheiden, die man nicht selten auf den-

selben Steinplatten antrifft. Vergleicht man diese mit den Abbildungen und Beschreibungen der
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Coprolithen, welche der gelehrte Herr Buckland gegeben hat*), so wird man nicht zweifeln, dafs

sie ebenfals nichts anderes sind als der ausgeworfene Darmkoth eines Seethieres
,
welches sich von See-

sternen und kleinen Fischen ernährte. Wahrscheinlich sind es diese oder ähnliche Conglomerate,

welche Herr Graf Münster auch bereits als Coprolithen erkannt hat.**) Da nun die in Frage

stehenden Würmer dieselben, nur mehr verkleinerten und zertheilten Knochenstücke enthalten, so sind

wir geneigt, sie ebenfalls für Coprolithen anzusprechen, welche vielleicht Sepien und Ammoniten ***)

absetzten, um so mehr, da es höchst unwahrscheinlich ist, dafs schwache, dünne Würmer im S . nde

gewesen wären gröfse Fische zu bezwingen, und mit ihren Knochen zu verzehren. Vorläufig mögen

indefs diese Körper mit dem Namen Lumbricaria bezeichnet und unterschieden werden.

1.

Lumbricaria Intestinum Münster.

Tab. LXVl. Fig. 1. a—c. Varia specimina ,
magnitudine naturali. Verschiedene Exemplare, in natürlicher Gröfse.

Lumbricaria solitaria vel aggregata , elongata, undulata
,
contortnplicata , in massam implexam ex-

planatam congesta»

Lumbricus marinus, Baieri oryct. nor. tab. 8. A- 2. Monument, tab. 6. fig, 6—-9.

Knorr tab. XII. pig. 9.

Vermiculite s. Park, organ. ram. III. tab. 6. fig- 13.

Occurrit cum sequentibus in calcareo lithographico prope Solenhofen. M. B . M. M. .

Dieser wurmförmige Körper ist dicker als die übrigen, indem er gewöhnlich die Dicke eines

Gänsekiels hat. Seine gröfsere oder geringere Länge läfst sich nicht ermitteln, da man ungewifs bleibt,

ob die einzelnen Stücke, welche als ausgebreitetes, Verwirrtes Knaul beisammen liegen, im Zusammen-

hänge standen. Immer ist der ganze Körper manchfaltig geschlängelt und Verflochten, und alle Enden

haben eine gleiche Dicke.

2. Lumbricaria Colon Münster.

Fig. 1. a— d. Varia specimina
,
magnitudine naturali. Verschiedene Exemplare, in natürlicher Gröfse.

Lumbricaria solitaria
,
gracilis , elongata

,
serpentina vel contortnplicata et conglobata„

Knorr tab. XII. ßg. 2— 8. 10.

Park l. c. tab. 6. ßg. 12.

Occurrit cum praecedenti. IM. B. M. M.

Dieser Wurmkörper ist kaum halb so dick als der vorhergehende, findet sich öfters einzeln, viel-

fach geschlängelt und verflochten, und scheint eine gröfsere Länge zu haben.

3. Lumbricaria recta Münster.

Fig. 3. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

c. Pars , lente aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

d— g. Concrementa ossiculorum , magnitudine naturali. Knoehenconcremente, in natürlicher Gröfse.

Lumbricaria solitaria , abbreviata , cylindrica
,
utrinque attenuata , recta vel fiexa.

Occurrit cum praecedentibus. M. B . M. M.

Der Körper ist kurz, gerade oder einfach gebogen, walzenförmig und an beiden Enden zuge-

spitzt. An diesen Stücken ist der Inhalt kleiner Fischgräten und Asterienstückchen gewöhnlich am
deutlichsten sichtbar, und erstere stehen öfters als Stacheln hervor.

4* Lumbricaria gordialis Münster.

FÜr- 4. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Lumbricaria solitaria vel aggregata
,

gracilis, elongata, serpentina
, coutortuplicata vel conglobata.

Medusites picturatus. Germar. Keferst. Deutsch! geogn. dargest. IV. pag. 108- tab. 1. a.ßg., 8?.

Ex eodem loco natali. M. B. M. M.

*) Buckland, on the discovery of Coprolites. Geologie. Transact. 2nd Ser, III. pag. 224. tab. 28— 31. Confer, tab. 30. fig. 2.

**) Leonhard’s Jalnb. I. 4. S. 445.

***) Vergi. Buchland 1. c. pag. 228.
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Unterscheidet sich von Lumbricaria Colon nur durch eine geringere Dicke und beträchtli-

chere Länge.

5. Lumbricaria eoniugata Münster.

Fig. 5. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Lumbricaria aggregata, filiformis , elongata ,
contortuplicata, in massam implexum explanatam con-

gesta ,
corporibus binis ternisve coalitis.

Occurrit cum praecedentibus. IM. B. JSL. JYl

.

Eine Menge fadenförmiger Körper von der Dicke eines Haares bilden einen flach -ausgebreiteten,

verwirrten Haufen, machen aber wenige schlangenförmige Biegungen. Von der folgenden Art unter-

scheiden sie sich dadurch, dafs immer zwei oder drei solche Faden ihrer ganzen Länge nach Zusammen-

hängen.

6. Lumbricaria Filaria Münster.

Fig. 6. a— c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Lumbricaria aggregata
,
capillaris, elongata ,

contortuplicata
,
in massam explanatam congesta, cor-

poribus solitariis.

Medusites capillaris
,
Germar l. e. tab. 1. a. fig, 9.

Medusites arcuatus. Germ. I. c. fig. 10.

Knorr tab. XII. fig. 1.

Ex eodem loco natali. M. B. 1M. ISE.

Eine Menge haarförmiger Körper bilden, wie bei der vorigen Art, einen verwirrten Haufen, sind

aber nicht paarweise zusammenhängend, sondern einfach.

Tabula LXVII.

II. G enus. Serpula un.

Serpula, Spirorbis, Vermilia et Galeolaria Lam.

Corpus tubicola, elongatum.

Tubuli calcarei, solitarii vel aggregati, plus minusve flexi vel varie convoluti, affixi.

Dichte kalkartige, kürzere oder längere, in ein dünnes, hinteres, geschlossenes Ende auslaufende,

mehr oder minder gebogene, auf andern Meereskörpern aufsitzende Röhren, ohne Scheidewände im

Innern. Ihre Biegungen sind theils regelmäfsig schrauben- oder spiralförmig, theils unregelmäfsig. Ihr

Durchschnitt ist entweder kreisförmig oder eckig, und viele haben an ihrer untern Seite einen ausge-

breiteten Saum, durch welchen sie eine stärkere Anheftung erhalten.

Lamark hat diese Wurmröhren in die Gattungen Serpula, Spirorbis, Vermilia und Galeo-

laria abgetheilt. Die walzigen, unregelmäfsig - gebogenen Röhren mit einer glatten, runden Mündung

sind der erstem dieser Gattungen zugetheilt; diejenigen, welche eine scheibenförmige, mit der breiten

untern Fläche aufgewachsene Spirale darstellen, bilden die Gattung Spirorbis, und die meistens drei-

eckigen, kriechenden, deren Bauchseite einen Saum hat, und deren Mundöffnung mit einem, zwei oder

drei zahnförmigen Vorragungen versehen ist, sind in der Gattung Vermilia vereinigt. Die Gattung

Galeolaria endlich enthält walzige, büschelförmig - verbundene Röhren, deren runde Mundöffnung

einen spathelförmigen Fortsatz zeigt, und mit einem Deckel verschlossen ist. In der That sind die

Merkmale dieser Gattungen bei vielen Wurmröhren so deutlich ausgesprochen, dafs es wünschenswerth

erscheint, auch die fossilen unter sie zu vertheilen. Allein schon bei den jetzt lebenden Serpuliten

hat Savigny die Bemerkung gemacht, dafs die Form der Röhre nicht hinreichend sey jene Gattun-

gen zu begründen, und dafs vielmehr wesentliche Unterscheidungsmerkmale am Körper der Würmer

gesucht werden müfsten, welche diese Röhren bilden und bewohnen. Da die Bewohner der spiral-

förmigen Spirorben und der gesäumten, eckigen Vermilien von denen der Serpuliten im engern

Sinne nicht verschieden sind, so hat dieser Naturforscher die Gattung Spirorbis und Vermilia
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verworfen, und Blain ville vermuthel, dafs auch die Thiere der Galeola rien von den vorigen

nicht verschieden sein dürften.

Was nun die Formen der Wurmröhren anbelangt, die uns bei den fossilen allein zur Unter-

suchung übrig geblieben sind; so bilden diese so vielfältige und alimälige Uebergänge, dafs die an-

geführten Gattungsmerkmale nicht einmal hinreichend sind, Unterabtheilungen derselben zu begründen.

Die Mundöffnung, welche die Vermilien und Galeolarien unterscheiden soll, findet sich sehr

selten vollständig erhalten; Serpuliten im engern Sinne sind ebenfalls büschelförmig vereinigt, wie die

letztem, und Wurmröhren, welche alle Übrigen Kennzeichen der Vermilien tragen, haben eine glatte,

runde Mündung ohne zahnförmige Fortsätze. Endlich finden wir Wurmröhren, die in ihrer Jugend

schneckenförmig in einer Ebene aufgerollt sind, bei zunehmendem Alter aber sich mit ihrem vordem

Ende kriechend verlängern, und andere, die ihr hinteres Ende bald schneckenförmig aufrollen, bald mit

weniger Krümmung ausstrecken. Mehrere sind bald schneckenförmig in einer Ebene aufgeiollt, bald

schrauben- und kreiselförmig, so dafs die Grenzen, welche die Gattung Spiror bis einschliefsen, auf

keine Weise festzuhalten sind. Aus diesen Gründen sehen wir uns gezwungen, alle Wuimiöhren nui

als eine Gattung zu betrachten. Bei manchen sind wir nicht im Stande gewesen zu entscheiden, ob

sie vielleicht der Gattung Vermetus angehören, oder Röhren sind, welche Bohr muscheln zurück-

gelassen haben.

E E calcareo transitorio. Aus dem Ueber g an gs kalke.

1. Serpula epithonia nobis.

Tab. J.XFII. Fig. 1. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars
'
lente aucta. Ein vergrüfsertes Stüclichen.

Serpula testa tereti subrecta annulata
,
annulis confertis acutis.

E provincia montium Bor ussica. M. B.

Die Röhre ist walzenförmig, fast gerade und geringelt. Die Ringe sind scharf erhaben und dicht

aneinander gedrängt.

Findet sich in der Gegend von Bensberg.

2. Serpula ammonia nobis.

Fig. 2. a. Magnitudine naturali et In natürlicher Gröfse und

b. aucta. vergrößert.

Serpula testa tereti spirata, anfractibus tribus contiguis sensim incrassatis, costis crassis distantibus •

Ex Eifliae. M. B,

Hat das Ansehen eines kleinen Ammoniten, und besteht aus einer stielrunden, in einer Ebene

spiralförmig aufgerollten Röhre. Die Spirale bildet drei Windungen, welche allmälig an Dicke zu-

nehmen, und einige dicke, entfernt stehende Querrippen zeigen. Sitzt auf Terebratuliten und Corallen,

und findet sich bei Gerolstein in der Eifel.

3. Serpula omphalodes n obi s.

Fig. 3. «• Magnitudine naturali et In natürlicher Gröfse und

b. aucta. vergröfsert.

Serpula testa subcompressa , spirata laevi, anfractibus tribus repente incrassatis , orificio recto ovali.

Occurrit cum praecedenti. M. B

.

Hat die Gröfse und Gestalt der vorigen Art, unterscheidet sich aber durch den Mangel der Quer-

rippen, und durch die plötzliche Verdickung der letzten Windung. Auch scheinen meistentheils nur

zwei un ĉ eine halbe Windung vorhanden zu sein. Die etwas zusammengedrückte Röhre hat eine

ovale, gerade abgeschnittene Mündung.

Sitzt ebenfalls auf Korallen und Terebratuliten, und findet sich bei Bensberg und in der Eifel.

II. E calcareo c onchylifer

o

. Aus dem Muschelkalke.

4. Serpula valvata nobis.

Fig. 4 . a. MaguitJidiue naturali et

b. c. aucta.

In natürlicher Gröfse und

vergröfsert.

57
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Serpula testa tereti spirata laevi
,

anfractibus binis repente incrassatis , orificio obliquo.

Spiroriic 'valvata Münster.

E montibus Baruthin i s. 1VF. IVf.

Ist der vorigen Art sehr ähnlich, und bildet ebenfalls eine glatte Spirale mit zwei plötzlich ver-

dickten Windungen. Die zweite Windung ist indefs von der ersten bedeckt und die Mündung schief

abgeschnitten und nach oben gerichtet.

Findet sich gesellig auf Conchylien des Muschelkalkes bei Baireuth.

5.

Serpula colubrina Münster.

Fig. 5. a. Magnitudine naturali,

b. Pars
,
lente aucta.

In natürlicher Gröfse.

Ein vergröfsertes Stückchen.

Serpula testa subtereti flexuosa nodulosa
,
nodulis decussatim seriatis.

E montibus Baruthinis. M. M

.

Findet sich nur als stielrunder, schlangenförmig - gebogener Steinkern, der mit kleinen, reihen

förmig - geordneten Knötchen besetzt ist.

Sitzt auf Terebratuliten, und kommt in der Gegend von Baireuth vor.

III. E formatio ne Lias dicta. Aus der Liasformation.

6.

Serpula tri cristata nobis.

Tig. 6. a. Magnitudine naturali et

b. aucta.

c. Segmenti transversi Jacies.

In natürlicher Grölse und

vergröfsert.

Ein Querdurchschnitt.

Serpula subpentagona
,
antice subrecta, postice fiexa, costis acutis remotis, cristis tribus dorsalibus

media recta lateralibus plicatis.

E montibus Bamberg ensibus. 1VL. B. IVT. 1VL.

Kurz, fast gerade, selten hinten etwas gebogen, fünfseitig, mit drei Rückenkämmen und scharfen,

entfernt stehenden Rippen. Die beiden Flächen des Rückens sind schmäler als die übrigen, und er-

heben sich so wenig, dafs die Röhre vierseitig zu sein scheint. Der mittlere Kamm ist linienförmig,

die beiden seitlichen sind faltig.

Sitzt auf Conchylien, und kommt in dem, zum Liaskalke gehörigen, bituminösen Mergel bei

Banz vor.

7.

Serpula quinque-cristala Münster.

Tig. 7. a. Fragmentum
,
magnitudine naturali et

b. aucta.

c. Segmenti transversi Jacies.

Ein Bruchstück, in natürlicher und

vermehrter Gröfse.

Ein Querdurchschnitt.

Serpula testa acute quinquanguläri antice disiuncta, angulis cristatis crispis, lateribus binis pia-

-

nis ceteris canaliculatis
,
per intervalla dense transversim sriatis.

E montibus Bambergens ibus. M. M.

Dieses Bruchstück bezeichnet eine fünfeckige Röhre, welche mit dem andern Ende nicht aufge-

wachsen war. Ihre Kanten bilden scharfe, feingekräuselte Kämme. Zwei Seitenflächen sind fast eben,

nur wenig vertieft
5

die übrigen aber bilden in ihrer Mitte eine flache Furche. Stellenweise bemerkt

man Haufen feiner Querstriche.

Findet sich, jedoch sehr selten, im Lias -Mergel bei Banz.

8

.

Serpula quinque-sulcata Mün ster.

Tig. ß. a. Fragmentum, magnitudine naturali et

b. aucta.

e. Segmenti transversi facies.

Ein Bruchstück, in natürlicher und

vermehrter Gröfse.

Ein Querdurchschnitt.

Serpula testa obtuse quinquangulari laevi subtorquata antice disiuncta.

E montibus B aruthinis . M. Jffl.

Die abgebildeten Bruchstücke sind stumpf- fünfeckig, glatt, etwas gebogen und gedreht. Sie

unterscheiden sich durch ihre gleichförmigen, stumpfen Ecken von Vermetus concinnus Sow. (lab.

596. hg. 5.) '

Ans dem Thonmergel des Gryphitenkalkes bei Theta im Baireuthi sehen.
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9. Serpula circinnalis Münster.

Fig. 9. a. Magnitudine naturali et In natürlicher Gröfse und

b. aucta. vergröfsert.

Serpula testa tereti laeviuscula
,

antice msiuncta flexuosa, postice in spiram planam discoideam

contorta, anfractibus multis.

E montibus Bamb ergens ibus . Mi. M.

Die fadenförmige, zarte, walzige, auf dem Rücken gefurchte Röhre bildet mit zahlreichen Windun-

gen eine scheibenförmige Spirale
,
und ist mit der ganzen untern Fläche aufgewachsen. Das vordere

Ende ist etwas verdickt, und entfernt sich von der Spirale, indem es gerade oder gebogen fortläuft.

Findet sich auf Ammoniten, im Lias -Mergel bei Banz.

10. Serpula complanata nobis.

Fig. io. a. Magnitudine naturali et In natürlicher und

b. aucta. vermehrter Gröfse.

Serpula testa tenuissima laevi in discum planum contorta, anfractibus crebris omnibus contiguis.

Spirorbis complanata Münster.

E montibus B ar ut hi ni j. M. IVI.

Die sehr dünne, glatte und flachgedrückte Röhre macht acht bis zehn spiralförmige, sich berührende

Windungen, und bildet eine aufgewachsene Scheibe. Das vordere Ende ist nicht verlängert.

Aus dem Thon -Mergel der Liasformation bei Theta im Baireuthischen ,
wo sie Herr Graf Mün-

ster nur sehr selten vorfand.

IV. E calcareo iurassi. Aus dem Jurakalke.

A. Testa repente triquetra basi explanata.

Kriechende, dreiseitige Röhren mit einer gesäumten Rauchfläche.

11. Serpula grandis nobis.

Fig. 11. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Serpula testa arcuatim flexuosa, antice rotundata adscendente
,

postice basi effusa, crista dorsali

obtusa vel plicata, lateribus convexis sulco notatis.

E montibus B aruthinis , TVürtemb er gicis et G allicis. M. B. M. JM. IVI. Argentor.

Diese dicke Wurmröhre krümmt sich meistentheils bogen- oder j

-

förmig, ist mit einer ausgebrei-

teten Basis auf Muscheln aufgewachsen, am vordem walzenförmigen Ende aber frei und emporgerichtet.

Ihre Seiten sind convex, glatt oder runzelig und gefaltet. Immer zeichnet sich das vordere Ende durch

starke, schuppige Falten aus, und läfst an jeder Seite eine eingedrückte Furche bemerken. Der Rücken

bildet einen Kiel, der sich öfters als stumpfer oder scharfer, glatter oder gefalteter Kamm erhebt.

Findet sich im untern, eisenschüssigen Oolith des Baireuthischen und W ürtembergischen

Juragebirges, im Polypenkalke der hohen Saonne und in den obern Juraschichten zu Heiden heim.

12. Serpula Limax nobis.

Fig. 12. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Serpula testa serpentina, antice tereti transversim striata’, postice triquetra, catina recta, lateribus

subconvexis

.

E montibus B aruthinis. M. B. Mi. Mi.

Die Röhre ist schlangenförmig gekrümmt, in der vordem Hälfte walzenförmig und querrunzelig, in

den hintern dreiseitig, mit gewölbten Seiten und einem glatten, linienförmigen Kiel auf dem Rücken.

Unterscheidet sich von der vorigen Art durch eine geringere Dicke, durch den längern walzigen, eben-

falls aufgewachsenen Vorderkörper, durch Abwesenheit der Seitenfurchen, und durch einen niedrigem

Kamm, der nur auf der hintern Hälfte vorhanden ist.

Kommt im untern, eisenschüssigen Oolith im Baireuthischen vor, und sitzt auf Muscheln, Echi-

nitenstacheln und Belemniten.
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13. Serpula conformis n0 bis.

Fig. 13. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher Griifse.

Serpula testa serpentina vel flexa conformi, carina continua aequali, lateribus subangulatis.

E montibus Alsatiae. IM. Ar g entorat.

Ist von der Mündung bis zum hintern Ende dreiseitig, und hat einen niedrigen, fortlaufenden Riicken-

kamm. Die Seiten sind so convex, dafs eine stumpfe Erhebung in ihrer Mitte hervortritt, und dem Kör-

per fast einen fünfseitigen Umfang gibt.

Findet sich zu Buxweiler in der Walker -Erde der obern Juraschichten.

14. Serpula convoluta nobis.

Fig. 14. a—f. Variae formae specimina
,
magnitudine naturali. Exemplare von verschiedener Gestalt, in natürlicher Gröfse.

Serpula testa in spiram planam vel turbinatam convoluta antice subdisiuncta , anfractibus subinvo-

lutis , lateribus convexis undulato - rugosis , carina continua.

E montibus Baruthinis, Würtembergicis et Alsaticis. NI. B. NI. NI. NI. Argentorat.

Die runzelige, kurze Röhre hat convexe Seiten, einen von vorn bis hinten fortlaufenden Kiel, und

ist scheiben- oder schneckenförmig aufgerollt, so dafs sich die Windungen entweder seitlich berühren oder

zur Hälfte nach oben bedecken. Ihr anderes Endstück mit der runden Mündung ist abstehend, und nach

seitwärts oder oben gerichtet.

Sitzt mit der ganzen untern Fläche oder nur mit der Endspitze auf Muscheln und Belemniten, und

findet sich im eisenschüssigen Oolith zu Wasseralfingen und im Baireuthischen, so wie auch in den

untern Juraschichten zu Buxweiler.

15. Serpula lituiformis Münster.

Fig. 15. Magnitudine naturali. In natürlicher GrÖfse.

Serpula testa rugosa, antice recta tereti, postice carinata in spiram planam convoluta, vertice affixa.

E montibus Baruthinis . NI. NI.

Die sehr runzelige, kurze Röhre ist mit ihrem walzenförmigen, vordem Theile gerade ausgestreckt,

mit dem hintern aber seitwärts zu einer flachen Scheibe aufgerollt, gekielt, und mit der Endspitze auf

andere Seegeschöpfe aufgewachsen.

Kommt zu Gräfenberg im Baireuthischen im eisenschüssigen Oolith vor, und ist sehr selten.

16. Serpula Delphi nula nobis.

Fig. 16. a— <2. Variae formae specimina, magnitudine naturali. Exemplare von verschiedener Gestalt, in natürlicher Gröfse.

Serpula testa laevi, in spiram planam vel trochiformem convoluta, antice disiuncta, carina aequali

continua

.

E montibus Baruthinis. NI. B. Nf. Nf.

Diese kleine Wurmröhre ist rund, glatt, hat schwache Querrunzeln, einen stumpfen, verwischten

Kiel, und windet sich in Form einer Scheibe oder eines Kreisels bald nach rechts, bald nach links um

kleine Seekörper, Echinitenstacheln , Encriniten und dergleichen.

Findet sich häufig in den obern Juraschichten bei Thurnau und Streitberg.

17. Serpula capitata nobis.

Fig. 17. a - b. Magnitudine naturali et aucta. In natürlicher und vermehrter Gröfse.

Serpula testa flexa compressa laevi, antice in capitulum erectum incrassata, carina continua aequali.

E montibus Baruthinis M. B. NI. NI.

Dünn, kurz, glatt, von den Seiten zusammengedrückt, wenig gebogen, am vordem Ende plötzlich

verdickt, und in ein aufgerichtetes Knöpfchen geendigt. Ueber den ganzen Rücken läuft ein scharfer,

linienförmiger Kiel.

Sitzt auf Becherschwämmen
,
und kommt in den mittlern Juraschichten bei Streitberg vor.
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Tab. LXV1IL Fig. 1. ß. Magnitudine naturali.

b. Pars ,
lente aucta.

c. Segmenti transversi facies

18. S e r p u 1 a limata Münster.

In natürlicher Größe.

Ein vergrößertes Stüchchen.

Ein Querdurchschnitt.

Serpula testa serpentina, striis transversalibus undulatis subtilissimis scabra, lateribus convexis,

costis arcuatis remotis acutis ,
carina continua tenui

E montibus B aruthinis. M. M.

Die Röhre ist schlangenförmig gebogen, hat gewölbte Seiten, einen fortlaufenden Rückenkiel und

gebogene Querrippen in regelmäßigen Zwischenräumen. Die ganze Oberfläche läfst zarte, geschlängelte

Querlinien bemerken, und erhält dadurch ein rauhes Ansehen.

Findet sich in der mitllern Schicht des Jurakalkes bei Streitberg.

19. Serpula plicatilis Mün Ster.

Fig. 2. a. Magnitudine naturali.

b. Segmenti transversi facies.

In natürlicher Grüße.

Ein Querdurchschnitt.

Serpula testa laxa vel curvata, lateribus subconvexis laeviusculis , costis arcuatis per paria approxi-

matis, carina continua recta.

E montibus B aruthinis. M. M.

Schlaff- oder bogenförmig gekrümmt, an den Seiten etwas convex, und mit paarweise geordneten,

gebogenen Querrippen. Der Kiel ist fortlaufend und linienförmig.

Im eisenschüssigen Oolithe bei Gräfenberg und Streitberg auf Muschelschalen.

20. Serpula gibbosa nobis,

Fig. 3. a. Magnitudine naturali. natürlicher Größe.

b. Segmenti transversiJacies. Ein Querdurchschnitt.

Serpula testa uncinata, lateribus subcanaliculatis , costis gibbosis regularibus , crista continua acuta.

E montibus Baruthinis. 1VL . IM.

Die kurze, im Verhältnisse dicke Röhre ist hakenförmig gebogen, hat einen fortlaufenden, scharfen

Ramm, verwischte Längsrinnen an den Seiten, und einige erhabene, höckerförmige Rippen in regel-

mäfsigen Abständen.

Findet sich auf Muscheln in den obern Schichten des Jurakalkes bei Müggendorf.

21. Serpula nodulosa nobis.

Fig. 4. a. Magnitudine naturali.

b. Segmenti transversi facies.

In natürlicher Größe.

Ein Querdurchschnitt.

Serpula testa laxa laevi subcompressa, lateribus planis, costis obliquis nodulosis, carina integra acuta.

E montibus B aruthinis. M. B. M. JM.

Die kleine, schlaffe Röhre ist glatt, etwas zusammengedrückt, scharf gekielt, und hat an den steil-

abschüssigen Seiten anstatt der Rippen kleine, schiefliegende Knötchen.

Kommt in den obern Schichten des Jurakalkes bei Streitberg vor.

22. Serpula Spiroli nites Münster.

Fig. 5. a. Magnitudine naturali et

b. aucta.

c. Segmenti transversi facies

In natürlicher Größe und

vergrößert.

Ein Querdurchschnitt!

Serpula testa laevi, antice in arcum fiexa, postice in spiram planam contiguam convoluta, lateribus

planis, carina aequali continua.

Occurrit cum praecedentibus. JM. JM.

Die lange, dünne, dreiseitige Röhre hat einen fortlaufenden, linienförmigen Kiel und ebene Seiten-

flächen. Ihr vorderes Ende bildet eine auslaufende, bogenförmige Krümmung, der übrige Körper aber
'
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eine scheibenförmige, ganz aufgewachsene, mehr oder weniger regelmäfsige Spirale mit vier bis sieben

Windungen.

Kommt ziemlich häufig auf Korallen der mittlefn Schicht des Jurakalkes bei Streitberg vor.

B. Te s t a q uin q u an gülar i

.

Fünfeckige Rohren.

23. S e r p u 1 a tricarinata n obis.

Fig. 6. a- Magnitudine naturali et In natürlicher Grüfse und

b . lente aucta- vergrüfsert.

c. Segmenti transversi facies. Ein (^uerdurchschnitt.

Serpula testa serpentina laevi quinquetra , carinis approximatis aequalibus acutis.

E montibus Baruthinis et Ais aticis. 1\I. B . M. Ar gentor at.

Hat hinsichtlich ihrer Gröfse und Gestalt grofse Aehnlichkeit mit S e r p u 1 a tricristata, (Tab. 67.

fig. 6.), unterscheidet sich jedoch von dieser durch ihre mehr genäherten, ganz gleichförmigen, scharfen

Kückenkiele und durch den Mangel der Querringe.

Findet sich im eisenschüssigen Oolithe bei Rab enstein im Baireuthischen und in der Walkererde

zu Bux weiler, und sitzt auf Conchylienschalen.

24. Serpula pentagona nobis.

Fig. 7. n. Magnitudine naturali et In natürlicher Gröfse und

b. aucta. vergrüfsert.

c. Segmenti transversi facies. Ein Querdurchschnitt.

Serpula testa jflexa vel uncinata pentagona laevi , carinis remotis , media acuta, lateralibus obtusis.

E montibus Baruthinis. 1VT. B. M. l\T.

Die fünfseitige Röhre ist wenig gekrümmt, glatt und hat drei Kiele, welche weiter voneinander

entfernt liegen als bei der vorigen Art. Die seitlichen sind stumpf, der mittlere aber höher und schärfer.

Bei einer Spielart (Fig. b
. )

ist derselbe an jeder Seite durch eine schwache Furche begrenzt. Die Mün-

dung hat drei Zähne.

Aus der mittlern Schicht des Jurakalkes bei Streitberg.

25. Serpula quinquangularis nobis.

Fig. 8* a— c. Specimina variae magnitudinis. Exemplare yon verschiedener Gröfse.

Segmentorum transversorumfacies. Querdurchschnitte.

Serpula testa laevi quinquanguläri uncinata repente incrassata transversim sulcata vel lamellosa,

carinis lateralibus obtusis, crista dorsali plicata.

Occurrit in Sundgavia et Nor mandi a IVT. Argentorat

.

Die Röhre ist kurz und dick, hakenförmig gekrümmt, hach vorn schnell an Dicke zunehmend, in

der Jugend quergestreift, im Alter blätterig. Der Rückenkiel bildet einen faltigen Kamm, die Seitenkiele

aber sind stumpf. Unterhalb derselben sieht man am vordem Ende eine faltige Anschwellung.

Findet sich im Kimmeridge - clay zu L argue im Sun dg au und in der Normandie.

C. Testa quadrangulari.

Viereckige Röhren.

26. Serpula quadrilatera nobis.

Fig. 10. a. b. Magnitudine naturali et In natürlicher Gröfse und

c. lente aucta. vergrüfsert.

Serpula testa acute quadrangulari, subtilissime transversim striata, postice subßexa carinaque dor-

sali tenui instructa.

E montibus Baruthinis. 1VL. JYF ,

Die Röhre ist kurz, nur am hintern Ende etwas gebogen, scharf- viereckig und sehr zart in der

Quere gestreift. Auf einer Strecke des hintern Endes bemerkt man ehren feinen Rückenkanim ,
der nach

vorwärts verschwindet.
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Sitzt auf Muscheln und Belemniten, und kommt im untern eisenschüssigen Oolithe zu Rabenstein

und in der Walkererde zu BuxWeiler vor. Individuen aus der letztem haben den Rückenkamm nur

am hintersten Ende, wogegen sich dieser bei jenen aus dem untern Oolithe weiter nach vorn erstreckt.

27. Serpula vertebralis Sow.
t

Fig. 10- ß— h. frariae formae et magnitudinis fragmenta. Bruchstücke von verschiedener Gestalt und Grüfse.

i. Orificium.
Eine Mundöffnung.

Serpula testa obtuse quadrangulari , subtilissime transversim striata
,

postice reflexa antice libes-

a

recta angulisque nodosis , nodis verticillatis plus nunusve crebris et i egularibus.

E montibus Alsatiae. JM. B. JM . l\T. JM. Ar gentorat.

Die stumpfviereckige Röhre ist hinten fein quergestreift, zurückgebogen und aufgewachsen, vorn frei-

liegend, gerade, und auf den Ecken mit mehr oder weniger zahlreichen und regelmäfsigen Knoten besetzt.

Die abgebildeten Bruchstücke kommen zu Buxweiler in der Walker -Erde vor, und scheinen da-

her vielmehr mit Serpula vertebralis Sow., identisch zu sein, als mit Serpula articulata Sow.,

da die letztere im Grünsande gefunden wird, und dickere, entfernter stehende Knoten hat. Beide könn-

ten indefs in zoologischer Hinsicht als Varietäten betrachtet werden.

28.

Serpula prolifera nobis.

Fig. [j, a— g. Fragmenta variae formae ,
naturali et aucta mag- Bruchstücke von verschiedener Gestalt, in natürlicher und ver-

nitudine. mehrter Gröfse.

Serpula testa obtuse quadrangulari, postice curva affixa, antice recta libera, ore et suturis tri- vel

quadridentatis.

E montibus Baruthinis JM. B. JM . M.

Die stumpf- viereckige Röhre ist nur hinten etwas gekrümmt und aufgewachsen, vorn aber gerade und

frei, und bildet sich durch proliferirende Ansätze, die an jeder der beiden untern Ecken einen spitzigen’

an den obern einen stumpfen und in der Mitte der obern Seitenfläche einen spitzigen zahnförmigen Fort-

satz nach vorwärts strecken, so dafs die Röhre bei verwitterten Exemplaren wie eine Wirbelsäule aussieht.

Die Mündung hat häufig nur drei Zähne, da die der obern Ecken an den vordersten Röhrenstücken ver-

schwinden.

Findet sich in den mittlern und obern Juraschichten bei Streitberg.

29.

Serpula planorbi formis Münster.

Fig. 12. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Grölse.

b. Segmenti transversi fades. Ein Querdurch schnitt.

Serpula testa tetragona laeviuscula, in discum planum convoluta, anfractibus contiguis, ultimo basi

valde epanso , orificio disiuncto erecto.

Occurrit cum praecedenti. JM. B. JM. JM.

Die glatte, vierseitige Röhre ist mit fünf Windungen zu einer ebenen Scheibe aufgerollt, die mit der

ganzen untern Fläche auf andern Seegeschöpfen aufsitzt, und an der äufsern Windung einen breiten Saum

hat. Das vordere Ende richtet sich gesondert etwas empor.

Aus den obern und mittlern Schichten des Jurakalkes bei Thum au und Streitberg.

30.

Serpula t r o c h 1 e a t a Münster.

Fig. 13. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Serpula testa laevi tetragona subcompressa
,

postice affixa et in spiram trochleatam convoluta,

antice erecta disiuncta.

Ex eodem loco natali. M. M.

Glatt, viereckig, etwas zusammengedrückt, kreiselförmig gewunden, mit dem hintern Ende aufsitzend,

und mit dem vordem frei empor gerichtet.

Findet sich in den obern Juraschichten bei Streitberg.

t
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T). Testa sexangulari.

Sechseckige Röhren.

31. Serpula macrocephala n 0 b i s.

Fig. 14 a. h. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

c. Segmenti transversi Jacies. Ein Quer (1 u rchs c

h

n

i

1 1.

Serpula testa hexagona tricarmata, postice affixa et in spiram obconicam convoluta, antice in ca-

pitulum infiatum prolifierum incrassata.

Occurrit cum praecedentibus. JM. B

.

Die sechsseitige Röhre hat drei scharfe Kiele an ihrer Rückenseite, und drei stumpfe an der untern

Seite, windet sich kreiselförmig empor, sitzt mit der hintern Endspitze fest, und endigt sich vorn in ein

gedrückt -kugelförmiges Knöpfchen. Ein solches findet sich auch als Zeichen eines gleichsam proliferiren-

den Wachsthums in der Mitte der letzten Windung.

Aus den obern Schichten des Jurakalkes bei Thurnau.

C. Testa hept angulari.

Siebeneck ige Röhren.

32. Serpula heliciformis n obis.

Fig. 15. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Serpula testa septangulari transversim striata basi affixa et in spiram subumbihcatam convoluta, ca-

rinis quinque obtusis.

E calcareo iurassi Helvetiae. Mi. Argetii or at

.

Die siebenseitige Röhre ist quergestreift, und windet sich mit zwei, sich halb bedeckenden Windun-

gen zu einer genabelten Spirale, welche mit der untern Windung aufgewachsen ist Die fünf Rücken-

kiele sind stumpf.

Findet sich in den obern Juraschichten im Canton Neuburg und bei Doubs.

, D. Testa tereti.

Stielrunde Röhren.

33.

Serpula quadristriata no bis.

Fig. 16. a. h. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Serpula testa laevi, antice recta, postice affixa quadristriata convoluta.

E montibus Palatinatus superioris et JBur gundiae. VI. B. VI. celeber. D. Bronn.

Glatt, vorn gerade und frei, hinten spiralförmig und aufgewachsen. Die hintere Hälfte hat vier

Streifen, welche im gleichen Abstande den Windungen folgen.

Aus den untern Juraschichten zu B er rach in Burgund, und aus den obern bei Amberg.
/

34.

Serpula convoluta Münster.

Fig. 17. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Serpula testa laeviuscula , antice adscendente, postice in spiram discoideam irregularem basi affixam

convoluta.

E montibus B aruthinis

.

Mi. VI.

Die glatte Röhre ist in eine unregelmäfsige
,

mit der untern Seite aufgewachsene Scheibe aufgerollt,

mit dem vordem Ende aber emporgerichtet.

Aus dem Jurakalk bei Streitberg.

35.

Serpula Deshajes ii Münster.

Fig. 18. a— e. Variae magnitudinis fragmenta, ab utroque latere Bruchstücke verschiedener Gröfse, von beiden Seiten dargestellt.

delineata.

Serpula testa subtereti rugosa subrecta
,

postice affixa curvata, sulcis tribus vel quinque et crista

plicata evanescente.

Occurrit cum praecedenti. M. B. M. VI.

Die fast geraden, freien, dicken Bruchstücke lassen vermuthen, dafs die Röhre nur mit dem hintern

Ende aufgewachsen war. Sie sind querrunzelig oder geringelt, und haben drei regelmäfsig - vertheilte
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Längsfurchen, und anstatt der vierten einen dünnen, gekräuselten Kamm, der im Alter am vordem Ende

verschwindet, so dafs an seiner Stelle eine Furche erscheint. Stücke, welche den Kamm besitzen, haben

bisweilen an jeder Seite desselben noch eine schwache furche.

Findet sich in den mittlern und obern Schichten des Jurakalkes bei Streitberg.

Tab. LXIX. Fig. 1. ä. Magnitudine naturali

b. Pars
,
lente aucta.

T abüu LXIX

.

36.

Serpula canaliculata Münster.

In natürlicher Gröfse.

Ein vergröfsertes Stüchchen.

Serpula testa in spiram simplicem convoluta
,

basi affixa, dorso canaliculata, transversim subtilis-

sime t'ugoso . striata.

E montibus B ar ut h i nis . M. M.

Die Röhre bildet eine einfache Windung, und ist mit der ganzen untern Fläche aufgewachsen. Sie

hat auf dem Rücken eine Furche, und ist ganz mit runzeligen Querstrichen bedeckt.

Sitzt auf Becherschwämmen aus der mittlern Juraschicht bei Streitberg.

37.

Serpula volubilis Münster.

Fig. 2. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Serpula testa laevi, antice libera adseendente subannulata
,

postice in spiram trochiformem basi

affixam subcarinatam convoluta.

Ex eodem loco natali. M. M.

Die glatte Röhre ist am vordem Ende frei und gerade ausgestreckt, am hintern in eine kreisel-

förmige, sehr stumpf gekielte Spirale aufgerollt, welche entweder mit dem Ende festsitzt, oder andere

Serpuliten und Seekörper umfafst.

Aus dem oolilhischeu Thoneisensteine bei Rabenstein im Baireut Irischen.

38.

Serpula spiralis Münster.

Fig. 3. a. Magnitudine naturali,

b. Fragmentum.

In natürlicher Gröfse.

Ein Bruchstüch.

Serpula testa laevi adseendente , in spiram antice laxam
,
postice turbinatam affixam convoluta.

E montibus B aruthinis et Wilrt embergicis . .

JVT. 1M.

Der vordere Theil der glatten Röhre bildet eine auseinander gezogene, freie Spirale, der hintere

aber einen mit der Spitze aufgewachsenen Kreisel, dessen Windungen mit einem . breiten Saum aul-

einander liegen.

Findet sich in den obern Schichten des Jurakalkes bei Müggendorf, Nattheim und Heidenheim

39.

Serpula cingulata Münster.

Fig. 4. a. b. Magnitudine naturali et

c. aucta.

In natürlicher Gröfse und

vergröfsert.

Serpula testa gracili annulata, postice flexa, annulis confertis regularibus prominentibus.

E montibus Baruthinis. M. M.

Sehr klein und dünn, am hintern Ende gebogen und allenthalben mit gedrängten, ^sehr erhabenen

Ringen umgeben.

Sitzt auf Becherschwämmen und Echinitenstacheln aus der mittlern Juraschicht bei Streitberg.

40.

Serpula Flagellum Münster.

Fig. 5. a. Magnitudine naturali,

b. Fragmentum.

In natürlicher Gröfse.

Ein Bruchstüch.

Serpula testa postice attenuata flexuosa laeviuscula , antice subadseendente , varicibus lamellosis

perfoliatis.
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Occurrit cum praecedenti. IVI. DI.

Die Röhre ist verlängert, hinten dünn, fast glatt, Vom mit unregelmäfsigen, ringförmigen Runzeln

umgeben, und an der Mündung etwas emporgerichtet. Die Runzeln sind Wachsthumsringe, und schei-

nen trichterförmig ineinander zu stecken.

Bisweilen liegen eine Menge kleiner Röhren, mit ihren hintern Endspitzen divergirend, ziemlich

regelmäfsig neben einer gröfsern, so dafs die Versammlung das Ansehen einer Encrinitenkrone erhält.

Kommt in den obern und mittlern Schichten des Jurakalkes bei Streitberg vor.

41. Serpula sub striata Münster.

Fig. 6. a. Magnitudine naturali et In natürlicher und

b. aucta. vermehrter Gröfse.

Serpula testa serpentina, sulcis tribus longitudinalibus striisque transversalibus subtilissimis confer-

tis insculpta.

Ex eodem loco riatali. DI. IVI.

Schlangenförmig gekrümmt, mit drei Längsstreifen und sehr feinen, gedrängten Querstreifen.

Sitzt auf Seethieren, und tindet sich in dem eisenschüssigen Oolithe zu Rabenstein im Bai-

reu t h i s c h e n.

42. Serpula flaccida nobis.

Fig. 6. a. b. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Serpula testa elongata filiformi laevi flaccida flexuosa.

Occurrit in montibus Baruthinis, Helveticis et Als aticis

.

M.B. DI.DI. M. Argentorat.

Die Röhre ist lang, schlaff, auslaufend oder unregelmäfsig winkelig hin- und her- und zurück-

gebogen.

Bedeckt Austern und Belemniten, und kommt im untern eisenschüssigen Oolithe bei Rabenstein,

Basel und im Elsas vor.

43. Serpula gordialis Schloth.

Fig. 8. a— c. Varia specimina
,
magnitudine naturali. Verschiedene Exemplare, in natürlicher Gröfse.

Serpula testa elongata laevi filiformi serpentina vel in glomerulum seu spiram convoluta.

Occurrit in montibus B aruthinis ,
Wiirtembergicis st Ais aticis. IVI. B. 'DI. DI.

Die lange, fadenförmige, glatte Röhre bildet theils schlangenförmige Krümmungen, theils windet

sie sich knaueiförmig oder unregelmäfsig -spiralförmig zusammen.

Findet sich häufig in den mittlern Schichten des Jurakalkes bei Streitberg, ferner bei Natt-

heim und Heidenheim und in der Walkererde bei Buxweiler.

44. Serpula intercepta nobis.

Fig. 9, a— c. Varia specimina
,
naturali magnitudine. Verschiedene Exemplare, in natürlicher Gröfse.

Serpula testa laevi tenui moniliformi -intercepta in glomerulum convoluta.

E montibus Bar uthinis. DI. B. DI. DI.

Kürzer und dünner als die vorige, und knäuelförmig zusammengewickelt. Erhält durch sehr häufige

Einschnürungen ein knotiges Ansehen.

Aus den obern Schichten des Jurakalkes bei Streitberg und Culmbach.

45. Serpula Ilium „obis.

Fig. 10. a— d. Varia specimina , magnitudine naturali. Verschiedene Exemplare, in natürlicher Gröfse.

Serpula testa filiformi gracili laevi
,

in spiram irregularem elongatam interruptam vel in glomeru-

lum convoluta.

Occurrit cum praecedenti. IVI. B. DI. DI.

Die kleine, glatte, dünne, fadenförmige Röhre bildet eine unregelmäfsige Spirale oder ein Knäuel,

und unterscheidet sich von Serpula gordialis nur durch geringere Gröfse und eine vorherrschende

Neigung zu schraubenförmigen Windungen.

Kommt in den obern Juraschichten bei Thurnau und Streitberg vor.

.

c -
.
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46. S e f p u 1 n F x 1 a r i a nobis.

Fig. 11. Magnitudine naturali.
In »«ÜrllciiM Gröfse.

Serpula testa filiformi laevi
,

postice in spiram discoideäm convoluta , antice flexuosa clongata sen-

sim incrassata.

Tx eodem loco viatali. NI. B . NI . NI

.

Dünn, glatt, hinten in eine unregelmäßige Spirale aufgerollt, Vorn auslaufend, schlangenförmig ge-

krümmt oder hin - und hergebogen, und allmälig an Dicke zunehmend.

Findet sich im eisenschüssigen Oolithe bei Gräfenberg und im dichten Jurakalke bei Streitberg,

47. Serpula socialis nobis.

Fig. 12. a-c. Variae formae et magnitudinis specimina. Exemplare von verschiedener Gestalt und GrÖfse.

Serpula testa filiformi elongata laevi laxa, pluribus in fasciculum aggregatis.

Park, organ. rem. III. tob. 7
. fig- 2.

Parh introduct. tab. 3 fig. 18.

Schröter Finleit. IV. tab. 2. fig. 12.

Occurrit in calcareo transitorio Eifliae, in montibus iuras sicis B aruthinis

,

TVürtem-

bergicis et Bur'gun dicis , et in arena viridi regionis Ratishonensis. NI. B. M. M.

Die langen, dünnen, glatten, fadenförmigen, fast geraden, schlaffen oder nach allen Seiten geboge-

nen Röhren sind büschelförmig mit einander verwachsen, und bilden fingersdicke, zwei bis fünf Zoll

lange Büschel. Die Röhrenstücke haben immer eine ganz gleiche Dicke, die verschiedenen Büschel

aber bestehen aus dickem oder dünnem Röhren.

Diese Wurmröhren kommen in verschiedenen Formationen vor. Sehr selten finden sie sich im

Uebergangskalke der Eifel, häufiger im eisenschüssigen untern Oolith in Baiern und Schwaben, so

wie in der Walkererde zu Na venae und Vesul und endlich im Grünsande, welcher bei Regensburg

den Jurakalk bedeckt.

48.

Serpula problematica Munster.

Fig. 13. Magnitudime naturali. In natürlicher Grüfs

Serpula testa laevi in arcum curvata.

E calcareo lithographico B avarico. NI. . IVL.

Ein flach - bogenförmiges Röhrenstück von der gleichförmigen Dicke eines Schwanenkiels, mit Kalk-

spath ausgefüllt und im lithographischen Schiefer von Solenhofen eingeschlossen. Einige Spuren der

Schale lassen wahrnehmen, dafs diese sehr dünn war.

Es ist nicht zu entscheiden, ob diese Röhre einer ungewöhnlich grofsen Serpula oder einem

D e n t a 1 i um angehörte.

Tabula LXX.

V. E formatione cretacea et arena viridi. Aus der Kreide und dem Grünsande.

A. Testa triquetra carinata Del cristata.

Dreieckige Schalen mit einem Kiel oder Kamme.

49- Serpula Trachin us nobis.

Fig. 1. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Serpula testa laevi
,

postice uncinata lateribus, convexa , crista alta crispa , antice in silicum dor-

salem desinente.

E regionibus Westphalicis. Ni. B.

Glatt, an den Seiten convex, hinten hakenfönnig gebogen und mit einem hohen, gekräuselten

Rückenkamme versehen. An der Stelle des Kammes findet sich am vordem Theil eine Furche, wo-

durch sich diese Art von Serpula grandis und Serpula Limax unterscheidet.

Sitzt auf den Austern, welche im Grünsande bei Essen an der Ruhr Vorkommen.
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50. Serpula lophioda nobis.

Fig. 2. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Serpula testa substriata convexa postice uncinata, carina dorsali aequali tenuissima.

Occurrit cum praecedenti. AI. AI.

Diese Wurmröhre ist der vorigen ähnlich, und hat dasselbe Vorkommen. Sie hat findefs einen

über den ganzen Rücken fortlaufenden, sehr dünnen, linienförmigen Kiel, der sie auch von Serpula
grandis und Serpula Limax (Tab. 67. fig. 11. 12.) unterscheidet. An den Seiten ist sie schwach

gestreift, hinten hakenförmig gebogen, und mit einem ausgebreiteten Saum auf Austern festsitzend. Ihre

gleichförmig -abgerundeten Seiten unterscheiden sie von Serpula conformis (Tab. 67. fig. 13.).

51.

Serpula laevis nobis.

Fig. 3. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Serpula testa subtereti reflexa , crista caudali a7igustissima.

Ex eodem loco natali. Al. B.

Unterscheidet sich von den beiden vorhergehenden Arten, mit welchen sie gleiche Gröfse und ein

gleiches Vorkommen hat, durch einen glatten, convexen Rücken, welcher weder einen Kiel noch eine

Furche zeigt. Nur auf dem zurückgebogenen, hintersten Ende findet sich ein schwacher Kamm.

52.

Serpula triangularis Münster.

Fig. 4. a. Testa integra. Eine ganze Röhre und

b. Fragmentum. ein Bruchstück.

Serpula testa serpentina convexa
,

lateribus sulco longitudinali obsoleto striisque transversalibus un-

dulatis notatis , crista dorsali plicata.

Es regionibus IVIonaste rien sibus. AT. AT.

Schlangenförmig gebogen, mit einem faltigen Rückenkamm, und einer verwischten Längsfurche an

jeder Seite neben demselben. Die Seitenflächen sind convex und durch feine, gedrängte Querstreifen

bezeichnet. Durch letzteres Merkmal ist diese Wurmröhre von allen gleichförmigen verschieden, da-

gegen mit Serpula limata (Tab. 68. fig. 1.) verwandt, welche indefs feinere Seitenstreifen und einen

sehr niederigen Rückenkamm hat.

Findet sich im blauen Kreidemergel zu Rinkerode bei Münster.

53.

Serpula draconocephala nobis.

Fig. 5. a. Magnitudine naturali et In natürlicher Gröfse und

b. aucta. rergröfsert.

Serpula testa laevi subcarinäta, in spiram simplicem affixam convoluta, antice adseendente costisque

arcuatis supra aperturam notata.

E montibus Limburgicis. AT. B.

Die kleine, schwach gekielte Röhre bildet eine] einfache Spiralwindung, die mit einem ausgebrei-

teten Saume festgewachsen ist, und richtet sich mit dem vordem Ende in die Höhe. Nahe an der

Mündung machen sich einige erhabene, bogenförmige Querrippen bemerklich.

Aus dem Kreide -Mergel der Gegend von Mastricht.

54.

Serpula depressa nobis.

Fig. 6. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Serpula testa depressa laevi convexa, postice in discum irregularem convoluta , antice serpentina,

ore porrecto contorta, carina dorsali aequali.

E regionibus Westphalicis. AI. B.

Mehrere dieser kleinen Wurmröhren sitzen auf den Austern des Grünsandes der Gegend von

Essen an der Ruhr gesellig beisammen? sowohl jüngere als ältere. Sie haben eine sehr breite und

gesäumte untere Fläche, und erscheinen daher niedergedrückt. Die vollkommene Röhre ist glatt, mit
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dem vordem Ende gedreht in die Höhe gerichtet, und hat einen schwachen, linienförmigen Eich Hin-

ten bildet sie spiralförmige, vorn aber schlaugenförmige Windungen.

55. Serpula Rotula nobis.

Fig. 7. a - b. Magnitudine naturali. I fl natürlicher Gröfse.

Serpula testa compressa, postice sessili et in discum regularem planam convoluta, anfractibus cari-

natis basi contiguis in latere sulcatis.

Vermicularia carinata Münster.

Ex arenaceo viridi restionis Ratis b onensis. M. TEI.
D

Diese Wurmröhre hat das Ansehen eines gekielten, flach gedrückten Ammoniten, und ist wahr-

scheinlich nur mit der hintern Endspitze aufgewachsen. Die schnell zunehmenden Windungen berühren

sich mit der innem Seite
,

so dafs der scharfe Riel nur auf dem Rücken der äufsersten Windung sicht-

bar ist. An jeder Seitenfläche sieht man eine Furche.

Aus dem grünen zur Kreideformation gehörigen Sandsteine bei Piegensburg.

B. Testa tetragona.

Vierseitige Röhren.

56. Serpula quadricarinata Münster.

Fig. 8. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. c. db utroque latere, ancta magnitudine delineata. Von beiden Seiten in vermehrter Gröfse dargestellt.

Serpula testa quadrangulari transversim striata, in spiram umbilicatam vertice affixam convoluta,

antice disiuncta.

Occurrit cum praecedenti. M. M.

Die Röhre ist viereckig, fein in der Quere gestreift, zu einer genabelten, flachen Schnecke aufge-

rollt, mit der hintern Spitze aufgewachsen und mit dem vordem Ende etwas abstehend. Die Kiele

sind abgerundet aber sehr erhaben.

Findet sich im grünen Sandsteine bei Regensburg.

C. Testa pentagona.

Fünfseitige Röhren.

57. Serpula cincta nobis.
0

Fig. 9. a. Magnitudine naturali et In natürlicher Gröfse und

b. aucta. vergrüfsert.

c. Segmenti transversi fades. Ein Oucrdurchsclmitt.

Serpula testa acute quinquangulari
,

postice reflexa, cingulis elevatis distantibus adstist/ue tribus

plicatis praedita.

Occurrit in stratis cretaceis Westphalicis et regione Aquisgranens i. M. B

.

Die fünfseitige, schlangen- oder hakenförmig - gebogene Röhre hat drei gefaltete, zarte Riicken-

kämme, und ist in weiten Abständen mit dicken, abgerundeten Ansatzringen umgeben. Wenn diese

bei jungen Exemplaren fehlen, so unterscheiden sich dieselben von Serpula tricristata, S. carinata

und S. pentagona nur noch durch die Faltung der seitlichen Rückenkämme.

Sitzt auf Echiniten und Austern aus dem Grünsande von Essen und Coesfeld, und auf Kiesel-

geschieben aus der Gegend von Aachen.

58. Serpula arcuata Münster.

Fig. 10. a. Magnitudine naturali et In natürlicher Gröfse und

b. aucta. VergrÖfsert.

Serpula testa pentagona arcuata, postice affixa, transversim rugoso - striata , carinis lateralibus ob-

tusis, dorsali acutiore.

Ex arenaceo viridi Rat i sho nens is. JYT. M.

Bogenförmig gekrümmt und hinten aufgewachsen. Der Rücken hat zwei stumpfe Seitenkiele und

einen scharfen Mittelkiel, und die fast ebenen Seitenflächen zeigen schwache Querrunzeln.

Findet sich auf Muscheln im Grünsande bei Regensburg.

60
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59. Serpnla subtorquata Münster.

Fig. 11. a, Fragmentum glomeratum.

b. Fragmenta anteriora et

c. intermedia.

d. Segmenti transversi Jacies.

Ein lmä'uelfürmigcs Endstück.

Vordere und

mittlere Bruchstücke.

Ein querdurchschnitt.

Serpnla testa obtuse quinquanguläri subtortili trans versim et in lojigitudinem subtilissime striata

,

postice affixa ,
antice coarctata disiuncta subrecta.

E regionibus TVIo nas ter iensibus. IVI. M.

Diese Röhre ist stumpf- fünfeckig, etwas gewunden, hinten knäuelförmig und mit der Endspitze

aufgewachsen, vorn frei und hinter der Mündung eingeschnürt. An gut erhaltenen Stellen bemerkt man
zarte Längs- und Querstreifen. Unterscheidet sich von Serpula quinquesulcata (Tab. LXVII. fig. 8.)

durch flachere Rinnen und weniger erhabene Kanten.

Aus dem blauen Kalkmergel zu Rinkerode bei Münster.

D. Tes ta hexagona.

Sechsseitige Röhren.

60. Serpula sexangu laris Münster.

Fig . 12. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Fragmentum lente auctum. Ein vergröfsertes Bruchstück.

Serpula testa sexangulari, postice uncinata affixa, striis transversis confertis undulatis subtilissimis

Occurrit cum praecedenti . 'M. IM.

Die scharf sechseckige Röhre ist hakenförmig gekrümmt, und mit dem hintern Ende aufgewachsen.

Sie hat zarte, wellenförmige Querstreifen
,
und findet sich im blauen Kreidemergel zu Rinke rode bei

M ü n s t e r.

61. Serpula s e x s u 1 c a t a Münster.

Fig. 13. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Segmenti transversi facies. Ein Querdurchschnitt.

Serpula testa laevi sexangulari , in semicirculum curvata, carinis obtusis.

E Palatinatu sup eriori. M. Mi.

Kurz, halbzirkelförmig - gebogen, glatt, mit sechs stumpfen Kielen und flachen Rinnen.

Aus einer kalkhaltigen Schicht über dem Eisensande bei A m ber g.

E. Testa teres.

W alzige Röhren.

62. Serpula Nöggerathii Münster.

Fig. 14. a. Pars posterior. Ein hinteres Stück.

b. c. Fragmenta anteriora. Bruchstücke vom vordem Theile.

Serpula testa transversim subtilissime striata, postice in spiram affixam convoluta, antice disiuncta

elongata subrecta cingulata, cingulis elatis aequalibus.

E regionibus Mo nas t er ien sibus . M. M.

Die sehr fein in der Quere gestreifte Röhre krümmt sich hinten spiralförmig, und ist nur mit die-

sem Theile aufgewachsen. Ihr vorderer, freier Theil streckt sich fast gerad aus, und ist mit hohen

und schmalen, gedrängt stehenden Ringen, oder mit entferntem, dickem Wülsten umgeben.

Kommt im Kreidemergel zu Rinkerode bei Münster vor.

63. Serpula erecta nobis.

Fig. 15. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Serpula testa brevi erecta striata, irregulariter canaliculata ,
vertice affixa.

E restionibus Traiectus ad Mascim, l\I. B.
O

Die dicke, kurze Röhre ist gerade, mit ihrem hintern Ende aufgewachsen, senkrecht stehend, und

hat unregelmäfsige
,
gröfsere und kleinere Hohlkehlen.

Aus dem Kreidemergel von Mast rieht.
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64. Serpilla Amphisbaena nobis.

Fig. 16. a. b. Magnitudine nakurati. In natürlicher Grüfte.

Serpula testa laevi elongata ampla undato - serpentina, varicibus obsoletis annulata.

Occurrit in montibus Belgicis et Westphalicis. M. B. M. M.

Die glatte, lange, weite Röhre ist schlangenförmig gekrümmt, hat zugleich kleinere, wellenförmige

Biegungen, und zeigt in ihrer ganzen Länge schwach erhabene, verwischte Wachsthumsringe, so dafs

sie mehr der Röhre einer Bohrmuschel als einer Serpula ähnlich sieht.

Kommt im Kreidemergel zu Mastricht und im Grünsande zu Bochum in Westphalen vor.

65. Serpula spirographis n obis.

Fig. 17. Magnitudine naturali. In natürlicher Grölse,

Serpula testa laevi, postice in spiram discoideam convoluta, antice elongata capitata.

E collibus Wes tp Italic i s. IM. B.

Diese kleine, glatte, auf Austern sitzende Röhre windet sich hinten mit zwei bis drei Umgängen

zu einer scheibenförmigen Spirale, verlängert sich aber nach vorn, und läuft gerad oder bogenförmig

fort. An ihrer Mündung ist sie zu einem Knöpfchen angeschwollen.

Aus dem Grünsande zu Essen an der Ruhr.

66. Serpula parvula Münster.

Fig. IS. a. Magnitudine naturali et In natürlicher Gröfse und

b. aucta. yergröfsert.

Serpula testa exigua, in spiram conico - clongatam deformem convoluta, anfractibus irregularibus

contiguis creberrimis.

Occurrit cum praecedenti. IVI. IVI.

Sehr klein und zart, mit vielen gedrängten Windungen zu einer langen, unregelmäfsigen, schrauben-

förmigen Spirale aufgewickeit.

Sitzt auf Echinitenstacheln aus dem Grünsande zu Essen an der Ruhr.

Tabula LXXI.

67. Serpula subrugosa Münster.

Fig, 1, a. b. Magnitudine naturali et aucta. In natürlicher und vermehrter Grüfte.

Serpula testa in spiram trochiformem convoluta, striis transversis subrugosa, sulco dorsali.

Ex eodem loco natali. IVI. IM.

Die kleine, schneckenförmig aufgerollte Röhre ist nur mit der hintern Spitze aufgewachsen, hat

sehr feine, wellenförmige Querstreifen, . und etwas seitwärts auf der Rückenseite eine zarte Längsfurche.

Aus dem blauen Kreidemergel des Baumberges bei Münster.

68. Serpula crenato-striata Münster.

Fig. 2. a. b. Magnitudine naturali et aucta. In natürlicher und vermehrter Grüfte.

Serpula testa in spiram trochiformem convoluta, striis longitudinalibus erenatis , carina dorsali

obsoleta.

Ex eodem loco natali. IVI. M.
t

Ist wie die vorige Art schneckenförmig aufgerollt und ebenfalls nur mit dem hintern Ende aufge-

wachsen, unterscheidet sich aber durch feine, gekerbte Längsstreifen und durch einen kaum merklichen

Rückenkiel.

Aus demselben Fundorte.
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69. Serpula vibicata Münster.

Og. 3. a. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

b. Pars aucta. Ein vergröfsertes Stückchen.

Serpula testa glomerata varie convoluta , rugis transversis annularibus divisisve.

Occurrit cum praecedentibus. I\T. 1M.

Glatt, knäuelförmig, mit ringförmigen oder balbringförmigen Erhabenheiten besetzt.

Findet sich im blauen Kreidemergel zu Rinkerode bei Münster.

43. b. S e r pula gordialis Schlotb.

Varie ias serpentina.

Fig. 4. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Serpula testa serpentina
,
gyris numerosis conduplicatis.

E regionibus arenoso - cretaceis We s tphaliae B av ar iae et S ax oniae.

In der Kreide und im Grünsande zu Münster, Paderborn, Essen, Osnabrück, Mastricht

und Regensburg, so wie im Quadersandsteine zu S t r e h 1 a und Pirna bei Dresden, linden sich

Wurmröhren, welche die fadenförmige Gestalt der Serpula gordialis (Tab. 69. fig. 8.) haben, und

sich auch wie diese knäuelförmig zusammenwickeln. Am häufigsten sitzen sie jedoch auf Muscheln,

und bilden starke, schlangenförmige Biegungen, seltener eine scheibenförmige Spirale.

Sie können daher nur als Spielart der Serpula gordialis betrachtet werden.

IV. E formationibus r ec enti oribus .

Aus den tertiären Formationen.

A. Tes t a triangularis.

Dreieckige Röhren.

70. Serpula angulata Münster.

Fig. 5. a. b. Magnitudine naturali et aucta. In natürlicher Gröfse und vergröfsert.

Serpula testa refiexa basi expansa , lateribus plana , crista dorsali elata plicata utrinque sulco

exiguo circumscripta.

E collibus Westph alicis

.

M. M.

Diese Art hat die gröfseste Aehnlichkeit mit Serpula conformis (Tab. 67. fig. 13.), unter-

scheidet sich indefs durch ihre ebenen Seitenflächen, und durch einen hohen gefalteten Kamm, dessen

breite Basis an beiden Seiten durch eine eingedrückte Linie vom Rücken gesondert ist.

Auf Terebratula grandis aus dem tertiären Mergel zu As trupp bei Osnabrück.

71. Serpula bicanaliculata Münster.

Fig. 6. a. I. Magnitudine naturali et aucta. In natürlicher und vermehrter Gröfse.

Serpula testa refiexa ,
lateribus convexiusculis , crista dorsali aequali utrinque canaliculo antice

evanescente circumscripta.

Occurrit cum praecedenti. WI. IVI.

Hat die Gröfse und Gestalt der vorigen, unterscheidet sich jedoch durch einen niedrigen, nicht

gefalteten Kamm, der sich mit einer sehr breiten Basis zwischen zwei scharfkantigen Rinnen erhebt, die

nach vorn verschwinden. Hinten scheint daher der Rücken einen dreifachen Kamm zu haben.

Von Astrupp bei Osnabrück.

72. Serpula umbiliciformis nobis.

Fig. 1. a b. Magnitudine naturali et aucta. In natürlicher und vermehrter Gröfse.

Serpula testa sinistrorsum in discum umbilicatum regularem convoluta affixa carinata, carina

acuta
,

orificio orbiculari.

Spirillum umbiliciforme Munster.

Ex eodem loco natali. M. TEL.

Stellt eine kleine, regelmäßige
,
linksgewundene, scheibenförmige genabelte Schnecke dar, deren

dreieckige Mündungen einen stumpfen Kiel haben. Sie ist der Serpula spirolinites (Tab. 78. fig. 5.)

sehr ähnlich, hat aber kein verlängert - auslaufendes vorderes Endstück.

Man findet sie auf Terebratula grandis im tertiären Mergel zu Astrupp bei Osnabrück.
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7 3. S e r p u 1 a Spirulea Lami*.

Fig. 8. a. b, Magnitudine naturali. In natürlicher Grüfse.

Serpula testa compressa laeviuscula subrugosa , dextrorsum in spiram discoideam vel trochifomnem

margine acutam apice affixam convoluta , antice disiuncta , orificio orbiculari.

Fermicularia nummularia Münster.

Occurrit in agro Ver o nens i et in montibus B avariae orientalis. Nd. B. IM. M.

Bildet eine flache Scheibe oder einen Kreisel, und ist nur mit der Endspitze festgewachsen. Die

Windungen sind glatt, jedoch etwas höckerig und runzelig, der scharfe Rückenkiel ist nur auf der

äussern Windung sichtbar, das vordere Ende gewöhnlich in der Länge einer halben Windung gerade

ausgestreckt, und die Mündung rundlich.

Findet sich bekanntlich bei Verona, in etwas geringerer Gröfse aber auch zu Traunstein.

7 4. Serpula subcarinata nobis.

Fig. 9. Ab utroque latere delineatum. Von der obern und untern Seite dargestellt.

Serpula testa subcompressa laevi convexa subcarinata, in discum regularem umbilicatum convoluta,

anfractibus quinis.

Varmicularia subcarinata Münster.

E montibus B av ariae orientalis. M. M.

Diefer Steinkern bezeichnet eine convexe, eLwas zusammengedrückte Röhre, wmlche mit fünf regel-

mäfsigen Spiralwinclungen eine concave Scheibe bildet, und wahrscheinlich nur mit der Spitze aufge-

wachsen war. Die Windungen berühren sich mit der Bauchseite, so dafs der Rückenkiel nur auf der

äufsersten sichtbar ist.

Von dem Herrn Grafen v. Münster im tertiären grünen Sandsteine zu Traunstein aufgefunden.

B. Testa tetragona.

Viereckige Röhren.

7 5. Serpula H U m U 1 U S Münster.

Fig. 10. a. b. Magnitudine naturali et In natürlicher Gröfse und

c. aucta. vergrüfsert.

Serpula testa subtetragona, transversim rugose substriata
,
postice in discum planum convoluta, an-

fractibus contiguis , antice disiuncta flexuosa.

E collibus TVestplicilicis. JM. M.

Bildet mit dem hintern, gröfsern Theile des Körpers eine vertiefte, flache, fcheibenförmige Spirale,

verläuft aber mit dem vordem gerade oder etwas gebogen. Die Windungen liegen mit der innern der

vier Seitenflächen aneinander, und die Kante, mit welcher die äufsere und obere zusammenstofsen, ge-

winnt das Ansehen eines Rückenkiels. Der ganze Körper ist mit zarten, runzeligen Querstreifen be-

deckt., Durch diese Querstreifen, so wie durch die Verlängerung des vordem Endes ist sie von Se r.

pula planor b iformis (Tab. 68. Fig. 12.) unterschieden. Sitzt auf Terebratula grandis
,
und

kommt zu Astrupp bei Osnabrück vor.

7 6. Serpula qua clricanalicu lata Münster.

Fig. 11. a. b. Magnitudine naturali et aucta. ln natürlicher Gröfse und vergrüfsert.

c. Facies lateralis. Die Ansicht der Seitcnlläcke.

d. Segmenti transversifacies. Ein (äuerdurchschnitt.

Serpula testa reflexa quadricarinata , canaliculis lateralibus nodulosis , lateribus basi concinne pli-

catis
, orificio laevi ascendente.

Occurrit cum praecedenti. M. M.

Die kleine, schlanke, zurückgekrümmte Wurmröhre hat drei stumpfe Kiele auf der Rückenfläche, und
tiefe Rinnen zwischen diesen und unterhalb der Seitenkanten. Die Rinnen der Rückenfläche sind gla tt, die der

Seitenflächen aber mit kleinen Knötchen besetzt, von welchen zierliche Querfalte'n bis zur Basis herablaufen.

Hat gleiches Vorkommen mit der vorhergehenden Art.

1). Testa tereti.
Stielrunde Wurm röhren.

7 7. Serpula corrugata 1

aobis,

Fig .12 a. — c. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

d. Pars lente aucta
,
ab utroque latere delineatum. Ein vergrößertes Stückchen von beiden Seiten dargestellt.

Serpula testa subtereti rugosa subcarinata elongata serpentina vel in spiras convoluta
,
carina ohso-

eta nodulosa , rugis lateralibus confertis.

61
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Ex eodem Joco natali. M. B. IVI. NI.

Die mehr oder weniger verlängerte Röhre ist mit gedrängten, feinen Querrunzeln geziert, und
theils schlangenförmig gewunden, theils in eine Endspirale, theils in mehrere Windungen aufgerollt. Ihr

schwacher Rückenkiel ist knotig.

Eine Spielart (c.
)

bildet mit dem hintern Ende eine kreiselförmige Spirale, ist nur mit der End-

spitze aufgewachsen, und streckt ihr vorderes freies Ende empor. An diesem Endstücke bemerkt man
an der untern Seite, dem Kiele gegen über, eine sctnvache Furche.

Aus demselben Fundorte, wie die vorhergehenden Arten.

7 8. Serpula anfracta nobis.

Fig. 13. Magnitudine naturali. In natürlicher Gröfse.

Serjada testa compressa laevi , in spiram planam convoluta, anfractibus quinque vel sex.

Vermiiia planorbiformis Münster.

Occurrit in montibus Bavaria e orientalis. IVI. NI.

Dieser Steinkern verräth eine etwas zusammengedrückte, innen glatte, zu- einer scheibenförmigen

Spirale aufgerollte Röhre.

Von dem Herrn Grafen Münster im grünen Sandsteine bei Traunstein aufgefunden.

7 9. Serpula Corniculum nobis.

Fig. 14- a. b. Magnitudine naturali et aucta. In natürlicher Gröfse und vergröfsert.

Serpula testa exigua, in discum umbilicatum convoluta, anfractibus tribus subrufosis.
*

Spirorbis spirilliformis Münster.

E regionibus Lutetiae et Castellanae in Ilassia. IVI. NI.

Hat drei schwach gerunzelte Windungen, eine runde, schief in die Höhe gerichtete Oefnung, ist

mit der untern Fläche aufgewachsen, und sieht einer kleinen, flachen, genabelten Schnecke ähnlich.

Sie findet sich im Grobkalke bei Paris, wurde aber von dem Herrn Grafen Münster auch in

den tertiären Sandsteinschichten auf der Wilhelmshöhe bei Kassel entdeckt..

8 0. Serpula Tortrix nobis.

Fig. 13. a. Testae fragmentum. Ein Bruchstück der Schale.

b. e. Nucleifragmenta. Bruchstücke des Steinkerns.

Serpula testa laevi elongata irregulariter in spiram convoluta vel glomerata, antice ampliata tu.

mida , striis transversis subrugosis.

Vermicidaria lumbricalis Münster.

E montibus B avariae orientalis. M. NI.

Die stielrunde, lange Röhre ist hinten sehr dünn, vorn verdickt, hier und da angeschwollen, und

windet sich unregelmäfsig schraubenförmig. An den Ueberresten der Schale bemerkt man schwache,

runzelige Querstreifen.

W' urde von dem Herrn Grafen Münster im tertiären Sandsteine zu Traunstein gefunden.

HI. Genus, terebellä Lamk.

Corpus tubicola, clongatum , cylindraceum. Tubus elongatus , cylindraceus , basi attenuatus, are-

nulas agglutinans.

Verlängerte, stielrunde Röhren, welche aus Sand- und Conchylienstücken bestehen.

I. Terebellä lapilloides Münster.

Tab. LXXI. Fig. 16. Magnitudine, naturali. In natürlicher Gröfse.

Terebellä tubo subrecto, ex arenulis lapillisque constructa.

E calcareo jurassi B ar ut hi no. NI. B. NI. NI.

Die Bruchstücke dieser Röhren, welche vielleicht der Gattung Terebellä angehören dürften,

finden sich auf grofsen Korallen und Becherschwämmen der Iuraformation. Sie bestehen aus zusammen-

geklebten, gerundeten oder eckigen Kalkstückchen, und lafsen niemals die Spur einer wirklichen Schale

bemerken. Gewöhnlich sind es nur kurze Stücke, von welchen meistens mehrere neben einander lie-

gen, und haben die Dicke eines Strohhalmes oder einer Rabenfeder.

Aus den mittlern Schichten des lurakalkes bei Streitberg.
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2. Achilleum dubium dürfte "wahrscheinlicher ein Fucüs seyn

4. Manon Peziza. Vcrgl. pag. 94. lab. 34. fig. 8- Die Geßirgsart, in weichet die meisten Versteinerungen zu Essen an der

Ruhr vorltommen
,

ist ein grüner, sandiger Mergel, welchen Herr v. Dechen als zum Griinsande gehörig anerkannt hat. Es

ist übrigens merkwürdig, dafs mehrere Petrefacten des St. Petersberges auch hier, jedoch gewöhnlich mit einem etwas

abweichenden llabitüs
,
Vorkommen.

7. Manon favosum ist Cyatophyllum quadrigeminum.

Genus Scyphia. Zu dieser Gattung dürfte Choanites flexuosus und Yenlriculites Benstiae Mant. Geolog, of Sussex. pag. 477--

179. tab. 15. fig. 1. 3. gekoren, so wie die Gattung Eudea dieses Naturforschers und wahrscheinlich auch Hypalmus. La-

mourx. Exposit. method. des Polyp, pag. 46- 77.

Scyphia mamillaris und tetragona sind vielleicht nur jugendliche Formen der Scyphia infundibuliformis ffab. 5- Fig. 2-1

3. Scyphia cylindrica. Findet sich in der Gröfse einer Erbse bis zur Länge von 8 Zoll, und bildet unzählige Spielarten.

Scypliia radiciformis, pag. 10. tab. 3. 6g-. 11., ist wahrscheinlich eine derselben. Eine andere ist tab. 31. 6g- 5. abge-

bildet. Die bei Scyphia furcata angeführte Abbildung des Knorr ist auf Sc. cylindrica zu beziehen.

4. Scyphia conoidea ist aus dem Jurakalk, wahrscheinlich aus dem Würtembergischen.

5. Scyphia elegans dürfte wohl von Sc. turbinata nicht wesentlich verschieden seyn.

8. Scyphia pertusa. Zu dieser Art gehört auch Sc. obliqua -, pag. 9- tab. 3. fig. 5. Vergl. tab. 33. fg- 11. a. b. Ob auch tab. 3.

fig. 5. C. d. hierher gehöre, ist noch ungewiss, da die Löcher gröfser sind und weiter entfernt stehen.

9. Scyphia texturat». Vergl. pag. 88- fab. 32- fig. 6- «. b.

10. Scyphia costata ist .nicht aus dem Uebergangskalk der Eifel sondern aus dem Jurakalk.

11. Scyphia verrucosa. Vergl. pag. 99. fab. 33.
.fip-

8. Findet sich in den mittlern Schichten des Jurakalkes bei St rcitberg.

12. Scyphia texata. Vergl. tab. 30- fig. 4-

13. Scyphia turbinata kann mit grofser Wahrscheinlichkeit als Spielart der Scyphia elegans pag. 5. lab . 12. fig.
5. bctrach

tet werden
,
und kommt nicht in der Eifel sondern nur im J u r a h a 1 k vor.

17- Scyphia clathrata. Da das Fasergewebe dieser Art mit jenem der Sc. obliqua lab. 3. fig. 5. übereinstimmt, so sind

Sc. pertusa und obliqua WabfSfcheinlich nur jugendliche Formen derselben. Sie findet sich nicht in der Eifel, sondern im

Jurakalk.

19. Scyphia parallela kommt auch in grofsen, schüsselförmigen, walzigcn und becherförmigen Exemplaren in den obern Jura-

schichten vor.

22. Scyphia rugosa. Sc.obconica, infundibuliformis vel patellaeformis , rugis annularibus
, fibris strictis varie decussantibus

reticulata, tubo conformi vel amplissimo.

23- Scyphia tenuis tria. Sc. obconica
, infundibuliformis Vel patellaeformis etc. Die Abtheilung in Rippen wird öfters nur

auf der innern oder auf der äufsern Seite bemerkt.

24- Scyphfa articulata. Die vierte, innerste Schicht des Gewebes bildet incrustirte, horizontale Röhren, die sich nach innen

münden, und in regelmäfsigen Reihen dicht neben einander liegen.

Genus Tragos. Synonym, ist Glienondopora. La mourx, l. c. pag. 77.

4. Tragos capitatum ist eine der vielen Formen, in welchen Slromalopora polymorpha erscheint. Vcrgl. pag. 215.

7. Tragos Acetabulum. Vergl. pag. 95. lab. 35- fig. 1. Synonym. Chenondopora fungiformis. Lamourx. I. c. pag. 77.

tab. 75. fig. 9. 10.

8* Tragos Patella. Vergl. pag. 96. fab. 35. fig.%2. Bayeri monument tab. 2. fig. 3. 4. Specim. adultum.

Genus Cnemidiuto. Synonym. Mamillopora Bronn.

7. Cnemidium tuberosum gehört zur Gattung Tragos. Findet sich in doppelt gröfseren Exemplaren auch im Eisen-Öolith

hei Rahenstein. Liier sind die auslaufenden Furchen nur einzeln, selten sternförmig ausstrahlcnd
,
und fehlen bisweilen

auch ganz; so dafs der Üebcrgang zu den Scyphien sichtlich wird.

Genus Siphonia. Synonym. Polypothecia

.

E, Benet. Wiltsh. Wgak, rem. 1831. 4. cum iäb. Auch gehören mehrere Arten der

Gattung Choanites Mant. hierher.

4. Siphonia Pistillum oder incrassatum ist wahrscheinlich die Jerea piriformis. Laraourx. I. c. tab. 79. fig.
3.

1. Gorgonia dubia. Vergl. lab. 36. fig. 1. pag. 98. Findet sich nicht im Jurakalk sondern im Zechstein.
4. Gorgonia inf undibuliformis. Vergl. tab, 36. fig. 2. pag. 98.

2. Millepora madreporacea. M. ostiolis in superficie quincunciaiibus ex parle incrustatis in summitate truncata maiorMs
biserialibus vel radiantibus. Findet sich auch im Kreidemergel zu As trupp bei Osnabrück. M. M.

Genus Str omatopora, Vergl. pag. 215. Da Slromalopora concentrica im Uebergangskalk vorkommt, so ist die Bosorgnifs des

Herrn v. Blainvillc, dafs sie das Bruchstück eines Radiolithcn seyn könne, ungegründet.

- 2. Madrepora limbata gehört zur Gattung Astrea. S. pag. 110. tab. 38- fig. 7.

Genus Eschara. Wir sind mit Herrn v. Blain ville einverstanden, dass die von Lämark zur Charakteristik der Gattungen
Eschara, Ccllepora und Discopora aufgestellten Kennzeichen einer Berichtigung bedürfen und dafs namentlich die Lage der
Zellen auf einer oder auf beiden Seiten der Ausbreitung kein wichtiges Unterscheidungsmerkmal sey. Die von diesem gelehrten

Naturforscher vorgenommene Abtheilung jener Gattungen in Eschara, Cellepora, Discopora, Berenicea und Membranipora
gewährt jedoch keine befriedigende Abgrenzung, da mehrfache üebei’gangsformen noch keine sichere Stelle finden.

3. C ellepora Hyp o er epis kömmt auch zu As trupp hei Osnabrück vor,,

62
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9. Celjlepora orbiculata. Bei Untersuchung besser erhaltener Exemplare fanden wir keine genügende Veranlassung diese

Körper deshalb von den Celleporen zu trennen, weil ihre Zellen kegelförmig verlängert sind, und aus einem Mittelpunkte

divergiren, konnten jedoch zu der Vermtithung gelangen, dafs Lamouroux wahrscheinlich diese Art mit dem Namen

Berenicea diluviana bezeichnet habe. Lamourx. Exposit. method. des Polyp, pag. 80. tab. 81- fig. 3.

6, Rc tepora disticha. Synonym. Idmonea gradata De fr. Diel, des sc. nat. LX. pag. 384. lab. 46. fig.
5.

Genus Coscinopora. Die nahe Verwandschaft dieser Körper mit den Becherschwämmen ist in der Beschreibung der Gattung

ausdrücklich erwähnt worden; ja wir vermuthen sogar, dafs man bei der Entdeckung und Untersuchung mehrerer Arten ver-

anlafst werden dürfte, sie ganz zu den Becherschwämmen zu zählen. Es ist daher befremdend, dafs Herr V. Blainville

versichern konnte (Diel, des sc. nat. LX. pag. 351,) wir hätten sie als Verwandte der Reteporen angesprochen. Die ver-

besserte Charakteristik, mit welcher dieser Schriftsteller unsere Gattung bezeichnet, beurkundet übrigens ein gänzliches Mifs-

verstä'ndnifs der Natur dieser Körper, die mit den Madreporen durchaus keine Verwandtschaft haben.

Genus Ceriopora. Die Polypenzellen dieser Korallen sind runde, kurze Rühren, welche weder Sternlamellen noch horizontale

Scheidewände, weder einen Sipho noch seitliche Verbindungsrohren haben. Sie liegen theils unmittelbar und parallel neben

einander, und drängen sich so, dafs sie undeutlich-prismatisch erscheinen, theils divergiren sie. Ihre Mündungen haben die

Weite des ganzen Durchmessers ihrer Höhlung, und sind nür bei wenigen etwas verengt oder angeschwollen. Der Korallen-

stamm vergröfsert sich durch concentrische Ueberlagerung neuer Röhrenschichten. Die Mündungen der Röhrchen sind theils

auf der ganzen Oberfläche gleichförmig vertheilt, und entweder von gleicher oder ungleicher Grüfse, theils durch zwischen-

gelagerte Kalkmassen in Gruppen geschieden. Der äussern Form nach bilden sie bald einen Ueberzug oder knollige Massen,

bald walzenförmige oder ästige Stämmchen. 'Wollte man sie nach dieser Formverschiedenheit in Gattungen abtheilen
,

so

würde fast jede Art der Typus einer Gattung seyn. Auf solche unwesentliche Verschiedenheiten sind aber die Gattungen

Chrysuora, Terebellaria, Tilesia, Absenthesia und Spiropora Lamourx. (7. c.) und die Gattungen Hederopora, Bustulopora

und Cricopora Blainv. (Dict. des sc. LX.) gegründet. Zur Gattung Alveolites Lamk. aber konnten die Cerioporen nicht

gerechnet werden, weil die Gattungsdefinition prismatische Zellen Verlangt. Herr v. Blainville hat indefs dennoch, nach-

dem er dieselben Merkmale festgestellt, einige unserer Cerioporen mit runden Zellen in die Gattung Alveolites versetzt, und

sogar unsere Calamopora spongiles und polymorpha damit vereinigt, ungeachtet diese letztem durch ihren innern Bau so sehr

verschieden sind
,

dafs sie nur bei einer ganz oberflächlichen Ansicht einige äufsere Aehnlichkeit mit den Cerioporen haben.

Auch ist Herr v. Blainville im Irrthum ,
wenn er behauptet (l c. pag. 370)., dafs die Gattung Chenondopora Lamourx.

von uns aus Unkunde zu den Cerioporen gerechnet worden sey; ja es ist nicht zu errathen, aus welchem Grunde uns diese

falsche Annahme zugemuthet wird, da sich aus der Vergleichung der Abbildung entnehmen läfst, dafs wir die Chenondo-

poren zur Gattung Tragos zählen.

Zeile 3. lese Favosites.

\. Ceriopora cryptopora kommt auch zu Astrupp vor.

2. Ceriopora micropora findet sich in einer Anschwemmung aus Bildungen des Grobkalkes und der Kreide zu Cie o me

bei Nantes.

3. Ceriopora anomalopora kommt ebenfalls bei Nantes vor; auch findet sich eine nicht zu unterscheidende Art ira

Eisen-Oolitli bei Gräfenberg. M. M.

4. Ceriopora verrucosa ist Stromotopora polymorpha. S. pag. 215.

8. Ceriopora millepofracea findet sich auch zu Astrupp bei Osnabrück.

II. Ceriopora tubiporacea. Eine ganz ähnliche Koralle, welche sich nur durch etwas kleinere Poren unterscheidet, findet

sich im feinkörnigen Eisen-Oolith bei Rabenstein. M. M.

>0, Ceriopora trigona ist wahrscheinlich Chrysaora damicornis. Lamourx. I. c. tab. 81. fig. 8- 9>

1, Lunulites radiata kommt häufig im tertiären Sandstein auf der Wilhelms höhe bei Kassel vor, und halt öfters

einen Zoll im Durchmesser.

2. Lunulites urceolata findet sich" an demselben Fundorte.

1. Pavonia tuberosa kommt nicht in der Eifel, sondern im Wüirtembergischen Jurakalk vor.

1. Agaricia rotata findet sich bei Streitberg in mehrfachen Spielarten, unter andern mit kleinen, sehr nahe liegenden

Sternen, die ein rundes Loch in der Mitte haben.

2. Agaricia lobata ist keine Versteinerung des üebergangskalkes, sondern findet sich im Würtembergischen Korallenkalk.

5. Litho dendro n plicatum. L.... ramis coalescentibus ,
stellis irregularibus hinc inde contiguis

,
lamellis tenuibus crebris.

6. Lithodendron trichotomum. L. trichotomum, ramoso-fastigiatum, cellulis discretis vel confluentibus. Zertheilt

sich gegen das Ende in einen grofsen Büschel zahlreicher Aeste, die fast gleiche Höhe haben, und bisweilen eine Lange von

4 Fufs erreichen.

2. Anthophyllum piriforme findet sich auch bei Giengen und Heidenheim.

3. Fungia elypeata. Synonym. Defrancia clypeata. Bronn. Syst, vorweit. Pflanzenth. pag. 22.

6.

Fungia polymorpha findet sich auch in der tertiären Formation zu Gosau bei Salzburg.

1. Diploctenium cordatum. Vergi, pag. 107- tab. 37. fig
• 16-

6. Turbinolia cernua kommt ebenfalls bei Gosau vor.

7. Turbinolia cuneata. Vergi, pag. 108. tab. 37. fig. 17-

Genus Cyathophyllum. Da nür wenige Arten und Varietäten dieser Gattung die Kennzeichen der Gattung Acervulana

Schweigg. an sich tragen; so konnte die grofse Zahl der übrigen nicht jenem Gattungsbegriff untergeordnet werden, der

durch den Namen Acervularia bezeichnet wird. Die Charaktere der Cyathophyllen sind übiibens fast bei

so sehr in die Augen fallend
,
dafs der Naturforscher, welcher mehr dem wesentlichen Bau als der äufsern scheinbaren Ae n-

liclikeit seine Aufmerksamkeit zu widmen gewohnt ist, nicht leicht versucht seyn wird, die einfachen Zellen ton den lasen 5

gen derselbenArt zu trennen, um jene zu den Turbinolien und A n th op hy 11 e n

,

diese aber zu den As tr e en zu versetzen.

Dafs die ausgewitterten Exemplare mit einer Erhebung im Mittelpunkte der Zelle weder eigne Arten noch Gattungen sind,

findet man an den Fundorten tausendfach bestätigt. Vergl. Dict. d. Scienc. nat. LX.

7. Cyathophyllum Tintinnabulum. Aeltere Exemplare verlängern und beugen sich. Sie werden im bituminösen erge

der Liasformation gefunden.

8. Cyathophyllum Mactra kommt in derselben Formation auch zu Prezfeld bei Streitberg vor.
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16. Cyathophyllum lamellosum erhält durch seine schief proliferirenden, scheibenförmigen Zellen das Ansehen aufeinander

liegender Muschelschalen. Allein auch schlecht erhaltene Exemplare lassen die Sternlamellen und den ganzen Charaliler einer

Koralle so deutlich wahrnehmen, dafs man ein absichtliches Verhennen voraussetzen miifste
,
wenn sie ein Naturforscher für

Austern oder Radiolithen ansprechen wollte.

19. Cyathophyllü m quadrigeminum. Rasenförmige Exemplare, welche auf eine cigcnthÜmliche Weise zersetzt sind, und

sich in säulenförmige Striche spalten, wurden für eine Art der Gattung Columnaria angesehen. S. pag. 72. tab. 24- fig. 9.

3.

Meandrina reticulata gab Hr. V. Blainville Veranlassung zur Bildung einer eigenen Gattung Dictyophyllia,
weil er das

abweichende Ansehen des Abdruckes der äufsern Oberfläche dieser Koralle im Gesteine von Mastricht als die wesentliche

Struetur dieser Körper ansah. S. Didion. d. sc. nat. EX. pag. 357.

Genus Astreä. Hydnophorae spec. Fischer; Astrea et Monticulana Lamk.

1.

Astrea mi er

o

conos ist Hydnopliora Esperi. Fisch, fass. Mosq. tab. 17. flg. 4-

3. Astrea concinna. Fig. b. c. ist Astrea formosa. Vergi, pag 111. tab. 38- fg 9.

6. Astrea heli ant h o i des. Fig. 4. a. ist A. explanata. Vergi, tab. 38. fg. 14.

15. Astrea escharoides. Synonym. Hydnopliora Cuvieri. Fisch, f'oss. Mosq. tab. 17. fig. 2. (?)

17. Astrea velamentosa. Synonym. Hydnopliora Sternbergii. Fisch, fass. Mosq. tab. 17- fig.
5.

19. Astrea elegans. Jüngere und ältere Exemplare dieser Art sind nur durch die Weite der Zellen und die Grüfse der Stern-

lamellcn von einander verschieden, und können daher nicht als verschiedene Arten ungesehen werden. Vergl. Didion. d. sc

nat. LX. pag. 357.

23. Astrea Rotula. Synonym. Hydnopliora Freislebenii. Fisch, f'oss. Mosq. tab. 17* fig• 3. (?)

27. Astrea sexradi ata. A centro öubprominulo columnari. Findet sich bei H e i de n heim und N a 1

1

h e im in grofsen

knolligen und sogar ästigen Massen.

3. Columnaria sulcata ist Cyathophyllum quadrigeminum. Vergl. pag. 59. tab. 19. fig. t.

Genus Catenipora. Tubuli compressi intus lamellis radiantibus et dissepimentis horizontalibus» Die durch horizontale Scheide-

wände abgetheilten Röhren sind mit zarten, häufig verwitterten und daher selten sichtbaren Sternblättchen erfüllt
,
auf welche

uns Hr. v. Blainville zuerst aufmerksam machte. Fischer hatte diese Gattung Halysites genannt, welchem Namen der

Vorzug der Priorität gebührt, so dafs er von uns gebraucht worden wäre, wenn wir uns die Schriften dieses Naturforschers

zu näherer Belehrung hätten verschaffen können.

4. Catenipora escharoides scheint mit Halysites attenuata und stenosloma Fisch, identisch zu seyn. Fisch, foss. Mosq

tab. 30. fig. 2. 3-

5. Catenipora labyrinthica ist Halysites dichotoma Fisch. I. c. tab. 30- fig. 1.

Genus Syringopora. Synonym, Harmodytes. Fisch.

2. Syringopora ramulosa. Synon. Harmodytes distans. Fisch. Progr. 1828. fig. 1.

3. Syringopora reticulata. Synon. Harmodytes radians. Fisch. I. c.
fig.

2.

Genus Calamopora. Diese Gattung unterscheidet sich durch die angegebenen Merkmale scharf von allen übrigen, und wer

gewohnt ist mit dem Vergröfserungsglase zu untersuchen, wird die Spuren der seitlichen Verbindungsrühren früher auflinden,

als er die Vermuthung ausspricht
,
dafs diese von uns nicht wirklich beobachtet, sondern nur idealisch dargestellt wären. Eine

Art dieser Gattung war schon länger bekannt, und wurde von Lamark in seiner Gattung Favosilcs mit Cyathaphyllum quadri-

geminum vereinigt, so dafs W'ir Anstand nehmen mnfsten, einen Gattungsnamen für die von uns zusammengestellte Korallen-

gruppe zu gebrauchen, der einen ganz andern Gattungsbegriff bezeichnet. Wie wenig übrigens die Gattungen Alveolites

und Favosites Berücksichtigung verdienen
,
zeigt eine zu Astrupp vorkommende, knollenförmige Celleporenmasse. Diese

besteht aus fünf- oder sechsseitigen Zellen, welche in umhüllenden Schichten über einander liegen
,
und demnach dem Charak-

ter der Alveoliten entsprechen. Da aber die Zellen der einzelnen Schichten mit grofser Regclmäfsigkeit reihenweise über-

einander liegen
,
so glaubt man an abgeriehenen Stellen und Bruchflächen die geöffneten Röhren einer Art der Gattung

Favosites zu erblicken.

Calamopora Spongites von Mastricht möchte wohl spezifisch verschieden seyn. Sie ist vielleicht identisch mit Favosi-

tes communis. Lamourx. I. c. pag. 66. tab . 75. fig. 1.

Genus Aulopora. Ob die Gattung Aledo Lamourx. mit Aulopora identisch sey, ist zweifelhaft, da für dieselbe andere

Kennzeichen angegeben werden. Auch ist dieser Name schon von Leach zur Bezeichnung der Gattung Comatula Lamk. ver-

wendet worden.

12. Scyphia cellulosa. Die Untersuchung einer gröfsern Zahl von Exemplaren hat gelehrt, dafs diese Koralle nur zufällig in

röhrenförmiger Gestalt erscheint, wenn sie sich nämlich um walzenförmige Körper angelegt hatte, die nachher zerstört wurden.

Viel häufiger bildet sie unförmliche Massen, welche aus übereinander liegenden, regelmäfsigen oder unregelmäfsigen Schichten

von Celleporen bestehen. Die Zellen sind nicht reihenweise geordnet, haben die Gröfse der Cellepora urceolaris, und zeigen

eine doppelte Mündung. Sie gehören demnach zu derjenigen Cclleporengruppe
,

welche Hr. v. Blainville allein noch zu

dieser Gattung zählt, und finden sich nicht nur zu Astrupp, sondern auch hei Piacenza. Man könnte sie mit dem Namen

Cellepora conglomerata bezeichnen. Bei Bünde und im Crag von Suff'olk kommen ähnliche Massen vor, welche aus klei-

nern Zellen bestehen.

Es ist allenthalben Nattheim anstatt Hattheim zu lesen.

Zeile 7- lese Haldem statt Haltern.

7. Scyphia am pul 1 a c e a kommt nicht im tertiären Mergel vor, sondern gehört der Kreide an, Und wurde im Alluvialsanda

gefunden.

Zeile 3- lese Astrupp statt Ostrupp.

Genus Conodictyum. Herr Graf Münster hatte diese von ihm entdeckte Gattung in seiner Sammlung zuerst mit dem Namen
Conulina bezeichnet und diesen später in Conodictyum abgeändert. Es muss demnach: Münster statt nobis stehen.

Hr. V. Blainville hatte weder ein Recht noch eine wissenschaftliche Veranlassung diese Benennung in Conipora abzuändern.

26. Ceriopora Diadema. Herr Graf Münster betrachtet die abgebildete Koralle aus dem tertiären Sandmergel als eine eigen-

Art, welche er mit dem Nanucn Ceriopora coniuncta belegt. Die Verschiedenheit der Formation, ihre Zusammenliäue

fung, ihre glatte, feste untere Fläche, welche bei Ceriopora Diadema von Mastricht immer porös ist, sprechen für diese

Ansicht.
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4. Lu nu lites perforata kommt nicht zu Dax und Kassel sondern im tertiären Sandmergel Von Osnabrück, zu

A s t r u p p und Bünde vor.

Zeile 27 lese: verrucis mammillaribus.

40 . Ci dar it es vesiculosus. Kommt auch in der Kreideformation von Quedlinburg vor, aus 'welcher sich ein ganzes

Exemplar in der Sammlung des Herrn Krüger befindet. An den Warzen einiger Bruchstücke sind feine Strahlen bemerk*

lieb, welche auch auf der verbesserten Tab. 40- angedeutet sind. Der Stachel fig. k. scheint einer andern Art anzugehoren.

14. Cidarites scutiger kommt auch im Korallenkalk bei Natt heim vor»

15. Cidarites crenularis. Am After sind die 5 Ausgänge der Eyerstocke sichtbar.

Zeile 15. lese: Wärzchen statt Körnchen.

Zeile 24 lese: Plänerkalk, welcher zur Kreideformation gehört, und über dem Quadersandstein liegt.

4. Echinus pusillus. Die grofsen Warzen haben strahlige Gelenkflächen.

9. Echinus sulcatus. Das beschriebene und abgebildete Exemplar ist nicht ein Steinkern, sondern die Schale seihst.

1. Galerites a 1b o -g al e r u s. Auf dem Scheitel sieht man am Anfänge jedes Fühlerganges ein ovales Loch oder Grube, und

auf der Mitte der vier hintern, gröfsern Felder ein rundes, kleines Loch, wie diefs auf der verbesserten Tafel dargestellt ist.

Z. 7. von unten 1. canaliculata.

Z. 24. 1. Mennighüfen.

7. Nucleolites excentricus ist nicht aus dem Jurakalk, sondern aus dem Grünsande.

16. Nucleolites testudinarius kommt nicht im Baireuthischen
,
sondern am Kressenberge hei Traunstein vor.

Z. 26. 1. XLYI. statt XYLI.

9, Spatangus capistratus. Herr Graf Münster, welcher Gelegenheit hatte zahlreiche Exemplare von Sp. capistratus

und carinatus zu vergleichen, hält beide nur für Spielarten.

Glenotremites paradoxus. Eine Spielart dieser Versteinerung fand Herr Graf Münster zu Mastricht.

Z. 17. 1, Pentatreiuites satt Pentremites

.

Z. 11. v. unten 1. Eugeniacrinites Miller statt Müller.

Z, 9. von unten 1. Facies superior et lateralis columnae etc.

Z. 15. von unten 1. superne quinquangulari.

Z. 19. von unten 1. (w. q.~) anstatt (n. >;.)

Z. 10. von unten 1. Trochüac brachiorum auxiliarium.)

Z. 15, 1. Gemmae calycis .

Z. 11. von unten 1. K. L. anstatt H. L. Z. 5. von unten 1. imposito anstatt impositae.

Z. 25, 1. m- q. statt m-n. Z. 26. 1. r. Pars columnae statt colurnae.

Z. 5. von unten pag. 188- Z. 28-, pag. 192. Z. 1. und pag, 198. Z. 16- 1. Trochitae.

Z. 22. 1. gekörnt anstatt gekrönt.

Z. 22. 1. b-e. anstatt b - c.

Z. 5. 1. nodulorum. Z. 13. lese Fig. 11. a.

Z. 29. 1. Fig. 1. A-

E

anstatt A-C.

Z. 20. 1. Pentacrinites.

Z. 6. von unten 1. calyx statt pelvis

;

Kelch statt Becken.

3. Comatula pectinata: Synonym. Ophiurites decafilatm Germ, und Euryale Bttieri König.

Z. 12. von unten 1. Comatula statt Camatula. Z. 7- von unten 1. praecedentibus statt pracedentibus,

Z. 24. 1. Asteria eit es statt Asterias.

Z. 26. h dolomitischen statt delomitischen.

Z. 3. von unten 1. Columnae articuli, naturali et aucta magnitudine.

Z. 19. lese e, f. Pelvis statt e . Pelvis.

Z. 3. 1. #-8. statt a-d,

Z. 8. 1. a-f. statt a-g.

Ueberschrift : Tab. LXIV. statt LXV. Z. 10. 1. occurrit statt occurit. Z. 20. 1. elliptisch-eirunde, mit etc. statt elliptisch rund mit.

Z. 25. 1. patellaeformis , Z. 26- h c. anstatt b. Z. 27. b d. anstatt e.

55. Scyphia Oeynhausii. Synonym. Ventriculites radiatus. Maut. Geolog. Suss. pag. 168. tab. 10*14.

Z. 11. von unten 1. Murchissonii statt Mimchissonii. Z. 17. von unten 1. PetrefaCtüM.

Z. 11. 1. anastomosirenden statt amostomosirenden.

Genus Lumbricaria. Herr Büppel (Abbild, und Beschreib, einiger Yerstein. von Solenhofen» Frankf. 1829.) hält diese Körper

für Verwandte der Gattung CirratuluslLamk. und Herr D. Bronn (Jahrb. f. Mineralog. 1830. S. 400.) ist geneigt, sie für

ausgeworfene Eingeweide der Holothurien anzusehen. Dieser letztem Verttiuthung steht jedoch entgegen, dafs üeberreste,

welche eine Aehnlichkeit mit den Körpern der Holothurien haben, nur sehr selten Vorkommen, da sie doch eben so häufig

seyn müfsten als die ausgeworfenen Eingeweide
,
und sich leichter erhalten haben würden.

Z. 2. 1. Spiror bis statt Spirorbic. Z. 17. A
ron unten 1, striatis statt sriatis.

Z. 19. von unten lese: d. e. Segmentorum facies. Z. 8. von unten 1. Fig. 9. statt Fig. 10.

Z. 14. lese: E. Testa septangulari statt C. Testa. Z. 15. lese: F. Testa statt D. Tesla.

Z. 8. von unten 1. Deshaycsii statt Deshajesii.

Z. 18. 1. Fig. 7. statt Fig. 6.

(Nicht 233.) Z. 12. von unten 1. et arenae viridis.

Z. 7. von u. 1. postice uncinata, lateribus convexa, crista alta crispa antice etc.

Z. 5. planum statt planam. Z. tß. von unten L et in regione statt et regione.
237 .
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Formation. Fundort. Pag. Tab. Fig.

A.

Acervularia Schw. — — — 54, 244 — —
Achilleum Schw.

.

— 1 — —
cheirotonum nob. Ob. Juralt. Baireuth 1 29 5

tuberosum Münst. « Kattheim 93 34 4

cancellatum Münst. 1» ii 93 34 5

costatum Münst. . H Streitberg 93 34 7

dubium nob. . . Lith. Sch. Solenhofen 1,243 1 2

Morcbella nob. Grüns. Essen 2 29 6

muricatum nob. . 11 86 31 3

truncatum nob. ii
Westphalen 93 34 3

glomeratum nob. . Kreidetuff Mastricht 1 1 1

fungiforme nob. . ii ii 1 1 3

cariosum nob. . . Diluv. Groningen 93 34 6

Actinocrinites MilL — — — 193 — —
laevis Mill. . . • Uebergh. Eifel 193 59 3

40 — dactylus nob. ii

9 194 59 5

30 — dactylus Mill. ii
Eifel 194 59 6

cingulatus nob. ii ii 195 59 7

muricatus nob. . . « ii 195 59 8

nodulosus nob. ii ii 195 59 9

irioniliferus nob. . ii ii 196 59 10

granulatus nob. Übrg. u.Bk. Baireuth, Rating. 193 59 4

tesseratus (Cupres-j

socr. ) nob. . .

'
” Eifel, Elberfeld

1196

1213
59 11

A g a r i C i a Lamk. — — — 42,244 — —
x’otata nob. . . . Ob. Jurah. Banden, Streitbg. 42 12 10

lobata nob. . . . ii Würtcmberg 43 12 11

crassa nob. . . . ii
Schweiz 43 12 13

granulata nob. . . ii
Nattheim 109 38 4

boletiformis nob. Kreide ? Soisson 43 12 12

Swinderniana nob. Diluv. Groningen 109 38 3

Alcyonites auctorr. — —• — 2,12,16 - —
Al ec bo Lamourx. .

— — — 245 — —
Alecto Leach. . .

— — — 201 — —

Alveolites Lamk.

‘

(32,77 r -

1
244 — —

Ananchytes Lamk. *— — — 144 — —
striatus Lamk. . . Grüns. Kr. Aachen,Quedlinb. 146 44 3

ovatus Lamk. . . Grün. Kr. Coesfeld 145 44 1

conoideus nob. Weifs. Kr. Aubel i. Limburg. 145 44 2

sulcatus nob. . . Kreide. Aachen, Mastricht 146 45 1

Corculum nob. . . Grün. Kr. Coesfeld 147 45 2

A n n u 1 a t a . . .
— — — 222 — —

Anthophyllum Schw. — _ — 45 — —
denticulatum nob. Uebergk, Nord-America 46 13 11

bicostatum nob. . ii Eifel 46 13 12

• sessile Münst. . . Ob. Lias. Baireuth 107 37 15

piriforme nob. . . Ob. Jurak. Caen, Giengen 46 13 10

turbinatum Münst. ii Giengen 107 37 13

obconicum Münst. ii 107 37 14

decipiens nob. . . ii Buxweiler 218 65 3

proliferum nob. * Kreide Kk. Faxoe 46 13 13

truncatum nob. Tert.Form. Yalmandois 46 13 9

Apiocri nites Mill. — — —

•

180 — —

,

obconicus nob. Gr. Oolith. England 187 57 5

rotundus Mill. . . Ob. Jurak. Deutschl-, Elsafs
1181

f 181

55 A.-it.

561r-zz.

elongatus Mill. . n Schwz., Normand. 183 56 2

rosaceus Schl. . . ii

i „ Würtembg.,i

(Baireuth I

1 183 56 3

mespiliformis Schl.
ii

Würtemberg 184 57 1

Milleri Schl. . .
ii ii ii 185 57 2

flexuosus nob. . . n 11 11 186 57 4
ellipticus Mill. . . Kreidetuff. Mastricht,Osnabr. 186 57 3

A s t e r i a s Lamk. .
— — 207 — —

obtusa nob. . . Muschelk. Friedrichshall 208 63 3
lumbricalis Schl. . Liassandst. Coburg 208 63 1

lanceolata nob.
ii

’

ii 208 63 2

Formation. Fundort. Tag. Tab. Fis?

Asterias

prisca nob. . . . 11
Wasseralfingen 211 64 1

arenicola nob. Juraform. Porta Westphal. 208 63 4

iurensis Münst. . Ob. Jurah. Baireuth,Natthm. 2:10 63 6

tabulata nob. . . ii
Streitberg 210 63 7

scutata nob. ii 19 210 63 8

stellifera nob. . . ii 91 211 63 9

Kreidem.u.
quinquelob'a nob.

Kreidetuff
Mimst., Mastricht 209 63 5

Asterites liberi. — — — 201 — —
A s t r e a Lamk. — — — 63,245 — -

porosa nob. Uebergsb. Eifel 64 21 7

microconos nob. . Ob. Jurah. Streitberg 63 21 6

64 22 1 a
concinna nob. . ii Giengen

111 38 8

oculata nob. . . ii 11 65 22 2

alveolata nob. . . ii Heidenheim 65 22 3

helianthoides nob. ii 1? 65 22 4 a

eonüuens nob. ii 15 65 22 5

rosacea nob. . . i*
Basel 66 22 6

caryophylloides nob. 15
Giengen 66 22 7

cristata nob. . . 11 ii 66 22 8

sexradiata nob. 11 15 71 24 5

22 8 7
limbata (Madrepora). 15 ii ;

110 38 7

pentagonalis Münst. 11 Nattheim 112 38 12

gracilis Münst. 11 Boll 112 38 13

112 38 14
explanata Münst. . 15 Würtemberg

112 22 4b

tubulosa nob. . . 11 ii 112 38 15

muricata nob. . .
Kreide Meudon 71 24 3

stylophora nob. . ii 19 71 24 4

flexuosa nob. . .
Kreidetuff Mastricht 67 22 10

geometrica nob. . ii 67 22 11

clathrata nob. . . 15 19 67 23 1

escharoides nob. . 55 11 68 23 2

textilis nob. . . 11 15 68 23 3

velamentosa nob. . 15 11 68 23 4

gyrosa nob. . . 15 15 68 23 5

elegans nob. . . 15 55 69 23 6

angulosa nob. . . 11 15 69 23 7

geminata nob. . . 15 15 69 23 8

arachnoides nob. . 11 15 -70 23 9

Rotula nob. . . 15 19 70 24 1

macrophthalma nob. 11 11 70 24 2

Agaricites nob. Tert.Form. Gosau 66 22 9

111 38 9
formosa nob. . . 15

64 22 lb.C

reticulata nob. ii ii 111 38 10

striata nob. . . . ii ii 111 38 11

crenulata nob. . . Subapen.F. Piacenza 71 24 6

Astroites. . . .
— — — 63 — —

Aulopora nob. .
— — — 82, 245 — —

Serpens nob. . . Uebergsh. Eifel, Bensberg 82 29 1

tubaeformis nob. . ii
Eifel 63 29 2

spicata nob. . . ii
Eifel, Bensberg 83 29 3

conglomerata nob. ii
Bensberg 83 29 4

compressa nob. . Unt.Oolith. Gräfenb.,Rabenst. 84 38 17

intermedia Münst. Ob. Jurak. Streitberg 218 65 1

dichotoma nob. . M ,, 218 65 2

B.

Berenicea Lamourx. — — — 243

—

—
Brissi Klein. . .

— — — 152 — —
137 — —

Brissoides Klein. — — —

•

147

—

—
152 1—

c.

Calamopora nob. — — — 77,245 — —
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Calamopora. Format. Fundort. Pag. Tab. Fig.

alveolaris nob.
(Uebergsk.

< Diluv.

Eifel

Groningen
1” 26 1

favosa nob. . . Uebergsli. Drumond-Island 77 26 2

gothlandica nob. . n Eifel, Drum.-Island 78 26 3

basaltica nob. . . ii ,, Gothland, Kord-
America 78 26 4

infundibuliformis nb. ii Eifel 78 27 1

Spongites nob. ii „Bensb., Dud’ey5 80
(215

28
64

1

10

fibrosa nob. . . ii Nordameriba J
82

/215

28
64

3.4.

9

polymorpha nob, .

r « Eifel. Harz. Bensb. 79 27 2

{
Bergk. Namur, Elberfelc 79 27 2

Caryophyllia Lamk —

.

— — 43 — —

Cassi du lus Lamk. — _ _ ,137

|142 z
Catenipora Lamk. — — — 74,245 — —

escharoides Lamli.
(Uebergsk.

' Diluv.

Eif.,Nor\v., Amer.j ^
Essen, Lielland * •

25 4

labyrinthica nob. .
(Uebergsli.

' Diluv.

Nordameriba

Groningen 1
75 25 5

Cateniporae Spec. — — .

—

82 — —
Cellepora Lamk.

,

— — — 26,243 — —
antiqua nob. . . Uebergsli. Eifel 27 9 8

favosa nob. . . . „ „ Dudley 217 64 16

orbiculata nob. Jurak. Streitberg 28 12 2

escharoides nob, . Grüns. Essen 28 12 3

ornata nob. . Kreidetuff Mastricht 26 9 1

Hippocrepis nob.

.

n „ Astrupp 26 9 3

Velamen nob. . .
99

Mastriebt 26 9 4
dentata nob.

11 19 27 9 5

crustulenta nob. .
11 91 27 9 6

bipunctata nob. . «* 27 9 7

urceolaris nob. Tert.Merg. Astrupp b. Osnabr. 26 9 2
annulata Münst. .

19 11 101 36 11

tristoma nob. .
99 11 102 36 12

graeilis Münst. Tt.Conglm. Nantes 102 36 13

echinata Münst. Tert.Merg. Astrupp 102 36 14

pustulosa Münst. .
ii

102 36 15

hexagonalis Münst. Ter.Grüns. Traunstein 102 36 16

conglomerata nob. l'ert.Merg. Astrupp Piacenza 92 33 12

C ereb ri t ea ... -

—

— — 26 — —
Ceriopora nob. . — — — 32,244 — —

verrucosa nob. (Stro-
33
215

10

10
mat.) .... Uebergsli. Bensb erg O

6

affinis nob. . Eifel, Dudley 216 64 11

punctata nob. . . 99 11 11 217 64 12

granulosa nob.. 10 91 tl 217 64 13

oculata nob. . . 11 99 11 217 64 14

radiciformis nob. . Ob. Jurah. Thurnau 34 10 8

dicbotoma nob.
|Ob. Juralt.

rKreidetuff. Mastriebt
$34
(34

10
10

9 f

.

a-d.

clavata nob. . . ,

Ob. Jurab. Thurnau 36 10 15c.-f.

Grüns. Essen 36 10 15a.b,

striata nob. . . . Ob. Jurab. Thurnau 37 11 5

angulosa nob. . . ii 99 38 11 7

alata nob. . . . 19 91 38 11 8

crispa nob. . . . ii 19 38 11 9

favosa nob. . . . ii
91 38 11 10

radiata nob. . . ii
91 40 12 1

polymorpba nob. Grüns. Essen (34

(34

10
30

7

11

graeilis nob. . .
19 ii 35 10 11

Spongites nob.
91 ii 35 10 14

cribrosa nob. . . 99 ii 36 10 10

trigona nob. . . 91 99 37 11 6
Mitra nob. . . . 19 11 39 30 13

stellata nob. 99 91 85 31 1

venosa nob. . . 19 11 85 31 2

cryptopora nob. .
Kreidetuff. Mastricht, Astrupp 33 10 3

micropora nob. . 11 „ Essen, Nantes 33 10 4

anomalapora nob. 99 „ Nantes 33 10 5

milleporacea nob. 99 „ Astrupp 35 10 10

madreporacea nob. 99 Mastriebt 35 10 12

tubiporacea nob. . 91
9 9 35 10 13

verticillatä nob. , 99 9* 36 11 1

spiralis nob. . . 99
19 36 11 2

pustulosa nob. . . 99
99 37 11 3

Ceriopor a

Format. Fundort. Pag. Tab- Fig.

compressa nob.
9? „ 37 11 4

stellata nob. . . 99 Mastricht, Essen
• ' loJ

11

30
11

12
Diadema nob. (con- Mastricht \ 39 11 12

iuncta Münst.) .
19

(104 37 3

Chry s a

o

ra Lamourx. — — 138,244 —

-

—
Gidarites Lamk. .

— — — 115,246 — _
Blumenbachii Münst. Liask u.Jur. Thurn., Streitberg 117 39 3

maximus Münst. . Jurall. Baireuth, Wärt. 116 39 1

nobilis Münst. . . » > 91
117 39 4

elegans Münst. . . • 9
91 118 39 5

moniliferus nob. . 19
Schweiz 118 39 6

marginatus nob. . 91
Regensb., Hildesh. 118 39 7

coronatus nob. . . 91

CBaiern, Würtem.

( berg, Schweiz
(119 39 8

propinquus Münst. 99
Baireuth 119 40 9

glandiferus nob. . 91

(Baiern, Würtem-
l berg, Schweiz

|l20 40 3

Schmidelii Münst.
11 Dischingen 121 40 4

Buchii Münst. , .
11 Tyrol 121 40 5

scutiger Münst. . \ ”
Nattheim 121 49 4

l Grüns. Kehlheim 121 49 4

crenularis Lamb. ) Jurak. Würtemberg,
Jl22 40 6

1 Kreide. Schweiz, Franlir.

subangularis nob.. Jurak. Thurnau, Streitb. 122 40 8

variolaris Al.Brongn j
Jurak. Streitb., Regensb

Jl23 40 9
Grüns. Essen, Sachsen

vesiculosus nob. . V
Essen 120 40 10

granulosus nob. .

j
19 11 122 40 7

1 Kreide. Mastricht

ornatus nob. . . Grüns. Essen 123 40 10
regalis nob. . . . Kreidetuff. Mastricht- 116 39 2

Ch enondop o ra Lam. .
—- — 243 — —

Ch oanit es Maut. . ..
— — 243 — —

Clypeaster Lamk. - - — —

.

131 — —
Lesbei nob. Kreidetuff. Mastricht 132 42 i

subcylindricus Münst Ter.Grüns. Kpessenberg 131 41 6
Bouei Münst. . .

91 13t 41 7
conoideus Lamh. .

11 132 41 8
Cuvieri Münst.

99 91 133 42 2
Brongniarti . . t

99 19 134 42 3
Linkii nob. . , . Tert. Sand. Wien 134 42 4
Kleinii nob.. . . Tert. Merg. Westphalen 134 42 5
affinis nob. . . . Tert. Sand. Brüssel 134 42 6
fornicatus nob. Tert. Merg. Münster 134 42 7
ellipticus Münst. . Ter.Grüns. Kressenberg 135 42 8

Cnemidium nob. ,
— — 14,243 , —

lamellosum nob. . Ob. Juralu Randen 15 6 1

stellatum nob. . .

ii
91

05
115

6
30

2
3

striato-punctatum n.
99

91 15 6 3
rimulosum nob.

,9
91 15 6 4

mamillare nob.-. .
91

Baireuth 15 6 5
Rotula nob. .

,9
Thurnau 16 6 6

tuberosum (Tragos

nob.) .... Ob. Jurak. Caen 16 30 4
granulosum Münst.

91
Streitberg 97 35 7

astrophorum Münst.
11

Nattheim 97 35 8
capitatum Münst. .

99
Amberg 97 35 9

Coeloptichium nob — — 31 — —
agaricoides nob. . Gr. Kreide. Coesfeld 31 9 20

lobatum nob. . . ii
220 65 11

acaule nob. . . . Kreidetuff. Mastricht, Münster 220 65 12

Columnaria nob. — - 72,245 65 12
alveolata nob. . .

sulcata (Cyatophyl.
Uebergsk Nordameriba 72 24 7

nob.) . . . Uebergsk. Bensberg 72 24 9
laevis nob. . . . Jurak.

?

Neapel 72 24 8
Comatula Lamk. .

— — — 201 — __

pinnata nob. . . Lith. Sch. Solenhofen 203 61 3

tenella nob. . . » 204 62 1

pectinata nob. . . i) 205 62 2
filiformis nob. . ii 91 205 62 3

Conodictyum Miln. — — 103,245 — —
striatum Münst. . Ob. Jurak. Streitberg 103 37 1

Co uul us Klein. —
i
—* “ 127 — —

Coseinopora nob. — — — 30,244 —
Placenta nob. . . Uebergsk.? Eifel ? 31 9 18
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Format. Fundort. Pag. Tab. Fig.

Coscinopora.

sulcata nob. . • Jurak. Schweiz ? 31 9 19
ruacropora nob. . Griins. Münster 31 9 17

infundibuliformis nb. 1

Grün.

Kreide.

Coesfeld

71

30
30

9
30

16
10

Cupressocrinites ' •
nob. — — — 212 . —

crassus nob. . . Uebergslt. Eifel 212 64 4
gracilis nob. . .

17 „ 213 64 5

tesseratus nob. >1
5213

” (196
59 11

Cyathocrinites
Mill. . . . .

— — — 189 —
geometricus nob. Uebergslt. Eifel 189 58 5

tuberculatus Mill.
'Uebergslt,

i Grauw. s:ia h 58 5

pinnatus nob. i s
Uebergslt.

1 Graun. Rheinland }
190 58 7

rugosus Mill. t »
Uebergslt.

Diluy.
?192Groningen j

59 1

pentagonus nob. t
11 Groningen 192 59 2

Cyathophyllum n. — — - 54,244 — —
plicatum nob. . » Uebergslt, Nordamerika 54 15 12

Dianthus nob. . .
11 Eifel

'54

54
15
16

12
1

radicans nob. . . 11 17 55 16 2
marginatum nob. .

1? Bensberg 55 16 3
explanatum nob. . 11 17 56 16 5
turbinatum nob. . 11 Eifel 56 16 8
hypocrateriforme n.

11 17 57 17 1
Ceratites nob. . *

11 Eifel, Bensberg 57 17 2
flexuosum nob.

11 Eifel 57 17 3
vermiculare nob. .

11 9 « 58 17 4

vesiculosum nob. . 11
••

1

'58

58

17
18

5
1

secundum nob. *
17 71 58 18 2

lamellosum nob . i
71 17 58 18 3

placentiforme nob.
17 11 59 18 4

plicatum nob. . .
11 Schweden 59 18 5

quadrigeminum nob.
59 18 6

71 Eifel, Bensberg 59 19 1

4 1 11

caespitosum nob. «
l! 11 91 60 19 2

pentagonum nob, , 11 Namur 60 19 3
Ananas nob. . .

91 11 60 19 4

hexagonum nob.
11

Eifel, Bensberg
61

(61

19
20

5
1

helianthoides nob. 11 „ Nordamerika
'61

161

20
21

2
1

excentricum nob. . Berglt, Ratingen 55 16 4
Tintinnabulum nob. Lias. Banz, Amberg, Boll 56 16 6

Mactra nob. . . 1* Banz 56 16 7

Cy dolites Lamk. — — — 47 — __

D.

Dactylopora Lamk. — — — 40 — —
cylindrica Lamk. . Grobk. Grignon 40 12 4

J)e ca cn emo s Link. — — — 201 — —
D efr ancia Bronn. — — __ 244 — —
Diploctenium nob. — — — 50,244 — —

cordatum nob. . Kreidetuff. Mastricht 51 15 1

„ „ . . Tert.Form. Gosau 107 37 16
Pluma nob. . . Kreidetuff. Mastricht 51 15 2

Di scopor a Lamk. —

•

— — 26 -* —

E.

Echinanthus Klein. — — — 131 — —
JE c hino cy a mu s Kl. —

-

•— — 135 — —
Echino cory bes Kl. —1 144 — —
Echino di s cu s Klein. — — — 131 — —
Echinoneus Lamk. — — 135 — —

subglobosus nob. . Kreideluff. Mastricht 135 42 9
Placenta nob. . „ n 136 42 12
ovatus Münst. . Tert.Form. Astr.Wilhmshöhe. 136 42 10
scutatus Münst. . Tert.Merg. Bünde 136 42 11

Echinus Lamk. „
— —

.

123
lineatus nob. . . Jurak. Regensburg, Basel 124 40 n
excavatus Leske . „ „ Würtemberg 124 40 12
nodulosus Münst. . „ Baireuth 125 40 16
hieroglypkicus nob. „ Regensb.,Thurnau 126 40 17

Echinus,
Format. Fundort. Pag. Tab. Fig.

sulcatus nob. . . Jurah. ,

i

radiatus Iloen. Griins.

alutaceus nob. . . 71

granulosus Münst. 79

pusillus Münst. Tert.Merg.

Encrinites Milt. —
moniliformis. . . MuschelL

Eschara Lamk.

disticha nob. . . Kreide.

cyclostoma nob. . Kreidetuff.

piriformis nob. ii

stigmatophora nob. 71

6exangularis nob. 11

cancellata nob. 11

arachnoidea nob. . 71

dichotoma nob. . 11

striata nob. . . . 11

filograna nob. . • 11

substriata Münst. . Tert.Merg«,

celleporacea Münst.

Es chari tes Aucttor.

EucalyptoCrini-

ii

tes nob. . .
—

rosaceus nob. , . Uebergsh.

Eli de a Lamourx. .

Eugen iacrinites

•—

Mill —
caryophyl latus nob. Jurak.

nutans nob. . . n
compressus nob. . ii

piriformis Münst. ii

moniliformis Münst >i

Hoferi Münst. ii

Explanaria Lamk. —
lobata Münst. . . Jurak.

alveolaris nob. . . 77

F.

Favos ibes Lamk, —
Fibrillibes liafin.

Flustra Lin. . . —
contexta nob. . . Tert. Sand.

lanceolata . . . Diluv.

Fungi eneephaloid.
F u n g i a Lamk.

—

laevis nob. . . . Ob. Jurak.

clypeata nob. . n
numismalis nob. .

1»

radiata nob. . . Grüns.

Coronula npb. . .
11

cancellata nob. Kreidetuff.

polymorpha nob. . Ter. Form.
undulata nob. . .

77

radiata nob. . , . 9

diseoidea nob. . . Ter. Form,

G.

Galeolaria Lamk.

Galerites Lamk. .

—

depressus Lamk. *

$Mitt. u.Unt.

( Jurak.

speciosus Münst. , Ob. Jurak,

albo-galerus Lamk, Weisse Kr.

vulgaris Lamk. n

abbreviatus Lamk, «

canaliculatus nob. Kreid. Mer.

Subuculus Lin. Gr. Kreide,

sulcato-radiatus nob. Kreidetuff.

Glauco nome nob. —
marginata Münst. . Tert.Merg.

rhombifera Münst. «

[Thurnau, Streitb.

Heidenheim y 0 40 18

Essen 124 40 13

„ 125 40 15

Regensburg 135 49 5

Astrupp 125 40 14

- - 177 — —
CBraunschw., Thür. — 53 8
/Eifel, Hannover — 54 —
— — 23 — —
Medon 25 30 8
Mastricht 23 8 9

,, 24 8 10

,, 24 8 11

ii 24 8 12

n 24 8 13

n 24 8 14

» 24 8 15

„ 25 8 16

n 25 8 17
Astrupp 101 36 9

„ 10t 36 10— — 23 — —

— — 214 -

Eifel 214 64 7~ — 243 — —

— — 162 -

Baireuth, Schweiz,

Würtemberg 163 50 3
Streitb., Schweiz 164 50 4
Bair., Würtemb. 164 50 5

Schweiz 165 50 6
Thurnau, Streitb.,

Schweiz 165 60 8
Baireuth 166 60 9— — 110 — —
Giengen 110 38 5
Nattheim HO 38 6

__ _
\
77

(245

.

—

-
r

— — 82 — —
— — 32 — —
Braband 32 10 2
Groningen 104 37 2

— — 62 — —
— — 47 — —
Schweiz 47 14 2

? 48 14 3
Giengen 48 14 4
Aachen 47 14 1
Essen 50 14 10

Mastricht 48 14 5
Gosau 48 14 6

n 49 14 7
0 49 14 8

Gosau 50 14 9

— — 224 >

— —

— —

.

427 — _
Baiern, Würtem,,
Schweiz |l29 41 3

Heidenheim 130 41 5
Rügen, Quedlinb.

Aachen 127 40 19

Rügen, Ouedliiib.
1

Aachen 128 40 20
Rügen, Quedlinb.

1

Aachen 128 40 21
Wcstphalen 128 41 1

ii 129 41 2
Mastricht 130 41 4

_ 100 — —
Astrupp 100 36 5

i» 100 36 6
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Kommt- Füadort.

Glauco nome.

tetragona Münst. . «

hexagona Münst. . , 5

G leno tremites nob, —
paradoxus nob» . Gr. Kreide.

Gor gonia Lin, . . —
antiqua nob. . . Uebergsk,

ripisteria nob. . . Berglt.

dubia nob. . . . Zechstein.

(Zechstein.
infundibuliformis n. (Uebergsk.

anceps Schloth. .
Zechstein.

päcillaris nob. . .
Kreidetuff,

H.

Hali rho e Lamourx. —
Hali site s Fisch, . —
11a rmodi tes Fisch. —
Hippal imus Lamourx

—

llippur i t es Auctorr. —

I.

Id-m onea Lamourx. —
lare, a Ijamourx. . —
IsisLin, . . . .

—
reteporacea nob, . Tert-Merg.

inelittensis nob. . Kalkt uff.

K.

Karyophillit es Knr. —
Kymatitae Auctorr. —

U
Limno r ea Lamourx. —
mammiilosa Lamourx —

Lithodendron5cAzi>. —
caespitosum nob. ,

Uebergsk.

dichotomum nob. . Ob, Jurak,

plicatum nob. . . t»

trichotomum nob. „

Dianthus nob. . . »»

elegans Münst. . ?»

compressum Münst, n

gracile nob. . .
Quad.Sand.

gibbosum Münst. .
Grünsand,

virgineum Schweigg. Grobk.

cariosum nob. . . «

granulosum nob, .
lert. Merg.

Lumbricaria Münst.

Intestinum Münst. Lithgr.Sck,

Colon Münst. . . h

recta Münst. . . u 5

gordialis Münst. . n

coniugata Münst. . n

Filaria Münst. . . n

Lumbricites Auct,

h u n u 1 i t e s Larnh, .

radiata Lamk. . .
Grobk.

urceolata Lamk. . si

rhomboidalis Münst, 2 or. Merg,

perforata Münst. . >»

SPag. Tai). Fig.

Astrupp 100 36 7

ii 101 36 8
_ — 159 36 —
Westphalen (159

(159

49
51

9
1

Eifel, Ural

18

99 36 3
Tournay 19 7 2

Glücksbrunn 18 7 1

11 (20 10 1
Ural /98 36 2

Glücksbrunn 98 36 1

Mastricht 19 7 3

— — 14 - —
— — 74 — —
— _ 75 - —
— — 243 — —
—— 54 - -

— — 244

16

—

Jistrupp

20

99 36 4

Sicilien 20 7 17

162 —
62 —

— — 14 — —
— — 84 30 4
—- — 83 — —
Bensberg 44 13 4

Giengen 44 13 3

ii 45 13 5

ii 45 13 6

ii 45 13 8

Wiirtemberg 106 37 10

Heidenheim 107 37 11

Quedlinburg 44 13 2

Bochum 106 37 9

Chaumont 44 13 1

Paris 45 13 7

Gosau,Castelfarqu.l07 37 12
— 222 — —
Solenliofen 223 66 1

ii
223 66 2

ii
223 66 3

ii
223 66 4

ii
224 66 5

ii
224 66 6

222 — —
— — 41 — —

Grignon, Kassel 41 12 6

ii ii

Kassel

4L
105

12

37
7
7

ii
100 37 8

M.

Meandrina Lamk.

astroides nob. , . Ob. jurak,

tenella nob. ... n

Sömmeringii Münst» n

reticulata nob. . »
Kreidetuff,

> agaricites nob. . . Tert. M.

Madrepora Lamk,

limbata (Astraea nob,) Ob. Jurak,

cariosa nob. . .
f er> Form,

glabra nob. . .
lert. M.

coalescens nob. ,

palmata nob. . .

Ma d r ep or ae mea n-

dritae Auctorr

,

—

62 — —
Giengen 63 21 3

ii
63 21 4

Nattheim 109 38 1

Mastricht 63 21 5

Gosau 109 38 2

— — 22 — —

'

5 22 s 7
Heidenheim

[110 38 7

Antwerpen 22 8 8

Dax 23 30 7

Gotland 22 8 6

Chesapeak-Bay 23 30 6

__ - 62 r-J- —

Madreporites Auct .

Mammillopora Br.

Man t ellia Park, ,

Manon Schweigg, .

cribrosum nob.

favosum (Cyathopb.

quadrig.) . . .

marginatum Münst.

impressum Münst.

Peziza nob. . .

piriforme nob. .

capitatum nob. . .

tubuliferum nob. .

Pulvinarium nob.

.

stellatum nob. . .

Medu si t e s Germar.

Melocr inites nob,

laevis nob. . . .

gibbosus nob. , .

liieroglyphicus nob.

Mesenteritae Auct.

Millepora Lamk.

compressa nob. .

madreporacea nob,

Milleporites Auct,

Myrmeceum nob.

hemisphaericum nob

N.

Nucleolites Lamk.

canaliculatus nob..

granulosus Münst.

semiglobosus Münst.

scutatus Lamk,. .

excentricus Münst.

lacunosus nob. . .

cordatus nob. . .

destudinarius Münst.

depressus Münst.

piriformis nob. .

carinatus nob. . . .

Ovulum Lamk,

scrobiculatus nob.

patellaris nob. . .

Lapis cancri nob.

subcarinatus nob.

Scutella nob. . .

N u 1 1 i p o r a Lamk.

racemosa nob. . •

palmata nob. . .

Format- Fundort. Pag;

j
12
H2

Tab.

1 43
54
'63

—

— 243 —
— '

,
* 14 —

— .— — 2 —
Uebergsk. Eifel 3 1

11 4 1

Ob. Jurak. Baireuth 94 34

»»
Müggendorf 95 34

\Ob. Jurak. Baiern, Würtemb. 94 34

\ Grünsand. Essen 3 5

Mlreidetuff. Mastriebt
8

1

29

Gr. Kreide. Coesfeld 220 65
Kreidetuff. Mastriebt 2 1

11 i> 2 1

iKreidetuff.
11

2 1

} Gi'üüsand, Essen 2 29

11 ii 3 1

•— — —

.

222 —
— — — 197 —

Uebergsk. Baireuth 197 60

• ” Eifel 21 i 64

Bergk. Stolberg b. Aachen 197 60
— 62 —
— 21 —

Kreidetuff. Mastriebt 21 8

ii „ Astrupp 21

520

8

_ —
[82

—
•

— — 67 —
•

.— — 46 —
— —. — 18 —

. Ob* Jurak. Tburnau 18 6

Unt. Jura.

Jurali.

11

Grüns;

u

;

Grüns.

Ter.Grüns.

Banz

Amberg, Streitb.

Pappenheim

Schweiz

Kehlheim

Essen

11

Regensburg
Kressenderg

137

140

138

139

140

140

141

142

Schloth

Irongn.

ik. .

iamk.

Kreide. Aachen 137 43

W. Kr. „ Blastricht 141 43

W- Kr.

Grüns.

„ Hildesheim
Essen

jl42 43

Kreidetuff. Mastriebt 138 43

17 ii 138 43

11 139 43

Kreidetuff. Mastr., Aachen 143 43

Tert. M. Bünde 142 43

Herford 144 43
— — 20 —

Kreideluff. Blastricht 27 8

T.Form. ? Frankreich 20 8

43

206 —
Muschelk. Baireuth 206 62

11
Würtemberg 207 62

Lith. Scb. Solenhofen 206 62

u ii
206 62

.— —

•

206 —
«— — 41 —
-— —

-

40 —
Grobkalk. Paris 40 12

42 —
Ob. Jurak. Würtemberg 42 12

48 —

i

168 —

10

4

5
6
7

9

2
2

i

6 12

49

43

49

8

4

6

43 6

49 7

43 8

43 9

143 43 13

1

7

2

3
5

2

1

6

7
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Formation* Fundort. Formation. Fundort, Pag. Tato Fig,

Pentacri nites,

priscus nob. . .

dubius nob. . .

Briareus Mill. . ,

subangularis Mill.

moniliferus Münst.

subsulcatus Münst.

basaltiformis Mill.

scalaris nob. . .

cingularis Münst. .

pentagonalis nob.

Pag. Tab. Fig.

Uebergslt.

Muscheilt.

Eifel

Rüdersdorf

176

176

Lias, Bair,

1? i?

Liask. 99

ii 77

Ob. Juralt.
77

Juraf.

1
Lias, 77

53 7

53 6

51 3

n ii 171
- - 175
— — 175

Banz, Boll 172

173

173

Ob, Jurak. Thurnau, Streitb. 174

o 175

52

53

53

52

52

subteres Münst. .
/ »» BolI,Mümpelgard,L^g

Streitb., Hohenst. /

53

Penk aphyllum Link. — - — 206 —
Pentatremites Say. — — — 160 —

llorealis Say. . . Uebergslt. Missisippi 161 50

ovalis nob. . . , Berglt, Ratingen 161 50

Platycr inites Mill. — - — 188 —
rugosus Mill. . . Uebergsk, — — 189 58

ventricosus nob. . ii
Eifel 189 58

depressus nob. . , Berglt. Ratingen 188 68

laevis Mill. . . . ii
Ratingen, Namur 188 58

Pleurodyctium nob. — — - 113 —
problematicum nob. Grauwacke llundsr., Braubach, 113 38

Pocilopora Lamk.

Polypokhecia Beriett.

Porpita Auctorr.

r.

Retepora Lin.

23

243

47

28 —

verus Mill. . . .

gyratus nob. . »

quinquepartitus nob.

canaliculatus nob.

echinatus Schloth.

Ro sula Link.

S.

Sarcinula Lamk.

Organum Lamk.

astroides nob. ,

micropkthalma nob

Auleticon nob.

conoidea nob, .

costata nob.

S c y p h i a Schweigg
cariosa nob. . .

fenestrata nob.

Uebergslt.

ii

Jurali,

cylindrica nob.

conoidea nob.

elegans nob.

calopora nob.

pertusa nob.

var. cymosa

texturata nob.

costata nob.

verrucosa nob. . „

texata nob, ... „

turbinata nob. (eleg.) „

Ueberglt.

Kreide ?

9
ii

9
11

9
11

?

Thoneis. ?

9

Gotland

Frankreich

?

Linnich b. Jülich

?

9

Passau
9

Ob. Juralt, Streitberg

M

11

11

11

Würtemberg

Thurnau
t

Thurnau, Streitb.

Baireuth

Baircuth, Giengen

„
' Schweiz

Streitberg

„ Schweiz

7 2

7 2

5 2

- 3

85 3t

5 2

5

7

5

6

2

2

2

2

- 3

92 33

92 2

88 32

6 2

7 2

91 33

7 2

88 32

7 2

1

3

4

2

3

60 10

53 1

53 2

5

2
1

3

4

1

2

antiqua nob. , . Uebergsk. Eifel 28 9 10

prisca nob. . . .
79

77 103 36 19

fenestrata nob. Kr. u.Grblt. Nantes 30 30 9

clathrata nob. . . Kreidetuff. Mastricht 29 9 12

lichenoides nob, .
7 )

71 29 9 13

truncata nob. . . 77 29 9 14

disticha nob. . . M 77 29 9 15

cancellata nob. ,
17 77 103 36 17

cyathiformis nob. Ter. Form. Aralsee 28 9 11

vibicata nob. . . Tert.Merg, Astrupp 103 36 18

ekeporibes Auctorr. — • — 28. 40 — —
hodocrinites Mill. — 198 — —

Eifel - 198 60 3

„ 198 60 4

„ 199 60 5

„ 199 60 6

Bamb., Würtemb.,

Schweiz, Burg. 199 60 7

— - 206 — —

73 — —
73 24 10

73 24 12

73 25 1

74 25 2

74 25 3

73 24 11

14

15

3

12

5

4

5

13

7

8a.b.d.

5

11

9

6

10

11

8

12

4

13

S c yph i a.

polyommata nob. , Ob. Juralt. Streitb., Schweiz 8 2 16

clathrata nob. . .

75 Baireuth «

8 3

3

1

5c

milleporata nob, » 99 97 8 3 2

parallela nob. . . 97
Streitberg 8 3 3

psylopora nob. , 77 99 9 3 4

obliqua nob. . , 91 91 9 3 5

\
9 3 6

rugosa nob, . . . 91 91
87 32 2

tenuistria nob. , 79 59 9 3 7

articulata nob. . , 91
Müggendorf

9 3

9

8

9

piriformis nob. . 19
Streitberg 10 3 9

punctata nob, . . 77 91 10 3 10

radiciformis nob. . 11 ii 10 3 11

reticulata nob, . . 97 91 11 4 1

dyctiota nob. . . 11 11
11 4 2

procumbens nob. . 93
Baireuth 11 4 3

paradoxa Münst. . 17
Streitb., Arnberg 86 31 6

empleura Münst. . 11 99 87 32 1

striata nob. . . . 79 11 88 32 3

Buchii Münst. . . 99 59 88 32 5

Münsteri nob. . . 79 „ Regensburg 89 32 7

propinqua Münst. »9 11 89 32 8

cancellata Münst. . 99

/

97 89 33 1

decorata Münst. 99 19 90 33 2

Humboldtii Münst. 97 91 90 33 3

Sternbergii Münst, 11 99 90 33 4

Schlolheimii Münst. 91 „ Thurnau 00 33 5

Schweiggeri nob. 91
Baireuth 91 33 6

secunda Münst. 97
Streitberg 91 33 7

verrucosa nob. 11 u 91 33 8

Bronnii Münst. 91
Bair., Würtemb. 91 33 9

milleporacea Münst.
97

Thurnau, Streitb. 92 33 10

intermedia Münst.
19

Naltbeim, „ 92 34 1

Neesii nob. . . , 11
Streitberg 93 34 2

mammillaris nob. . Grünsand. Essen 4 2 1

tetragona nob. . . 19 ii
4 2 2

furcata nob. . . 99 ii 5 2 6

infundibuliformis nb. 11 ii 12 5 2

foraminosa nob, . 79 ii 86 31 4

Sackii nob. . . , 17 19 87 31 7

fungiformis nob. , Grüns. Kr. Coesfeld 218 65 4

Mantellii nob. . . 99 19
219 65 5

Dechenii nob. ii 19 219 65 6

Oeynhausii nob. . 91
Wcstphalen 219 65 7

Murschisonii nob. 19 219 65 8

Verticillites nob. .
Kreidetuff. Mastricht, Nehou 220 65 9

cellulosa n. (Cellepor.

conglom.) . . Tert. M. Astrp., Ortenburg 92 33 12

Piacenza 245 — —
S e r p u 1 a Lin. . .

— — — 224 — —
epithonia nob. , , Uebergsh. Bensberg 225 67 1

ammonia nob. . , 99
Eifel 225 67 2

omphalotes nob. . 91
Eifel, Bensberg 225 67 3

socialis nob.

valvata nob. , .

colubrina Münst. .

tricristata nob.

quinque-cristata Mst,

quinque-sulcata Mst.

circinnalis Münst.

complanata nob, .

Limax nob. . . .

convoluta nob.

lithuiformis Münst.

plicatilis Münst.

tricarinata nob.

quadrilatera nob. .

quadristriata nob.

volubilis Münst. .

substriata Münst. .

llaccita nob. . . .

Unt.Oolith.

Wallt. Erd.

Grüns.

Muschelk.

ii

Liaslt.

Liasm.

Liaslt.

Liasm.

Eisen. Ool.

»

WalkErd.
Eisen. Ool.

Wallt. Erd.

Uut. Jura.

Eisen. Ool.

ii

ii

Baiern, Schwab.

Yesul

Regensburg

Baireuth

235 69 12

ii

Banz

225 67

226 67

226 67

„ 226 67

Theta b. Baireulh 226 67

Banz 227 67

Theta b. Baireuth 227

Baireuth 227

Wasser-Ailingen,

Bair., Buxweiler 228

Gräfenberg 228

Streitberg 229

Rabenstein

Buxweiler

Rabenstein

Buxweiler

Berrach 232

Rabenstein 233

„ 234
Elsas. "Raset 934.

^230

i
2

6
7

8

9

67 10

67 12

67 14

67 15

68 2

68 6

230 68 9

68 16

69

69

69

2

6

7
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Fo rmatioiv. Fundort. Formation. Fundort. Pag. Tab, Fig.

Serpu) &.

.Fiktria nob. .

grandis nob. .

conformis nob.

D e Ip h i rj

u

i a nob.

capitata nob. , .

limata Münst. . .

gibbosa nob.

nodnlosa nob. .

Spiroünites Münst.

pentagona nob.

quinquangularis nob.

Vertebralis So w. .

prolifera nob. .

planorbiformis Münst.
trochleata Münst. .

macrocepbala nob.

helici formis nob. .

convoluta Münst. .

Deshayesii Münst.
canaliculata Münst.
spiralis Miinst. . .

cingulata Münst. .

Flagellum Münst.
gordialis Schloth»

intercepta nob.

Ilium nob. . . .

problematica Münst.

Trachinus nob.
Lophiota nob. .

laevis nob. . . •

depressa nob. . .

Rotula nob. . . .

quadricarinata Münst.

cincta nob. . . .

arcuata Münst.
Amphisbaena nob.

Spirograpbis nob.

parvula Miinst. . .

subrugosa Münst .

crenato-striata Münst.

vibicata Münst. .

triangularis Miinst.

dracönocepbala nob.

subtorquata Münst.

sexangularis Münst.

sexsuleata Münst. .
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Sp a b an g oides Klein ,
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